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I. 


Ueber dad an der Wefer gefundene römifde bronzene 
Henkelgefäß. 


Bon dem Herrn Forftrath Ritter Wächter in Hannover. 
(Hierbei eine lithographirte Zeichnung.) 


Das auf der beigefügten Zafel abgebildete bronzene Gefäß 
ward im Jahre 1835 im hannoverfchen Amte Grohnde an der 
Weſer, unmweit des Pfarrborfs Börry, an ber Straße von 
Lafferde nach Hameln, bei der Beaderung eines bem Pfarrer 
gehörenden Landes, auögepflügt. Bei diefer Auffindungsart mag 
es Tchon aus feiner Lage gebracht und zerftoßen fein. Außer: 
dem glaubte der Finder, daß Gelb darin verborgen fei. Er 
bemühte fich daher, ed herauszuheben und von ber Erbe zu 
befreien. Bei dieſer Arbeit ift, ohne Zweifel, der dünne und 
ohnehin größtentHeils orydirte Bauch des Gefäßes zerbrochen 
und verloren gegangen, denn, nach ber Ausfage des Finders, 
ſoll es in feiner ganzen Geftalt etwa 1 Fuß hoch gewefen fein. 

Anftatt Geld, fanden fich aber nur: oben gewöhnliche 
Erde, weiter unten eine gelblichgraue Maffe, zum Theil in 
harten Stüden, und darunter mehre Überbleibfel von — 

| dem Anfcheine nad) — verbrannten Knochen. 

So ift denn nicht viel mehr, als der Kand mit feinen 
beiden Henkeln und der Fuß übrig geblieben, glüdticherweife - 
das Vorzüglichfte! — Diefes brachte der Nusnießer des Landes, 

Waterl. Archiv, Sahrg. 1840 ) 1 


2 I. Über das an der Wefer gefundene 


der Here Superintendent Thilo in Börry, an fidh, und von 
diefem hat es der hiefige hiſtoriſche Verein gekauft. 


Dad Gefäß hat oben am Rande 10° rheinifch und an 
feinem Fuße 3° xheinifch im Durchmefferz die Höhe ift alfo 
der Weite ziemlich gleich geweſenz die Form ift die ovale. — 
An dem 3 bis 4 didien Rande find in fogenannten Öfen 
zwei, etwa 4° dicke wulflige Henkel befeftigt, deren ele— 
ante Verzierung aus der Zeichnung beffer, als aus einer Be- 
f&hreibung zu erfehen if. — Die Form diefer Henkel ift mit 
derjenigen an anderen hier aufgefundenen bronzenen Gefäßen 
übereinftimmend. Die Löcher, worin fie in den Dfen laufen, 
fcheinen mit Knöpfen bedeckt gewefen zu fein. Sie find ziem- 
Lich ausgefchliffen, und dies fowie die Abplattung der Den- 
kel auf der Seite, wo fie beim Niederfallen mit dem Rande 
in Berührung gevathen, fcheint einen langen Gebrauch des 
Gefäßes zu verrathen. 


Die Mifchung der Bronze fcheint nicht aller Orten 
gleich zu fein; am Nande, wo bie gleich weiter zu befchrei= 
benden Figuren angebracht find, fcheint ihr mehr Silber bei= 
gemifcht zu fein, wenigftens zeigen angebrachte Striche einen 
weißen, filberartigen Glanz. — Ihre Dice am Gefäße ift 
nicht aller Orten gleich, am Rande beträgt fie etwa la 
am Bauche etwa Y,’, am Fuße hingegen etwa 2’. 
Daher auch die Erhaltung am Rande und am Fuße und bie 
Zerſtörung in der Mitte! — Man fieht hieraus die fein be- 
rechnete und der Beftimmung und beabfichtigten Verzierung 
des Gefäßes zugleich angemeffene Dkonomie des Me- 
talls, die der Gießer bei feiner Berfertigung angewandt 
hat. Der Rand mußte am Dickſten fein, um die beiden Hen— 
tel tragen und um bie Verzierungen darauf anbringen zu 
können; der ganz fehlichte Bauch brauchte nicht ſtärker zu 
fein, als nöthig war, dad Gefäß zufammenzuhalten, der Fuß 
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bingegen mußte wiederum dicker fein, um bie Laft des Ganzen 
tragen zu können. 

Diefer uUmftand, die gleihförmige Dide des Mes 
talls an den verfchiedenen Abtheilungen bed Gefäßes, die 
körnige Befhaffenheit ber Bruchflächen und die Art 
und Weife, wie die Figuren auf dem Rande hervorgehoben 
find, laſſen Feinen Zweifel, daß das Gefäß ſowohl, wie feine 
beiden Henkel gego fen worden feienz wie denn das der Fall 
bei den meiften — ja! ich mögte behaupten: bei allen — 
aus römischen Werkftätten zu uns gekommenen metallenen 
Geräthichaften, Telbft bei den Schwerbtern und Spießen war, 
mwenigftens habe ich Kein einziges Stück diefer Art gefehen, 
bei welchem die Spuren des Guffes nicht deutlich nachzu— 
weifen wären. Es läßt uns dies, beiläufig, wiederum einen 
Blick auf die außerordentlichen Kortichritte werfen, bis zu 
welchem die Alten in der Kunft des Metallguffes, zu— 
gleih aber auch der Kunft der Metallmifchhung gelangt 
waren: benn wir würben 3. B. niemals glauben, daß einem 
gegoffenen Schwerbteeine hinlänglihe Schärfeder Schneide 
beigebracht werden könne; und doch haben die Feinde der Rö— 
mer die Schärfe ihrer Schwerbter genugfam empfunden ! 
Mie viele Kunft ift doch mit den Nömern untergegangen, 
bie wir gegenwärtig neu wieder auffinden müffen oder viele 
Leicht auch gar nicht wieder auffinden ! 

Die Verzierungen an bem Rande des Gefäßes find 
offenbar das Schönfte und Merkwürbigfte an bemfelbenz; fie 
zeichnen es nebft ben beiden Henkeln vor allen, bis jest bei 
und gefundenen bronzenen Gefäßen der Art auffallend aus und 
fie machen es, unftreitig, zu einem der Eoftbarften Stüde in 
der noch jungen Sammlung des hiefigen hiftorifchen Vereins, 

Sie ftellen in 9 oder 10 Abtheilungen (ein Paar find 
zum Theil zerftört, fo daß man ungewiß bleibt, ob fie ein 
oder zwei Felder eingenommen) Thiereund Thierkämpfe, 
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Theils unter fich, Eheils mit Menfchen (Zägern?) — en bas- 
relief, fo, daß fie wirklich auf einem egalen Grunde hervor 
treten und nicht (wie bies bei fo genannter getriebener 
Arbeit der Fall zu fein pflegt) auf der Rückſeite um eben 
fo viel ausgehöhlt oder auf dem Grunde gravirt wären, 
obwohl es fein kann, daß dem Guffe, nachdem er vollendet 
worden, durch den Meipel etwas nachgeholfen ift, wie Dies 
gegenwärtig noch häufig bei unfern Metallgüffen gefchieht. 
— Wären die Figuren burchaus hinein grapirt, fo müß— 
ten ihre Umriffe ſchwächer erfcheinen, wie es der Fall ift, 
und insbefondere müßten die Zwiſchenräume, der abgeſto— 
chene Grund, Spuren der Gravirnabel erfcheinen laſſen, was 
fie doch nicht thun. | 

Sene 9 (oder, wie ich glaube, 10) verfchiedene Vorftelluns 
gen werden, nach Art der Alten, durch Bau m:Repräfen: 
tanten (fo muß man einen graden Stab, der oben nicht be= 
zweigt, fondern, ähnlich einem Thyrfusftabe, bloß mit einem 
Wedel (einem Ananas: oder Zann =» Bapfen Ähnliche Figur) 
gefhmückt ift, nennen) von einander abgefondert. Jede Abs 
theilung jchließt ein Thier oder einen Thierkampf in ſich; 
zwei etwas verfchieden befteidete Kämpfer (oder Jäger) mas 

chen an jeder Geite des Gefäßes, von den Einfügungen ber 
Henkel angerechnet, den Anfang. 

Der erfte Kämpfer, mit Eurzer, faltiger Lendenbekleidung, 
hat ed mit einem Eber aufgenommen; allein der Kampf hat 
einen unglüdlichen Ausgangs; fein Speer ift zerbrodyen und 
er felber ift zu Boden geworfen; fein Schickfal mag Niemand 
theilen, der weiß, wie die Eber ihren niebergeworfenen Gegner 
behandeln 5; — ber Hund (©. unten ©. 24 Note !), der ben Eber 
verfolgt und der an ber aufgeworfenen Nafe Eenntlich ift, wird 
feinen Zorn nicht weniger erfahren. Darauf folgt ein Steinbod, 
von einem Ziger oder einer Löwin gejagt; ber lange Bart 
und die Hörner laffen über ihn Eeinen: Zweifel zu, nur ſcheint 
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der Schwanz etwas zu lang gerathen zu fein. — Langfam 
fchreitet hinter diefer Gruppe ein einzelnes Elenthier 
einher; Geweih und überhängende Oberlippe charakterifiren 
diefen ehemaligen Bewohner gallifcher und germanifcher Wäls 
der hinlänglich. Die zweite Keihenfolge hebt ein glückliches 
rer Kämpfer an! Er erfticht einen fliehenden und gefallenen 
Tiger oder eine Löwin. In der folgenden Abtheilung 
verfolgt in fchönee maferifcher Stellung ein Löwe einen 
Stier; Berfolger und Berfolgter find im eiligften Laufe 
begriffen. — Nach ihnen fcheint ein plumper Bär, (feine 
Tatzen verrathen ihn) eine Schlange (vielleicht auch eine 
Sans?) wegzufchleppen. Leider! aber ift diefe Gruppe nicht 
mehr vollftändig, eben fo wenig, wie bie legte, wo ein Ti— 
ger mit einem Hirfche im Kampfe begriffen ift und ans 
Icheinend vor dem gewaltigen Geweihe zurüchichredt. 

Bemerkenswerth ift bei allen ZThieren eine Art von 
Zone, die ihnen in ber Gegend der Rippen um den Leib 
läuft. Wielleicht wollte der Künſtler dadurch die Lage und 
das Hervortreten der Rippen andeuten, vielleicht bezeichnete 
man auch fo die Thiere, die zum Kampfe beftimmt waren. 
— Alle Thiere, mit Ausnahme bes Elenthierd, zeigen eine 
gewiffe Leichtigkeit in der Darftellung und Richtigkeit in der 
Zeichnung. Nur das Elenthier, was freilich auch lebend eine 
ſchwerfällige Figur hat, (v. Wildungens Taſchenbuch für das 
Sahr 1805. J. Caesar de bello gallico.) fiehbt aus, als 
wenn es nad) einem ausgeftopften Eremplare gemacht 
worden wäre. — Vielleicht war es dem Künftler nicht fo oft 
vorgefommen, wie die übrigen Thiere. 

Darftellungen diefer Art waren ein Lieblingsgegenftand 
ber Alten. Man findet ihn unendliche Male, vorzugsweife 
aber auf Zodtenurnen und an ben riefen der Grabkam⸗ 
mern und Grabgewölbe angebracht, worin die Verſtorbenen 
beigefegt wurden, 3. B. in den etruskiſchen Grabgewölben, 
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die uns noch neuerdings fo ſchöne und merkwürdige Überrefte 
alter Kunft und alter Mythologie geliefert haben. — Der Eber 
und der Löwe, beide ſehr Eraftuolle und, wenn gereizt, fehr 
wüthende Thiere, treten dabei fehr häufig auf. Vielleicht 
ſollte mit biefen Kämpfen auf Leben und Tod dad Schidjal 
angedeutet werben, welchem ber Verflorbene zuletzt unterlegen. 
(Histoire de l’art parles monumens etc. par Mr. Seraux 
d’Agincourt. Paris 1823. Architecture pag. 9.) 


Aber auch auf andern, ald zur Aufbewahrung der legten 
Kefte des Menfchen beftimmten Gegenftänden und Bauwerken 
findet man dieſe Darftellungen angebracht, z. 3. in ben 
Wohnzimmern der Alten an den Friefen. Die fchönen 
Abbildungen von den Ausgrabungen inPompeit, 
von denen in ber hiefigen Königl. Bibliothek die erſten Bände 
vorhanden, Tiefern mehre Beifpiele davon. Es darf Dies 
auch nicht befremden, wenn man weiß, ein wie großes Ver: 
gnügen die Römer an dem Anblide von Thierkämpfen 
fanden; fie wollten den geliebten Gegenftand auch im Bilde 
beftändig vor Augen haben } 

Eine andere Merkwürdigkeit unferes Gefäßes find feine 
zwei Henkel! 


Ein Henkel zum Tragen eines Gefäßes ift hinlänglich 
und gewöhnlich. Seltener kommen zwei oder gar drei— 
henfelige Gefäße vor. Von zwei= und breihenfeligen römi⸗ 
ſchen Vaſen gibt die Allgem. Lit. Zeitung in „AG 67 und 70 
des Sahrs 1837 und M 221 des Jahrs 1838 Nachricht. 
Eine zweihentelige Vaſe befindet fi) im Museo Gregoriano 
in Rom; zwei bergleichen -find in dem zulegt angeführten 
Jahre in Pompeji in Gegenwart bed Herzogs Bernhard von 
Sachen: Weimar aufgegraben und bemfelben vom Könige von 
Neapel geſchenkt worden; (jeder Henkel ift mit reihen Dr: 
namenten und einer, mit Wellen umgebenen, im Meere ſchwim⸗ 
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menden Nereide verziert) und eine dreihenkelige ift bei den 
apulifchen Ausgrabungen gefunden, 

Zwei und mehre Henkel wurden wehrſcheinlich aus 
Schönheitsſinn oder auch des bequemern Tragens 
wegen angebracht. Ein ſtehendes Gefäß, auf deſſen Rande 
zwei ſchön verzierte Henkel ruhen, gewährt einen angenehme⸗ 
ven Anblick als ein einhenkeliges, und zwei Henkel neben ein- 
ander in der Hand drücken nicht fo fehr, als ein Henkel. 

Die Henkel an unferen Gefäßen find augenfcheinlich ges 
goffen, wie bas Gefäß felber. Ihre Verzierung befteht in 
Eleinen Wulften, durch herumgelegte Bänder veranlaßt. 

Diefe Henkel beuten auch die urfprünglihe Ber 
ftimmung bes Gefäßes unwiderſprechlich an: es follten da⸗ 
mit flüffige Gegenſtände herbeigetragen, nicht bie 
Aſche der Todten darin begraben werben; mir ift fein 
Beilpiel, weder aus der Wirklichkeit, noch aus Abbildungen 
befannt, wo urfprüngliche Aſchenkrüge, beftanben fie auch aus 
Metall oder Stein oder Glas, mit Henkeln verfehen gewefen 
wären. Auch fieht man nicht ein, wozu die Henkel bei ben 
Aſchenkrügen gedient haben folltenz der Zodte follte fein eiges 
ned Grab nicht mitnehmen. "Wohl aber gefchahen Libationen 
bei DOpferfeften 2c. mit Henfelgefäßen, 

Material, Technik, Kunft und Beftimmung laffen alfo 
feinen Zweifel über, saß das Gefäß nicht deutſchen, Ton- 
dern höchſt wahrſcheinlich römiſchen Uriprungs ſeiz benn 
fo konnten unſere alten Vorfahren zur Zeit, als fie ihre 
Zodten noch verbrannten, in Metall nicht arbeiten (würde es 
doch manchem ihrer hochgebildeten Nachkommen fchwer wers 
ben, etwas Ähnliches zu liefern !) und angenommen, fie häte 
ten es gekonnt, jo ift es nicht glaublich, daß fie zu ihren 
Kunftdarftellungen Gegenftände gewählt hätten, die in ihrem 
gefeligen Leben nicht vorkommen oder ihren mpthologifchen 
Vorftellungen nicht angemeflen waren. Man vergleiche ein⸗ 
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mal die Darſtellungen auf dem berühmten tündernſchen gol- 
denen Trinkhorn mit diefen und ähnlichen! — Wohl aber 
gehörten Thierkämpfe und Thierhegen zu dem täglichen Leben 
der Römer: »panem et circenses!« 

Nur das Elenthier — biefer ehemalige Bewohner der 
germanifchen Wälder — könnte Bedenken gegen diefe Anficht 
rege machen und glauben laffen — der Guß fei dennoch aus 
eben diefen Wäldern hervorgegangen. Allein, abgefehen da— 
von, daß es nad) Cäſars Befchreibung auch in dem benach— 
barten römiſchen Gallien Elenthiere gab, fo war ed den Rö- 


mern gewiß eben fo Teicht, ſich Elenthiere aus Deutfchland 


(wovon fie zu Zeiten Augufts fchon einen guten Theil inne 
hatten) Eommen und im Circus morden zu laffen, als es 
ihnen leicht war, Giraffen aus Afrifa und Löwen aus Afien 
fommen und morden zu laffen. Brachten doch dieſe Herren 
der Welt Thiere zufammen, von denen unfere Naturforfcher 
zweifelhaft find, ob fie überall noch wo aufgefunden werben! 

Sft man über den Urfprung des Gefäßes einig, fo frägt 
es fich: 

1. Aus welchem Zeitalter der römifchen Kunft fchreibt 
es fich her? 

2. Wie Fam es nach den Ufern der Wefer? 

Über beide Fragen, insbefondere aber über die erfte, laſ— 
fen fih nur Muthbmaßungen aufftellen. 

Un dem Gefäße findet fich Feine Bezeichnung irgend einer 
Art, die es möglich machte, daffelbe in irgend ein Zeitalter 
der römiſchen Gefchichte und der römifchen Kunft zu ver- 
fegen oder es mit einer Begebenheit in derfelben in Verbin 
dung zu bringen. Auch find Verzierungen der Art auf brons 
zenen Gefäßen nicht fo häufig, daß man an ihnen einen ges 
wiffen Styl, ähnlich wie 5. B. bei den etrurifchen ac. 
Bafengemälden wahrnehmen könnte. Höchftens kann man, 
eben diefer Seltenheit und der guten Ausführung der Zeich- 
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nung wegen, auf einem Gefäße, das vielleicht nur zu dem 
häuslichen Gebrauche eines vornehmen Mannes dienen follte, 
annehmen: 

daß es fich aus einem Zeitalter herfchreibe, wo das rö⸗ 

mifche Reich und die römifche Kunft in ihrer größten 

Blüthe ftanden, alfo aus dem Beitalter der Augufte, 

Zrajane, Antonine. 

Steigt die Kunft herab in die unteren Regionen bes 
häuslichen Lebens, fo ift fie gewiß fehr allgemein verbreitet 
und eine folche allgemeine Verbreitung läßt fich bei einem 
Volke nur denken, wenn es auf dem Gipfel feiner Macht und 
feines Reichthums ſtehtz und Das war bei den Römern zu 
den angegebenen Beiten der Fall. 

Die zweite Frage laßt ſich eben fo wenig mit hiftorifcher 
Gewißheit löſen; auf mancherlei Art Eonnte das Gefäß an 
die Weferufer, wo eine uralte deutfche Cultur Statt fand, 
verfchlagen werden. — Durch den Handel, durch Eroberung, 
durch) Verehrung als Gefchent für Freunde und Gölblinge. 
Nur liegen den Muthmaßungen deshalb mehr hiftorifche 
Nachrichten und der einen vielleicht mehr wie der andern 
unter. 

Schon lange vorher, nämlich ehe die Deutfchen fich mit 
den Römern am Rheine 2c, fchlugen, war ben Lepteren bie 
Zapferkeit und die Kriegs: und Beute-Luſt der Erfteren be= 
kannt geworden; — der Zug ber Cimbern und Zeutonen 
hatte fie gelehrt, was fie vor diefen Feinden einft zu fürdy- 
ten hätten. Seit jener Zeit aber geriethen die Deutfchen mit 
den Römern in ununterbrochene nähere Berührung; bald 
ftanden fie freundfchaftlich bald feindfchaftlich gegen einander 
über; Friedens» und Freundfchafts- Bündniffe wurden mit 
einander gefchloffen; je näher "dem Rhein (und fpäterhin 
der Donau) je näher die Berührungen, bis fie zulegt in eine 
förmliche Befisnahme des füdlichen Deutſchlands ausarteten 
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und felbft Theile des nördlichen Deutfchlands — unfere Lands⸗ 
leute, die Chaucen und Friefen, geriethen in ein Tributs⸗ und 
Abhängigkeits-Verhältnißz fie mußten Häute und Haare 
für die Römer und Römerinnen liefern und fie follten als 
Stützpunkte dienen, die Eroberung von ganz Deutfchland zu 
vollenden. Dr 

Häufig nahmen die Deutfchen römiſche Kriegsdienſte; 
ihre Tapferkeit war eben fo groß, wie ihre Treue; fie waren 
ben Römern, was die Schweizer den Franzofen lange Beit 
hindurch waren, und noch mehr! der gefeierte Held der 
Deutfchen, Hermann ber Cheruöferfürft, hatte es im römi⸗ 
fhen ‚Deere bis zum Oberſten gebradht und fein Bruder, 
Flavius, hatte gegen römiſche Stipendien mit dem Namen 
fogar auch die Liebe zum BVaterlande abgelegt! — (Man 
fefe die ergreifende Unterredung beider Brüder an den Ufern 
der Wefer im Zacitus.) 

Aber waren die Berührungen der Deutfchen mit ben 
Römern nicht bloß feindlicher, fondern auch friedlichee Art, 
flanden fie fich mit dem Degen in der Fauft oder mit den 
Producten ihres Landes gegen einander übers fo war es 
auch Fein Wunder, wenn aus dem unendlich reichen kunſt⸗ 
und gewerb⸗vollen Römerlande zahlreiche Gegenftände des Bes 
dürfniffes und bes Luxus auf diearmen und rohen, aber befto 
hab= und genuß-füchtigeren Deutfchen übergingenz — die 
bochrultivirten Römer fuchten Vortheile "von diefem Buftande 
ber Deutfchen zu ziehen; ein Lebhafter Zaufchhandel fand am 
Rheine (und an der Donau) ſtatt; römifche Kaufleute zogen 
haufirend ins Innere von Deutfchland, gerade wie noch jest 
die Europäer, namentli bie Engländer, ihre Waaren 
ben Bölkerfchaften in Amerika, Afrika, Auftralien zuführen 
und Dtternfelle, Elfenbein, Sandelholz dagegen eintaufchen 
— und wie noch jest die europäifchen Kabritanten ſich dem 
Geſchmacke und dem Bebürfniffe diefer Völkerſchaften beques 


$ 
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men: eben fo bequemten fi) ohne Zweifel auch die Römer 
bem Gefchmade und dem Bebürfniffe der Deutichen und ver: 
fertigten für fie, wenn auch nicht Waffen (was verboten 
war) doch Geräthichaften, Kleidungsftüde und Schmudfachen 
für die Weiber. 

Mag doch auch mancher goldene Ring, manche Heftna- 
del (fibula), die wir aus ben Gräbern unferer alten Vorfah⸗ 
ren hervorfuchen, an dem Finger oder an dem Gewanbe einer 
Ihönen Römerin geftedt haben und nicht ohne füße Rüder- 
innerungen von dem gelbgelocten, Eraftuollen Krieger, mit in’s 
Vaterland und mit in's Grab genommen worben fein! 

Überhaupt ift der Einfluß der Römer auf deutfche Sitte 
und Sprache, in Folge der langen und innigen Verbindung, 
worin die Deutfchen mit diefen Herren der Welt ftanben, bei 
weitem größer, als die Nationaleitelkeit vielleicht zugeben 
mag. — Eine fehr große Anzahl deutfcher Wörter z. B. find 
römifchen Urfprungsz die Deutfchen haben fie nur nach ihrer 
Art gemodelt oder mit Wörtern echt beutfchen Urfprungs 
verbunben 53 wir £önnten eine unferer Lieblingöbefchäfftigungen, 
das Schreiben, nicht ausdrüden, hätten wir das Wort 
nicht von den Römern entlehnt und eben fo wenig Zönnten 
wir einem armen Autor (Sceribenten) das Urtheil fprechen, 
liehe uns die römische Sprache das Wort (damnare) nicht 
dazu; bei längerer Bekanntſchaft würde unfere Sprache dahin 
gekommen fein, wohin die franzöfifche und englifche Sprache 
gekommen find. 

Die Annahme alfo, dab irgend ein Kaufmann ober ein 
heimkehrender Krieger, ober wohl gar ein beutfcher Kunftlieb- 
haber oder Sammler ein folched Gefäß, wie das unfrige, an 
die Ufer der Weſer brachte und dort in feinem Söller auf- 
ftelte, ift durchaus nicht unwahrjcheinlich 5 ja! fieht man von 
den Ereigniffen ab, bie ſich an den Ufern dieſes berühmten 
Zluffes außerdem zugetragen haben, fogar das Wahrfcheins 
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lichſte; — waren und find doch noch bis jest die Flüffe die 
Zugänge in die. Herzen ber Länder und die erften Anfiedelungs= 
punkte der Givilifation ! 

Allein ift diefe Annahme nicht unwahrſcheinlich, ſo kann 
man einer andern: 

daß das Gefäß eine Reliquie der Römer von ihrem Auf: 

enthalte an der Wefer, eine Beute aus der berühmten 

Barusfchlacht ſei — 
die Wahrfcheinlichkeit nicht abfprechen, denn fie hat, außer 
der Periode der Kunft, aus welcher es abzuſtammen fcheint, 
eine beftimmte Thatſache, nämlich den Aufenthalt und bie 
Niederlage der Römer an ben Ufern und in der Gegend ber 
Wefer und den merkwürdigen Umftand für fih: daß noch 
außerdem eine Reihe von bronzenen Gefäßen an 
den Ufern ber Wefer gefunden worden, die ebenfo 
 unbezweifelt römiſchen Urfprungs find, als das 
bier befchriebene. 

Daß drei römifche Legionen mit allem ihrem Zroß, an 
der Wefer und in dem Gebiete der Weſer, zu Zeiten Auguſts 
unter Varus, im Quartier lagen, leidet gar feinen Zweifel. 
Rad) der Befchreibung, die uns römifche Schriftfteller, na— 
mentlich Dio Caffius, von ihrem unglüdlichen Schidfale hin 
terlaffen haben, campirte die römifche Armee, nachdem 
fie vom Rheine weggelodt war, ruhig an ben Ufern der We: 
fer; einzelne Corps waren betachirt, Theils, um unruhige 
und unfichere Wölkerfchaften im Zaume zu halten, Zheils 
aber auch, um der Hauptarmee bie Zufuhr zuzuführen und 
Theils, um die Straßen von Räubern rein zu halten. (Igitur 
Varus, neque milites, quod in hostico fieri debet, uno 
loco continuit multosque suorum potentibus infirmia- 
ribus Germania populis sub nomine praesidio firman- 
darum oppidarum aut latronum comprehendorum com- 
meatum ve tutius subvehendarum distribuebat. Dionis 
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Rom. Hist. Lib. LVI. A. U. C. 762.) ®Bielleicht war 
Srohnde, die herrliche grüne Aue, der Ort, wo eine folche 
Sorpsabtheilung lag, um der Hauptarmee (bei Hameln ober 
Minden?) die Zufuhr zu fichern. 

Bekanntlidy wurden biefe einzelnen Corps, nach Her—⸗ 
manns fein angelegtem Plane, vorher, ehe ber Angriff auf 
die aufgebrochene Hauptarmee geſchah, überfallen und nie- 
bergehauen (occisis Romanis, quos ante ab eo impetra- 
tos quisque secum hbabebat militibus.) Schon hier Eonnte 
fi) unter der Beute ein folches Gefäß befinden. 

Aber diefes gelegentlichen Beutemachens bebarf e8 gar nicht, 
um fich den Beſitz eines römifchen Gefäßes in den Händeneines 
Deutfchen zu erklären. Was füreineunermeßliche Beute mußten 
die Deutfchen nicht bei der Niederlage der Hauptarmee machen 3 
Waffen, Geräthichaften, Koftbarkeiten, Alles, und leicht auch 
das zweihenkelige Waffergefäß eines Genturionen, oder wohl gar 
beg Lagerpräfeeten, fiel in ihre Hände; das Beutemachen war 
bei dem verbünbdbeten Heere ber Deutfchen ein Gegen 
ftand des Beftrebens und ber Belohnung und Eoftete fie 
mandyen ©ieg! (omnesque Romani ea die occidione pe- 
rissent, aut ceptifuissent nisi Germani ad diripiendam 
praedam convertissent, quo factum est, ut robustissi- 
mus quisque evaderet. Dio Cass. — Insidiis ab eo 
hoste ad internetionem trucidatus est (exercitus Om- 
nium fortissimus) quem ita semper more pecudum 
trucidaverat Vellej. Paterculus lib. 119.) unwillkür⸗ 
lich denkt man an den Rüdzug der Franzofen aus Rußland 
und an das Schlachtfeld von Waterloo und an die Menge 
von Luxusartikeln und Koftbarkeiten, die die Ruffen und Preu— 
Ben dort von den fliehenden Sranzofen erobert haben ! 

Diefe Annahme gewinnt noch an Gewicht dadurch: 
daß mehre folcher unbezweifelt römifchen Bronzegefäße 
on ben Ufern der Weſer und namentlich in der claffifchen 
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Gegend der Hermannsfchladjt, aufgefunden worden find, 

während man dergleichen im übrigen Königreiche Hanz 

nover, ja! in ganz Deutfchland, entweder gar nicht oder 
nur höchft felten entdedt hat, 

Sm Hannoverſchen fol, nach einer Bemerkung bes be= 
kannten Geſchichtsforchers Gebhardi, in Sacobi’s Annas 
fen ber braunfchweig = lünebursfchen Churlande, 1. Jahrg. 
2. Stüd, die erfte metallene Urne 1772 bei Ülzen 
gefunden worden fein. Sie foll gehämmert an der Mündung 
6%, und im Bauche 8 weit und 8Y,” hoch unb am 
Rande mit zwei gegoffenenÖhren verfehen und jest im 
Befige des Hrn. Geh. Canzleiraths Blumenbach in Hannover fein. 
Sn ihr follen, außer Knochen und Afche, zwei metallene Nadeln 
und ein Mefjer von Stahl (2) gelegen haben. Ülzen, an der einft 
fhiffbaven Ilmenau belegen, ift eine uralte Stadt, wo heid- 
nifche Bevölkerung und heidniſcher Gottesdienft lange ge— 
blüht haben müffen, wie die vielen dort aufgefundenen, zum 
Theil Eofibaren und von dem feligen Probft Zimmermann 
dafelbft befchriebenen und abgebildeten, Leider! aber verloren 
gegangenen oder doch wenigftens zerfireuten Alterthümer be: 
weilen. Die Nähe der Elbe feste fie mit dem feſten Lande 
und mit der See in mancherlei Verbindungen. 

Die Umgegend von Stolzenau, an ber Wefer, etwa 
4 Meilen abwärts von Gtohnde, in einem ſchönen Thale bes 
legen, ift der Fundort von brei römifchen bronzenen Hen⸗ 
kelgefäßen geworden, bie fämmtlich, Bis auf den etwaiz 
gen Deckel, volllommen in ihrer urfprünglichen Geftalt erhal: 
ten worben und gegenwärtig öffentliche und Privat: Samm- 
lungen zieren. Sie find, Höchftwahrfcheinlich, alle drei in ein 
und eben bemfelben Orte, nämlich auf einem f. g. Heiden— 
ticchhofe zwifchen Stolzenau und Holzhaufen, etwa 10bis 15 
Minuten von erfterem Orte belegen, beim Abfahren des un 
fruchtbaren Sanbes gefunden! worden. Der Ort beißt ber 


bronzene römiſche Henkelgefäß. 15 


Sünchenberg oder Sönnedenberg (Sühneberg oder 
Sonnenberg? ?) und bie dafelbft ordentlich reihenweis in ges 
raden Linien, dicht neben einander, aufgeftellt gefundenen un⸗ 
zähligen thönernen Urnen, von ziemlich gleicher Größe und Ge- 
ftalt, bemweifen, daß Stolzenau der uralte Sig einer bedeuten 
den heidnifchen Bevölkerung lange vor ber Ankunft ber Römer 
geweſen fein muß. Bon zweien ift ed gewiß, daß fie hier ger 
funden worben find. 

Das erfte und unftreitig fchönfte diefer Gefäße warb im 
Sahre 1774 gefunden. Es ruht auf drei Löwenfüßen, ift 
in dee Mitte bauchig und unten und oben zufammengezogenz 
die größte Weite beträgt etwa 14 Hann., die Höhe etwa 
10.“ und die obere Weite eben fo viel. Der platte, vers 
zierte, und oben an feiner größten Höhe noch mit einem klei— 
nen, ebenfalls verzierten Ringe verfehene Henkel, ift an zwei 
behelmten Köpfen (Minervaköpfen) befeftigt und das 
Ganze nach der bavon vor mir liegenden Zeichnung überaus 
zart und zierlidh und im fchönften Gefchmade gearbeitet. — 
Beim Auffinden fol ein Dedel vorhanden gewefen, aber ver- 
loren gegangen fein, jowie auch bie in dem Gefäße befind- 
lichen, in Zeug eingewicelten Anochen und 14 lanzenför: 
mige Eifen (Spieße) die neben dem Gefäße gelegen haben 
und nach der davon gegebenen Befchreibung ebenfalls römi⸗ 
{hen Urfprungs geweſen fein follen. 

Das Gefäß befindet fich in dem WBefise des Herrn 
Protoconfuls Dr. Degen in Lüneburg, deffen Güte ich diefe 
Nachricht und bie davon erhaltene Zeichnung verdanke. Als 
Fundort ifi eine fandige Unhöhe, Y, Stunde von Stol- 
zenau, angegeben; ohne Zweifel der RR Sönneden: 
berg. 

Unbezweifelt aber find in diefem Berge vor etwa 4 bis5 
Sahren beim Abfahren des Sandes zwei andere ganz 
gleichförmige bronzene römifche Henkelgefäße ganz vollſtändig 
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erhalten, zwifchen jenen vielen thönernen Urnen gefunden und 
glüclicherweife vor dem Zerjtören gerettet worden. — Die 
Gefäße find nicht bauchig, wie das eben befchriebene, fondern 
cHlinderförmig, auf dem runden platten Zuße fanft ablaus 
fend, ohne alle Verzierung und 9 Hann. hoch und oben 
an der Mündung 94 weit. — Der wulftartig gearbei- 
tete eine Henkel läuft in runden Löchern, die in einer ber: 
vorragenden Scheibe am Rande deg Gefäßes angebracht find, 
und ift bei feiner Einfügung ſtark umgebogen. Neben den 
beiden Gefäßen wurden Theile eines Pferd egerippes und 
eines Schwerdtes, ohne Griff, 2 5" lang und 2% 
breit, gefunden; was aber in den Gefäßen felber gefunden 
worden, ift mix nicht bekannt. 


Das eine diefer Gefäße befindet fich durch die Güte bes 
Heren Amtsaffefforg Binemann, früher zu Stolzenau, in dem 
Befige des hiefigen hiftorifchen Vereins; das andere in dem bes 
Herrn Erblandmarfchalls Grafen von Münfter in Derneburg. 


Neben diefen beiden bronzenen Gefäßen find an eben 
diefem Orte zwei fehr ſchön verzierte und in Form und 
Materie wefentlich von den gewöhnlichen deutfchen Urnen ab— 
weichende, thönerne, wahrhafte Zodtenurnen gefunden wor: 
den, von denen die Eine ganz vollftändig erhalten und eben— 
fals in ben Befig des Herrn Grafen von Münfter gekom— 
men if. — Die zweite, am oberen Rande etwas ver- 
legte Urne diefer Art befindet fi) in dem Befige eines Freun- 
des und Sammlers von Alterthümern in Stolzenau. Durch 
deffen Güte habe ich eine Abbildung von diefen Urnen be— 
fommen. — Wenngleich hieraus und aus Stoff und Form 
der Urnen hervorgeht, daß ihrem Anfertiger eine größere 
Geſchicklichkeit und ein höherer Kunftfinn beimohntez; fo bin 
ih doc) mit dem Eenntnißvollen Überfender der Meinung — 
daß fie deutſchen Urſprungs fei, und ich führe ihr Auffinz 
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den hier nur an, um zu beweiſen: daß unfere alten Vorfah⸗ 
ren fo ganz ungefchidt nicht waren. 


Diefes Zufammenfinden von mehren, unbezweifelt römi— 
fchen, bronzenen (neben einer Unzahl von thönernen, deutfchen) 
Gefäßen in einem und eben demfelben Hügel, in ber Nähe der 
Weſer, ift al’rdings merfwürbig. Mit Gewißheit fann man 
daraus ſchließen, daß die Gegend, wo fie beigefegt gefunden 
worben find, fehr früh und ſehr ſtark bevölkert gewefen fein 
müffe; daß ausgezeichnete Perfonen dafelbft gelebt haben und 
geftorben fein müſſen; daß Deutjche in den Befis von römi—⸗ 
Then Gefäßen gerathen find; dab die letzten Befiger der Ge- 
füße davon einen Gebrauch gemacht haben, der ihrer urs 
fprünglichen Beflimmung nicht angemeffen war. Ob aber 
diefe Gefäße als Beute aus der Varusſchlacht, in deren Ges 
gend fie allerdings gefunden find, und die darin aufbewahrte 
Aſche als theure Reſte von den Befiegern des Varus anger 
fehen werden Eönnen? ift Etwas, was man gerne glauben 
mögte, was aber aller hiftorifchen Gewißheit entbehrt, und 
daher Lediglich als eine hiſtoriſche Fiction angefehen 
werden Tann. | 


Ein, diefen Testern beiden Gefäßen ganz ähnliches, aber 
Leider! beim Auffinden bis auf ben Rand und Henkel (ber 
ganz umverlest geblieben ift) und einige wenige $ragmente 
von dem Bauche — völlig zerftörtes Gefäß ift im Jahre 
1833 im Amte Ofterholz im Serzogthume Bremen, alfo 
weiter an ber Weſer herunter, bei dem Dorfe Garlftebt, in 
einem Grabe gefunden, und mir von einem Freunde für 
meine Sammlung gefchentt worden. Der Bauch des Gefä- 
Bes ift jo dünn und gleihförmig, und die Mifchung 
der Bronze fo Edrnig, daB man nicht einen Augenblid 
zweifelhaft fein kann, daß es gegoffen fei. — Herr Hofrath 
Thierſch aus München, welchem tch das Vergnügen Hatte es 
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zu zeigen, ſprach es gleich für römiſch an, woburd es alfo 
ein Certificat d’origine erhalten hat. 

Garlſtedt Yiegt zwar nicht unmittelbar an der MWefer, 
aber doch nicht fehr weit davon entfernt und übrigens auch 
im Cheruskerlande. — Möglich alfo auch, daß ein Theil: 
nehmer an der Hermannsſchlacht feine Beute Hieher brachte; 
der Name ift außerdem bebeutungsvoll, .benn die Sylbe — 
Garl — Jarl — (Garlsdorf, Jarlsberge) kömmt häufig vor 
und mögte vielleicht mit Karl, Kerl (Held, Krieger 2c.) 
einerlei fein. 

Bei der Stadt Nienburg an ber Wefer, in ber Graf: 
Schaft Hoya ift, ich weiß aber nicht zu welcher Zeit, in einem 
Grabe ein angeblidher römischer bronzener Feldkeſſel, 
als Urne gebraucht, gefunden und in der Sammlung des 
verftorbenen Oberforftmeifters Grafen von Münfter zu Lange 
lage im Dsnabrüdfchen, aufbewahrt worben. Das Gefäß 
war in feiner jegigen Geftalt etwa 1° hoch und weit, cylins 
derförmig und von Außen gereift. Ob gegoffen? Kann ich 
mich nicht mehr erinnern. 

Außerdem fol in der Graffhaft Hoya noch ein bron= 
zenes Gefäß beim Aufgraben eines Hügels zum Wegbau ge= 
funden und in dem Berwahrfam eines Wegbaubedienten 
befindlich fein. Sch habe aber nichte Näheres darüber er- 
fahren können. 

Dies ift Alles, was mir Über Entdeckungen von unbes 
zweifelt xömifhen bronzenen Gefäßen im Weferthale, 
alfo an der Grenze des alten Cherusferlandes, von Grohnde, 
und nicht weit von dem Sitze der Chatten an bis jenfeits 
Bremen, alfo bis zu den Wohnfisen der Marfen, Bruftes 
rer 2c. bekannt geworben ift. | 

Außerdem ift im Königreiche Hannover, meines Wiffeng, 
nur noch im Amte Ebftorff, und zwar in Ebftorff felber, ein 
bronzenes Gefäß gefunden worden, was in anderer Bezie⸗ 


bronzene römifche Henkelgefäß. 19 


bung die Aufmerkfamkeit der Antiquare verdient. — Keys 
ler (in feinen Antiquitates selectae septentrionales etc. 
Hanoverae 1720) und nah ihm Beckmann in feiner 
anhaltifchen Geſchichte befchreiben und bilden ab ein metal; 
lenes Gefäß, welches im Jahre 1719 bei Neilingen in ber 
Altmark (in agro Neilensi) gefunden worben if. Das 
Gefäß ift Eonifch und mit einem graben Rande verfehen, an 
welchem fich zwei Öhre befinden. Das Gefäß felber ift ohne 
alle Verzierungen, defto mehre blumenartige befinden fich 
aber auf dem fchalenförmigen Dedel, der ebenfalld mit zwei 
Ohren verfehen ift, die auf bie Öhren des Gefäßes paffen 
und daher mit einander haben verbunden werben können. 

Gerade ein folcher Dedel mit denfelben Verzierungen ift 
in Ebftorff im Sahre 1833 in einem Garten gefunden und 
mir von dem Finder für meine Sammlung gefchenkt worben. 
Der Dedel ift an feiner Mündung etwa 6° Hann, weit 
und feine Höhe etwa 2 Die darauf befindlichen Arabesken 
find eingebrüdt, nicht erhaben; das Ganze ift unbezweifelt 
gegoffen und nicht, wie die vorhin befchriebenen (römifchen) 
Gefäße, zu anderen Zwecken, fondern zum Aufbewahren ber 
Aſche eines Todten beflimmt gemefen. 

Keilingen if, nad Büfhing, ein Pfarrborf 
in dem Amte Arendfee, alfo nicht weit von ber Grenze 
des hannoverfchen Amts Lüchow belegen. Mehre Theile 
des jesigen Fürftentbums Lüneburg - haben ohnebem zur 
(wendifchen) Markgrafſchaft Brandenburg einer branden⸗ 
burgfchen Familie gehört. So ift das Schloß Warpfe (im 
jegigen Amte Lüchow) 1235 von dem Grafen Siegfried von 
Dfterburg an den Herzog Otto puer und bie Graffchaft Lü⸗— 
how im Sahre 1318 oder 1320 von dem Grafen Günther 
von SKevernburg an den Herzog Otto stren., jber fie vom 
Markgraf Waldemar. zu Brandenburg zu Lehn nahm, ver- 
kauft worden. (P. W. Gerken vermifchte Abhandl, Ir Th. 
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1782 und Rehtmeyer braunfchweig -lüneburg. Chronif). 
Was Alles zur Graffchaft Lühom — diefem alten Sitze der 
Wenden (Wilczow) gehört haben mag — ift noch nicht Klar 
ausgemacht. Gehörte aber auch das angrenzende Ebſtorff 
nicht dazuz fo war doch Ebftorff Höchft wahrfcheinlich der 
Sitz eines heidniſchen Gotteödienftes, ähnlich wie das Pfarr- 
dorf Neilingen, weil Klöfter und Kirchen gewöhnlich auf 
heidnifhegottesdienftlichem Boden errichtet wurben, 
um ben Übergang von einem Gotte zum andern leichter zu 
machen; bie commerzielle Verbindung beider Örter und die 
Übereinftimmung religiöfer Geräthfchaften mit einander, darf 
daher nicht Wunder nehmen, wohl aber zu weiteren Nach- 
forfchungen über bie heidnifche und chriftliche Gefchichte die— 
fer Gegenden auffodern. Und dies um fo mehr, als ich 
nicht glauben mögte, daß biefe Gefäße von römifchen Bänden 
gegoffen worden Teien! Die Form ift fo abweichend von 
ber einfachen und deßwegen fchönen, ber römifchen, und die 
Berzierungen fo wenig in dem Gefchmade ber Römer, dage— 
gen aber fo fehr in dem noch bis zu biefem Augenblicke ges 
bräuchtichen ehemaligen Lande der Wenden, daß ich viel eher 
olauben mögte, fie feien von dieſem, fchon ziemlich in ber 
Cultur vorgefchrittenen Volke felber gegoffen, oder doch we⸗ 
nigftend durch den weit ausgebehnten Handel auf ber 
Dftfee herbeigeführt. (Siehe Adam Bremens,) | 

So reihen Kunft und Gefchichte unvermuthet einander 
die Händel — 

Sn andern Gegenden Deutfchlands, namentlich in der 
Germania magna, in demjenigen Theile Deutfchlands, ber 
nicht wie unfer Land von den Römern befeffen worden war, 
bat man, fo viel mir befannt geworben ift, gar 
Eeine bronzenen Gefäße echt römifchen Urfprungs gefunden; 
wohl aber in demjenigen, ber von ihnen ſchon zur Provinz 
aemacht worden war, — So finde ich z. B. im Intelligenz⸗ 
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blatte der Allgem. Lit.= Zeit. vom Jahre 1833, AFP 39. eine 
Nachricht von dem Funde zweier, am Rande und Henkel 
geſchmackvoll verzierten Erzgefäße, welche in ber Umges 
gend von Trier in einem vermeintlichen römifchen Grabe 
auf einem Eleinen Bergrüden — die drei Köpfe genannt — 
gefunden und mit Afche und einzelnen Stücken von Hirfch- 
ſchädelknochen angefüllt gewefen find. 

Die Gefäße felber mögen — und dafür hält fie auch 
ber Referent — wohl römischen Urfprungs gemwefen fein; 
ob aber auch die darin gefundene Afche? ift fehr zweifelhaft. 
Menigftens benusten in der Regel die Nömer zu ihren Zob- 
tenurnen nicht Henkelgefäße, und legten ihren Todten 
auch nicht Schädelknochen vom Hirſche bei. 

Gerne will ic) übrigens zugeben, daß im jegigen Deutfch- 
Yand no mehre bronzene Gefäße zu Graburnen ge— 
braucht, gefunden worden feienz; es ift mir nur Nichts dar— 
über bekannt geworben, und es wäre zu wiünfchen, baß bie 
Befiger darüber Nachricht geben mögten. 

Was ift nun, nad) dem Auffinden mehrer, unbezweis 
felt römifchen Gefäße an den Ufern der Wefer verführerifcher, 
als der Gedanke: 

alle diefe Gefäße find eine Beute aus der Varusfchlacht 

und die Afche der Helden, bie Deutfchland von der 

Knechtſchaft der Römer retteten, Tag in ihren eigenen 

Siegesdenkmalen begraben ! 

ie würde Dies die Nationaleitelkeit, ja! noch mehr, 
die Eitefkeit der Sammler Tchmeicheln, wenn fie fo ein Stüd 
zeigen Könnten, was unfere freiheitsliebenden Vorfahren den 
Herren der Welt aus den Händen riffen, als fie fie ſchmählig 
zu Boden fchlugen und dabei vom heimifchen Boden ver- 
jagten! 

Aber gemach, Liebe Landsleute und Alterthumsforſcher! 
fo ſchnell geht es mit hiftorifchen Daten nichts die ernfle 
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Gefhichte will beffern Boden unter ſich haben, wenn fie zu 
fihern Refultaten gelangen foll! und feid zufrieden, wenn 
ihr Etwas zeigen Eönnt, was zu feinem Theile auch beweift, 
wie unendlich reich und üppig die Römerwelt war und wie 
viele Kunft mit ihrer Zerftörung durch eure Vorfahren zu 
Grunde gegangen ift, die wir jegt mühlam aus den Zrüms 
- mern wieder hervorfuhen! — WBielleicht geht es und zu 
einer andern Zeit nicht beffer! 
Alles, was wir daraus ficher fchließen Eönnen, ift: 

dag an ber Wefer Deutfche wohnten, die zu irgend einer 

Zeit mit den Römern in Berührung geriethen und von 

ihnen Gegenftände eroberten ober erhandelten, von denen 

fie einen andern, als den urfprünglich beabfichtigten 

Gebrauch machten. . 

Daß bdiefe Fundorte nun grade die Gegenden find, wo 
die Römer fich unbezweifelt lange aufgehalten, wo fie eine 
ungeheure Niederlage von Natur und Feinde Hand erlitten 
haben und wo fie, neun Sahre fpäter, blutige Rache fuchten 
und auch fanden; — baß die aufgefundenen Gegenftände Ge— 
räthe find, beren Gebrauch in einem römifchen Feldlager, 
mit Weibern und Kindern angefüllt, ſich wohl denken läßt 
und daß biefe Geräthe eine Kunft verrathen, wie man fie 
nur zu den Zeiten der Augufte annehmen Fann: — tft aller= 
dings ein Zufammentreffen von Umftänden, was von Neuem 
zu Nachforfchungen über den Ort: wo Hermann den 
Varus ſchlug! — auffodern kann; und dies ift es, was 
ich fo gerne bewirken, wozu ich fo gerne die Landesregirun— 
gen, die Localbehörben, die Driseinwohner, Perfonen, deren 
Beihäfftigung fie in Wälder und in's Freie hineinführt, 
vor Allen aber die Altertbumsforfcher Norbbeutfchlands er= 
muntern mögte! 

Die Acten über diefen Ort find, den Korfchungen bes 
trefflichen Cloſtermeyer's unerachtet, meines Bedünkens, 
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noch gar nicht gefchloffen;s und wenngleich das Denkmal, 
welches ganz Deutfchland gegenwärtig feinem WBefreier auf 
der Grotenburg errichtet, auf immer die Gegend zu bezeichs 
nen fcheint, wo Hermann, ber Gieger, fein Volk harans 
guirte; fo Fann doch dies die ftillen Zweifel bes Geſchichts— 
forfcherd nicht beruhigen und ihn abhalten, die Durchgänge 
und Zhäler des Langgeftrecditen teutoburger Waldes und bie 
Ufer der weltberühmten Wefer von Neuem einer Unterfuchung 
zu unterwerfen, ob er nicht das Lager des Varus und bie 
Spuren der dreitägigen Ungewitterfchlacdyt anderswo, als in 
lippifchen Engpäſſen entdeden mögte! (Siehe Note 2. ©. 25.) 

Mancher Lefer wird vielleicht denken und fagen: eitles, 
unnüßes Streben! — Was wollt ihre noch wiffen, wo ‚Her: 
mann ben Varus ſchlug? — genug, daß er ihn ſchlug! 
— Laßt uns der Früchte des Sieged freuen; was nüßt es 
und, noch jest zu wiffen, wo fie gefallen find. 

Wohl wahr! — Aber gerne Enüpft der Geſchichtsfor⸗ 
fcher große Begebenheiten an fefte Punkte; man kann ſich bie 
Begebenheiten befjer verfinnlichen, lebhafter vorftellen, hat 
man die Bühne unter fi), auf der fie vorfielen; und Zönns 
ten wir, den Führern des Germanifus gleich, den Nachkom⸗ 
men fagen: „hic cecidisse Legatos: illic raptas aqui- 
„las; primum ubi Vulnus Varo adactum; ubi infelici 
„ dextra, et suo icto mortem invenerit: quo tribunali 
„concionatus Arminjus: quot patibula captivis, qua 
„scrobes: atque signis et aquilis per superbiam illu- 
„serit# (Tacit, annal. Lib. 1. 61.) fo wäre das ein 
Triumph der Gefchichtöforfchung nach 18hundert Jahren, 
der nur ber Befriedigung bes Nationalruhms gleidy zu feßen 
fein mögte ! 

Wie vorfichtig aber man bei diefen Nachforfchungen und 
bei Verbindung an Begebenheiten mit objectiven Gegenftän- 
ben zu Werke gehen müffe, lehren auch noch weitere Nach⸗ 
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zichten, die ich von Freunden und Bekannten aus biefen 
clafjifchen Gegenden mitgetheilt erhalten Habe, nachdem ich 
biefen Auffag ſchon größtentheils vollendet hatte. 

Ein fehr gebildeter Alterthumsforfcher und Sammler 
bafelbft macht mir in einer brieflichen Mittheilung bemerf- 
lich, daß, unter andern Gegenftänden, dort auch Münzen 
vom Kaifer Trajan und vom fränkfifchen Könige Chlod— 
wig gefunden und in feinen Befis gerathen feien. Die 
nähere Befchreibung biefer Münzen läßt an ihrer Echtheit 
feinen Zweifel übrig. 

Kun find diefe Münzen vielleicht Überbleibfel von dem 
Solde, den die deutfchen Miethlinge an der Wefer vom Kais 
fer und Könige erhielten, und der zum Andenken von des 
tapfern Ritters Frau in dee Truhe aufbewahrt wurde, 

Allein fie beweifen doch jene lange und innige Verbin: 
bung ber Deutfchen mit den Römern bis zur gänzlichen Vers 
freibung der letzteren und die mannichfaltigen Gelegenheiten, 
die ſich den Deutſchen barbieten konnten, römiſche Geräths 
ſchaften zu beziehen, fei es nun mit frieblicher oder feind- 
licher Hand! — 

) Zu Seite 4. Nicht immer Hunde waren ed, mit denen man an: 
bere Thiere jagte. Kaifer Friedrich II. von Hohenftauffen, eben ber, 
der dad Buch de arte venandi cum,avibus etc. gefchrieben hat, 
bielt in Salerno und Meffina viele Leoparden. Einem 
feiner Wirthſchaftsbeamten befiehlt er: tres de Leopardis tue 
cure commissis meliores et metius affaytatos et tres alios non 
affaytatos meliores, qui tamen sciant equitare. — Einem 
andern fchreibt er: 60 tappeta pro leopardes — machen zu laſſen. 
Diefe Leopardenwärter nannteer „Leoparderii“ und ohne Zweifel 
bediente ſich Friedrich diefer zahmen und abgerichteten Leoparden 

. zur Jagd, wie die alten Perferkönige.. Man nahm dabei 
dad hier hinter fich auf dad Pferd (Sciant equitare) und ließ 
es los, wenn ein Wild aufging. (Regest. Imperat. in Const. 
regum utriusque Siciliae Nap. 1786. Im Morgenblatt von 1838 
X 301.) Soldhe Leoparden feheinen ed zu fein, mit denen bier 
Löwen und wilde Schweine gehest werben. 
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) Nach ber preuß. Staatözeitung von 1338 Mm 994 ift bei Hal: 
tern an ber Lippe auf dem fogenannten Annenberge — einer 
fandigen, in ber Mitte mit Fuhren bewachſenen Anhöhe, ' 
Stunde weſtlich von Haltern, ein römiſches Lager entbedt 
worden. — Der Verfafler der deutſchen Briefe ıc. fegt den 
Drt der Varusſchlacht zunächſt auf dad Winnefelb zwiſchen 
Würgaffen und Nienover, alfo mitten in unfern walbi: 
gen Solling, und fügt hinzu: da haben mein Water, meine 
beiden Großväter von vaterliher und mütterliher Seite, mein 
Urgroßvater und beffen Vater, Waffen, Spieße, Ranzen, Geſchoſſe, 
eiferne Keile und Streitärte gefunden. Da Hat mein Onkel 
(der verftorbene Oberförfter Hermann, welcher ben fiebenfähri: 
gen Krieg von Anfang bis zu Ende mitgefochten,) alte Heerge: 
räthichaften ausgraben laſſen und ald ein kundiger Krieger mir, 
oft die Päſſe gezeigt, welche wahrſcheinlich unfere Urväter be; 
fest gehalten (Blätter ber Börfenhalle 1838 M 1506 ©. 415.) 

Das Winnefeldifteinemirfehr wohl bekannte Blöße von etwa 
600 Morgen, mitten im Walde, am rechten Weferufer! — 
So gerne ich auch unferm Lande und namentlid bem alten 
ehrwürdigen Sollinge, die Ehre ber Varusſchlacht vinbiciren 
mögte, fo glaube ich doch, daß Died nicht möglich fein werde: — 
der Wunſch erliegt den Daten ber Geſchichte! — Biel eher ift 
zu glauben, daß dies Winnefeld ber Ort fei, wo Karl ber Große 
775 die Sachſen flug. Die Ruinen einer alten Kirche ober 
Kapelle (von der ich den Schlüffel befige) finden fi am füblichen 
Ende derfelben und wer weiß, wie gerne Karl ber Große, aus 
Dankbarkeit, auf feinen Siegeöfeldern, Kapellen und Kirchen 
bauete. 3. 8. zu St. Hülf im Amte Diepholz. (Vergl. Rhei⸗ 
nifch : Weftphäl. Anzeigen, 1828. M 15. Beil.) — Um rechten 
MWeferufer darf man die Varusſchlacht, däucht mir, nicht ſuchen; 
die fliehenden Römer hätten in ber Wefer eine Bereszina 
gefunden! — und ber Name Winnefeld gebührt noch mehren 
Schlachtfelbern. 


(Valerl. Archiv, Jahrg. 1840.) 2 


26 11. Rechtsalterthümliches 


II. 


,Rechtsalterthümliches vom fürſtlichen Gericht Keineberg. 
Bon dem Heren Senator Friefe zu Nordheim. 


Aus den frühern Grafengerichten bildet ſich für das 
nachmalige Fürſtenthum Oberwald (Göttingen), feitdem Her: 
zöge aus welfiihem Stamme regiren, ein Dbergericht auf 
dem Leinederge bei Göttingen, unter Vorfig deö Herzogs oder 
feines Stellvertreterd; im Jahre 1241 verkauft Poppo, Eb: 
ler Herr zu Pleffe, alle fein Gut zu Nordheim dem Kloſter 
St. Blafü und Yäßt den Handel an dieſem Gerichte coram 
jnvictissimo domino Ottone Duce in Brunswic und coram 
terre nobilibus et plebejis beftätigen. Herzog Erich db. ä. 
verfügt die Revifion der Gerichtsorbnung Herzog Wilhelms 
für das hohe Landgericht auf dem Leineberg, läßt foldhe Diens- 
tag nad) Dculi 1529 zu Münden auf der Ganzlei vorlefen 
und publiciven, und fchafft das altdeutſche Formelnweſen mei- 
ſtens darin ab *). 

1. Dut is des greuen vnde Schulten Rechticheit 
| vp dem Leyneberge: 

we bar wil malfes ghub befummern, dat dar binkplichtich 
is, de moyd geuen deme greuen XVIII & Loyt; we den 
Kummer entjetten, gift auer XVII A. Stem fo mennidh 
mark erwunnen wert, fo mennigen Schillint. Item fo men⸗ 


*) Grupen discept. for. p. 863. 
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nigen $ulmechtigen he to leyt, fo mennigen Schillint, Item 
werb de fake fcheiden op ende, und de eyde vme gobeswillen 
vorlaten, de eybpennige horen dem Schulten. Item werb be 
ſake erkant vp erwiefinge, welfer part ouerwifet ebber nebber 
fellich wert, fo mennich ber is, fo mennige IIII wort nu 
der parte welk befwert worben, de mach appelleren an be 
bern by bed gerichte wedde, dat fon viff ferbing UII PB, bes 
gehoren den bern III A, bem greuen JA, dem Schulten 1 A, bem 
Knechte IIII B5 Item pande get XVILL & wert, we pande 
fon V A, horen den heren; we vor dem gerichte to weme 
panbe ſocht mit gerichte, brecht auer V A an de bern 


2. In pynliken faten op dem Leyneberge: 


we bar wil laten vorboden tom fihrnge, fo mennich ber 
iS, dar be fchreyges to moydet fo mennige fchillint moyb 
he geuen dem greuen, den fchulten IX, dem Knechte 11543 
kumpt de feryg tor feite, fo moyd he auermald fo vele ge= 
ven. In de fefte to donde, willen fe wedder bar vth moten 
fe dat fulfte geuen; Item werd be fereyg Felich und kumpt 
nicht to richte, is jomwelfeme IIII #5 Eumpt he auer to ghe⸗ 
richte, fo is dar de hern vorby. fon VB. In de fefte 
to donde unde vth to Yatende VA V RB; Item wort auer 
boytflach, dar de fefte vmme ginge, fo mad) me den morber 
effte doytflager vth der fefte nicht don he hebbe benme erft den 
boden mit gode vorſönet, den frunden gebettert unde der bern 
far by geban. 


3. Dut.is des Schulten rechticheyt to gottingen: 


wan eyn vthman bekumert van den Stadknechten, ſo mach 
de Sulfte gan to dem Schulten vnde laten den kummer ent—⸗ 
fetten XIIII dage, darvor moyd he dem Schulten geuen IXXK 
gl.3 kumpt de man nicht wedder In der tyd vnde maket 
willen des ſakewolden, fo he beefaget wert, brecht he V A 
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an de hern, fo mennich mal bat geſchudz den kummer hefft 
nemant to entfettende, denne alleyne de fchulte. Item wor 
auer de vthman vonder vnſes hern nicht befeten more myt 
hufe, houe, erue vnde ghude, fo mad) be Schulte den kumer 
nicht entfetten, de fulfte hebbe denne erſt wyſſenheit geban 
vor borgen borch leyffhafftige, de vor de Schult wyſſ fon, bar 
de kumer vme gefcheyn is, od vor de brofe ben bern. Item 
wan vthlube bes gerichtes brufen willen, fo mannich der is 
fo mennicymal IX & gl. geuen fe dem Schultenz willen fe 
ock ebder de borgen gaft=gerichte hegen Taten, fo mennich. ber 
i8, fo mennichmal IX & gl. Item werdet de borgen ebder 
vthlude vp eyde gefcheiden vor dem rade edder vor gerichte de 
wyſet me In gerichtez werdet fe denne der eyde vorlaten vmme 
gobes willen, fo moten fe nicht webber vth effte afftreben, fe enheb⸗ 
ben dem Schulten erft gegeuen IX gl. jowelleh. Item werdet fe 
vp ermwifinge effte fullenkomen gefcheiden, welfer part feck leyt 
ouerwyſen edder nebberfellicht wert, fo mennich der is, fo 
mennich 1111 ſſ. Stem geyt we an gerichte funder orloyff 
bes Schulten ebder von gerichte, brecht IIII ß, edder eyn 
ben andern legen heyt eife vnnutte wort, gufft jonen od 
1111 ®. 
4. In — —— Saken: 

we von Vorgern edder vthluden Schryges — is, 
de ſchal dat erlangen an ben Schulten met des feryges rechti, 
dyeyt, fo mennigen man, fo mennigen Schillink gl.; fo bichke 
ende vaken de Screyg fellet, is Jodem manne III 3 Eumpt 
dv Screyg auer to gerichte, fo follget der bern farz kumpt 
de Screyg to fefte, fo mennidy man, fo mennicy mal V ß 
den bern, unbe jo mennigen fchillin€ gl. dem Schulten; vthe 
der fefte to bonde vor de abfolucion moten je geuen jowelk 
V A V BR den bern, onde dem Sculten jowelk I ß al. 
Stem wor doytſlach is, vnde de boytflager to fefte qweme, 
bar moyd erſt de deyder den deyder mit gobe verfonen, unbe 
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ben frunden betteren, vnde denne ber bern far affto leggenbe, 
onde dar na ſeck laten vthe ber fefte bon myt eynen gewoch⸗ 
ten frebe des gerichtes, 
u 5. Dut is de vefte: 
Der richter ek hebbe laten to beme Screy vorboben R. 
omme gewalt und vmme freuel, und bibbe vmme eyn orbel, 
wo ek mynenot fehonegen fchulle, dat my rechte fche vnd ome 
neyn vnrecht. — So ſecht de richter: Du fchalt ome volghen 
met dem lande und met bem Schrey, alfo dat is an bef ges 
bracht. — Her richter, fo bidde ef, dat ef fchrien moghe to 
iodute! — Her richter, ek bidde gerichtes na dem Screyes — 
veftenoder, bar vrage ek def vme; — Her richter manet mel; 
— So ſecht de richter: ed mane dek to rechte; — So fedht 
de veftenoder: Her richter, gy fchult laden Eyn werff, anber 
werff, dridde werff; — So ſecht de richter: So bu mel to 
rechte vunden heft, fo lade ek on to dem erſten male Eyn 
- werff, ander werff, bridde werffz — So ſecht myn vorfprete: 

Her richter, ek bidde gerichtes; — veftenoder, dar vrage ek def 
vmme; — So ſecht de veftenoder: Her richter manet mel; 
— So ſecht de richters Ek mane bei to rechtes — So fecht 
be veftenoder: Ek vinde to rechte, gy fchult ome en dink 
legen to vornbed binges Eyn werff, ander werff, dridde 
werffz — So ſecht de richter: So du my to rechte gevun—⸗ 
den heft, So lege ed ome eyn dink to vorndes binges Eyn 
werff, ander-werff, dridde werffz; — So fechtmyn vorfprefe: 
Ek bidde gerichtes; — veftenoder, dar frage ek def vmme; 
— Her richter manet mekz — So ſecht de richter: EE mane 
dek to rechtes — So fecht de veſtenoder: Ek vinde to rechte, 
gy ſchult on laden to dem andern male Eyn werff, ander 
werff, bribde werff; — So ſecht de richter: So du my to 
rechte vunden heft, So lade ek on to bem andern male Eyne 
werff, ander werff, bribbe werff; — So feht myn vorfprefe: 
Der richter, ek bidde gerichtes; — So fecht de richter wed⸗ 
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der ben veftenoder: Dar vrag ek det vmme; — Her richter 
mant mekz — &o fecht be richter: ek mane def to rechte; 
— So ſecht de veftenoder: Ek vinde to rechte, gy Tchult ome 
eyn dink legen To dem andern male Eyne werff, ander werff, 
dridde werffz — So fecht de richter: Alfe du mel to rechte 
gevunden heſt, So lege ef ome eyn dink to dem andern male 
Eyne werff, ander werff, dridde werff; — So feht myn 
vorfprefe: Her richter ek bibde gerichtes; veftenoder, dar 
vrage ek def vmmez — Her richter manet mel; — So ſecht 
de richter: EE mane bef to rechte; — So fecht de vefteno- 
der: ‚Der richten, ek vinde to rechte, gy ſchult on Laden to 
dem dridden male vnd to dem leften male Eyne werff, anber 
werff, dridde werffs So fecht de richter: So alje du mel to 
rechte gevumben heft, So lade ek on, to dem bridben male und 
to bem leften male Eyne werff, ander werff, dridde werff. — 
So met myn vorfprefe: ‚Der richter, ek bibbe gerichtes. — 
So fecht de richter wedder to dem veftenoder: bar vrage ef 
dee vmmez — Her richter mant mel, — So fecht be ridy: 
ter: EE mane bef to rechtes So fecht be veftenoder: Her 
richter, ek vinde to rechte, gy ſchult ome eyn dink legen to 
dem leſten dinge Eyne werff, ander werff, bridde werff. — 
So ſecht de richter: So alfe bu mel to rechte gevunden heft, 
So lege ef ome eyn dink to bem leften dinge Eyne werff, 
ander werff, dridde werff. — So fecht myn vorfprefe: Her 
richter, ek bidde gerichtes; — veftenoder, dar vrage ek bei 
vmmez Ser vichter manet mekz — Ek mane def to rechtes 
— Ef vinde to vechte, gy ſchult one to borge beden Eyne 
werff, ander werff, dridde werff. — So fecht de richter: So 
du mek to rechte vunden hefl, So bebe ek on to borghe Eyne 
werff, ander werff, bridde werff. — Dar boyt de richterenne 
vraghe vnd fecht: is dat eyner nigen ouertal wert? — So 
fecht de perfone, den de fate angeyt, ja, dat is eyner nigen 
ouertal wert. — So fecht myn vorfprefe: Her richter, ef 
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bidde gerichtes; — veſtenoder, dar vrage ek dek vmme; — 
Her richter mant mek; — Ek mane dek to rechtez — Her 
richter, ek vinde to rechte So alſe hyr nemant en is, de 
one borgen wille, fo fchole 99 on gemeyne maken met hande 
vnd met munde, met vingern vnd met tunghen, und beden 
alle den jonnen recht to leftende, de vedyt geuen vnd nomen 
willen. So ſchal de richter tweyne vingere vprichten tegen 
den hymmel und ſpreken: So alfe bu mel to rechte vunden 
heſt, So male el on gemeyne met hande vnd met munde 
met vingern vnd met tungen, vnd bede alle ben jonnen recht 
to Leftende, debe recht geuen und nomen willen. — Go bib- 
det myn vorfprefe vmme eyn ordel: Eff de unbefcheden man 
nicht fo vervorveftet fy, alfe de bern moghe vnd macht hebs 
ben? — So antwordet der richter: he fy fo vervorveftet, 
alfe de hern moghe und macht hebben. — So bibdet myn 
vorfprefe wort vmme eyn ordel: Her richter, Eff we ben 
vnbeſcheden man fochten, mochte we vnſer frunt nicht gene= 
ten vnd Holden on myt rechte? — So ſecht be richter: ja, 
be moge fyner frunt geneten und Holden on myt rechte. — 
So biddet myn vorfprefe wort vmme eyn orbel: Eff und dent 
vnbeſcheden man we vorhufede und hegebe, mochte we bem 
nicht volgen gelick dem rechten ſakewolden? — So fecht be 
richter : ja, we den vunbefcheben man jw vorhufet edder her 
get, dem moge ge volgen gelick deme rechten fakewolden, be 
wille on denne to rechte vorvoren. — So bibdet myn vor⸗ 
iprefe umme eyne vrede; — So fecht de richter: EE werte 
ome vnd fynem vorfprefen eynen vrede by der bor, by ber ee, 
by dem halfe, dat dar nemant vp en veyde edder enfate, he 
do dat met betereme rechte, wenne he hyr meb vnfer genes 
dighen hern richte und rechte vorworven heft. 

Anmerkung. Ad vocem, to jobute: Grimm, Rechtsalterth. ©. 877. 


Die Sachſen-Chronik ad A. M. C. XV. erzählt. In duſſem 
iare bed negeften dages na funte Scoladtica bage mwunnen be 
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-6. Item wo men eyne Veſte voden ſchal. 
Tom erſten fraget des anclegerö vorfprefe: Eff de Rad er: 
tannt hefft, det he plichtig fy eyne vefte vmme fodan freuel 
und gewolt, de he an finen liue vnd gube geban hebbe, to 
lidende, oo be mit be vefte vorfaren moge, bat on beide 
Recht fcheyge? Dar op vinte wy to Rechte: bat be ancles 
ger one vmme fodan freuel vnd gewolt mad verfchrigen. 


Item de ancleger biddet furder gerichte mit der vefte 
vorttöfarende, — Dar up vinde wy to Rechte: me fchulle 
one vorladen fo dem erften male. 


Stem So be vorgeladen fy, ov he vortfolgen fchulle? 
Dar up vinde wy to Rechte: de richter ſchulle om eyn dingk 
leggen to dem erften dinge eyne werff, ander werff, dribde 
werff. 

Item So ome bat ding gelecht fy, ov he vortfolgen 
ſchulle? darup vinde wy to Rechte: me ſchulle on vorlaben 
to dem middelen dinge vnd to dem leſten dinge eyn werff, 
ander werff, dridde werff. 


Stem So he to dem middeln und tom leſten dinge vor⸗ 
geladen fy, ov he folgen fchulle? Dar vp vinde wy to rechte: 


faffen twey fride, eyn to Eoten, unde eynen fo dem wulpes holte 
op eynen dad. De Keyſer und greue hoyger van menfz uelde be 
legen to dem mwulped holte; und bar toch heitoge luder van ſaſ⸗ 
fen und bifhop reynert van halverfiab und greue hermen van 
arneſzborch, und flogen eyn groten flrid, dar ſchach eyn grot 
mod ꝛc. — — 

To einen dechtniſſe bed fuluen ſtrides buweden be faflen eyne 
clene Eappellen vp be ſtidde, bar de ſtrid gefchach, und richte ten 
barop ein fule, barop flood eyn wapent man, be hedde .einen 
fHilt in der hant vnd ein Kule mit ſcharpen taden, vnd den beben 
de bur an vor einen got, und beten one jobute, und menden, bat 
fe dorh hulpe funte jodute ben ſtryd gewunnen hedden. Vp 
duffe ftidbe id nu gebuwet eyn clofter, prediger orden, und hed 
wederſtidde. 
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me fchulle ome nocheyn dingE leggento bem leſten er. eyne 
werff,. ander werff, dridde werff. 

stem So he tom Ieften male vorgelaben ſy ꝛc.? vinde 
wy to rechte: me fchulle ome noch eyn dingk leggen to dem 
dridden dinge vnd to bem leſten dinge eyne werff, ander werff, 
dridde werff. 

stem So dat dridde vnd dat Iefte dingk gelecht is, fo 
fraget me, efft ok eyne nige ouertal gewert ſy? Darup 
vindet me: fo he ſick der gewolt und des freueld nicht vors 
antwordet hefft, fo iffet der ouertal wol gewert. 


Item So dat der ouerfal gewert is, wo he mit ber 
fefte vortfolgen fchulle? Darup vinde wy to Rechte: de 
richter fehulle one to borge beden to dem erften male, tom 
andern male, tom dridden male. 


Item de voget fraget, efft one we borgen wille ꝛc.? 


„tem wert he nicht geborget, fo de vefte to borge bos 
den is, jo ſchal de richter one gemeyne maken mit hande und 
mit munde, mit vingern, mit tungen, vnd vorbeden alle be 
jonnen, be recht leſten vnd geuen willen, dat on nemant hufe 
edder hege, wedder Recht. ö 


Item de ancleger fraget, wo verne duffe man vorveftet 
ſy? Dar vp vinde wg: So vme dut richte moge vnd macht 


hefft. 


Item de ancleger fragt, we den vnbeſcheden man wolde 
huſen vnde heghen, wo me dar by varen ſchulle ꝛc.? Dar 
vp vinde wy fo rechtes Deme mogeme volgen gelit bem 
fafewolden, Id en fy, dat he one wille to vecht vorforen. 


Stem de vorjprefe biddet dem cleger eyn ffredez Dar 
vp vinde wy fo Rechte: fo he ben frebe mit rechte erweruet, 
fo mad) de richter ome eyn frede werfen, by der ſtad Kore 
vnd by dem halfe, dat dem cleger derwegen nemant wel] en 
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boy ebber to foyge, be do dat mit bettern rechte, wen vor 
onfer gnedigen herrn gerichte mit richte und rechte erwor⸗ 
uen iß, 

Stem wen me ben vorvefteden man wedder Inhalt, und 
bat gerichte geheget is, frage fin vorfprefe, fo he fit mit 
dem ſakewolden vorfonet hebbe, ifft de richter nicht plichtich, 
one webber in fon erfte recht to fettende? Darup vinde wy 
to rechte: hefft he fit mit dem ſakewolden verfonet und ber 
bern richte vmme de vefte geleftet (mit V PB), Na dem dat 
mit rechte erworuen wert. — Go is be richter plichtich, om 
webder in fin recht to fettende und ome webber finen vrebe 
to werfeden eyne werff, ander werff, dridde werff, by ber 
bern hulde vnd der ſtad kore (und dar egent de richter noch 
1% von, dat he om ben frede wedder werket). 


II. 


Das im Sande Hadeln im 16ten Jahrhundert beftandene 
herzogliche Kirchenlager. 


Bon dem Herrn Bürgermeifter, onfiftoriafafleffor Dr, Böße 
i | zu Otterndorf. 


Sn dem neuen vaterländifchen Archiv von 1831 Heft 
1 u. 2 befindet fich eine Abhandlung über den religiöfen und 
tirchlichen Zuftand des Landes Kabeln, den der Verfaſſer von 
der älteften Zeit an darzuftellen verfudht hat. Solcher Auf: 
fag ift voll von hiftorifchen Unrichtigkeiten und irrigen Ans 
fichten. Beſonders gilt Died von ber darin enthaltenen Dar: 
ftellung des im Lande Kabeln im 16. Sahrhundert eine Zeit: 
lang beftandenen fogenannten Kirchenlagers — einer Art 
Hoflagers, welches der Landesfürft jährlich ein Mal in den 
größern Firchlichen Gemeinden zwei Tage und in den klei⸗ 
nern Pfarrgemeinden einen Tag auf Rechnung des Kirchen- 
guts hielt. Ganz unrichtig wird diefe, zum großen Nachtheil 
der Kirchen beftandene Einrichtung als eine aus dem Wunfche 
der Parochianen hervorgegangene und, ber Tendenz nach. löb⸗ 
liche Anordnung in dem erwähnten Auffage gepriefen, und 
nachdem der Erzähler die Sache fo dargeftellt hat, daß der 
Unkundige glauben muß, der Landesfürft Herzog Kranz I. 
habe aus bloßer Liberalität oder Frömmigkeit auf fein Kir: 
chenlager Verzicht geleiftet, rechnet es fich endlich der Verfaf- 
fer zum Verdienft an, feine Erzählung zum bleibenden An- 
denten in dem vaterländifchen Archiv niedergelegt zu haben, 
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weil über die Sache nur gefchriebene Nachrichten vorhanden 
wären. Es hat aber fchon die gedruckte hadelnſche Chronik 
bed Chroniften Bilkau ©. 92 das Andenken daran bewahrt, 
und nur nicht mit eigenen Erfindungen ausgefchmüdt. 

Folgende, aus reinen gefchichtlichen Quellen geichöpfte, 
Berichtigung des vorgebachten Auffages, in fo weit berfelbe 
das Iandesfürftliche Kirchenlager zum Gegenftande mr wird 
vielleicht von einigem Intereſſe fein. 


Bor ber Reformationgzeit wurden die bifchöflichen Rechte 
des Kirchenregiments, welche dem Erzbifchof zu Bremen im 
Lande Habeln zuftanden, großentheild durch Archidiaconen oder 
Pröbſte, als Vicare des Erzbifchofs, ausgeübt. . Der. Spren- 
gel diefer Vicare umfaßte außer dem Lande Hadeln, deſſen 
Regent der Herzog von Sacjlen= Lauenburg war, gewöhnlich 
auch das angrenzende Land Wurften und einige andere. bre= 
mifche Gegenden, und zu ihren Amtöbefugniffen in dem Ars 
hidiaconatbann gehörte befonders die Dberaufficht über bie 
Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, bad Recht, die 
Kirchen zu vifitiven, die angeftellten Geiftlichen einzufeßen, 
das Synobalgericht zu halten, geringere Stiftungen zu befläs 
tigen, und mit Genehmigung des Erzbifchofs und befien Ca⸗ 
pitels in Sachen der Kirchenregirung Verordnungen zu ers 
lofien. Waren aber Kirchen, Kirchhöfe, Altäre, kirchliche 
Gefäße, Meßgewänder u. |. w. einzumweihen oder von neuem 
zu heiligen, ‚fo mußte der Erzbifchof zu Bremen feinen Weih⸗ 
bifchof dazu abordnen. 

Wie der Weihbifchof für feine Amtöverrichtungen neben 
Fuhrlohn Eonfecrationsgebühren bezog, 3.8. 1484 in Alten: 
bruch für die Einweihung eines Chords, außer 2 Gulden 
Zuhrlohn und 2 Mark für jeden Diener, 30 rheinifche Gul- 
den Einweihungsgebühr, und 1500 für bie gelegentliche Ein- 
weihung. von 3 Kelchen und 5 Meßgewändern, 2 rheinifche 
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Gulden nebft 8 Schilling für den Diener, fo erhielt ber Ar- 
hidiaconus auf feinen Wifitationsreifen freie Fuhr unb 
Herberge mit freier Behrung. Das kanoniſche Recht verpfliche 
tete die Kirchen und deren Pfrünbner zu biefen Lieferungen, 
. die den Namen Procurationen führten, auch mansiona- 
tica, poratae, albergariae officia, ecclesiatica etc. ges 
nannt wurden !). Außerdem empfing ber Archibiaconus von 
Hadeln, bid zum Ausgange.ded 14. Zahrhunderts, aus bem 
Nachlaſſe eines verftorbenen Pfarrer ald Synobalgebühr ein 
mortuarium ?) (Hauptrecht) oder Statt deſſen ben britten 
Theil des Geldwerths ber Verlaffenfchaft. Solche Einnahme 
mußte er aber oft entbehren, weil bie Pfarrer theils durch 
Ausgaben, die fie bei dem Antritt des Amts, in Beziehung 
auf die Pfarrgebäude zu beftreiten hatten, theild durch Deich⸗ 
brüche, Überfchwenmungen und Mißwachs oft in Armuth ges 
rietben. Der Archidiaconus Johann Schlemſtorp verlieh ba= 
her im Jahre 1398, mit Genehmigung des Erzbifchofs Otto, 
bes Decans und Domcapiteld zu Bremen, ben Erben eines 
verftorbenen Pfründners ein ganzes Snabenjahr vom Kor 
beötage angerechnet, wie ed in der hamburgfchen Präpofitur 
bergebracht war und verorbnete dabei, baß, wenn ber Geift- 
liche mit Hinterlaffung eines Teſtaments geftorben fei, deſſen 
Zeftamentsvolfftreder alle Einkünfte der erlebigten Pfarre 
während des Gnabenjahrs beziehen und verpflichtet fein folle, 
nicht nur den Archidiaconus und die Gläubiger des abge⸗ 
fehiebenen Pfarrers möglichft daraus zu befriedigen, fondern 
auch die Koften ber Amtöverrichtungen während des Gnaben= 
jahrs daraus zu beflreiten. Für den Fall dagegen, daß ber 
Geiftliche ohne Teſtament geftorben fein follte, wurbe dem 


) J H. Böhmer jus eccles. Prot. T. III. 1. 3. tit. 39. $. 87. seq. 


2) Vergl. Lang's Hiftorifche Entwidelung ber deutſchen Steuerver⸗ 
faffungen. ©. 173. 
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Archidiaconus die Einnahme des Gnabdenjahrs mit ben näm- 
lichen Verbindlichkeiten zugefichert ?). 

Das Eatholifche Kirchenrecht fchreibt den Archidiaconen 
vor, auf ihren Wifitationsreifen niht mehr als 5 bis 7 
Keifepferde zu fobdern, weder Jagdhunde noch Beizenögel 
mit fi) zu führen, auch Feine koſtbare Mahlzeiten zu ver: 
langen, fondern mit anftändiger Bewirthung fich zu begnü- 
gen *). Wie die Pröbfte von Hadeln in biefen Beziehungen 
gehandelt haben, darüber fehlt es an vollftändigen Nachmei- 
fungen; fie fcheinen indeß die Grenzen der Ordnung nicht 
überfchritten zu haben, da im Sahre 1494 eine Zonne ham: 
burger Bier noch genügte, als der Probft bewirthet wurbe. 

Durch die Reformation, — bie im dritten Decennium bes 
16. Sahrhunderts in Hadeln von einigen Geiftlichen und dem 
Volke ausging °) und einen fo rafchen Fortgang nahm, baf 


) Diefe Urkunde ift abgebrudt in Pratje’s Altem und Neuem a. 
d. Herzogth. Br. u. Verben. B. 3. ©. 242. 
°) c,6. x. de censibus, exact. et procurationibus. 


») Nah Bilkau, in dem Biftorifchen Beriht vom Lande Hadeln 
S. 79 und Müller, im gelehrten Handeln, $.9., fol Andreas 
Garding zu Altenbruch, Michaelis 1526, auf Herzog Magnus 
Befehl, die erfle evangelifche Predigt gehalten haben. Aber 
ſchon 1521 wurde in Otterndorf das Evangelium öffentlich gepre; 
bigt, wie au Bilkau ©. 76 felbft bemerkt Hat, und Andreas 
Garding (nicht Earding) war erfter evangeliſcher Paftor an ber 
Michaeliskirche in Lüneburg und nicht Prediger in Altenbruch. 
Wahrſcheinlich hat diefer, nicht ſowohl auf Befehl deö Herzogs 
Magnus, ald vielmehr auf Veranlaffung des verbienftvollen 
berzoglichen Ganzlerd Goekhuſen, eined eifrigen Beförderers der 
Reformation und Haupturheberd der hadelnfchen Kirchenordnung 
von 1526, ſich nach Altenbrucdh begeben, um die dortige Geiftlicy: 
keit, die ihren katholiſchen Probft ded Landes Kabeln und Wur: 
ften, als ordentlichen Lehnheren der Kirche zu Altenbruch, nicht 
verlaffen wollte, auf andere Gedanken zu bringen. Nach einer 
in Altenbruch gefehriebenen glaubwirdigen Chronik hat A. Gar: 
ding auch erft Michaelid 1527 dort gepredbigt, nachdem vorher 
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der damalige Landesfürft Herzog Magnus fchon 1526 zwei 
evangelifhe Vifitatoren oder Superintendenten ernennen unb 
eine hadelnſche Kirchenorbnung geben konnte, — wurbe bas ka⸗ 
tholifche Kirchenregiment bald verdrängt, und es verblieb nur 
dem Archidiaconus von Hadeln, als Lehnsheren ber Kirche zu 
Altenbruch, eine Penſion, die erft 1538 abgefauft wurde, 
Allein gerade die Reformation veranlaßte nunmehr eine An⸗ 
foderung des Herzogs Magnus an die Kirchengüter bes Lans 
des. Sein fürftliches Haus in Dtterndorf war 1529 abge= 
brannt und zum Wiederaufbau deffelben bedurfte er einer 
Beihülfe. Diefe durch eine Steuer von den Eingefeffenen zu 
erlangen, war indeß unthunlich, weil das Land durch bie 
Händel des Herzogs mit dem Erzbifchof Ehriftoph von Bremen 
ungemein gelitten, baffelbe auch dem Bruder bes Herzogs, 
dem vormaligen Bifhof Johann von Hildesheim, der nad 
feiner Abdankung zu Lauenburg lebte, erſt 1529 eine Beifteuer ' 
bewilligt hatte, und ein Zürkenfchag bevorfland. Bubem war 
der ‚Herzog feiner Meinung nad), durch die Kirchenverbeffes 
rung in die Stelle des katholiſchen Landesbifchofs getreten, 
und gleichwie dieſer von feiner Geiftlichkeit, wenn er in Noth 
war, wohl ein subsidium charitativum verlangen konnte, 
fo ſchien ihm, feines Proteftäantismus ungeachtet, das Kirchen- 
gut mit auähelfen zu müſſen. Er ließ deshalb durch zwei 
aboefandte Käthe bei der gefammten hadelnfchen Landſchaft 
den Antrag machen: ihm zur Wieberherftellung feines Schlof: 
fes in Otterndorf, die Auffünfte aller Kirchen güter des 
Landes, fowie aller geiftlichen Gilden, Brübderfchaften und 
Sälandengüter auf drei Sahre zu bemwilligen. Die Stände 


ſchon Gebt, Hülle zu Otterndorf und Johann Blickwebel zu Lü⸗ 
dingworth dad Evangelium verkündigt hatten. Dem Herrn Ans 
dreas Garding aber hat man in Altenbruch, zufolge einer alten 
Kirchenrechnung, 100 Mark für feinen Dortoch (MDurdjzug) 
bezahlt. 
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bes Landes, welche ber neuen Kirchenregirung gegenüber, jest 
zum erflenmal in der Gtellung kirchlicher Repräſentanten 
hanbelten, gingen zwar auf folchen Antrag im ganzen Um: 
fange. defjelben nicht ein; doch fanden fie fich bewogen, die 
verlangten Aufkünfte von einem Jahre in zwei Terminen 
zahlbar, dem Herzog Magnus einzuräumen, welcher dagegen 
verfprach, dergleichen Anfoderungen nicht wieder zu machen ®). 
Während feiner noch dreizehnjährigen Regirungszeit hat er 
auch die Kirchengüter des Landes zu feinem Vortheil nie wie: 
ber in Anſpruch genommen. Unter feinem Sohne und Rad: 
folger Franz I., welcher von 1543 bis 1581 regirte, erfcheint 
nun aber in der Hadelnfchen Geſchichte die drückende Beläfti- 
gung der Kirchengüter von Seiten des Herzogs, die den Na- 
men Kirchenlager ober Kirchenablager führte. 
Schon die beiden nächften Vorfahren des Herzogs Franz I, 
fein Bater Magnus und fein Großvater Sohann VI. ber 
Ihwerten das Bisthum Ratzeburg mit der Ausübung eines 
vermeintlichen Rechtö des Ablagers (jus albergariae) wornach 
fie fich für befugt hielten, mit einem zahlreichen Gefolge auf 
ben Dörfern bes Bisthums ſich zu lagern und ſich daſelbſt 
von den Einwohnern bewirthen zu Yaffen, fo, daß die armen 
Dorfbewohner fich wohl gendthigt fahen, Haus und Hof zu 
verlaffen. Kam der Herzog nicht felbft, fo fandte er. feine 
Hofleute 7). Obgleich Herzog Magnus den darüber entftan- 
denen Rechtöftreit durdy ein Erkenntniß des Reichskammer—⸗ 
) Bilkau's Hift. Bericht vom Lande Hadeln ©. 81 ber fürſtliche 
Revers iſt nicht mehr vorhanden. Eine alte geſchriebene Chro: 
nik berichtet dad don dem Fürften gegebene Verfprechen mit fol: 
genden Worten: „baringen 5. ©. verheeten, heeferner nicht mehr 
darumme tho fordbernde ane Geuehrde tho holbende.“ Nach dies 
fer Ehronik waren die abgefandten fürftlihen Räthe, welche bie 
Vereinigung mit den Ständen zu Stande brachten, ber ehrenfefte 
und edle Ludolphus Schlake und Nicolaus Lüttekens, Secretarius 


v. Kobbe's Geſchichte des Herzogthums Lauenburg. Theil 2 
S. 234 ꝛe. 


7 


— 
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gerichts vom 13. Mai 1536 gänzlich verlor ©), entfah ſich 
doch fein Sohn und Nachfolger Franz I. nit, das Gtift 
Rapeburg von 1555 an mit einem Ablager wieber zu be: 
drüden 9). So Eonnte er nun ziwar, als Regent bes Lanbes 
Hadeln, gegen die freien Eingefeffenen beffelben, bie ihrem 
Fürften nicht einmal einen perfönlichen Hofdienſt leifteten, 
wenn er nicht vorher darum nachgefucht und verficyert hatte, 
daß der Dienft ohne Schuldigfeit und der alten Freiheit uns 
befchadet gefchehen folle, mit Erfolg nicht verfahren; aber 
feine Anficht über Ablager auch hier geltend zu machen, wenn 
es nur auf Koften der Kirhengüter gefchah, ſchien 
ihm, der, wenngleich dem Xußern nach Proteftant, doch ben 
vormaligen Tatholifchen Bifchof gern machte, ganz in ber 
Drdnung zu fein. Bereits 1558 beläftigte er daher einzelne 
Kirchen des Landes Hadeln mit Eoftfpieligen Befuchen unter 
dem Namen eines Kirchenlagers, wobei bie Reviſion der 
Kirchenrechnungen als Hauptzweck angegeben wurbe. Als bie 
Stände von dieſem verfaffungswidrigen Berfahren Kunde ers 
halten hatten, erfuchten fie den Landesgräfen in einem Schrei- 
ben, datirt 1558 Donnerftag nach Matthäus, bei dem Für: 
ften die Unterlaffung des unzuläffigen Kirchenlagers zu bewir- 
ten und die Kirchenrechnungen, zur Erfparung von Koften, 
gelegentlich in Empfang nehmen und burchfehen zu Laffen. 
Es erfolgte hierauf Keine Antwort; anderthalb Jahre fpäter 
teug dagegen Herzog Franz I. bei den hadelnfchen Ständen 
auf die förmliche Bewilligung einer Abzugsgerechtigkeit mit 
Herberge dergeftalt an, daß er mit feinen bei fick habenden 
Dienern und Pferben in allen Kirchfpielen des Landes jähr- 
lich einen Zag oder zwei Tage, auf Rechnung bed Einfom- 
mens der Kirchen, nach dem Vermögen derfelben, mit Her⸗ 
berge und nothwendiger Zehrung unterhalten würde. Merk: 
2) v. Kobbe. ©. 245. Th. 2. 
») 9. Kobbe, ©. 256. Th. 2. 
2% 
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würdig genug gingen bie Stände auf dieſes fonderbare An: 
finnen, in auffallendem Widerfprudy mit ihrem Vortrage von 
1558, bereitwillig ein, nnd ließen fich, aus welchen Gründen 
ift unbefannt, bewegen, 1560, Freitags nach Lätare. ihrem 
Fürften zu bewilligen, daß er jedes Jahr, wenner in 
bas Land Hadeln Eomme, mit 30 Berfonen und 
30 Pferden nebft etlichen Zrabantenin den grö— 
fern Gemeinden 2 Tage, in den übrigen I Tag, 
aus den Einkünften der Kirkhengüter unterhal: 
ten werden folle. Der Anzug folle zwifchen Philippus, 
Jacobus und Michaelis, wenn ein jeder fein Vieh im Xelde 
habe, fein, und bei diefer Gelegenheit folle auch die Aufnahme 
der Kirchenrechnungen gefchehen. Ständifcherfeits wurde hier: 
über eine fchriftliche Urkunde ausgeftellt, und damit war nun 
den Kirchen des Landes eine Laft aufgebürdet, bie fich weder 
mit der Beſtimmung des Kirchenguts, nod; mit dem Geifte 
des proteftantifchen Kirchenregiments vertrug. 

Gleich im nächſten Jahre (1561) machte Herzog Franz. 
von dem auf folche Weife erlangten Rechte Gebrauch, und 
damit die Kirchen einiger Entfchädigung gendffen, wurde ber 
jährliche Bing der Kirchenmeyer mit nicht geringer Willkühr 
auf das Doppelte erhöht 19). Wo es noch.an einem Kir: 
heninventar fehlte, da wurde baffelbe unter Zuziehung der 
Kirchengefchworenen bei dem erften Ablager mit angelegt. 
Es fcheint, daß man in der Kolge auch die Kirchenrechnungen 
zur flüchtigen Durchſicht hat vorlegen laſſen. Daß man aber 
bei den Durchzügen für Kirchen und Schulen irgend eine 
heilſame Einrichtung getroffen habe, darüber findet ſich nicht 


0) Billau ©. 89. Sn einer alten geſchriebenen Chronik heißt es, 
Anno 1561 jß Frantz Hertoeg tho Saſſen ꝛc. erſtlich up dat affla— 
ger by allen Kerken gekamen, vnd ſindt darſülueſt de Kerkenme⸗ 
her verhöget alſo, dat de thovor 3Mark gegeuen, muſten diese 
geuen und ſolcheß denen Kerken järlich entrichten. “U 
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die geringfte Nachricht vor.. Das Hauptgefchäfft bei dem Kir⸗ 
chenlager war auch ja nur die Gafterei, die, fo wieben Trunk, 
den eö dabei gab, der Herzog Über Alles Tiebte, und für Kirs 
chen und Schulen hatten ja fchon die beiden evangelifchen 
Bifitatoren nach Vorfchrift der Kirchenorbnung zu forgen. 

Wie die Bankete des fürftlichen Kirchenlagers beichaffen 
waren, darüber geben die. noch vorhandenen Rechnungen ber 
otternborfer SKirchengefchwornen aus dem Zeitraume von 
1561 bis 1574, von denen nur die der Jahre 1562, 1569, 
1570 und 1571 fehlen, genaue Auskunft. 

Zu dem Ablager von 1561, welches erſt um Martini ger 
halten wurbe. und bem Anfchein nach nur einen Tag dauerte, 
lieferten die Kirchgefchwornen der Gemeinde Dtternborf 1.Odhjr 
fen, 2 Schafe, 1 Schwein und 84 Pfund Sped, 3 Gänfe, 
20 Hühner, 2 Enten, für 1 Rthlr. 8 Sch. Hummer, 5 Him⸗ 
ten Weizenmehl, 3 Himten Roggen, 16 Brödte, für 1 Rthlr. 
hamburger Brodt, 34 Pfd. Butter, 1 Himten Salz, 4 Pfb. 
Zalg, für 6 Sch. Eier, 9 Tonnen hamburger Bier, 3 Pfd. 
Zuder, 11 Pfd. 1 Loth Gewürz, Nofinen, Mandeln und 
Reis, 8 Scheffel 4 Himten Hafer, 40 Bunde Stroh, 2 Kähne 
Zorf, für 2%, Rthlr. Holz. An Trinkgeld, Arbeitslohn, 
Wafchlohn, für das Tifchzeug u. f. w. wurden 6 Rthlr. 3Sch 
verausgabt. ; 

Sn den folgenden Sahren dauerte die Bewirthung zwei 
Tage, und es mußten 1563 herbeigefhafft werden: 2 Ochſen, 
12 Lämmer, 1 Schwein, 6 Seiten Sped, Hühner und En⸗ 
ten für 1 Rthlr. 20 Sch., für 1 Rthlr. 20 Sch. Fiſche, für 
1 Rthie. 25 Sch.. Weizenmehl, für 9 Rthlr. Roggen, 41 
Schillingsbrödte, 44 Pfd. Butter, 2%, Himten Salz, für 
1 RKthlr. 3 Sch. Eier, 21 Stübchen und 1 Quartier Wein, 
11 Tonnen Bier, 4 Pfd. Zuder, 16 Pfb. 5 Loth Gewürz, 
Rofinen, Mandeln, Iwetfchen und Reis, für 8 Sch. Zwiebeln 
und gelbe Wurzeln — denn ber herzogliche Gärtner gab auch 
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nicht einmal einige Gartenfrüdhte aus dem fürftlichen Garten 
umfonft bee — 9 Scheffel 14 Himten Hafer, 3 Fuder Stroh 
und für 7 Rthlr. 13 Sch. Heu, weil 66 Wagen und Weit: 
pferde, 11 Leibklepper und 4 Pferde der Prinzen Magnus 
und Heinrich zu dem Kirchenlager geführt waren, für deren 
Stallung die Kirche überher ein Stallgeld bezahlen mußte, 
19 Fuder Zorf, fir 1 Rthlr. 8 Pfennig Lichter. Für Kir: 
chengeräth, an Zrinkgeld, Arbeitälohn u. |. w. wurden 8 Athlr. 
1 Sch. verausgabt !!). 

Sm Sahre 1564 am 2. und 3. Auguft wurden verzehrt: 
2 Ochſen, 4 Hammel, 11 Lämmer, 230%, Pfd. Sped, 
2 Schinken, 4 Himten Weizenmehl, 24 Himten Roggen zu 
Brödten, und überher für 4 Rthlr. 13 Sch. feinere Brödte, 
für 31 Rthlr. 4 Sch. Bier, Butter und andere Waaren. 
10 Hühner und für 2 Rthlr. Enten, 200 Eier und für 11 
Rthlr. Wein. Die Pferde fraßen 8 Scheffel Hafer und für 
6 Rthlr. Heu und Stroh auf. Die Nebenkoften beliefen ſich 
auf 3 Rthlr. 27 Sch. und die Frau Paftorin in dem erften 
Pfarrhaufe (die Paftorfche in dev Wedem, heißt es in der 
Rechnung) erhielt für Unluft 1 Rthle. 

Das folgende Jahr 1565 hielt der Herzog dad Ablager 
auf feinem Schloffe in Otterndorf, wohin die Kirchengeſchwor⸗ 
nen die dazu gefoderten Gegenftände fchafften. Zwei Ochſen 
ftanden dabei wieder oben an, benen für diesmal 10 große 
Schafe folgten. An Brodtlorn mußte 1 Wispel, und für 
bie Pferde mußten 2 Wispel Hafer. geliefert werden. Das 
Getränk befand aus 21 Tonnen Bier, und zu dem gemwöhn- 
lihen Wein kamen jest 11 Stübchen Mheinwein hinzu. So— 
gar mit Zellen und Kochgefchire mußten die Kicchjuraten 
die fürflliche Küche zu dem Schmaufe verfehen. 

) So koſtſpielig war nicht die Verpflegung eines Fatholifchen Biſchofs, 
wenn er als geiſtliches Oberhaupt ſeinen Sprengel viſitirte, und 


dies fand alle 4 Jahre auch nur einmal Statt. Siehe Lang 
1.c.©. 23. 


J 
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Im Jahre 1566, ald der Herzog abwefend war, Fauften 
die Kirchengefchwornen das Kirchenlager für dasmal mit 50 
Zhalern und 1%, Wispel Hafer ab. Defto mehr mußte aber 
die Kirche das nächſte Jahr ausgeben, ald die Küche wieber 
beftellt und ein Zroß Pferde mit gefüttert werden mußte. 
Unter den gelieferten Artikeln waren jest auch: Aale, Scell- 
fifche, Krabben und Geefrebfe, und für Herzog Franz ben 
jüngeren Herrn, welcher mit gegenwärtig war, mußten 2 
Stübchen Wein befonders herbeigefchafft werben. 

In den Jahren 1568 und 1572 fand man fidy, der Lie: 
ferungen wegen, abermald mit dem Fürften ab, und gab 
1568 100 Sulden und 2 Wispel Hafer, und 1572 104 Tha= 
ler. Im Sahre 1573 follte Alles wieder in Natur geliefert 
werden; die angekauften Ochſen wurden aber ausgefchoffen, 
weil fie Kürftlichen Gnaben, wie es in ber Rechnung heißt, 
zu gering waren, und ber Herzog ließ fich darauf für 
diesmal mit 200 Mark Yübifh, 1 Ochfen, 1 Laft 39 Himten 
Hafer, und 2 Tonnen Bier begnügen. Im Jahre 1574 end- 
lich nahm er 200 Mark lübifh, 6 Lämmer und 2 Wispel 
Hofer. | 

Der Ehronift Bilkau meldet, das Kirchenlager habe 1570 
in Altenbruch 315 Mark und in Lübingmworth 125 Mark ges 
£oftet, und er bemerkt dabei, folche Durdhzlige hätten die Kir- 
chenintraden mächtig geſchwächt *2). Ein älterer Chro⸗ 
nitfchreiber gibt die angeführten Summen zu 350 Mark und 
145 Mark lübiſch an, und fügt ironiſch hinzu: „das follte 
wohl Kirchen und Schulen forthelfen, wie ber 
Krebs Eriecht.u 43) 

Vierzehn Jahre hatte nun die Beläftigung zum Nachtheil 
dev Kirchen, die ohnehin im Ganzen nur ſchlecht botirt was 

2) Bilfau, in der gebrudten hadelnſchen Chronik. Se 92. 


») Die Worte deö Shroniften find: „dat ſcholde woll Kercken vndt 
Scholen vorfetten helven, alfo de Kreuet Kruppet.“ 
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ren, fehon gebauert, als fi) 1575 eine Gelegenheit barbot, 
das dem Fürften unvorfichtigermweife zugeftanbene Kirchenlager 
vertragsmäßig wieber aufzuheben. Der Herzog hatte die alls 
gemeine Landfchaft auf den Freitag nad) Mariä Reinigung 
1575 zu einem Landtage zufammenberufen. Daſelbſt erfchien 
er perfönlich mit feinem Sohne, dem Erzbifchof Heinrich von 
Bremen, und ließ durch feinen Redner Marcus Keller auf 
die Erhöhung der feinem Bater Magnus im Sahre 1518 
von dem Lande bemilligten Accife und auf die Anlegung eines 
Zolls antragen. Da eine Vereinigung hierüber nicht zu er: 
reichen war, fo ernannten die Stände aufBegehren bed Der: 
3098 einen Ausfchuß, welcher den folgenden Montag mit fechs 
Abgeordneten des Herzogs, an deren Spitze ber erzbifchöfliche 
Kanzler Dr. Sebaftian Stellebogen fand, auf dem fürftlichen 
Schloffe zu Dtterndorf zufammentrat. Nach zweitägiger In 
terhandlung kam bier eine Übereinkunft zu Stande, wornach 
dem Kürften die beantragte Erhöhung der Accife und die Ans 
ordnung eines Zolls in der Art wie der erzbifchöfliche Bollzum Neu⸗ 
enhaufe gebräuchlich war,zugeftanden wurbe. Dagegegen verpflich- 
‚tete ſich der Herzog, basbisdahin geübte Kirchenlager 
aufzugeben und darüber dem Lande eine gute 
Urkunde auszuftellen. Und als er darauf noch wünfchte, 
daß die Stände 360 Thaler Binfen übenehmen mögten, bie 
er nächſten DOftern zu bezahlen hatte, wurbe ihm auch hierin 
gewillfahrt. 

Hiermit war das fürftliche Kirchenlagerz war aufgehoben 5 
bis zum October 1577 fehlte aber noch immer die verfprochene 
urkundliche Verzichtleiftung des Herzogs; auch war die Lanz 
beöverfchreibung von 1560, wodurch der Herzog das Recht auf 
das Kirchenlager erlangt hatte, noch nicht zurüdigegeben, obs 
gleich der Fürſt Schon 1576 fein freies Land Habeln feinem 
Sohne, dem bremifchen Erzbifchofe Heinrich auf den Todesfall 
vermacht, und das Land dieſem fofort eventuell gehuldigt 


beftandene herzogliche Kirchenlager. 47 


hatte. Die Stände drangen baher auf Erfüllung bes fürft- 
lichen Berfprechens, und erhielten jest einen vom 23. Dctbr. 
1577 batirten fchriftlichen Nevers bes Herzogs Franz, worin 
diefer auf das ihm bewilligte Kirchenlager, durd) deffen Aus: 
übung die Kirchengüter, wie er felbft befannte, fo verkleinert 
wären, baß die Kirchen in ihrem Wefen nicht erhalten wer: 
den Eönnten, für fich, feine Erben und Nachlommen, Gott 
zu Lob und Ehren, gänzlich Berzicht Leiftete, und hin— 
fichtlich der verlangten Zurüdgabe der über das Kirchenlager 
aufgerichteten Verfchreibung verficherte, daß diefe, wiewohl er 
in allen feinen Regiftraturen und geheimen Hän— 
deln mit Fleiß darnach habe fuchen laffen, dennoch nicht habe 
aufgefunden werben Eönnen. Würde aber diefelbe über kurz 
oder lang durch ihn oder feinen Erben wiederum gefunden 
werden, fo folle fie Eraftlos und nichtig fein. 

Die Stände hielten ſolchen Revers nicht für genügend, 
da nicht darin enthalten war, daß ber Herzog verfprochen 
babe, gegen die ihm bewilligte Erhöhung ber XAccife und ges 
gen ben ihm eingeräumten Zoll, auf das Kirchenlager zu vers 
zichten, fondern die Verzichtleiftung bloß Gott zu Lob und 
Ehren gefchehen war. Sie konnten audy nicht begreifen, wie 
dad Driginal ihrer Verfchreibung wegen bed Kirchenlagers in 
fo wenigen Sahren follte verloren gegangen fein, und fie 
drangen daher wiederholt auf bie Herausgabe ihrer frühern 
Bewilligungsurlunde wegen bed Kirchenlagerd. Im Jahre 
1580 fand fich zu dieſer Anfoderung eine neue Gelegenheit. 
Es hatte damals der Herzog auf Dienftag nad) Gantate einen 
Landtag wieder ausfchreiben Taffen. Hier erfchien fein Kanzs 
ler mit drei Räthen, welche barauf antrugen, daß gefammte 
Stände für einen fürftlichen Schulbpoften von 8000 Tha⸗ 
lern ſich als Selbftfchuldner verbürgen mögten. Die Abges 
orbneten verficherten dabei, der Herzog fei geneigt, ber Land: 
(haft dafür Alles einzuräumen, was feiner Reputation 
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nicht entgegen ſtehe, und abzufhaffen, was 
dem Lande befhwerlich falle Das Land übernahm 
hierauf nicht auf 8000 Rthlr. fondern 8000 Mark die ver- 
langte Bürgfchaft und verpflichtete fich, die Hauptfumme vier 
Sahre lang zu verzinfen und fie darnach demjenigen zu be= 
zahlen, den der Herzog als feinen Gläubiger benennen würde; 
man knüpfte aber daran einige Bedingungen, beren erfte auf 
die Zurüdgabe der Über dad Kirchenlager ausgeftellten Land= 
fchaftlichen Urkunde ging. Gegen Erhöhung der Acciſe und 
Einräumung des Zoll, fo erklärten die Stände, fei dad Kir— 
chenlager vertragsmäßig aufgehoben worden, folglich nicht 
aus Frömmigkeit und Gnade des Fürften; zur Sicherheit des 
Landes müffe ihre rechte Verfhreibung wegen bed Kir- 
chenlagers zurückgegeben werben, und ba ſchon mehrmals dar⸗ 
an erinnert worden fei, fo begehre die Landfchaft ihre 
Hauptverfhreibung nochmals zurüd. Das verlangte 
Document war indeß immer noch vermißt, und Herzog 
Franz half fich jest damit, daß er in einem Reverfe vom 
13. Zuli 1580 erklärte, er habe bafür, baß feine allgemeine 
hadelnfche getreue Landfchaft ihm in feiner Noth mit einer 
ziemlichen Zuſteuer zu Hülfe gekommen fei, und ſich auf 
8000 Mark für ihn verbürgt habe, gnäbiglich gewilligt, daß, 
wofern bei ihm oder in feinen Berwahrniffen die alte ver— 
fiegelte Hauptverfchreibung des Landes auf dad Kirchenlager 
folle gefunden werden, diefelbe nichtig und Eraftlos fein, und 
das Kirchenlager abgefchafft fein und bleiben folle 14), 
Wenngleich der erfte Vertrag von 1575 in diefer Er: 
klärung wieder nicht berührt war, fo ließen doch die Stände 
nunmehr bei der neuen fürftlichen Urkunde ed bewenden. 


») Diefe Urkunde ift abgebrudt in Spangenbergd Sammlung ber 
hadelnſchen Privilegien u. f. w. ©. 50 ı., aber höchſt unrichtig 
und datirt vom 13. Zun. ftatt Julius. Das Original befindet fi 
im Archiv ber hadelnſchen Stände. 
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Auch flarb Herzog Franz I. ſchon im April 1581, und 
es folgte ihm in der Regirung des Landes Hadeln fein Sohn, 
ber Erzbifhof Heinrih von Bremen, welcher ald Regent 
ganz das Gegentheil feines Vaters war, aber leider! nur vier 
Jahre regirte 1°). 


IV. 


Auszüge aus dem Todtenbuche des hildes heimſchen 
Hochſtifts. 
Erläutert von Ar. E. F. Mooyer zu Minden, ber aſiatiſchen Ges 
ſellſchaft zu Paris, der König. Geſellſch. für nordifhe Alterthumss 
Eunde zu Kopenhagen und mehrer anderer wiffenfchaftlihen Vereine 
Ehrens und wirkliched Mitglied. 


Einleitung. 


Das Nekrologium des Hildesheimfchen Hochftifts, woraus 
in Leibnitz's Script. Rer. Brunsvic, T. I. p. 763 sq. 
Auszüge mitgetheilt worden find, ift äußerft fchäsbar, nicht fo= 
wohl wegen feines Alterd, — benn die meiften Verſtorbenen, deren 
Sterbetage fich darin verzeichnet finden, lebten vor dem brei- 
zehnten Sahrhundert, — ald vornehmlich der Neichhaltigkeit 
und Mannigfaltigkeit der gegebenen Notizen wegen, vorzüglich 
was die geiftlichen Perfonen betrifft. Letztere bin ich be— 
ders bemüht gewefen nachzuweiſen, wogegen mir dies bei ben 
weltlichen, zum Theil aus Mangel an urkundlichen Hülfss 


5) Sn v. Kobbe's Gefhichte ded Herzogthums Lauenburg, Th. 2. 
©. 322 heißt ed von diefem audgezeichneten Fürften mit Recht: 
„kein Fürft war im Leben mehr geliebt, und ward im Tode mehr 
betrauert, ald Heinrich.“ 


(Vaterl. Archiv, Sahrg. 1840.) 3 
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mitteln, nicht möglicy) war, denn im Ganzen genommen find 
nicht fehr viele hildesheimfche Urkunden durch ben Druck be: 
kannt gemacht. Hildesheimfche Gefchichtöforfcher und folche, 
denen ungedrudte Urkunden und Handfchriften, die auf die 
Gefchichte des Bisthums Hildesheim Bezug haben, zugänglich 
find, werben hier Mehr Leiften Eönnen, als wozu id) im Stande 
bin... Bor Wielen dürfte der Herr Juſtizrath Lüngel 
in Hildesheim, der fich durch feine gefchichtlichen Werfe ein 
bleibendes Denfmal geftiftet hat, befähigt fein, fernere Auf: 
klärungen zu geben. 


Eine fchwierige Aufgabe wird es gleichwohl bleiben, die 
vielen, in biefen Auszügen vorfommenden Grafen zu ‚be 
fliimmen, da die Namen ihrer Grafſchaften unangemerft ge: 
laffen worben find, auch fonft Eeine Anleitung gegeben ift, wo: 
durch man aufdie Spur geführt würbe, denn es find nicht einmal 
überall die von ihnen der Kirche gemachten Schenkungen na— 
mentlicy angegeben. Cine genaue Ermittelung wird aber aud) 
fo lange ausgefegt bleiben müffen, bis die fpecielle Gefchichte 
diefer Dynaftenhäufer bearbeitet ift und deren Stammtafeln 
feftgeftellt find. Ich fehe mich daher genöthigt, biefe zum 
<heil unberücdfichtigt zu laffen, und will nur bemerken, daß 
wohl keine Mißgriffe gemacht werben, wenn bie einzelnen 
Namen in denjenigen Familien aufgefucht werden, welche fich 
ber hildesheimfchen Kirche in irgend einer Art wohlgefällig 
erwiejen haben (dev Hauptgrund, weshalb deren Namen in 
das Nekrologium eingetragen worden find). Dahin rechne 
ich die erlofchenen Gefchledhter: v. Reinhaufen, v. Win- 
zenburg, v. Woldenberg, v. Schladen, v. Poppen— 
burg, v. Homburg, v. Wöltingerode, v. Wolfen: 
büttel oder Peine, v. Blankenburg, v. Reinftein, 
v. Hallermund, v. Spiegelberg, v. Wunftorf oder 
Lauenrode, v. Daffel u A. | 
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Einige bier angebrachte Andeutungen werben hoffentlich 
entfchuldigt werben. 

Wir treffen unterm 9. San., 22. Jul. und 22. Aug. 
Grafen mit Namen »Bodo« verzeichnet. Ein folcher ftarb im 
Sahre 1004 (Chron. Alberti Abb. Stad. f. 1462. ); ein 
anderer foll 1021 gelebt haben (v. Werfebe Befchr. ber 
Gaue. ©. 199 u. 201.). Diefer Name ift indem Gefchlechte 
der Edlen von Homburg vorherrfchend, und einer der ers 
wähnten dürfte derjenige Bodo fein, den ich in Urkunden 
aus den Sahren 1150 — 1197 angetroffen habe, da ein 
Bodo mit feinem Bruder Berthold in einer hildesheims 
fchen Chronik als unter der Regirungszeit des Bifchofs Adelog 
(1170 7 20. Sept. 1190.) lebend, angeführt wird (Leibnis 
$S. R. Br. I, 748.); ein Anderer, Bodo ber Ältere, ftarb 
vor 1244, der Jüngere fchon vor 1229. Bobo, Graf von 
Hallermund, welcher von 1345 — 1358 vorkommt, Lebte 
zu. fpät, um berüdfichtigt zu werben. 

Unterm 13. März erfcheint ein Berthold, welcher der 
Bruder des obigen Bodo fein Eönntez diefen Namen führten 
Glieder berfelben Familie, die in dem Beitraume von 1141 — 
1245 zum Borfchein fommen. Berthold, Graf von Wers 
ningerode, wird 1219 genannt (Zolner Hist. Palatina, 
Cod. dipl. p. 61.). An die folgenden ift hierbei wohl nicht 
zu denken. Markgraf Berthold IT. Herzogvon Schwaben 
feit 1090, ftarb 1111 (Wedekind Noten zu einigen Ges 
Tchichtfchreibern des Mittelalters, Hf. 1I. S. 196.)5 ein 
anderer, vermuthlich der Vater des ebengenannten, feit 1080 
verfchied 1090 (daf.)5 Berthold I., Herzog von Bäringen, 
ging 1076 oder 1077 mit ode ab (baf.5s Gaupp über deutfche 
Städtegründung. ©. 161.);5 ein Graf Berthold erreichte 
fein Ende am 3. oder 7. März 1122 (Wen d Heffifche Landes= 
geſchichte. I, 210.)5 Berthold J. Graf von Henneberg, 
fand um 1157 fein Grab in Paläſtina (Harenberg Hist. 
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dipl. eccl, Gandersheim. p. 1755 Schultes biplom. 
Geh. des Gräflichen Haufes Henneberg I, 45.)5 Ber 
thold IL, verfchied wohl 1212 (Schultes I, 51.). 
| Unterm 1. Zul. und 18. Aug. erfcheinen zwei verfchie= 
dene Grafen Heinrih. An einen Drudfehler flatt rex 
für comes ift beim 1. Sul. wohl nicht zu denken, fonft Eönnte 
K. Hein rich I. gemeint fein, deſſen Tod fih am 2. Juli 
936 ereignete. Heinrich, Srafvon Reinhaufen, Vater 
ber Übtiffinnen Eilifa und Adelheid (vergl. 4. Septb.), 
ericheint 1097 (v. Raumer Hiftoriiche Charten und Stamm⸗ 
tafeln. NE IX.)5 Heinrich I, Markgraf von Slburg, 
verfchied 11035 und fein Sohn Heinrich II. im Jahre 1123 
(daf. ME VIL)5 Heinrich, Graf von Winzenburg, 
der Bruder Hermann’s (vergl. 29. Ian.), bradite fein 
Leben bis auf das Jahr 1146 (daf. M IX). In der Fa— 
milie der Grafen von Woldenberg Fommen mehre Glieder 
mit Namen Heinrich vor; einer berfelben hatte eine Hedwig 
zue Gemahlin (1251)53 der Sohn diefer beiden, ebenfalls 
Heinrich genannt, wird noch 1302 angeführt, war aber 
1306 bereits verftorben. Der Sohn diejes lesteren hieß wie 
fein Water und war deutfcher Ordensritter. — Hein— 
rih von Homburg, lebte im 13ten Jahrhundert, und 
hatte Mathilde, Gräfinn v. Woldenberg zur Gattin. 
Zwei Enkel diefer beiden führten ebenfalls den Namen Hein- 
rich, und einer diefer war mit einer Agnes vermählt. — 
Unter den Grafen von Schlabden finden fich mehre mit 
Namen Heinrich. Vergl. noch meinen Sommentar zum Tod⸗ 
tenbuche des Klofters Möllenbek in Meyer und Erhard’sg 
Zeitfchrift für vaterländifche Gefchichte und Alterthumskunde. 
HB. 11.9.1. ©. 10. 

Unterm 22. Febr., 16. Zul. und 26. Dctbr. Eommen 
drei Gräfinnen Mathilde zum Vorfchein; wer diefe waren, 
muß ich der Ermittelung hildesheimfcher Geſchichtsforſcher 
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überlaoffen. Mathilde, die Tochter Kuno’s v. Beid: 
lingen (F 1103) verbeirathet an Wilhelm, Grafen von 
Luremburg,. ging um 1130 mit Tode ab (Schrader 
Dynaftenftämme I, 1335 v. Raumer Charten M VIIL); 
Mathilde, die Zochter Bertolds v. Schartfelde, 
wurbe um 1166 Nonne in Stederburg (Leibn. I, 858.); 
die zweite Gemahlin Siegfried’ I, Grafen von Nord: 
beim (+ um 1004), hieß Mathilde. Sollte niht Ma: 
thilde, die Gemahlinn Ludolphs, Grafen von Wöl— 
tingerobe (F vor 1174. vergl. 10. Zebr.), deren eine Ur: 
funde vom Sahre 1174 als verftorben erwähnt (Tauenftein 
II, 260.), eine der bier in Frage ftehenden Gräfinnen fein? 
Shre Zochter hieß ebenfo. — Übrigens hat Wedekind 
(Noten Hf. IX. ©. 14.) unterm 23. Febr.: Machthildis 
infans; das ungedrudte Nefrologium des Stifte Ef Ten unterm 

22%: Matildis custos. 

Sanuar. 

1. Thietinarus Helmwardeshusensis Abbas. 

Eine vollftändige Neihefolge der Übte des ehemals zur 
paberbornfhen Diözefe gehörenden Benedictiner-Mönchs-— 
Eofter Helmershaufen, welches 998 geftiftet wurbe, fehlt 
und noch. Nach diefem Hildesheimifchen Zodtenbuche 
und dem noch ungebrudten des mindenſchen St. Morig- 
Elofters, haben in ältefter Zeit dem Kloſter mehre Äbte bes 
Namens Detmar vorgeftanden, denn wir treffen unterm 
14. Sept. noch einen Abt Detmar an. Derjenige Detmar, 
welcher im Sahre 1205 Abt von Corvei wurde, und 1208 
mit Zode abging, ift nicht wohl unter einem der erwähnten 
zu verftehen, da beffen Ableben wahrfcheinlich am 25. Detbr. 
erfolgte. (Menden S.R.G.1U. col. 148.) Ein Detmar 
erfcheint als Abt von Helmershaufen in Urkunden aus 
den Zahren 1093 (Lünig KReichdarchiv. Bd. XIX. ©. 908; 
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Skaten Ann. Paderb. I, 441.), 1100 (Schaten 1. c. I, 
4495 Leibnitz S. R. Br. I, 7055 Zünig XVII, 7225 
Harenberg Hist. Gandersh. 1521), 1101 (Lünig XVII; 
Schaten J, 452, 453), 1107. (Schaten I, 464, 4655 
Sontheim Hist Trevir, II, 976), 1109 (Schrader 
Dynaftenftämme I, 238.) und 1141 (Pfeffinger Br. Lüneb. 
Hift. I, 36), wenn das lestere Jahr nicht etwa einem zweiten 
Abt Detmar angehört, welcher bann in biefem oder dem 
folgenden Jahre geftorben fein müßte, ba bereit3 im Jahre 
1142 ein Konrad bafeldft als Abt zum Vorfchein kommt. — 
Auch das Nekrologium bes Hildesheimfhen St. Michaelis» 
Eofters hat den Tod diefes Abts Detmar auf den erften 
Jan. angefest (Leibn. II, 103); Da in diefem hildes— 
heimſchen Zodtenbuche mehre Äbte des Klofters Helmers- 
haufen verzeichnet ftehen, fo darf man baraus wohl ab= 
nehmen, daß zwifchen beiden Gtiftern in ältefter Zeit eine 
fehr enge geiftliche Brüderfchaft beftanden hat (vergl. Leibn. 
I, 767 unter M XLVIII.). 

Godeschalcus Osenbrugensis Episcopus. 

Gottſchalk, Bifchoff von Dsnabrüd, flarb am 1. Sanr. 
1119. Vergl. Meyer u. Erhard Zeiifchrift für vaterl. 
Geſchichte n. Alterthumskunde Bd. II. Hf. I. ©. 3. 

7. Johannes quondam praepositus et frater noster — 
Algemesen et Muldinge, — Repenarde — 
Stempne — Westenen — Dunnesdorp. 

Sehr wahrfcheintich ift hierunter der Dompropfi 30: 
hann I., welchen Behrens und Lauenftein nicht kann— 
ten, zu verftehen. Derfelbe erfcheint in Urkunden aus den 
Sahren 1201 (Würdtmwein Nova subs. dipl. I, 276; 
Sceidts Anmerk. zu v. Mofers Br. Lüneb. Staatörechte, 
Cod. dipl. p. 7735 Böhmer princ, juris feud. p. 382; 
v. Spilder Beitr. I, 193), 1202 (Kindlingerfche Hand— 
fchriften » Samml. Bd. XL, ©. 637) und 1204 (daſ. XL., 637, 
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Thuringiasacra p. 3135 Würbtw.1,0.1,2785 Schöttgen 
u. Kreyſig Dipl. II, 705.)5 vor dem Jahre 1208 muß 
er in die Ewigkeit gegangen fein, indem dann fein Nachfolger 
Berthold namhaft gemacht wird. (Vergl. Leibn. I, 750.) 

Die angeführten DOrtfchaften find: Algermiffen im 
Amte Steuerwaid; Müllingen im Amte Hannover; Reps 
pener im Braunfchmeigifchen unweit Lengebe, oder das 
wüfte NRibbenrode; Burg- ober Nord - Stemmen; 
Denftorf bei Vechelde im Braunfchweigifhen. Was 
MWeftenen betrifft, welches 1146 und 1285 Westenem 
genannt wird, (Barenberg Hist. p. 709, 787 vergl. 
Leibn. I, 748) fo fol bies das nach Dettfurth einge: 
pfarrte, im bilbesheimfchen Amte Steuerwald gelegene, Dorf 
MWefteln oder Weffeln fein (baf. 787 not. a.) An 
Weſten bei Rethem an der Aller, im Sahre 1233 Westem 
genannt (Scheidt zu v. Mofer,d Staatör. Cod. dipl. p. 
654), ift hierbei wohl nicht zu denken. Wielleicht ift letzterer 
Ort gemeint, wenn in einem, mir zugehörenden, handfchrift- 
lichen Güterverzeichniffe und Zodtenbuche des minden ſchen 
Hochſtifts aus dem 13ten Jahrh. ed p. 140 heißt: Curia 
Westenen XXIIII. solidos denariorum. 

8. Apud Ratisponam civitatem B. Herhardi Epis- 
copi Beluacı. 

Erhard, Bifchof von Beauvais in Frankreich, welcher 
etwain Regensburg geftorben wäre, habe ich nicht ermitteln 
Eönnten; nach U. Pilgram (Calendarium chronologicum 
p. 217.) fol im 7ten Sahrh. ein Biſchof diefes Namens in Re- 
gensburg gelebt haben und am 8. Janr geftorben fein; 
einen folchen habe ich jedoch nicht entdecken können. 

9. Ekbertus Monasteriensis Episcopus. 

Egbert, anfänglich im Domkapitel zu Eöln, wurde 
im Sahre 1127 Bifchof von Münfter und ftarb als folcher 
am 9. Ian. 1132 (Kock Series I, 55, 575 Menden II, 
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174; ab Eccard Corp. histor. medii aevi 1,665, 929. 

Leibniß Access. 2595 Würdtw. Nova subs. dipl. XIII, 

225 und Kindlingerſche Handfehr. = Samml. LXXVI., 57 

und ein ungedr. münfter. Zafchenbuhz; nah) Zritheim’s 

Annal. Hirsaug. 1., 393 verfchied er im 3. 11313 nad) 

Erhard’s Gefh. von Münfter ©. 81 am 6. San. 1132.) 
13. Rothbertus Archiepiscopus. 

Kobert wurdeim Febr. 970 zum Erzbifchof von Mainz 
erwählt, und verfchied als foldher am 13. Ian. 975 (ab 
Eccard. Corp. I, 3275 Le ibn. Access. 1895 Be$ Scr. I, 342; 
Falkenftein Thüringfche Chronik ILL, 38453 Wigand’s 
Archiv Bd. V. Hf. J. © 145 Schannat Vind. 1, 1; 
Kindlinger Hdſchr. XLIV, 168); nach Andern erfolgte 
fein Tod im Jahre 974 (Leibn I, 719), oder 976 (Menden 
III, 4775 Piftor S. R. G. ed. Struv. I, 647), oder 977 
(Per& Mon. Germ. hist. II, 242), ober gar 988 (Piftor 
1, 316). 

14.Fridericus Magtheburgensis Archiepiscopus. 

Friedrich, Erzbifhof von Magdeburg, fegnete das 
Zeitliche am 14. Febr. (Schannat Vind. II, 48) 1152 
(Würdtw. Nova subs. dipl. IV, 1505 Meibom S.R.G. 
II, 3295 Menden II, 24, 184) ober 1153 (Leibn. 
Access. 30453 Menden III, 139). 

15. Ordinatio$S. Bernewardi Episcopi et Confratris. 

Berward wurde, nah Gerdag’s am 7. Dechr. 992 
erfolgtem Hinfcheiden, am 15. Ian. 993 zum Biſchof von 
Hildesheim ordinirt (Xeibn. I, 443.), und ftarb am 
20. Novbr. 1022. Papft Eöleftin III. (1190 + 8. San. 
1198) hat ihn am 8. Ian. oder 18. Dechr. 1193 heilig ge— 
ſprochen. (Beitr. zur Hildesheimifchen Gefchichte I, 485 Leibn. 
II., 3995 od. da’. I, 7745 MeibaumS.R.G.L, 531 mit1194.) 

16. Godeschalcus Comes. 
Gottſchalk, Graf von Schwalenberg, von welchem 
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die Grafen von Pyrmont abftammen, ben ich in Urk. aus 
den Sahren 1171 bis etwa 1245 angetroffen habe, und beffen 
Gemahlin Kunigunde hieß, wird ber in Rebe ftehende Graf 
Gottſchalk nicht fein, da, nad) einem ungedrudten Todten⸗ 
buche des Klofters Marienmünfter, fein Zod am 13. Ian. 
erfolgte. Auch der Slavenfürft Gottſchalk, der Sohn 
udo’s (F 1031) kommt nicht in Betracht, da bderfelbe am 
7. San. 1066 zu Lenzen in der Prignig erſchlagen wurbe. 
(Chron. Alberti Abb. Stad. f. 131. b.; v. Raumer 
Regesta I, 1095 deffen Charten 2c. ſynchron. Zaf. II; We— 
defind Noten I, 1805 Harenberg Hist. Gandersh. p. 
2255 Bed III, 955 Leibnig, II, 5575 Riedel Nov. 
Cod. dipl. Brandenbg. I, 5. ab Eccard Corp. I, 494. 
mit 1065.) 

Sft diefer derfelbe, welcher mit einem Grafen Eckhard 
in einer Urt. des 8. Heinrichs IV. vom 3. 1065. ange= 
führt wird (Orig. Guelf. IV. 482.)? ober ift legterer etwa 
der Sohn des Markgrafen Edard, welcher 1018 von feiner 
Gemahlin Gertrud, der Tochter EEberts getrennt wurbe, 
(Leibn. I, 547, 7245 Falke Corp. Trad. Fuld. 164; 
ab Eccard Hist. princ, Saxon. 167.) Ein anderer Graf 
Gottſchalk kommt 1130 vor (Schaten Ann, I, 504). 

Ein ungedrudtes Todtenbuch des Kloſters Marien: 
münfter hat unterm 15. Ian. einem Godeschalcus 
Abbas verzeichnet. 

18. Theodericus Abbas 8. Godehardi. 

Unter den Äbten des hildesheimifchen St. Gobeharbe: 
Elofters, welches 1802 fekularifirt wurde, kommen drei des 
Namen Dietrichvor. Dietrich I. fol (Heineccii Ant, 
Goslar. p. 1375 Lauenftein I, 282.) im Jahre 1188 ver- 
blichen]fein, doch kann diefe Angabe der Todeszeit nicht als richtig 
angenommen werben, ba feiner in Urfundennod) 1189 (Böhmer 
Electa juris civil. III, 112.), 1191 (Zeibnig I, 864.),ja! felbft 
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noch 1192 (Orig. Guelf. III. praef. p. 40.) Erwähnung 
geihieht. Sein Sterbetag ift vielleicht der 2. October 
(8eibn. II, 108.). Dietrich II. fol (ebenfalls nad Hei⸗ 
neccii Ant. Gosl. 1. c. und Lauenſtein I., 282.) 12815 
dagegen Dietrich III. v. Harleffen im Jahre 1354 oder 
1355, wahrfcheinlich am 9. April (nach dem erwähnten un— 
gedruckten Nekrologium ded mindenfchen Morizklofters) ge= 
ftorben fein. - Würden die Zodestage nach Obigem, von 
Dietrich I. und III. feftftehen, dann lernten wir aus dieſem 
Nekrologium den Zag bes Ablebens Dietrichs II. Eennen. 
2.Alveradis Comitissa. 

Die Sräfinn Alverad habe ich nicht ermitteln können; 
eine andere verfchied am 28. Dechr. (vergl. meinen Kom— 
mentar zum Nekrologium des Kloſters Möllenbed in 
Meyer u Erhard Beitfhrift Bd. IL Hf. I. ©. 104.);5 
zwei Äbtiffinen deffelben Namens (von Lindau und von Wun- 
ftorf) erreichten ihr Ende am 5. und 6. April (vergl. baf. 
©. 31.); eine Äbtiffin von Aulbaufen (Vlinhusen) wird 
1261 namhaft gemadht (Lodemann Rheingauifche Alter: 
thümer I, 237.);5 eine Nonne befjelben Namens (Alvurad) 
in Magdeburg ftarb am 19. Mai 1017. (Zeibn. I, 414.) 

Otto Imperator. 

K. Otto's III. Ableben erfolgte am 24. Jan. 1002. 
Sein Grab fand er in Aachen. 

28.Karolus magnus Imperator. 

Kaifer Karl der Große verfchied ım Jahre 814. Vergl. 
Diptychon Bremense im PBaterländ. Archiv Jahrg. 1835. 
Hf. DI. ©. 282. Ann. 55 ferner Menden 8. R. G. L., 
105; vd. Hontheim Prodrom. hist. Trevir. p. 968; und 
Bouillart hist.: de l’abbaye royal de. $. Germain 
des Pres, recueil des pieces justif. p. 1005 und über 
die Erhebung aus dem Grabe im Sahre 1166 Leibn. 
I, 61. 
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29. Hermannus Comes occisus. 


Diefer Graf ift Hermann, Graf von Winzenburg, 
weldher am 29. San. 1152 nebft feiner zweiten, damals 
fhwangern Frau Lutgardb v. Stade auf dem Schloffe 
Winzenburg im Bette ermordet wurde. 

30,Fretherundis laica. 


Die Wittwe beffelben Namens, welche 1018 der paber- 
bornfchen Kirche Schenkungen machte (eibn. I., 7373 wohl 
biefelbe, deren daf. p. 738. gedacht wird), wird nicht gemeint 
fein. 

Ich vermuthe, daß unter der hier vorkommenden diejenige 
Srideruna zu verftehen fei, deren 1133 und 1147 Erwäh— 
nung gefchieht (Heſſe Beitr. Bd. I. Abth. II. Ührentefe 
©. 45, 41, u. 42.), wenn es nicht etwa diejenige ift, deren 
im Jahre 1171 gedacht wird (Heineccii Ant. Goslar. p. 171.). 
Eine andere deffelben Namens, welche 1123 und 1126 ange: 
führt wird, gehörte entweder zum Gefchlechte der v. Stter 
oder war damit nahe verwandt (Wenck Heffifche Landesgeſch. 
II., 996, 997. u. Stammtaf. zu ©. 1115.). 


Diejenige Friderung, welche am 26. DOctbr. 1015 mit 
Tode abging, war vermuthlich Xbtiffinn (Leibn. I., 406. vergl. 
414.)3 eine andere Äbtiffinn wird 1087 genannt (&und Me- 
trop. Salisb. II., 245.); über einige andere Äbtiffinnen gleiches 
Namens vgl. Meyer u. Erhard Zeitſchr. Bd. II. Hft. J. S. 7. 
u. 8.3 eine Fridernua endete ihr Leben am 25. Jan. 
(SchannatVind. II., 48.) ift aber wohl verfchieden von ber= 
jenigen, deren Tod ald am 24. San. erfolgt angegeben wird 
(3apf anecd. I., 351, 462.)5 eine, welche zum geiftlichen 
Stande übertrat, fiarb am 4. Mär; (Schannat Vind, IL, 
50.), eine Nonne am 6. April (Wiegand's Archiv. Bd. V. 
Hf. IV. ©. 350.), eine andere am 16. März (Wedekind 
Roten IX., 20.). 
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Bernardus Comes de Welpa. 

Bernhard, Graf von Wölpe, ift vermuthlich ber- 
jenige, deffen in Urkunden aus den Jahren 1168 — 1221 
gedacht wird. 

Februar. 
2.5. Burchardi Episcopi et confratris. 

Burkhard, der erſte Bifhof von Würzburg, refig- 
nirte im Jahre 752 und verfchied am 2. Febr. 781 oder wohl 
zichtiger 791. (Per& Mon, Germ, hist. I, 240; ab Ec- 
card Corp. 1., 149; Defele S. R. Boic. IL, 4345 nad 
»Leben der Väter« Bd. XIV. S. 654. ftarber am 9. Febr. 752.) 

Gunzelinus de Weferbotle. 

Gunzelin v. Wolfenbüttel, au v. Peine ge: 
nannt, der Sohn Burchards, ftarb im Jahre 1261 (vergl. 
£eibn. L, 7535 IL, 714). Sarenberg (Hist. Gan- 
dersh. p. 1522) jagt, fein Zod falle auf den 5. Ferb. 

Marquardus nostrae Ecclesiae quintus Episcopus, 

Marquard, Biſchof von Hildesheim, wurde am 
2. Gebr. 880 von den Normannen bei Ebftorp erfchlagen. 
(Leibn. II, 104, 7855 Leben der Väter. XIX., 2635 Lü- 
ning Reichs-Arch. XIX, 5375 Binterim Gef. ber 
Concil. I., 303). 

Alberti Episcopi Leodiensis. 

Unter diefem Albert wird wohl der Lüttichfche Bifchof 
Albert oder Autbert IL. zu verftehen fein, deſſen Zod im 
Sabre 1199 (Piftor S. R. G. ed. Struve. I., 1012) ober 
1200 (Kindlingerfche Hoͤſchr.-Samml. XLIV., 140.) 
erfolgte, da Albert I. am 21. cder 24. Novbr. 1192 ge⸗ 
tödtet wurde (Piftor I, 1003; III., 225; Freher sS. R. 
G. 1,2605 Miraei Opp. I., 190, 283; IIL, 65; Gelen 
de magn. Colon. 1375 Menden III., 232, aber II., 207 
mit 1191.)53 Otbert dagegen am 31. San. 1119 (Piftor 
I., 6715 III, 146.)5 Adalbero I. am 1. Ian. 1128 
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(Piftor I., 9515 III. 167.) und Adalbero II. am 27. 
März 1145 (Piftor IL, 9635 III., 1765 Kindlinger 
Hdfchr. = Samml. XLIV., 140.) ftarben. 

7,Conradus Abbas in Helm. 


Etwa Konrad, Abt von Helmershaufen, ber in 
Urkunden aus den Jahren 1142 (Schaten Ann. Pad. IL, 
528; Monum. Paderb. 174.), 1144 (Xeibn. IL, 706; 
Wend II, 92, 93.), 1148 (Schaten ]., 542.) 1153 
(Kindlinger Münfter. Beitr. III, Urk. 45.) und 1170 
(daf. 66.) angetroffen wird, und vor 1187 verfchieden fein 
muß? Der fpäter lebende Konrad, den ich 1240 (Orig. 
Guelf. IV. praef. p. 73.)u.1248 (v. Mofer hiftor. u. biplom. 
Beitr. V., 212.) gefunden habe, wirb nicht in Betracht zu 
ziehen fein. | 

9,Bernhardus Dux. 

Bernhard I Herzog von Sachſen, ging am 9. Febr. 

1011 mit Zode ab. Vgl. meinen Kommentar zum Zobdten= 
buche des Kl. Möllenbed. ©. 11. 


11. Thiethardus Episcopus Osenbrugensis. 


Dethard, Bifhof von DOsnabrüd, entfchlummerte 
am 11. Febr. 1137 (Sandhoff antist. Osnabr. res gestae 
I., 106; vgl. Dipt. Bremens. ©. 285. Ann. 19.) 

Welpesholt. 


Die Schlaht am Welpesholze unweit Sanderöleben 
fand am 11. Febr. 1115. Statt (Bed ILL, 531; ein 1284 
gefchriebenes Todtenbuch der münfter. Domkirche hat hier: 
bellum actum est in Welpesholte.) 

12. Rembertus nostrae Ecclesiae secundus Episcopus. 

Rembert, Bifhof von Hildesheim, verfchied am 
12. Febr. 835 (Leibn. II, 104, 153, 7425 ab Eccard 
Corp. II, 3955 Höfer 3eitfchr. für Archivkunde I, 1455 
Beitr. zur Hildesheim. Geh. J., 29.) nad) Anderen 845 
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(Kindlinger Höfchr. -Samml. XLIV., 194.) 846 (Bin- 
terim Gefch. d. Concil. I., 303.) oder 847 (Sünig XIX, 
537.) | 

14. Albero IV. Babenbergensis Episcopus. 

Adalbero, ber vierte Bifhof von Bamberg, ging 
am 14. Zebr. 1057 mit Tode ab. (Uſſer mann Episcopat. 
Bamberg. p.295 Schannat Vind. IL,495 ab Eccard 
Corp. I., 4895 Perg Mon. IL, 2445 Öfele L, 477; 
Gebhardi, Geneal. Gefch. d. erbl. Reichsftände. III., 404; 
Leibn. IIL, 7685 vol. Würdtwein Subs. dipl. XII, 
3295 nad de Ludewig Scr. Bamb. 1., 4. aber 1060). 

15. Bruno Veronensis Episcopus. 

Bruno, anfänglicd) Vorfteher der Schulen in Hildes- 
beim (Magister scholarum), folgte dann wohl dem feit 
1055 regirenden Dietpold ald Bifchof von Verona, und 
fol um 1080 von feinem Kapellan getödtet fein. (Teibn. 
I., 7695 II, 1089). Seiner wird 1073 (ughelli Ikal. 
sacra V., 767) und 1076 (Per tz Monum. IV,, 45.) gebadht. 
Der Nachfolger, welcher ſchon 1080 vorkommt (daf. I., 52.) 
hieß Segebodo. War Bruno’: Nacıfolger etwa Wol— 
ſtrigel, deffen 1096 gebacht wird (Tünig XVI. Anh. ©. 94.)? 
Das ungedrucdte Todtenbuch des Stifts Effen bat unterm 
14. $ebr. Bruno Archiepiscopus. 

20.Ludolfus de Waltinkerothe. 

Sft Hier etwa derjenige Lubolf v. Waltingerode 
gemeint, welcher 1153 geftorben fein fol (Harenberg Hist. 
Gand. 1965 Meibaum S. R. G. L, 454)? 

23. Willighis Archiepiscopus. 

Willigis, Erzbifchof von Mainz, erreichte fein Ende 
am 23. oder 24. Febr. 1011 (Menden IIL, 4805 Perg 
Mon. I.,993 II., 2425 abEccard Corp. 1.,4175 Zeibn. 
L, 5245 Öfele L, 4695 Codemann Rheing. Alterth. J., 
402 5 Leben d. Väter III, 187)3 nach Anderen am 9. März 
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(Kindlinger Hoͤſchr.Samml. XLIV., 168; Falkenſtein 
Thüring. Chron. III., 393.) 
25.Reinhardus Ppiscopus. 

Reinhard, Biſchof von Minden, auch Reinward 
genannt, ſtarb am 25. Febr. 1089. 

28. Thiodericus Monasteriensis Episcopus. 

Dietrich II. Graf von Bütphen, Bifchof von Münſter, 
vertaufchte das Zeitliche mit dem Ewigen am 28. Febr. 1127. 
(ab Eccard Corp. I., 6625 Kindlin 9 er Hdfchr. =» Sammıl. 
ZLIV., 1505 LXXVI, 50.) Auch das Nekrologium des 
Kl. Möllen beck verzeichnet hier feinen Todestag; vgl.meinen 
Kommentar «9. 17. wo ich, irregeleitet durch Kock, bie 
Zeit des Ablebens auf den 29. März 1137 (bi8 1127) anges 
geben habe, welches Datum auch; Erhard Gefc. von Münfter 
©. 81. anfest. Andere haben gar den 30. April (Meibaum 
IL, 2105 Piftor L, 672.). 

März. 

2. Reinhardus Halverstadensis Episcopus. 

Reinhard's, Bifchofs von Halberftadbt Ableben er- 
folgte am 2. März 1123 (Keibn. II., 104, 1335 III, 685; 
deffen Access. p. 286.)5 Wedekind Noten IV., 3655 IX., 
175 Menden IIL, 209. ab Eccard Corp. I., 651.)5 
Andere fegen 1122 (Leibn. IL, 133.), 1. Mär; 1123 
(Kindlinger Hdſchr. XLIV., 1885 Thuringia sacra 323) 
und 1124 (Leibn. I., 854.) 

6.Retharius Episcopus. 

Der Tod Rethars, Bifchofs von Paderborn, er: 
eignete fich am 6. März 1009 (Xeibn. I, 522, 722, 852; 
U., 287; IIL, 7665 Menden III, 191.) oder am 5. März 
(v. Kleinforgen Weftphäl. Kirchengefch. I., 465.) 

14. Methildis Regina. 

Mathilde, Gemahlin K. Heinrichs I, Mutter R. 

Otto's I, verfhied am 14. März 968 (Leibn. I, 334; 
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III., 7685 deſſen Access. 1755 ab Eccard Corp. L., 315; 
Pers II, 2115 Wedekind Noten IX., 20 u. %.). 
Bertoldus XIX. nostrae Ecclesiae Episcopus. 

Bertold, Bifhof von Hildesheim, flarb am 14. 
März 1130. (Leibn. I, 1535 vgl. meinen Kommentar zum 
Todtenb. des Kl. Möllenbed. ©. 24.) 

16. Herbertus Episcopus. 

Heribert, Erzbifhof von Edln, ging am. März 1021 
mit Zode ab. (Gelen 44, 6755 Defele I, 470: Perg IL, 
995 IL, 2145 Meibaum IL, 145 Freher L, 3445 
ab Eccard Corp. 1., 4535 Miraei Opp. I, 5; Piftor 
I., 273, 648, 8295 Zeibn. I, 549. u. %) - . 

Fritherundis Comitissa. - v 

Frideruna fol die Tochter des Grafen Altmann von 
Himſtede (vgl. 20. Oct.) und der Hedewig v. Ölsburg 
geweſen fein. Für ihren Gemahl wird Rudolf, Graf von 
Woldenberg angegeben; nach dem Ableben bes leeren wäre 
fie Xbtiffinn von Gandersheim geworben und als foldhe 
am 16. März um 1104 mit Zode abgegangen (Harenberg 
145 not. z. 147, 188, 193. vgl. Leibn. I, 849, 850, 
864, 869; ferner zum Jahre 1007. v. Werfebe Befchr. d. 
Gaue ©. 1665 Rehtmeier Br. Lüneb. Chr. 255.) Da 
hier jedoch in den Zeitangaben Unterfchiede von mehr als 170 
vorkommen, fo müſſen mehre Werwechfelungen von Perfonen 
ſich eingefchlichen habenz ich unterlaffe es, Dies hier weiter 
auseinander zu fegen, da es einem Jeden von felbft und fo= 
gleich einleuchten muß, welcher fich die Mühe gibt, die Notizen 
unter fich zu vergleichen. 

Srideruna, die Schwefter der Mathilde (vgl. 14. 
März), Gemahlin des 8. Heinrich I, war die Frau des 
am 23. April 944 verftorbenen fächfifchen Herzogg Wig- 
mann J., und ftarb am 10. oder 12. San. 9715 eine Kö— 
nigin deffelben Namens, die Gemahlin K. Karl’s III. von 
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Frankreich, des Einfältigen (F 924) verfchied am 10 Febr. 
(ab Eccard Corp. II, 8585 Bouillart Recueil des 
pieces justif. p. 21.)5 ebenfo hieß die Mutter eines im 
Sahre 1104 verblichenen Grafen Bobo (Chron, Alberti 
‚ Abb. Stad. f. 147 a.), jo aud) die Gemahlin des im Jahre 
997 mit Tode abgegangenen Markgrafen Hodo I. (Höfer 
I. 135, 1485 ab Eccard Hist. princip. Saxon. p. 1245 
v.Raumer Charten 2c. M I.), deren noch 996 gedacht wird 
(GBeckmann Hift. v. Anhalt III., 4305 ab Eccard Hist. 
143.)53 $rideruna hieß auch die Gemahlin Bruno’s 
Grafenvon Arneburg, welcher am 30. Nov. 976 oder 977 
ftarb (v. Raumer Chart, M IL) andere Gräfinnen gleiches 
Namens ftarben am 20. Mai, 28. Oktober und 20. Noob. 
(Wedekind Noten IX,, 37, SO u. 88.) val. oben unterm 
30: San. 
20. Guthberti Episcopi. | 

Der bh. Euthbert war Bifchof von Lindisfarn, 
und ftarb am 20. März 687. Das Todtenbud) des Stifte Effen 
hat Guiberti. Vgl. meinen Kommentar zum Todtenb. 
d. RI. Möllenbed. ©. 25. 
Ebo Archiepiscopus Remensis. 

Ebo, nad Wolfher’s Abgange, im Jahre 822 zum 
Erzbifchof von Rheims erhoben, wurde fpäter einige Male 
feines Amts entfegt, bis ihm nach Remberts Zode (val. 
oben 12. Febr.) der Bifchofsftuhl von Hildesheim zu Theil 
mwurbe, den er bis an feinen, am 20. März 847 oder 851 
erfolgten Zode inne hatte. Hinkmar folgte ihm in ber 
erzbifchöftichen Würde zu Rheims, Altfried dagegen 
wurde fein Nachfolger ald Bifchof von Hildesheim. (Vgl. 
Zeibn. I, 7435 IL, 1045 ab Eccard Corp. II, 395; 
Höfer L, 1445 Binterim IL, 3085 Leben d. Väter XI, 
1725 Kindlinger Hdfchr.-Samml. XLIV., 194, welcher 
den 20. San. angibt.). Auch das Zodtenbuch des Kloſters 
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S. Germain bes Pres bei Paris läßt den Ebbo an 
diefem Zage fterben (Bouillard Recueil des — just. 
P. III.). 
21.Hartbertus uostrae Ecclesiae XXVI. Episco- 
pus obiit. 

Harbert, Bifhof von Hildesheim, ging am 21. 
März 1217 mit Zode ab (Leibn. II, 104, 1545 Kinb- 
linger Hdſchr.⸗ Samml, XLIV., 196). Andere laffen ihn 
bereitö 1204 oder 1208 verfcheidenz; jedenfalls beruht dieſe 
Angabe auf einem Irrthum, .da feiner noch 1214 gedacht 
wird (Beitr. zur Hildesh. Gef. J. 735 Heineccii Ant. 
Gosl. p. 213.), deffen Nachfolger, Siegfried I. auch 1221 
das vierte Jahr feiner eignen Weihe nennt en 
Nova subs. dipl. I., 294.) 

24. Thetmarus Abbas $, Michaelis. 

Detmar, Abt bes hildesheimfchen St, Michaeliskloſtere, 
ging am 24. März 1240 (Leibn. IL, 104, 400, 794; 
Lauenſtein L, 272) oder 1241 (Meibaum IL, 520) in 
bie Ewigkeit. 

26.5. Liudgeri Episcopi. 

Der Tod des erften Bifchofs von Münfter, Namens 
Lüdger, erfolgte am 26. März 809 (Leben ber Väter IV., 
2425 Kindlinger Höfhr.-Samml. LXXVI, 175 Er: 
hard Geih. v. Münfter ©. 405 v. Kleinforgen I., 176; 
v. Raet Münfter Gefch. J., 1375 vgl. Öfele I., 440 zum 
Sahre 811.) S. auch meinen Kommentar des möllenb. 
Todtenbuchs ©. 27. 

28. Heinricus Abbas Vuldensis. 

Heinrid I. v. Kemnade, Abt von Fulda, vorher 
Dechant bafelbft, fegnete das Zeitliche am 28. März 1133 
(Schannat Hist. Fuld. 1655 nach deffen Probat. ad. hist. 
Fuld. p. 9. u. 27. refignirte er 1133.). Übrigens farb er 
an demfelben Tage im Sahre 1137. Heinrich I. Abt des 
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Gifterzienferklofterse Altentamp (Binterim u. Mooren 
alte u. neue Erzdiözehe Köln IIL, 88, 915 Gelen de 
Magn. Col. p. 6785 v. Sontheim Prodr. hist. Trev. 
p- 973.) | R 


29. Konrad I. Bifchof von Zoul, regirte von 1126 — 1127; 
Konrab II. von 1281 — 12945 vermuthlich ift der 
erſte zu verftehen. 
April. 
1. Hermannus Gomes de Lichcave — Buine. 


Hermann, Graf von Lüchow, welcher von 1144 bis 
1174 vorkommt, wird von Riedel (Mark Brandenburg I., 
206.) und von v. Raumer (Sharten M IX.) für den 
Sohn Ulrich v. Warpke gehalten. Ich traf ihn 1144 
(Chron. Alberti Stad. f. 163b-), 1158 (Grünbliche Nachricht zc. 
von der Vogtei Möllen, Beil. ©. 30. u. Orig. Guelf. III, 
praef. 46.), 1164 (Orig. Guelf. III, 494) und 1170 (baf. 
I1I., 5095 Mader Ant. Brunsv. 2385 Leudfelb Ant. 
Amelunxborn. 515 vgl. audy Leibn. I, 770.). Berfchieden 
von biefem ift derjenige deſſelben Namens, weldyer hilbes- 
heimfcher Domkapitular war und 1191 vorkommt (daf. I., 864.) 
An einer andern Stelle wird der angeführte Ort nicht Buine 
fondern Byrne genannt (baf. I., 770.). Iſt diefer etwa 
Bühne im Amte Wülperode in Ofterwiecichen? 

2. Baldevvinus Rex Hierosolimitanus, 


-Baldüin I, König von Serufalem, flarb am 7- 
Aprit 1118 (ab Eccard Corp. I., 641, 927, 1363; 
Zeibn. 1, 7395 Piftor I., 867, 9435 Spondam Annal. 
Eccles. II., 5325 Beck 1II., 309.) oder 1120 (abEccard 
Corp. IL, 661.)53 Balduin II. verfchied am 22. Aug. 
1132 (Spondam II., 547.). 

3.Burghardus Magdeburgensis Archiepiscopus. 
Der Tod Burghard’s J., Erzbifhofs von Magde— 
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burg, erfolgte am 3. April 1236 (Meibaum 11, 330) 
oder 1235 (Würbtwein Nova subs. dipl. IV., 151.) 
4.Ecbertus Comes. — Bulthem. 

Graf Egbert der Einäugige, Wihmanns des Jün⸗ 
gern (+ 22. Sept. 967.) Bruder, erreichte fein Ende am 
4. April 994 (Xeibn. II., 282, deff. Access. 2035 ab Ec- 
card Corp. I., 3585 deſſ. Hist. princ. Saxon. 273, 2775 
Falke 1625 Wedekind Noten I. 425 V., 67, 70, 75, 
"79, 1085 IX., 265 X., 274.). Iſt ed etwa derjelbe, deffen 
eine Urk. vom 25. San. 993 gedentt (Schaten J., 233.)? 

Groß-Bülten liegt im Amte Peine und ift nad) 
Groß-Solſchen eingepfarrt, Bültum dagegen im Amte 
Moltenberg. Es bleibt noch näher zu ermitteln, welche von 
beiden Ortfchaften die hier in Rebe ftehende ift (vgl. Wede— 
find IL, 43.). | 

6.Aribo Archiepiscopus. 

Das Ableben Aribo’s, Erzbifhofs von Mainz, er: 
eignete fich am 6. April 1031 (Per& Mon. L, 905 Men: 
den II, 4825 ab Eccard Corp. L. 462; deGuden 
Cod. IL, 8175 v. Hontheim Prodr. 9735 Öfele I., 471; 
Monum Boica II., 1595 $altenftein III, 4085 Zeibn. 
I., 560, 726, 8525 II, 1055 IIL, 7675 ab Eccard 
Comment. de reb. Franc. orient. II., 9205 Freher L, 
3455 Schannat I, 25 Falke 211.) 

9.Henricus dictus de Golterne-Bokenum. 

Heinrih v. Goltern, Erzbifhof von Bremen, 
entfchlief am 9. April 1306 (Meibaum IL, 615 Haren: 
berg 1493) oder 1307 (Lindenberg S.R. Septentr. 102; 
Menden IIl., 796.) 

Das Kirchdorf Bodenem liegt unweit Hildesheim 
(vgl. Leibn. II., 797.). 

ı1.Beatrix Comitissa. 
Beatrir, die Tochter des Herzogs Hugo des Großen, 
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weldhe mit Friedrich, Herzog von Lothringen, verhei— 
rathet wurde, und ald Wittwe am 13. April 990 in bie 
Ewigkeit ging (Kramer Gefch. des Ardennifchen Gefchlechtö zc. 
S. 26.), kann nicht gemeint fein. Ebenfo hieß die Gemahlin 
Ulrich (Hoger od. Dlger), Grafen von Warpke, der 
um 1100 lebte (Leibn. I., 705, 7065 v. Raum er Charten zc. 
M IX.) Sie EZönnte vielleicht die hier verzeichnete fein. 
Auch die Gemahlin Udo's, Srafenvon Nordheim (1000 — 
1050), hatte diefen Namen (Bertrada de Suevia. ſ. v. 
Raumer Chart. M VII); Beatrir, die Gemahlin 
uUd0’8, Grafen v. Stade, (F 15. März 1130) ftarb 1155. 
(daf. M IX.) 
13. Conradus Episcopus Trajectensis. 

Konrad, Bifhof von Utrecht, erreichte fein Ende 
am 14. April 1098 (Piftor I., 8515 III, 1375 Schan— 
nat Vind. I, 2.) oder 1099 (Beda Hist. Ultraj. 44, 1375 
Deba Hist. Utraj. 138; Freher J., 356; Leibn. J., 733; 
Piftorl., 6645 Menden IIJ., 2055 ab Eccard Corp. 
1.586, 9165 v. Kleinforgen I, 5685 Gelen 684 mit 
27. April, und Leibn. Access. 278 mit 1100.). 

15. Heinricus Maghedeburgensis Archiepiscopus. 

Heinrich I. Graf v. Affel, Erzbifhof von Magde— 
burg, ging am 15. April 1107 mit Tode ab (Meibaum 
II., 3235 Würdtwein Nova subs. dipl. IV., 149.). 

18.Mylo Episcopus. 

Milo, Bifhofvon Minden, verfchied am 18. April 996. 

24.Israhel Episcopus. 

Iſrael, Bifhof in Irland oder Schottland, war 
im Sabre 947 auf dem Kirchenkonzil zu Verdun, wofelbft 
der trierfche Erzbifhof Robert (F 19. Mai 956) den 
Vorſitz führte. Iſrael war Mönch des St. Mariminsklofters 
in Trier. Die Nekrologien des letztgenannten Klofters und 
desjenigen in Epternad) verzeichnen feinen Tod auf den 
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26. April. Bol. über ihn Leibn. I., praef. c.2.b. u.p. 275. 
Brower und Maaßen Annal. Trev. IL, 456, 458; 
v. Hontheim Prodr. hist. Trev. p. 975. Nah Zrit- 
heim (Ann. Hirsaug. I., 88.) lebte 949 ein Biſchof ISfrael 
in Briren. 

25. Meinvvardus abbas $, Michaelis. 


Meinwardb, auch Meginwarb genannt, war ber 
vierte Abt bes hildesheimfchen St. Michaeliskloftere.. Sein 
Tod fällt auf den 25. April 1102 (Leibn. IL, 105, 4005 
Meibaum IL, 5185 Lauenftein I, 271. und das 
ungedr. Todtenbuch des mindbenfhen ©. Morizklofters). 
Wenn Übrigens im Zodtenbuche des lüneburgfchen St. 
Michaelisklofters unterm 25. Febr. (Wedekind IX., und 
Regifter zu X.) ebenfalls ein Abt deffelben Namens erfcheint, 
fo beruht e8 auf einem Srrthume, wenn man annimmt, dar 
unter fei der Hilbesheimfche Abt zu verfichen, es ift Ddiefer 
vielmehr der feit 1042 regirende erfte Abt des mindenfchen 
Morizklofters, (vgl. das erwähnte Todtenbuch — Kloſters 
und Leibn. II., 104.) 


27. Siffridus XXXII. Episcopus obiit. 


Siegfried II. Graf v. Querfurt und Biſchof von 
Hildesheim, ging am 27. April 1310 in die Ewigkeit 
(Leibn. I, 7583 IL, 105, 796, 7973 Lüning XIX., 
5385 Beitrag zur hildesh. Gefchichte II., 735 Binterim 
Gefhichte d. Concil. J., 304). Vorher war er Dechant in 
Magdeburg. 

Borchardi Magdeburgensis Archiep. 

Burhard 11, Graf von Blankenburg, Erzbifchof 
von Magdeburg, flarb am 18. Februar (Würbtm. 
Subs. dipl. X., 408) oder 27. Sept. (daf. X., 411) 1304 
(daf. Nova Subs. dipl. IV., 152) oder 13055 nad Geb- 
hardi (Geneal. und hiſt. Abhandl. IV., 119) nach dem Jahre 
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1308, welches wohl eine Verwechſelung mit Burchard IM. 
fein wird. 
Hermanni Halverstadensis Episc. 

Hermann, Graf von Blankenburg, Bifhof von 
Halberftadt, Iebte am Ende des 13. und im Anfange 
des 14. Sahrhunderti. Nah v. Bennigfen (Bb. IL, 
Heft IV., ©. 359) fol er 1303 bed Todes verblichen fein. 
Sifridi praepositi nostri. | 

Siegfried, Graf von Blankenburg, erfcheint an- 
fänglih al8 Domherr in Hildesheim (1290 — 1293), 
als Propft aber 1304 (Tauenftein 1., 2185 Baring 
Descript. SalaeII,, 2605 Behrens Hist. Praepos. p. 25). 
Sein Vorgänger Arnold wird 1303 (Würdtw Nova 
Subs. dipl. I., 357) und fein Nachfolger Konrad, Graf 
von Falkenſtein, bereits 1305 (v. Ledebur allg. Archiv, 
Bd. VIL, Heft IV., ©. 365) namhaft gemadjt. 

HeinricietBorchardifratrum ComitumdeW ol- 
tenbergheKunegundis et. ..... uxorum 
suarum. — Meynardi, Andreae et Conradi. 


Die Brüder Heinrih und Burkhard, Grafen von 
Woldenberg, Lebten unter den Bifhhöfen Johann 1. 
v. Brafel (F 14. Sept. 1261) und Otto I, Herzog von 
Braunfhmweig, (+ 4. Jul. 1279) und verkauften bem 
zulegt genannten Bifchofe, außer anderen Gütern, auch bas 
Schloß und die Graffhaft Woldenberg, erfleres für 
1500 Mark. (Leibn. I., 753, 7545 nah Bothe aber wohl 
irrig im .Sahre 1320, vergl. daf. III., 376, indeß baf. p. 
367 mit dem Jahre 1261.) 

Kunigunde wird die Gemahlin Hermanns, Grafen 
von Woldenberg fein, welche 1259 (Fall 9035 Haren- 
berg 1717) und 1302 (Orig. Guelf. IV., 4995 alte 
5915 Baring 109) vorfommt, eine Edle Frau von Homburg 
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war, und Johann, Bodo, Heinrih, Hermann um 
Sophie zu Gefchwiftern hatte. 

Heinrichs, Grafen von Woldenberg, Gemahlin 
bieß Hedwig; den Namen ber Gemahlin Burchards habe 
ich nicht entdecken Eönnen. 


Meinhard, Andreas und Konrad find keine Gra- 
fen von Woldenbergz ber erftere könnte vielleicht derjenige 
Meinhard, Graf von Schlaben, fein, deſſen Gemahlin 
Adelheid, Gräfin von Eberftein, war. 

23. Otto Abbas. 

Wenn unter biefem Abt Otto etwa ein bildesheimfcher 
zu verftehen fein mögte, dann dürfte wohl nur Otto, Abt 
des Michaelisklofters gemeint fein, welcher 1297 feine Re: 
girung begonnen, im folgenden Jahre berfelben aber fchon 
entjagt haben fol (Meibaum IL, 5215 Leibn. IL, 401), 
nach Anderen wurde er erſt 1317 Abt und rejignirte 1318 
(Tauenftein I., 2713 Leibn. Il., 796). 

Sivvardus Mindensis Episcopus. 

Simwarbd, anfänglic wohl Domkapitular in Hildes: 
beim, fpäter Domprobft in Minden, wurde 1020 Biſchof 
in Minden und ſtarb als ſolcher am 28. oder 29. April 
1140. 

29. Conradus Tullensis Episcopus. 

Konrad, Bifchof von Zoul, müßte berjenige fein, 
welcher den Beinamen Probus führte und von 1971-1295 
tegirte, denn ein anderer dieſes Namens kommt in der Reihe 
der dortigen Bifchöfe nicht vor. 

29. Henricus Dux Palatinus. 

Der Pfalzgraf Heinrich, Sohn Heinrichs des Lö— 
wen, ftarb am 28. April 1227. (Wedekind Noten Heft 
III. und IV., ©. 334, 4295 Zeibn. IL, 61; Darenberg 
365, 12775 Orig. guelf. III. 23153 Treuer Mücchhauſen⸗ 
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fche Geſchl. Hiſt. 173. vergl. Paräi Hist. Palat. p. 129.) 
30. Conradus de Waldenbergh. Diaconus. 

Der hildesheimfche Diakon und Domkapitular Kon- 
rad (Graf) v. Woldenberg ift nicht der Propſt des 
dortigen MorisElofters, welcher feit 1160 regirte und 1178 
geftorben fein fol, obgleich 1171 ein Werno bafelbft vor: 
kommt (Heineccii Ant. Gosl. p. 171)3 es wird vielmehr 
derjenige fein, welcher ein Sohn Konrads war, 1326 und 
1331 erfcheint (Harenberg 423, 1431), und einen Bruder 
Namens Heinrich hatte. 

Mai. 
4. Translatio $S. Godehardi confratris. 

Die Heiligfprehung (Zraslation, Kanonifation) des hil: 
besheimfchen Bifchofs Godehard fand an biefem Tage im 
Sahre 1132 ftatt (Leibn. J., 740, aber 505 mit 11285 
Menden II, 1745 III., 133, 2125 ab Eccard Corp. 
I., 665 mit IV. Non. Mart.; 929, 10095 Piftor 1,497; 
Leucdfeld Ant. Poeld. Add. 2275 Alberti Abb. Stad. 
Chron. f. 156b.; Leben der Väter VI., 1535 Heffe Beitr. 
II, Anh. 455 Lackner Memoriale p. 55 Lauenſtein L, 
277)5 Andere haben das Jahr 1131 (Hued Metr. IL, 4; 
Beitr, z. bildesh. Geſch. J. 57, 334) oder 1134 (ab Ec- 
card Corp. II., 674). 

5. Natalıs S. Godehardi. 

Natale oder auch Natalıs ift nad) Einigen nicht der 
Geburtstag (Nativitas), fondern der Sterbetag (dies obitus). 

Godehard foll 959 (Beitr. z. hildesh. Geſch. I., 48), 
960 oder 965 (Leben der Väter VI., 1455 Lackner Memor. 
1.) zu Rittenbach in Baiern geboren fein, wo fein Water 
Raimund als Dienfimann des Stifts Nieder-Altaich 
lebte. Späterhin wurde er Abt von Niedber-Altaich, im 
Sahre 1022 Bifchof von Hildesheim und verfchied dafelbft 
am 5. Mai 1038 (Leibn. I, 505, 7295 II, 304, 788; 

(Voterl. Archiv, Zahrg. 1840.) 4 
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IIL, 7675 Piftor L, 3175 ab Eccard Corp. l., 468; 
Leibn. Access. 2475 Lünig XIX, 5375 Pez Thes. 
nov. III., 510)5 Andere laffen feinen Tod im Sahre 1036 
(Leibn. II, 76), 1037 (dal. I, 773) oder 1039 (Leben der 
Väter VL, 145) erfolgt fein. 

Buno Camerarius S. Godehardi. 

Buno, Kämmerer bes h. Godehard, wird in ber 
Lebensbefchreibung des letzteren als einer, welcher in der Ma: 
lerei erfahren war, erwähnt (Reibn. I., 497). 

5. Juditta Abbatissa. 

Sollte hierunter nicht Judith, Übtiffin von Drübed 
in der Grafſchaft Werningerode zu verftehen fein? Sie 
erfcheint 1197 (CS cheidts Anm. zu v. Mofers Einl. Cod. 
p. 7645 Cünig XVII. Anh. ©. 17). Über andere Äbtiffin- 
nen dieſes Namens vergl. meinen Kommentar zum Todtenbuch 
des Kl. Möllenbed ©. 53 unterm 14. März. Die dafelbft 
zulest angeführte Äbtiffin von Waltingerode war bie 
Tochter Hoyers, Grafen Woltingerode (lebte noch 1188) 
und dürfte bei Beftimmung der Äbtiffin Juditta nicht aus 
der Acht gelaffen werben. 

6. Wulbrandus de Waldenbe rgh, Canon. 

WBulbrand, Graf v. Woldenberg, Subbdiafon und 
Domkapitular in Hildesheim, ift der Bruder der Grafen 
Johann, Burhard und Gerhard, welche vier zufam: 
fammen in einer Urkunde ihrer Schwefter, der ganders— 
hbeimfchen Pröbfiin Jutta im Jahre 1332 vorkommen 
(Darenberg 1076) Wulbrand erfcheint noch 1335 (ba: 
felbft 826). 

14. Dodo Episcopus. 

Das ungedrudte Todtenbuch des Stifts Effen hat ebens 
fald an diefem Zage einen Bifchof Dudo angemerkt; ich 
vermufhete daher, es fei Dodo, Bifhof von Münfter, 
welcher 993 ftarb, darunter zu verftehen, beffen Todestag 
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noch nicht feftfteht, obgleich derfelbe nad einer Notiz auf die— 
fen Zag fallen fol (Höfer I, 142). Nach einer anderen 
Angabe, die mir glaubwürdiger fcheint, erfolgte fein Ableben 
am Ende bes Jahres 993 (Kindlingers Hſchr. Sammı. 
LXXVI. 33, 200). Wenn dem lestern fo ift, dann glaube 
ich, daß unter dem hier verzeichneten Bifchof Dodo ber 
osnabrüdfche Dodo I. gemeint ift, welcher 949 in bie 
Ewigkeit ging (v. Kleinforgen I, 38315 Sandhoff IL, 
48) und deſſen Sterbetag der 15. Mai ift (Meibaum II., 
203 aber mit dem Jahre 938). 


16. Winnimarus Abbas. 


Sollte hierunter niht Winnimar, Abt von Elus 
bei Gandersheim, welcher 1166 (Teibn. II. Introd, p. 31) 
oder 1167 (ab Erath. Cod. dipl. Quedl. p. 943 Ha⸗ 
renberg 1845 Kettner Ant. Quedl. 186) ftarb, zu ver: 
ftehen fein? Auch das Todtenbuch des Michaelisflofters in 
Hildesheim hat ihn angemerkt. (Leibn. II. 106.) Der 
Todestag Winnimars, Abt von Pforte, ift der 22. Sep: 
tember (Menfen II, 144) 5 andere biefes Namens find mir 
nicht aufgeftoßen. 
19. Volchardus Brandenburgensis Episcopus, prae- 
positus noster, 


Volkmard IL, nicht Volkard, anfänglich Vicedom— 
dann (1040) Domprobft in Hildesheim, (Leibn. 1,5015 
Behrens 9) endlich (wohl erſt 1080) Biſchof von Bran— 
denburg, ging am 19. Mai (keibn. II. 105) von dem 
Sahre 1100 mit Tode ab (vergl. v. Raumer Regesta IL, 
100.) 

30. Burchardus Abbas $. Michaelis, 

Burkhard, Abt des hilbesheimfchen St. Michaelisflor 
fters, ftarb am 20. Mai 1143 (Meibaum II, 519) oder 
1144 (Lauenftein I., 2715 Leibn. II., 105, 4005 Teud, 
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feld Ant. Praemonstr. 65); nach Anderen lebte er noch 
1150. (Orig. Guelf. III., 447.) 
25. Theodericus Abbas $. Michaelis. | 
Dietrich III, Abt des Michaelisklofters, Ableben er: 
folgte am 23. Ian. 1448 (Leibn. II, 103, 402) oder (daf. 
II., 8015 MeibaumIL, 5235 Lauenftein IL, 273); von 
Dietrich I., welcher 1141 in die Ewigkeit ging (Leibn. 
IL, 400353 LZauenftein I. 27153 Meibaum IL, 519 
und Dietrich IL, welcher 1203 ftarb (Leibn. II., 400; 
£auenftein I, 271) oder 1204 refignirte (baf. IL., 794; 
Meibaum IL, 519) wiffen. wir den Zodestag nicht genau. 
Einer von beiden verfchied am 1. December (daf. II., 109) 
und ich vermuthe, daß darunter Dietrich II. zu verſtehen 
fei; in diefem Falle wäre ber Sterbetag Dietrichs L ber 
25. Mai, welchen Tag auch das Todtenbuch des Michaelis 
Elofters angibt (Leibn. II., 106). Diefer fol übrigens 
noch 1151 vorkommen (Beitr. zur hildesh. Gefch. II., 355). 
27. Berta Comitissa. a 
Bertha, die Wittwe des Grafen Dedo V., (} 11%) 
eine Tochter des Markgrafen Wiprecht v. Groitſch, 
(r 22. Mai 1124), weldheam 16. Mai 1144 (ab Eccard 
Hist, Princ. Sax. 70, 71, 1055 deffen Corp. I., 1013; 
Menden IL, 1785 I1I., 137, 868, 1009), nach Anderen 
am 16. December (Schrader Dynaftenft. I., 65. Anm. 129) 
aber wohl richtiger im Jahre 1143 (Menden IL, 131; 
v. Raumer GCharten M II.) ftarb, Tann nicht _ gemeint 
fein; auc wird Bertha, die Gemahlin des Grafen Be: 
winger, Herrn von Sangershaufen (+ vor 1110), 
welche 1145 mit Zode abging (Wedekind Noten IV., 143; 
v. Raumer Charten, M VII), nicht in Betracht Eommen. 
Bertha, die Tochter des Grafen Berthold von Schart— 
felde, deren 1166 gedacht wird (keibn. I, 858); wurde 
Ronne in Stederburg. Nach dem fuldaifchen. Zodten- 
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regifter (Leibn. III. und Schannat Probat. ad Hist. 
Fuld. p. 480) erreichte eine Gräfin Bertha ihr Ende im 
Sabre 1042 (vergl. Höfer I., 134). Ebenfo hieß bie Ge: 
mahlin Bertholds, Grafenvon Henneberg, deren Tod 
im Jahre 1090 erfolgte (Darenberg 175). 

31. Hildibertus Archiepiscopus. 

Dildebert, erft Abt von Fulda, dann Erzbifchof 
von Mainz, verfhied am 31. Mat 937 (Leibn. Access. 
1665 Falkenſtein II, 3365 Kindlingers Handſchr. 
Samml. XLIV., 1685 Leibn. I., 338, II., 279, 1IL, 7635 
Wigands Ar. V.,1, 135 ab Eccard Corp. I., 261)3 
Andere fegen die Jahre 936 (Pers I., 617, II. 2415 Pi⸗ 
for 1,103, 6455 PaulliniSynt.429; Höfer I., 139), 
938 (Menden II, 471) oder 939 (Trithem. Annal. 
Hirsaug L., 765 Piftor I., 313). 

Suanehildis Comitissa. 

Eine Gräfin Swanefeld flarb am 26. Novb. 1014 
(Wedekind IX, 895 ab Eccard Corp. I., 432); die 
Gemahlin des am 5. Sept. 930 bei Zenzen gebliebenen Gras 
fen Luther v. Stabe am 13. Dechr. (baf. IX., 955 
v. Raumer Chart. ME XV.); diejenige Heinrichs I, 

Markgrafen von Öfterreich (+ 24. Jun. 1018) am 3. Der 
cember (Gebhardi Geneal. Geſch. d. erbl. Reichsftände IIT., 
„159. Suanehild, Tochter des Hermann Billinc, 
Derzogs von Sachſen (F 37. März 973), war erft an ben 
Markgrafen Detmar, (+ 978) und dann an den Marfgras 
fen Edard von Meißen (F 30. April 1002) dem Sohne 
Günthers, Markgrafen von Thüringen, verheirathet. 
(Leibn. I, 3665 Harenberg 2445 ab Eccard Hist. 
prince. Sax. 15, 168, 1795 v. Raumer Gharten M I., 
VI. und VII) Eine andere Swanehild hat unfer Tod⸗ 


tenbuch unterm 14. Aug. verzeichnet; eine dritte am 6. De: 
cember, - ; 
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Sunius. 
3. Bruno Episcopus, 

Einen Bifhof Bruno, weldher an biefem Tage mit 
Tode abgegangen ift, Eenne ich nicht; nicht unmahrfcheinlid 
mögte fich jedoch „im Nekrologium ein Fehler eingefchlichen 
haben, und III. Kal. Junii für III. Non, Jun. zu lefen 
fein, und in diefem Falle könnte es Bruno IL, Graf von 
Altena, Erzbiihof von Eöln fein, da derfelbe, am 2. 
ober 30. Mai 1137 das Zeitliche gefegnet hat (Meibaum 
II., 155 Piftor I, 9595 Leibn. J. 7415 Pers II., 216; 
Menden 1, 1765 ab Eccard Corp. I, 676, 9305 
teibn. Access. 2935 Würdtw. Nova subs. dipl. V., 
267, XIl., 22, 245 Defele IL, 4915 Binterim und 
Mooren IL, 39253 Gelen 45). Bruno, Bifchof von 
Würzburg, verfhied am 27. Mai 1045. In den Hilde: 
heimfchen Annalen (Teibn.I., 724) witd zwar eines Bru: 
no’s, Biſchofs von Oldenburg in Wagrien gedacht; der: 
fetbe hieß jedoch nicht Bruno, fondern Benno oder Bern 
hard, und mwurbe 1022 oder 1024 entfeßt oder vertrieben. 
Diefer Fehler wird auch an anderen Stellen verbeffert (daf. 
I., 551, 725. II., 303). 

4. Conradus Imperator. 

Kaifer Konrad II. fiarb am 4. Jun. 1039. Vergl. 
Diptich. Brem. ©. 294. Anm. 55. 

Anno Domini MCCLXXXVIII. occisi sunt milites in 
Helmenstat a burgensibus, 

Diefe Notiz Über eine Niederlage, welche im Sahre 1285 
die Ritter, vermuthlich bei einem Auflaufe der Bürger 
Helmſtädts, erlitten, hat auch Cuno in feinen Memo- 
rab. Scheningens, p. 96. aufgenommen. 

6. Nortbertus Magedeburgen Archiepiscopus. 

Norbert, Erzbifchof von Magdeburg, verfchied am 
6. Sun. 1134. (Keibn. L, 74153 Menden IL, 174; 
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Defele 1, 7315 Annal. Eccles. II. 5485 ». Lebebur 
allg. Archiv Bd. VIIL, Sf. IH., ©. 1185 ab Eccard 
Corp. I., 6675 Gelen 6955 Bed IH., 7595 Würbtw. 
Nova subs. dipl. IV., 1505 Miraei Op. I., 1765 Leben 
der Väter VIL., 4955 Binterim und Mooren I., 393). 
7. Fridericus Abbas $. Godehardi. 

Friedrich, ber erfte Abt des St. Godehardsklo— 
ſters in Hildesheim, entfchlief am 7. Sun. 1151 (Leibn. 
II, 1065 Lauenftein IL, 2825 vergl. Schannat Hist. 
Fuld. p. 7); nad) Anderen ftarb er 1155 (Heineccii Ant. 
137, 156). 

9. Obitus multorum millium occisorum in primo bello 
ad locum, cui nomen Haimburzg. 

Die Schlacht bei Hohenburg an ber Bu fiel im 
Sahre 1075 vor. 

10. Ghertrudis Ghandershemensis Praeposita. 

Gertrud, Pröbftin in Sandersheim, erfcheint 
1148 (Harenberg 122, 10765 Lünig XVII v. 
btiſſ. 335 Orig. Guelf. IIT., 443), ftarb aber vor dem 
Sahre 1167 (Harenberg 706, 1076). 

Cunegundis in Quindelincheburg Praeposita. 

Sn Quedlinburg kommen mehre Pröbftinnen des 
Namens Runigunde vor. Eine folche wird 1227 bie 
1229 angetroffen, fcheint aber vor 1231 das Zeitliche gefegnet 
zu haben; eine andere erfcheint 1346, war aber 1348 nicht 
mehr am Leben; der Todestag einer folchen ift der 11. April 
(ab Erath Cod. 909). Vermuthlich ift hier Kunigunde, 
Gräfin von Wolbenberg zu verftehen, welche ich 1299 als 
Chanoineffe (daf. Cod. 317) angetroffen habe. "Wurde fie 
darauf etwa Schasmeifterin? Ich traf wenigftens 1305 eine 
Schagmeifterin Runigunde dafelbft (Kettner Ant. Quedl. 
383, 384). Im Sahre 1308 war fie Küfterin (daf. 385), 
wurde aber in demfelben Jahre noch Dechantin, und blieb 
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dies bis 1313 (daſ. 386, 4375 deffen Reform und Kirchen: 
geihichte 80), war 1314 bereits Pröbftin (daf. 3875 ab 
Erath Cod. 370), welche Würde fie noch 1321 be£feidete, 
und ging vor dem Jahre 1323 mit Tode ab. 

il. Reghinbertus Episcopus. 

Rembert, Erzbifhof von Bremen, beichloß fein es 
ben am 11. Jun. 888 (Beitr. II., 299, 544, 7443 IIT., 
7635 Meibaum IL, 265 Menden IH., 7785 ab Ec- 
card Comm. II, 7025 deſſ. Corp. II., 4905 Linden— 
berg 12, 72, 2535 Wigand’s Archiv V., 105 Schaten 
1., 1435 Wedekind IV., 3855 eben ber Väter IL, 389). 

Heinricus Rex Angliae. 

Hierunter dürfte wohl nue Heinrich IN., König von 
England, der Vater Mathil den's (+ 28. Jun. 1189), 
der Gemahlin Heinrichs des Löwen (} 6. Aug. 1195), zu 
verfiehen fein, defien Ende am 6. Zul. 1189 erfolgte (We⸗ 
defind X,, 2445 Defele L., 497), denn Heinrich R. vers 
ſchied am 1. Dechr. 1135 und Heinrich III. am 16. ober 
20. Novb. 1272. 

12. Athelgotus Maghedeburg Archiepiscopus. 

Adelgott, Graf v. Veltheim, Erzbiſchof v. Mag: 
deburg, flarb am 11. Sun. 1119 (Leibn. Access. 28535 
Menden IL, 1345 Piftor I., 671, 11535 ab Eccard 
Corp. IL, 6435 Meibaum IL, 324 mit 11185 v. Raus 
mer Chart. AG XI.; Chron. Alberti Abb. Stad. f. 155a). 

14. Athelburgis Comitissa. 

Diefe Gräfin Habe ich nicht entdecken können; eine andere 
des Namens Alburg ging am 4. Iun. mit Tode ab (We: 
dekind IX., 42). 

28. Harthuvicus Maghedeburg. Archiepiscopus. 

Der Tod Hartwichs, Erzbifhofs von Magdeburg, 
ereignete fih am 17. Sun. 1102 (ab Eccard Corp. I., 
5985 DefeleL, 4875 Würdtw. Nova subs. dipl, IV., 148). 
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18. Gunzelinus Comes, 

Graf Bunzelin, der Bruder Ekkards I., Mark: 
grafen von Meißen (F 30. April 1002) ftarb am 18. Zun, 
1018 (Wedekind IX., 455 X., 2395 ab Eccard Hist. 
princ. Saxon. 180). 

20. Heilbertus Archiepiscopus. 

Hierunter wird Adelbert, der erfte Erzbifchof von 
Magdeburg, zu verfichen fein, deffen Ableben am 20. Zun. 
981 erfolgte (Leibn. J., 3435 III. 765; Würdtw. Subs, 
dipl. XII, 137; nova IV, 147; ab Eccard Corp. 
I., 330; Defele IL, 4665 Piftor I., 315, 1133; Tri— 
them IL, 122; Menden IL, 7; II, 733; Wedekind 
IX., 45). 

Lodewicus Imperator. 

K. Ludwig, Sohn Karls des Großen, der Milde 
genannt, verichied am 20. Sun. 840 (Bouillarb Hist. de 
Vabbaye de $. Germain; Recueil p. 115). 

Archiepiscopi Reinoldi. 

Bergl. unterm 14. Aug. 

22. Adolfus Abbas in Helmvvardeshusen. 

Adolph, Abt von Helmershaufen, ift wohl nicht 
ber erfte Abt jenes Klofters, der 1003 Haulf genannt wirb 
(Wend 1I., 42). 

Im Zodtenbuche des St. Michaelisktofters in Hildesheim 
findet fi unterm 23. Jun. der Name eines Abts Eilolf 
(Zeibn. II, 106), doch ift mir ein folher in Helmers— 
baufen nicht vorgefommen. Ein Egilolf, Abt von Ders: 
felde, verfchied 970, und Erlolf, erft Abt in Murbad, 
dann in Fulda, im Jahre 1122. 

24. Wino Abbas in Helmwardeshusen. 

Wino kommt als Abt von Helmershaufen 1033 
(Skaten I, 339; Leibn. I, 532, 562) und 1036 (Scha= . 
ten L, 3445 Falle 464) vor, farb aber vor dem Jahre 
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1058, in welchem bereits Tammo erfchheint (Schatten 
I., 382). 
Thietmarus Episcopus. 

Detmar J., Bifchof von Verden, befchloß fein Leben 
am 25. Sun. 1034 (Leibn. I., 727; II, 215; Schannat 
Vind. J. 35 Wedekind IL, 111; IX., 47; Kinblin- 
ger Handſchr. Samml. XLIV., 182). 

22. Otto Dux. 

Herzog Otto, Bruder des Markgrafen Wilhelm 
(+ 10. Sept. 1056), fiel am 26. Jun. 1057 bei Neindorf 
an der Selfe. Vergl. meinen Kommentar zum Zodten- 
buche d. RI. Möllenbed ©. 55 und 56. 

23. Vdo Osenbrugensis Episcopus. 

udo, war bis 1137 Probft des Morisklofters vor Bil: 
desheim, dann Bifchof von Osnabrück, und erreichte fein 
Ende als folder am 28. Sun. 1141 (8eibn. II, 106; 
Würdtw. Nova subs. dipl. XIIL, 275 ab Eccard 
Corp. I, 931; Sandhoff IL, 106 mit 1140; Kindlin- 
ser Handfhr. Samml. XLIV., 158). Wenn übrigens 
Günther (Cod. dipl, Rheno-Mosell. I., 342) feiner noch 
in einer Urkunde vom Jahre 1153 erwähnt, fo muß darin, 
was die Zeit der Abfaffung derfelben betrifft, fich ein Fehler 
eingefchlichen haben. 

Methildis Ducissa benedictae memoriae, 

Mathilde, Tochter K. Heinrichs IL von Eng: 
Land, war bie Gemahlin Herzog Heinrichs des Löwen, 
und flarb am 28. Fun. 1189 (Wedekind IX., 47) Ein 
mir gehörendes ungedrucktes mindenfches Todtenbuch gibt 
denfelben Tag an. _ 

30. Otto Babebergensis Episcopus. 

Otto L, Graf von Andechs, erft Kanzler, dann 
Biſchof von Bamberg, ging am 30. Jun. 1139 in bie 
Ewigkeit (Uffermann 505 Schannat IL, 535 Defele 
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I., 491, 7505 Menden III., 137, 2165 v. Ludewig 
Scr. Bamb. L, 5, 1185 Piftor I., 4285 Mon. Boica XI., 
995 Heß Mon. Guelf. hist. 1, 243; ab Eccard Corp. I, 
10125 Leben ber Vät. XI., 38). Andere haben die Sabre 1137 
(ab Eccard Hist. gen. princ. Sax. 995 Menden IL, 
4385) oder 1140 (Menden II., 1775 Leibn. Access. 2955 
Piftor L, 675, 9615 Thuring sacra 86) aber irrig, ans 
geſetzt. 
Ghoderamus Abbas $. Michaelis. 

Goderam, der erfte Abt des hildesheimfchen St. 
Michaelisklofters, brachte fein Leben bis auf den 30. Sum. 
1030 (Leibn. IL, 7255 II., 106, 399; Meibaum IL, 
5185 Lauenftein I., 270.) 

. ; Julius. 
1.Hildeburgis Abbatissa. 

Vermuthlich ift Hierunter die hamerslebenſche üb— 
tiffin diefes Namens zu verftehen, deren 994 Erwähnung ger 
fhieht, (Leudfeld Ant. Groning. 244.) Vergl. meinen 
Kommentar zum Todtenb. d. Kl. Möllenbed ©, 57, 
wojelbft übrigens irrig das Jahr 944 fteht. Ihre Vorgän— 
gerin war wohl Gundrad, deren 961 gedacht wird (Leud- 
feld Ant. Halberst. p. 644.) 

2.0da Regina. 

War Oda etwa die Gemahlin K. Arnulfs, ‚welche 
nach deffen Hinfcheiden (F 8. Dechr. 899) im Jahre 900 
dem Gerhard, Grafen v. Lothringen, vermählt wurde. 
(Pers Mon. I., 609.) Oda, die Tochter des Markgrafen 
Dietrich, (+ 6. März985) war anfänglich (bis 977) Nonne 
in Salve, wurde von Mifeco, (Mislav I.) Herzog von 
Polen (7 11. Mai 992) entführt und geehlicht, und ftarb 
1033 in Quedlinburg (v. Raumer Chart. M III.) Oda, 
die Tochter Lippolds und der Ida, Gräfin v. Elftorpe, 
fol zuerfi Nonne in Rinteln gewefen (Chron. Alberti 
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Abb. Stad. f. 152 b.), welches ich bezweifle, da damals nod) 
kein Nonnenklofter in Rinteln befand, indem das St. Ja: 
kobskloſter, welches anfänglich in Bifchoperode bei Stadt— 
hagen-lag, erſt in der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
nah Rinteln verlegt wurbe, follte nit Ringelheim, 
wofelbft anfänglich ein Nonnenkloſter befland, gemeint fein? 
dann die Gemahlin Wfemwolod’s, Königs von Rußland 
(1075 + 1093) geworden, nad) beffen Tode aber nah Sach⸗ 
fen zurückgekehrt fein und ſich dort mit einem Harman 
verheirathet haben. (v. Raumer Chart. M XIV.) Oda 
hieß die Tochter Billings, melde 806 geboren wurde, 
fpäter Ludolf, Herzogvon Sachſen (+ 864) verheirathete, 
und erft 913 ihr Lebensende erreichte. (Teibn. I, 4465 ab 
EccardCorp. II, 788.) Oda, die Gemahlin Udo's IT, 
Markgrafen von Stade (F 4. Mai 1082), verfchied am 13. 
San. 1110 (v. Raumer Chart. MS XV.; ab Eccard 
Corp. I., 625). Oda, die Tochter Otto's, Grafen von 
DOrlamünde, Markgrafen von Meißen (F 1067), war an 
Ebert, öſtlichen Markgrafen (F 1090) verbeirathet 
(v. Raumer Chart. M Va., XIIL) 
3. Heinricus Archiepiscopus. 

Heinrich J., Erzbifchof von Trier, fand feinen Tod 
am. 3. Sul. 964. (vo. Sontheim Hist. Trevir. dipl. I. 
praef. LXVIIL ; defjen Prodrom. p. 981; Pertz Mon. IL, 
627; ab Eccard Comm. II, 921; Leibn. IIL, 764; 
Höfer IL, 1395 Günther, die Grabmahle der trierifchen 
Bifchöfe mit 9655 Defele I., 464 mit 963.) 

4.Ottonis — XXXI, Episcopi. 

Dttol.,der Sohn Ott o's, Herzogs von Braunfhweig 
(+ 7. Sun. 1252), verließ diefe Welt am4. Zul. 1279 (Leib: 
nis I. 755, 8685 IL, 18, 19, 61, 1065 Lünig XIX, 
5385 Binterim I, 3045 Beitrag zur hildesh. Gefchichte 
11.,725 Kindlinger Handſchr. XLIV., 1965 Spangen- 
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bergs Archiv, Jahrg. 1832. J., 105 Wedekind IV., 430; 
Zeibn. I., 7745 II, 154 mit 1280.) 
5. Guntharius nostrae Ecclesiae primus Episcopus. 

Günther, der erfte Bifchof von Hildesheim, ftarb 
am 5. Zul. 835. (keibn. II, 106,7855 Lünig XIX., 
6375 ab Eccard Comm. II., 3955 Webefind IX,, 505 
Höfer I, 1435) Denfelben Todestag gibt das ungebrudte 
effenfche Nekrologium an. 

' Beringharius Comes, 

Beringer, Graf v.Poppenburg, hatte eine Schwe— 
fir Hermanns, Bifchofs von Hildesheim (vgl. 10. Zul.) 
Edlen v. Wennerde(?)zur Frau, mit der er drei Söhne, 
Bernhard, Albert und Konrad erzeugte. Zuerft habe 
ih ihn 1143 (Launftein II., 250) und zulest 1178, (Das 
renberg 718. Art. a; Koken, die Winzenburg ©. 180) 
angetroffen. Ob diefer hier gemeint fei, muß ich der Beur- 
theilung Anderer anheimgeben. Beringer, Grafen von 
Sangershaufen, haben. wir bereitö oben erwähnt (vergl. 
27. Mai und Harenberg 1437)53 Berengar, Sohn Lud— 
wigs, Grafen v. Lare, kommt 1162 vor (Wolfs Po: 
litiſche Gefchichte des Eichöfeldes I. Urk. ©. 11.) Ein Be: 
ringer, Graf v. Wolbenberg, fol 1118 gelebt und einen 
Sohn gleiches Namens gehabt haben (? Harenberg 194.) 
Um 1108 kommt ein Graf Beringer vor (Wend IH. 
Url. ©. 64)5 etwa bderfelbe, deffen auch 1120 Erwähnung 
geihieht (vd. Ludewig Relig. Manuser.X., 1345 Schött- 
gen und Kreyfig Diplom II, 690)? Der Schenkung 
wegen vermuthe ich, daß der hier vorkommende im Hildes⸗ 
heimfchen begütert war. 

Meinwardin Kerothen. 

Meinwardingerode ift doch nicht etwa das frühere 
Megecingeroth, fpäter Menfirode, öftlich von Beteln? 
Vergl. Lauenftein Specim. geogr. medii aevi. p. 41. 
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bef. Lünsel Die ältere Didz. Hildesheim, ©. 1423 nad) 
Zauenftein Hist. Dipl. II. Vorb. ©. 25 meint, der Ort 
habe früher Bentzingerode geheißen. 

6.Wichardus Abbas S. Michaelıs. 

Das Ableben Wichards, Abts des hilbesheimfchen St. 
Michaelisktofters, erfolgte im Jahre 1179 (Leibn. II., 106, 
4005 Lauenftein I., 271), doch ift das Antrittsjahr feines 
Nachfolgere Dietrich IL, nicht erft in das Jahr 1191 zu 
ſetzen, da deffelben bereitd 1183 gedacht wird (Orig. Guelf. 
III., 550.) 

7. Adolfus Comes et Enkelbertus occisi in 

Slavia cum multis aliis, 

Adolph III. Graf von Shaumburg, wurdein dem 
Treffen bei Varchen, umweit Demmin, am 6 Jul. 1164 
von den Pommern erfchlagen und fein Leichnam nad Min: 
den gefchafft und daſelbſt beigefegt. Vergl. meinen angezo: 
genen Kommentar ©. 58. 

Engelbert wird unter der Zahl ber Erfchlagenen ge⸗ 
wefen fein. 

8.Albertus Comes. 

Albert hieß der Sohn Beringer’s, Grafen von 
Doppenburg (vergl. 5. Zul.); den ih 1175 (Baring 
Descr. Salae. Beilage 32), 1173 (Kofen 1805 Haren 
berg 718. not. a, Lauenſtein II., 62), 1183 (Orig. Gu- 
elf. III., 551) und um 1188 (Würdtw. Subs. dipl. VL, 
362; Zeibn. II., 180.) in Urkunden gefunden habe. Albert, 
Graf von Schladen, der im 14. Jahrhundert vorfommt, 
lebte zu fpät, um hier in Betracht zu kommen. 

Adelbert, Pfalzgraf von Sommerjhenburg, 
verfchied im Sahre 1080. (Vergl. Raumer Chart. NZ Vb.) 
Ein Graf Adelbert gründete 1117 die Kirche zu Evern 
(Lünsel Didz. Hildesheim 369.) Übrigens hat das unge 
druckte Todtenbuch des Klofters Liesborn unterm 7. Sul. 
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einen Albertus Abbas in Oestbrock (das Benedikt: 
tinerElofter St. Laurentii in Sſtbrock liegt bei Utrecht 
und wurde im erften Vierthel des 12. Sahrhunderts geftiftet), 
wogegen das ungedrudte Todtenbuch bes Kloſters Marien: 
münfter und dasjenige des hildesheimfchen St. Michaelis-— 
kloſters (Ceibn. II., 196) diefen Abt unterm 4. Zul. ans 
führen. Das letztere Zodtenbuch hat dagegen unterm 7. Jul. 
Osnabruck für Ostbrock. Died wäre das heil. Klemens: 
Eofter in Iburg, deffen Stiftung in das Sahr 1069 oder 
1077 fällt (v. Kleinforgen IL, 535, 511) unb in biefem 
Falle dürfte der im Anfange bed 15. Jahrhunderts als Abt 
darin lebende Albert v. Loen darunter zu verftehen fein. 
Übrigens hat bad Zodtenbud) des lüneburgſchen St. Mir 
chaelisklofters einen Grafen Albert unterm 18. San. ver: 
merkt. (Wedekind IX., 5.) 
10. Albericus Abbas in Helmwardeshusen. 
Den helmershaufenfchen Abt Alberich oder El— 
berich babe ich nicht ausfindig machen Eönnen. Das Ne: 
Erologium bes hildesheimfchen Michaelisklofters hat hier Al- 
bertus Abbas (£eibn. II., 106), den id) auch nicht aufge- 
funden habe. 
Hermannus nostrae Ecclesiae XXII. Episcopus. 
Hermann, erft Probft zum h. Kreuz, dann Bifchof 
von Hildesheim, verichied am 10. Jul. 1169 (Leibn. 
I., 858; II., 106, 1545 Menden III, 223) oder 1170 
(Kindlinger Handſchr. Samml. XLIV., 1965 dagegen 
Leibn. II, 793 und Lünig XIX., 537 mit 1174.) 
Sutherem. 
Sutherem ift vermuthlich das Kirchdorf Sorfum 
im Amte Steuerwald. (Bergl. Leibn. I., 747.) 
11. Alt£fridus Althaensis Abbas. 
Altfred oder Adalfrid, Abt von Niederaltaich 
in Baiern, befchloß fein Leben im Jahre 1143. (Monum. 
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Boica XI., 95 Cadner Memoriale p. 79; vergl. Bunt 
Metr. II, 45 Defele I, 723.) 
12. Gherberyga Abbatissa inQuindelingeburch. 

Gerburg, Öbtiffin von Quedlinburg brachte ihr 
Leben bis auf den 12. Zul. 1137 (ab Eccard Corp. I, 
680; Leudfeld Ant. Praemonstr. 665 Kettner Ant. 
171) ober 1139. 

13. Heinrici Regis. 

König Heinrich I. farb am 2. Zul. 936 und fand in 
Queblinburg feine Grabftätte. 

Byso Halverstadensis, frater noster., 

Sn Halberftadt kommt ein Bifhof Bifo vor; id 
tenne nur den paderbornfchen dieſes Namens, welcher 
jedoch am 9. Sept. nach den verfchiebenen Angaben 899, 
900, 902, 908 oder 909 mit Zode abging. Vergl. meinen 
oft angezogenen Kommentar zum 1. Zul, ©. 57 und 58. 
Ein Küfter Bifo in Corvei ftarb am 5. Fun. 1036. (Leibn: 
11.,3045 Paullini Synt. p. 3855 Falke 672.) Ein Käm: 
merer Bufo lebte unter dem corveiifchen Abte Mar: 
quard, welcher am 18 Ian. 1106 ftarb. (Paullini Chron. 
Hükariense p. 37.) 

Heynricus primus Imperator. 

Kaifeer Heinrich (II.) farb am 13. Zul. 1024 zu 

Grona, und wurde in Bamberg beigefeht. 
Bokbarden. 

Botbarden ift Boppard im Regirungsbezirk Co: 
blenz. Der Name des Ortes lautet 995 Botpardon, 
(W ürdtw. Nova sups. dipl. I., 119)1002Bochbardon, 
(Schaten I, 362 alte Auög.; Leibn. L, 521) und 1021 
Pochpartun (Geyberger Ichnogr. Bamberg 126) 
1180 Boppardum (Tolner Hist. Palatina Cod. dipl. 
p- 56) aber 1193 fhonBopardia(Zolnerl.c.p. 39.) € 
war ein alter Eöniglicher Hof, und ift von dem noch nicht be— 
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flimmten Bolchbarda zu unterfcheiden. (O eſterreicher 
Neue Beitr. zur Geſch. II., 30.) 

Wahrſcheinlich ſind die hier bemerkten Güter ſpäterhin 
veräußert, und dieſelben, deren eine Urkunde vom 21. Auguſt 
1236 erwähnt, (Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 11, 
181) wonach der Bifhof und das Domkapitel zu Hildes— 
beim dem Klofter Marienburg (Conventui sanctimonia- 
lium beate Marie virginis juxta Bopardiam) ihre, von 
aller Voigtei freien, Güter in und um Boppard, um 150 
Mark Heller verkaufen. 

Harenberg (Hist. p. 75) wußte den Ort nicht zu 
beftimmen. 

Leithe. 

Leithe ift das frühere Ledi, Lehdi, Lebe, jest zu 
Gronau eingezogen. Vergl. Tüngel Diöz. Hildesheim. 
©. 131. 

Heinricus XXXIII. Episcopus obiit. 

Heinid Il, Graf von Woldenberg, Bifchof von 
Hildesheim, fegnete das ZBeitlihe am 13. Zul. 1317 
(keibn. II., 154 und 106. mit VIII. Id. Jul.) oder 1318 
(Leibn. I, 7595 11., 7975 Lünig XIX., 5385 Binterim 
LI, 3045 Beitr. zur Hildesh. Geſch. J., 240.) zu Avignon 
in Sranfreih. Vorher war er Domkapitular in Hildes- 
heim, dann Dechant und Propft von Ölsburg. 

14. Heinricus Episcopus. 

Heinrich I., Bifchof von Augsburg, wurde am 13, 
Sul. 982 in Italien von den Sarazenen getöbtet (Leibn. 
IL, 7655 Höfer L, 1435 Wedekind IX., 52; Piftor 
l., 3155 Zrithem J., 123. mit 9815 Freher IL, 343. mit 
9813 Menden I, 1305 mit 979.) 

25.Luidgardis Abbatissa in Gandersheim. 

Die gandersheimfche übtiſſin Lutgarb ging am 

15. Sul, 1151 in die Ewigkeit (Harenberg 7065 Brufc 
4* i 
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Chronolog. Monast. 234). Eine frühere (um 927 Lebende) 
dürfte wohl aus der Reihe der Äbtinffinnen zu ftreichen fein. 
Rodolfus Rex. | 

K. Rudolf von Habsburg verfhied am 15. Sul 
1291 und fand feine Ruheftätte in Speier (Böhmer Re- 
gesta p. 251. Heineccii Ant. 310.) Das ungedrudte 
Zobtenbucy von Effen hat Rodolphus Romans Rex. 

16. Arnoldus Abbas S. Godehardi. 

Arnold J., der zweite Abt des St. Godehardskloſters 
in Hildesheim, flarb am 16. Sul. 1181 (Tauenftein 
I., 2823 Heineccii Ant. 1375 Leibn. II., 106.) Seine 
Nachfolgere Dietrich I, gefhieht in demfelben Sabre 
Erwähnung (Falke 4105 Scheidt vom Adel, Mant. 490.) 

17. Volcmarus Episcopus. 

Iſt hierunter nicht etwa der kölniſche Erzbifchef 
Folkmar zu verftehen, defien Ableben am 18. Zul. 969 er: 
folgte (Würdtw. Nova subs. dipl. XIII., 25 Wedekind 
IX., 535 Binterimu. Mooren IIL, 435 Gelen 43, 706)? 
Folkmar L, Bifhof von Brandenburg, ftarb ver: 
muthlicy im Sahre 1004. Wal. oben unterm 19. Mai und 
meinen Kommentar ©. 101. zum 10. Dechr. 

18. Godefridus Dux Iherosolimitanus, 

Gottfried, Grafvon Bouillon, ging am 18. Sul. 
1100 aus diefer Welt. Vgl. meinen Kommentar ©. 69. ‚zum 
12. Auguft. 

20.Rothbertus 8. Mauritii. | 

Das Berzeichniß ber Pröpfte des St. Moritzkloſters vor 
Hildesheim bei Lauenftein I, 298 fg. führt diefen Ro: 
bert nicht an. 

Wilbrandus Osenbrugensis, 

In Dsnabrüd kommt ein Bifhof Wulbrand nicht 
vor; es wird hier der osnabrückſche Bisthumsverweſer 
Wulbrand, Graf von Oldenburg, von 1225 — 12397 
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Biſchof von Paderborn, dann in gleicher Eigenſchaft nach 
Utrecht verfest, wo er am 26. Zul. (Heda Hist. Ultraj. 
2045 Kindlinger XLIV., 14653 Binterim u. Mooren 
I., 398) oder 1. Aug. 1233 mit Tode abging (Beta Hist, 
Ultraj. 74, 1385 Piftor IIL, 2535 v. Kleinforgen IL 
143) gemeint fein. 

Bernhardus nostrae Ecclesiae XX. Episcopus. 

Bernhard, Bilhof von Hildesheim, verſchied am 

20. Sul, 1153 (Leibn. L, 747, 7745 1I., 107, 1533 beff. 
Access. 3045 Menden II., 1845 III., 139.) Won Andern 
wird der Zodeötag auf den 20. Aug. (Beitr. zur Hildesheim. 
Geſch. J., 62.), im effenfhen Todtenbuche auf den 21. 
Sul. angejeßt. 

22.Bertoldus Vuldensis Abbas. 


BertHold oder Berthous I. v. Schleig, Abt von 
Fulda, wurbe vergiftet und befchloß fein- Leben am 22. Zul. 
1134 (Seibn. Access. 2905 ab Eccard Corp. I., 6675 
Schannat Hist. Fuld. 1665 deſſ. Vind. L., 35). 

26. Victor Papa. 

: Gebhard, Bifhof von Eichftädt, wurde am 13. 
Aprit 1055 zum Pabft unter dem Namen Viktor II. er: 
hoben, und gingam 28. Sul. 1057 aus diefer Welt. (Gruber 
Lehriyftem biplom. Zeitentunde III., 1405 Leben der Väter 
XX., 1405 ab Eccard Corp. I., 489, 9043 eibn. L, 
8525 III, 7615 Pers IT, 2445 Orig. Guelf, II., 56; 
Chron. Alberti Stad. f. 126b-) 

Benno Osenbrugensis Ecclesiae Episcopus. 

Benno, anfänglid Scholafter, dann Dompropft in 
Hildesheim, darauf ald Benno 11. Bifhof von Osna— 
brüd, flarb als folder am 27. Jul. 1088 (Schannat 
Vind. L, 35 v. Kleinforgen J., 5605 Sandhoff IL, 
86, 875 Meibaum II., 208.) 
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Auguft. 
2. Ekkehardus Sleswicensis Episcopus. 

Eggehard, Bifhof von Schleswig, ging am 2. 
Aug. 1026 mit Tode ab (Leibn. I, 7275 IL, 1075 We: 
dekind IX., 56.) 

3. Conradus Praepositus Goslariae. 

Konrad, Propft zum Neuenwerfe in Goslar, wel: 
cher von 1329 bis etwa 1340 vorkommt, Tann nicht gemeint 
fein. Konrad, Propft bes Klofters Georgenberg bei Gos— 
lar, ein Edler Herr voon Homburg, erfcheint von 1172— 1193, 
ein anberer dafelbft 1334. Konrad, Propft des Kollegiat: 
ftifts St. Simon und Judas bafelbft, fol 1075 Bifchof von 
Utrecht geworben fein, wofelbft auch feit 1075 ein Kon: 
rad als Biſchof vorkommt, der jedoch am 13. April 1099 
getödtet wurde. inanderer Propft dafelbft Namens Cono 
fol Bifchof von Freifingen geworben fein, und von ber 
Mitte des 13. Sahrhunderts an, erfcheinen bafelbft mehre 
Bifchöfe des Namens Konrad. Im SKlofter Franken: 
berg bei Goslar wird Konrad I. im Jahre 1346 ange 
führt. Mit Ausnahme des obigen Konrad v. Homburg 
können fämmtliche angeführte Perjonen hier nicht in Betracht 
fommen. | 

Adiukerothe. 

Adiukerothe wird Engerode bei Beinum fein, 
welches früher Eddingerode hieß, 

5. Amelungus Abbas in Riddageshusen. 

Amelung, ber fiebente Abt des Klofterd Riddags-— 
haufen, ftarb am 5. Aug. 1208 (Meibaum III., 350.) 

Ettelo nostrae Ecclesiae XVII, Episcopus. 

Hezel, erſt Propfi zu Goslar, dann Bifchof zu 
Hildesheim, ging am 5. Aug. 1079 in die Ewigkeit 
(Leibn. II., 7905 Wedekind IX, 575 vgl. meinen Koms 
mentar ©. 65. mit 6. Aug.) 
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6. Thietmarus Episcopus. 

Das Todtenbuch des lüneburgſchen St. Michaeliöklofters 
verzeichnet den Tod eines Bifchofs Detmar am 7. Aug. 
(Wedetind IX, 57.) Iſt etwa der brandenburgiche 
diefes Namens gemeint, welcher 969 (Binterim I., 334) 
ober 978 (Höfer I, 146.) geftorben fein foll, beffen Ableben 
jedoch wohl vor 969 erfolgte! 

7. Wezelo Magdeburg. Archiepiscopus. 

Warner oder Wezel, Erzbifchof von Magdeburg, 
Bruber des Eölnifchen Erzbiſchofs Anno (+5. Dechr. 1075) 
blieb am 7. Aug. 1078 in der Schladht bei Strowj (Xeibn. 
1., 732,853; Wür dtw. Nova subs, dipl.IV., 148; Piftor 
I., 11473 Gelen 7125 Webefind IV., 351.) Wesel, 
Erzbifchof von Mainz, verfchied am 6. Aug. 1088. 

10. Conradus Dux occisus. 

Der fränfifhe Herzog Konrad II. blieb am 10. Aug. 
955 in einer Schlacht gegen die Slaven auf dem Lechfelde 
unweit Augsburg (v. Leutfch Markgraf Gero ©. 995 Leibn. 
I., 7185 II., 280; 1II., 7645 def. Access. 166, 168; ab 
Eccard Corp. I., 2955 Pers I, 6235 Piftor L, 107, 
262, 3145 Schannat Vind.I,3, 355 WedeEind IX,, 585 
Schöpflin Alsat. illustr. II., 603.) 

14. Suaneheldis Comitissa, 

Bol. oben 31. Mai. 

Reinnaldus Coloniensis Archiepiscopus. 

Reinhold, Graf von Daffel, anfänglich Kanonich von 
St. Mariä in Hildesheim (feibn. IL, 107), dann, 
und zwar 1150, Dompropft dafelbft (Orig. Guelf. III., 446; 
Harenberg 325), wurde 1159 Erzbifhof von Edln und 
verjchied als folder am 14. Aug. 1167 (Meibaum IL, 
15; Selen 46; Menden II, 435 mit 1166; II., 190 
und III., 141 mit 1168; Zeibn. I., 858 desgl.; deſſen 
Access. 309 deögl.; ab Eccard Corp. II., 724 mit 1169) 
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15. Alfridus nostrae Ecclesiae quartus Episcopus. 
Alfried, ber vierte Bifhof von Hildesheim, ftark 
am 15. Aug. 874 (Leibn. LI, 743; IL, 1075 Wedekind 
1X., 605 Pers I., 51; ab Eccard 1U., 598; Gelen 
714; Binterim I., 307) oder 875 (Leibn. I., 716, 772; 
II., 153; abEccard Corp. L., 212; £eben d. Väter XL, 
173; Lünig XIX, 537 mit 876). Das ungedrudte Todten⸗ 
buch von Effen hat: Obiit Altfridus episcopus fun- 
dator ecclesie. 
Borchardus Comes. 

Andere Grafen diefes Namens erreichten ihr Ende in 
den Jahren 936 (Leibn. III., 763), 981 (daf. 765), 993 
(daf.) und 1041 (daf. 768), einen am 27. Aprik 938. 
(dafelbfi 763). Burkhard, Graf v. Lucca (Lockum) 
welcher 1130 ermordet wurde, Tann nicht wohl der 
hier angegebene fein, da deſſen Zod vor dem Monat Zul. 
fallen muß (Koken 31). In dem Gefchlechte ber Grafen 
v. Woldenberg kommen mehre diefes Namens vor. 
Auch die Befchlechtötafel der Grafen von Homburg Eennt 
einen Burkhard, da derfelbe jedoch im 14. Jahrhundert 
lebte, fo wird derſelbe hier nicht in Betracht zu ziehen fein. 
Mit mehr Wahrfcheinlichkeit gehören hierher die verfchiebenen 
Grafen Burchard, welhe aus der Familie ber Grafen 
von Wöltingerode angeführt werden. 

Osethe. 

Dfede lag in Gau Guddingo, umweit Sorfum 
und Mehle. 

16. Wicherus Episcopus. 

Wiher (Wigger?), erft Propft in Edln, darauf 
Bifhof von Verden, ging am 16. Aug. 1031 aus diefer 
Welt (Leibn. I., 726; abEccard Corp. I., 462; We: 
dekind IL, 110; IX., 60; Kindlinger XLIV., 182 
hat 7. Sept.) 
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Conradus nobilis de Werberch interfectus est 
in praelio ante castrum Harlingeborch anno 
Domini MCCXCI. 

Der Edle Konrad v. Werberge wurde am 16. Aug. 
1291 vor Harlingäburg getödtet (Chron. coenob. Mon- 
tis. Franc. Goslar. p. 47; Leibn. II., 796, 797). Sei: 
ner wird noch 1290 gedacht (Heineccii Ant. 308). 

Et eodem die translatio $. Berwardi Episcopi. 
Die Zranslation des hHildesheimfhen Biſchofs Bern— 

ward (+ 20. Novbr. 1022) fand am 16. Aug. 1193 ftatt 
(Menden II, 2325 Leibn. IL, 774 vergl. 482; IL, 
107; Selen 7145 Leuckfeld Ant. Bursfeld. 89 mit 1194; 
Annal. Eccles. II., 629 deögl.) 

19. Jofredus Comes. 

Ein Graf Jofred ift mir nicht befannt. Der Name 
ift vielleicht fehlerhaft ftatt Go dofredus; doc wird Gott— 
fried, Graf von Namur, welcher am 19. Aug. ftarb, 
nicht gemeint fein. Vergl. noch meinen Kommentar ©. 93 
unterm 2. Novbr, 

20. Bruno Episcopus. 

Bruno, Sohn Siegfrieds, Grafen v. Walbed 
(F 15. März 990), fol anfänglich Abt des Klofterd Nien— 
burg an der Saale gewefen fein, wurde dann Abt des Klos 
fterd St. Johannis des Zäufers in Magdeburg, und end: 
Lich Bifchof von Verden. Sein Ableben erfolgte am 20. 
Aug. 1049 (ab Eccard L, 481; v. Raumer Chart. 
NE II; Wedekind IL III. vergl. Dipt. Brem. ©. 300 
Anmerkung 82). 

21. Erwinus Comm. conversus. 

Un Erwin, Grafen von Alftedt, der um 920 lebte, 
ift wohl nicht zu denken (Keuckfeld Ant. Halberst. p. 107). 

24. Piligimus Coloniensis Archiepiscopus. - 
Pilgrim, Erzbifhof von Cöoln, fegnete das Zeitliche 
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am 24. Aug. 1036 (8eibn. I, 7285 IIL, 7675 ab Ec- 
card Corp. I., 4655 Piftor L., 278, 317, 6495 Freher 
I, 345; Meibaum II, 155 Wedefind IX., 615 Selen 
445 Defele L, 4725 Würdtw. Nova subs. dipl. V., 266; 
Pers II, 243 mit 1035; ab Eccard I., 902. deögL; 
Leibn. Access. 2445 Schaten IL, 3945 Würdtw. Nova 
subs. XIII., 7. mit 1034 und Miraei Op. IL, 510 mit 
1037.) Das effenfhe Todtenbuch hat Peregrinus 
episcopus. 
28. Conradus Comes. 

Sollte diefer Konrad, der nachfolgenden Schenkungen 
wegen, nicht unter den Grafen von Daffel zu fuchen fein, 
von denen ein Konrad 1293 — 1310 vorkommt? 

Un Konrad IL, Grafen von Roden, welder am 8. 
Septb. 1191 mit Tode abgegangen fein fol, wird wohl nicht 
zu denken fein; vgl. Leibn. I., 752 und meinen Kommentar 
©. 26. zum 24. März und ©. 61. zum 20. Sul. 

Stochen & Odesrode. 

Diefe Drtfchaften werden Stödheim zwifhen Norb: 
heim und Eimbed, und Oldenrode, im Geridhte DI: 
dershaufen, Kirchipield Düderode, ober dasjenige, 
welches nah) Moringen eingepfarrt ift, fein. 

September. 
1. Heinricus Moguntinus Archiepiscopus. 

Heinrich, feit dem 17. Sept. 1142 Erzbifchof von 
Mainz, wurde entfegt und flarbam 1. Sept. 1153 (Piftor 
I, 6765 Würdtwein Nova subs. dipl. XIIL, 31; 
Menden IL, 501 mit 5. Sept.; Zeibn. IL, 108. mit 
2. Sept., ab Eccard Corp. IL, 935, 10145 Defele L, 
4935 v. Guben Cod. II., 8185 v. Falkenſtein III. ‚511.) 

Embike. 

Embite ift wohl Eimbed, und nit Emmerke bei 

Hilbesheim. 
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4. Elika Abbatissa in Ringelheim — et soror 
ejus Athelheidis Abbatissa. 

In Ringelheim befand ſich, ehe es um die Mitte 
des 12ten Jahrhunderts in ein Benedictiner =» Mönchsklofter 
umaoewandelt wurde, ein Nonnenklofter. Eine bemfelben vorfte- 
hende Ühtiffin Judith, die Schwefter des hildesheimfchen 
Bifhofs Bernward, verfhied am 13. März (keibnig 
II., 104.) 

Diefe hier angeführte Eilica ift wohl nicht die Zochter 
des am 26. Jun. 1057 bei Neindorf an ber Selke gefalle- 
nen Grafen Bruno (Wedefinb V., 109, wie ich in meinem 
Kommentar ©. 52 angenommen hatte, fondern die Zochter 
Heinrichs, Grafen von Reinhaufen (wie Koken ©. 12, 
143 und nad ihm v. Raumer Chart. M IX. hat,) vergl. 
Leibn. I, 7465 Harenberg 143, 7955 Wend 11., 693.) 
Idre Schwefter Adelheid fol zuerft Äbtiffin in Ste- 
dberburg bei Wolfenbüttel gewefen fein, wo fie denn auch 
als folche im Sahre 1103 (Lüngel Didz. Hildesheim 255) 
und 1106 (Harenberg 695) angetroffen wird. Daß fie 
darauf Xbtiffin in Quedlinburg geworben fei, mögte ich 
in Zweifel ziehen, es wäre benn, baß fie ein außerordentlich 
hohes Alter erreicht hätte, und diejenige Adelheid wäre, 
welche nad) der Beatrix II. im Sahre 1160 (v. Raumer 
Reg. I., 2155 Harenberg 712, 713) zur Übtiffin ſowohl 
in Quedlinburg als in®andersheim erhoben wurde, 
und am 1. Mai 1184 (Menden IIL, 15053 Harenberg 
716) oder 1190 (Orig. Guelf. III., 98, aber wohl irrthüm⸗ 
lich, da 1184 bereits Agnes in Quedlinburg, eine andere 
Adelheid auch bald darauf in Gandersheim erfcheint) farb, 
denn eine andere, weldye ich 1063 (ab Erath Cod. 635 
Kettner Ant. Quedl. 167), 1068 (Kettner Ant. 159, 
1675 Lünig XVIIL, v. übtiſſ. 195), 1069 (ab Erath. 
645 Kettner 167) und 1071 (Annal. Saxo) angetroffen 


(Vaterl. Archiv, Sahrg. 1840.) 5 
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habe, kann es nicht füglich fein, wenn fie nicht etwa diejenige 


ift, welche noch 1095 Äbtiſſin in Gandersheim wurde, und 
als folche im Sahre 1125 mit Tode abging (Harenberg 
693.) Nach Wedekind wäre Adelheid auch Äbtiffin in 
Ringelheim gewefen. Sollte nicht die päpftlihe Bulk 
(2eibn. L, 707), welhe Snnozenz III. zugefchrieben ift, 
und worin der ringelheimfhen Äbtiffin@ilita und ber 
quedlinburgfhen Adelheid als Wohlthäterinnen be 
Klofters Reinhaufen Erwähnung gefchieht, von Inno— 
zenz II. herrühren? In diefem Falle würde fie im Sabre 
1140 erlaffen worden fein. 
Hevenhusen. 

Hevenhufen ift das Kirchdorf Hevenfen bei Har— 
degſen (Harenberg 694, 7135 Leibn. IL, 7905 L, 746) 
oder das Kirchdorf Evenfen im Amte Winzenburg. 

6. Ludolfus Dux. 


Ludolf, Herzog von Schwaben, Sohn K. Otto's 
I. aus erfter Ehe, verfchied am 6. Sept. 957 in Stalien. 
Vergl. meinen Kommentar ©. 77. 

10. Thiodericus Comes. 

Der Eatlenburger Dietrih g, Graf im Ritte— 
gau, wurde am 10. Sept. 1056 bei Lenzen von den Schweden 
getödtet ( Wedekind IX., 67; v. Raumer Chart. 7 Val ; 
Schrader Dynaftenftämme I., 65.) 

ll. Conradus Abbas $. Michaelis. 

Das Todtenbuch des Hildesheimfchen St. Michaelisklo: 
ſters (Leibn. II., 108) zeigt uns, daß unter diefem Abt Kon: 
rad I. zu verftehen ift, deffen Tod in bas Jahr 1114 (Mei: 
baum II, 518) oder 1124 (Keibn. IL, 4005 Lauen fiein 
I., 271) gefest wird. Das ungedrudte Nekrologium des 
mindenfchen St. Morizklofterd gibt denfelben Zag als ben 
des Ablebens Konrads an. 
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13. Thiethardus-nostrae Eccolesiae nonus Epis- 
copus. 


Dethard war zuerft Abt von Harsfelde, darauf 
Bifhof von Hildesheim, und flarb am 13. Sept. 954 
(Zeibn. L, 717, 7185 IL, 1085 IIL, 7645 Wedekind 
VIII., 3865 IX, 685 Binterim I., 303; Kinblinger 
XLIV., 1945 ab Eccard Corp. I., 2923 Lünig XIX, 
537 mit 9575 Höfer J., 1465 deögl. Leibn. IL, 726.) 

14. Thietmarus Abtas in Helmvvardeshusen. 

Vergl. 1. Januar. 

17. Lodewicus Rex Franciae. 

Ludwig VII, König von Frankreich, entfehtief am 
28. Sept. 1180. Ob dieſer gemeint fei, wage ich nicht zu 
beftimmen. 

20. Ernestus AERGDOBILOS $. Mauritii inNighen- 
borgh. | 

Ernft erſcheint als Propft des Auguſtiner⸗Moritzkloſters 
zu Naumburg von 1154 — 1174, und ging vor dem Jahre 
1176 mit Tode ab. (Lepfius Hiſt. Nachricht vom Augu⸗ 
flinerflofter St. Morig zu Naumburg ©. 185 Schamelius 
Turze hiſt. Befchreibung von dem ehemaligen Klofter zu St. 
Morig vor ber Stadt Naumburg ©. 21.) 

Adeloghus nostrae Ecclesiae XIII. Episc. 

Adelhog, anfänglich Propft zu Goslar, dann Bis 
[hof von Hildesheim, verjchied. am 20. Sept. 1190 (Leip- 
nig I, 749, 7745 II., 108, 154, 7935 Menden IIL, 
231; Lünig-XIX., 537; Orig. Guelf. UIL, 1315 Kind⸗ 
linger XLIV., 196.) 


23. Thietmarus Verdensis Episcopus. 
Detmar IL, Bifchof von. Verden, brachte fein Leben 
bis auf ben 23. Sept. 1148 (Wedekind IL, 1145 IX, 
71) oder 1149 (Kindblinger XLIV., 184.) 
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Bernghozus Abbas Vuldensis, 


Branthous I., Abt von Fulda, ging am 1. Gent. 
991 in die Ewigkeit; Öranthous IT. wurde 1012 Abt 
daſelbſt, darauf feiner Würde entfest, 1024 zum Bifchof von 
Halberſtadt erhoben, und verfchied am 27. Auguft 1036. 
Ein Berengos Zommt in Zulda nicht vor. Sicherlich 
bat fich hier ein Fehler eingefchlichen und Berenghos, Abt 
des trierifchen St. Marimilianklofters, welcher am 24. Sept. 
1125 mit Zode abging (v. Hontheim Prodr. — iſt der 
hier bezeichnete. | 


%.» 


Odulfus presbyter Corbeiensis. 
Der Krankenpfleger (infirmarius) Drdulf, welcher in 
Eorvei unter dem bafigen Abte GottfchalE (F 12 Zar. 
900) lebte, wird der hier bezeichnete Presbyter nicht geweſen 
fein; eher mögte Odulf, welcher unter dem Abte Mar: 
quard (7 18. San. 1106) zum Vorfchein kömmt, hier in 
Betracht gezogen werben können (P aulini Chron. Huxar. 
p. 30, 37.) 
Ethelgerus. Poppo. Guntherus Halverstaden- 
ses canonici. 
Die genannten drei halberftäbtfchen Domkapitulare 
büßten bei dem Brande in Halberftadbt am 23. Sept. 1179 
ihr Leben ein (Leibn. IL, 1365 Schaten I., 594.) 


26. Thiodericus Episcopus: 

Sollte hier nicht DietrihL, Biſchof v von Raumburg 
gemeint fein, welcher am 27. Sept. 1123 getödter wurde 
(Piftor I., 11535 Menden I, 195 III, 2095 ab Ec- 
card Corp. I., 650; Leibn. Access, 2865 Paulini 
Synt. 133; Binterim L., 331)? 


28. Gozmarus Richenbergensis Praepositus. 


Gos mar, Propft von Reichenberg bei Goslar, — 
am 28. Sept. 1122 (Leibn. L, 864). 
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Oktober. 
3. Thietmarus Comes occisus. 

Der Markgraf Detmar farb im Jahre 959 (Pers 
1., 624; Falke 122; von Raumer Chart. NE I.) Det— 
mar, ber Bruder des Tächfifchen Herzogs Ordulf (F 28. 
März 1071), welcher am 3. Oktober 1048 verfchieb, ift hier 
wohl gemeint, Vergl. meinen Kommentar S. 85 und Leibs 
nis I. 747. 

Embrike., 

Embrike iſt das Pfarrdorf Emmerke im hildesheim—⸗ 
ſchen Amte Steuerwald. 

5. Everhardus Comes. 

Etwa Eberhard, Graf in Heffen, Herzog in Frans 
Ten, ber Ende des Jahres 939 mit Tode abging (v. Leutfch 
Markgraf Gero 405 Andere ſetzen 938)2- Der baierfche 
Graf ift nicht gemeint, da deſſen Tod ſich am 10. Mai 966 
ereignete (Zeibn. III., 764.) | 

5. Heinricus Imperator. _ 
8. Heinrich II. flarb am 5. Oktober 1056. 
Poppenburg — Ghudenstede — Adelendorp 

Herle, 

Die Domaine Poppenburg an ber Leine wurbe am 
4. Iun. 1049 der hildesheimfchen Kirche von K. Heinrich 
JII. geichenft (Orig. Guelf. IV., 421; ab Eccard Hist. 
gen. princ. Sax. 31153 Cauenftein Spec. geogr. 106.) 
Die alte Burg dafelbft war der Sig des erlofchenen Gefchlechts 
der Grafen v. Boppenburg. 

Ghudenftede ift das Kirchdorf Gadenftedt bei 
Lafferde, 

Adelendborp und Herle- find mir nicht befannt. Das 
erftere Eönnte vielleicht Ohlendorf bei Flöthe im Amte 
Liebenburg feinz Yesteres ift wohl identifch mit dem Orte 
Harlede, deffen eine Urkunde vom Jahre 1146 gedenkt 
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(Harenberg 709) worin audy ein Oldendorf vorkommt. 
Da in der angezogenen Urkunde aud) ein Ort Ilveſe ange: 
führt wird, fo könnte ed der audgegangene Ort Harle ober 
Derle, ehemald Herlethe, umweit Windheim im Min: 
benfchen fein (bie Harler- Mark bewahrt die Erinnerung 
daran), und Ilvefe wäre bann das nahe dabei gelegene Dorf 
Ilweſe. 
7. Erkenbertus Abbas Corbeiensis. 

Ertenbert, erft Abt des St. Peter= und Paulsklofters 
zu Merfeburg, dann (1106) Abt von Corvei, befchloß 
feine irdifche Laufbahn am 5. Oktober 1128 (Meibaum IL, 
7575 Menden IL, 146, 1705 Kindlinger Münfter. 
Beitr. II, 1195 deſſen Handfhr. Sammlungen LXXII., 364.) 

8. Rainvvardus Episcopus. 

Rainward, Bifhof von Minden, verfchied am 

8. Oktbr. 1002. Vergl. meinen Kommentar ©. 87. 


Ekbertus Praepositus in Backenroth. 

Egbert, Propft in Badenrode, wird in einer Ur: 
tunde vom Jahre 1160 namhaft gemacht (Lüntzel Diözefe 
Hildesheim 377), ging aber vor dem Sahre 1162 in bie 
Ewigkeit, da feit bemfelben ein Johann als Propſt zum 
Vorſchein kommt. 

10. Sehardus nostrae Ecclesiae VIII. Episcopus. 

Sehard oder Siegehard, Biſchof von Hildesheim, 
erreichte fein Ende am 10. Oktbr. 928 (Leibn. I, 743, 
717; II, 108; IIlL, 7635 ab Eccard Corp. I, 250; 
Lünig XIX., 5375 Binterim L, 3035 Höfer L, 146.) 

11. Hardovicus Bremensis Archiepiscopus. 

Hartwich I, anfänglich Dompropft, dann Erzbifchof 
in Bremen, fegnete das Zeitliche am 11. Dftbr. 1168 
Wedekind IX, 76; Lindenbrog 935 Menden IIL, 
789; Harenberg 336 mit dem 8. Dftbr.;5 nad abEccard 


des hildesheimſchen Hochftifts. 103 


Corp. IL, 743 u. 754 wäre er 1170 vertrieben und erft 
1179 mit Zode abgegangen.) | 
14. Thiodericus Comes — filius suus Thiode- 
ricus, qui post eodem die obiit. 

Katlenburger Grafen diefes Namens können nicht ge= 
meint fein, da der I. am 10. Sept. 1056; II. am 20. Ian. 
1085 und der III. am 5. Aug. (Gebharbdi hiſt. .u, geneal. 
Abh. II, 224) richtiger wohl am 12. Aug. (Schrader 
Dpnaftenft. I., 1365 Leibn. I., 737) 1106 das Zeitliche ſeg⸗ 
nete. Vergl. Jauch meinen Komment. 8.69 u. 70. Das pegauis 
ſche Zodtenbuch fegt den Sterbetag eines Grafen Dietrich auf 
den 15. Oft. (Menden II., 147.)! Ein anderer ftarb am 7. Nov. 

Westfelde. — Dungen. 

Die angeführten Ortfchaften find Weftfeld im Kirche 

fpiel Wrisheraholzen und Düngen im Amte Marienburg. 
18. Bernhardus Comes, 

Bernhard, Graf von Raseburg, welder 1192 
ftarb (Leibn. I., 687), ift nicht der hier verzeichnete; auch 
nit Bernhard, Graf von Plötzke, da derfelbe am 26. 
Oktbr. 1147 diefe Welt verließ (v. Raumer Chart. M X.; 
Schrader J., 139.) Sollte etwa Bernhard, ein Sohn 
des Beringer, Grafen von Poppenburg (vergl. 5.3ul.) 
gemeint fein, den ich in Urkunden von 1175 (Baring Descr. 
Salae, Beil, 32; Harenberg 1713) bis 1226 (Orig. Gf. 
IIT., 687) angetroffen habe, und welder, da Moriz, Graf 
von Spiegelberg, den Bernhard, Grafen von Pops 
penburg „pater meus« nennt, nach Scheidt's (Vom Adel, 
214) Meinung identifch fein fol mit dem noch 1246 (Falke 4045 
Leibn. I., 751) genannten Bernhard Gr. v. Spiegelberg. 

Bruno vigesimus nostrae Eccelesiae Episcopus. 

Bruno, Domdehant in Hildesheim, wurde 1153 
Bifchof und verfchied als folcher am 18. Oktbr. 1160 (Leib: 
nis II., 108, 792, aber 154, 766, 774 mit 11613 Men: 
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den II., 1895; aber 1II., 141 und Leibn. Access. 306 
mit 1161; Kindlinger Handfchr. Sammy. XLIV., 196; 
tünig XIX., 537.) 

19. Udo nostrae Ecclesiae XVIII. Episcopus. 

Udo, Biſchef von Hildesheim, ftarb am 19. Oktbr. 
1114 (teibn. L, 738; IL, 790; ab Eccard Corp. L, 
6315 Lünig XIX., 5375 v. Raumer Chart. IX.; Wie: 
gands Arch. Bd. V. Heft IV., ©. 375) oder 1115 (Leibn. 
I., 7735 II, 153.) 

20. Heinricus Dux Bavarorum. 

Heinrich der Stolze, Herzog von Baiern und Sad: 
fen, ging vergiftet am 20. Oktbr. 1139 aus diefer Welt 
(Chron. Alberti Stad. f. 162a irrig mit 19. Sept.; 
Chriftiani Geſch. v. Schleswig und Holftein II. 119 mit 
17. Oktbr.; Orig. Guelf. II., 3565 Bed III, 5365 vergl. 
meinen Kommentar ©. 90.) 

Altmannus Comes. F 

Ein Mönch vom Kloſter Bergen bei Magdeburg, Na: 
mens Altmann, farb 1017 (Keibn. I., 416); ein ande 
ver Weltlicher defjelben Namens, lebte 1011 (daf. 425) 5 ein 
Altmann wurde von einem Namens Heberich vor 1034 
getöbtet (daf. I., 727.) Altmann, Graf von Kragline 
gen, erfcheint 1098 (Gebhardi geneal. Geſchichte d. erbl. 
Neichöft. III. 511 und Taf. XX. zu ©. 5075 Meichelbed 
Hist.Frising. I., 481) und Altmann, Graf von Abenss 
berg, ber Bruder Eberhards (+ 1185), wird 1183 ges 
nannt (vd. Lang baierfche Jahrbücher ©. 19, 23), und ein 
anderer (Pez Thes. I., III., 1605 v. Böhmers Regesta 
©. 52 M 1216) kommen hier nicht in Betracht. Es ift 
obiger Altmann vielmehr der Graf Altmann ven Deines 
ftedt (Himſtede), deffen Gemahlin Hedwig v. Alsburg 
oder Ölsburg war, welcher zwiſchen den Jahren 1000 und 
und 1003 mit Zode abgegangen fein muß, da im letzteren 
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Sahre deſſen Gattin Wittwe war. Seine Tochter Fride— 
runa verwandelte 1003 ihr Schloß Stederburg in ein 
Konnenklofter Garenberg 1455 Wedekind I, 425 X., 
2725 Lüngel Diöz. Hildesh. 81,174, 2385 v. Werfebe 
Beſchr. der Gaue 166, 167.) 

22. Ghero Archiepiscopus. 

Gero, Erzbiſchof von Magdeburg, verfchieb am 22. 
Dir. 1022 (Meibaum IL, 2865 Piftor I, 11375 
Menden II, 115 Wedekind IX., 78) oder 1023 (Leibn. 
1., 551, 7255 1I., 2945 III. 7675 baf. Access. 2365 Pis 
ftor I, 3175 ab Eccard Corp. I., 456.) 

23. Alfu rinus Mersburgensis — 

Alfurin oder Albuin, Biſchof von Merfeburg, 
sing am 23 Dftbr. 1117 in die Ewigkeit (Keibn. IL, 1085 
Mencken II. 1475 Förſtmann Neue Mittheilungen Bd. IE. 
Hf. II. ©. 254 und Hf. IH. S. 3673 Heffe Beitr. Bd. J. 
Sf. II, Anh. 21 mit 111253 Binterim I., 332 mit 1111.) 

24. Fridericus Archiepiscopus. 

Das effenfche Nefrologium hat Fredericus Epis- 
copus. Friedrich, Erzbifhof von Mainz, flarb am 
25. Oktbr. 953 (Pers II., 242), richtiger wohl 954 (Xeibs 
nig I. 7185 II. 2793 III, 7645 Piftor L, 107, 3145 ab 
Eccard Comm. II., 922; def. Corp. I., 2915 Menden 
III. 473, 47453 Berg L, 69, 79, 623; v. Falkenſtein 
III., 3435 Leibn. Access. 1665 Schannat Hist. Fuld. 
55 Pii ſtor I, 262 mit 955, aber 815 mit 9565 Falke 
29, 448; Höfer L, 1385 Zrithbeim Ann, L, 98 mit 
955; Wigand V,, I, 13.) 

23. Berno Episcopus XXIV. 

Berno, erft Scholafter, dann Dombechant, wurde 1190 
Bifhof von Hildesheim, und verließ diefe Welt am 28. 
Dftbr. 1193 oder 1194 (Leibn. IL, 1085 Menden IIL, 
232; Binterim IL, 3035 Beitrag zur hildesh. Geſchichte 
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II., 33, 71)3 nach anderen erſt 1195 (Kindlinger XLX, 
196) oder gar, aber irrtümlich, 1198 (Leibn. IL, 7915 
Cünig XIX., 538.) 

29. Richardis Abbatissa. 

Richardis, Gräfin v. d- Mark, Äbtiffin von Frön— 
dbenberg, dann erfte Übtiffin des von ihrem Bruder En: 
gelbert, Grafen v. d. Mark, um 1270 geftifteten Gifter: 
zienſer-Nonnenkloſters Kentrup bei Hamm, Tann nicht ge: 
meint fein, da deren Ableben am 14. Septbr. 1284 erfolgte 
(Kindlinger Handfchr. Samml. LXXVI., 369 und das un: 
gedr. Zodtenbuch jenes Klofters daſ. ©. 356 ff.); Richefa, 
Xbtiffin von Hecklingen, welche 1176 erfcheint (Bedmann 
Hiſt. von Anhalt J., 143, 149.), kommt auch nidyt in Be 
tracht. Über die hier bezeichnete weiß ich jest einen nähe: 
ven Aufſchluß zu geben. 

30. Heinricus Magdeburg. frater noster. 

Hierunter ift weder ein magdeburgfcher Erzbifchef, 
noch ein Abt vom Klofter Bergen zu verftehen, eben fo we: 
nig Heinrich. Sohn des Markgrafen Weprecht v. Gro— 
itfch (F 22. Mai 1124), welcher 1131 Burggraf von Mas: 
dbeburg wurde (ab EccardCorp. I., 6645 wahrfcheintich 
Thon 1124, ſ. v. Raumer Chart. Mr IV., jedenfalls vor 
1129 und 11305 ba feiner als folcher fchon damals gedacht 
wird, Schöttgen Hiſtorie bes berühmten Helden Graf 
Wiprechts zu Groitſch ©. 925 Lünig XVI. Anh. 33) und 
am 31. oder 22. Dechr. 1135 in Mainz (v. Raumer Chart. 
IV.), oder 1136 mit Tode abging (ab Eccard Corp. I, 
671, 9305 Schöttgen Hiftorie ze. ©: 96.) 

3l. Heinricus puer, filius Heinrici Ducis 

Saxoniae, 

Wedekind (IX,, 81) hat bier Heinricus Comes, 
wohl ein Anderer, dagegen am I. Novbr. (IX., 82) Hein- 
ricus infans filius H. Ducis. 
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Es ift dies Heinrich, der jung verftorbene Sohn 
Heinrichs bes Löwen, Herzogs von Sachfen (F 1195 und 
der Elementia. Vergl. Wedekind IL, 174 ff.) 


November. 


1. Wicbertus nostrae Ecclesiae VI. Episcopus. 

Wighert, Bifhof von Hildesheim, fegnete das 
Zeitliche am 1. Novbr. 903 (Leibn. II., 108, 2995 Bin- 
terim L, 103; Falle 788; Kindlinger XLIV., 1945 
ab Eccard Comm. II., 807, dagegen mit 883 ab Ec- 
card Corp, I., 2225 und mit 884 Zeibn. IL, 786; Tü- 
nig XIX., 53753 Höfer I. 1475 obfchon feiner noch 895 ges 
dacht wird f. Pers IIL, 561.) 

2. Heinricus Dux. 

Heinrich ber Stolze, erft Herzog von Lothringen, 
dann von Baiern, der Bruder 8. Otto’ J. (+ 973). ver: 
fchied am 1. Novbr. 955 (Leibn. L, 7185 III., 7645 
Pers L, 79, 6235 Piftor L, 108, 262, 3145 Freher 
I., 313 mit 10. Aug.5 Menden IIL, 6365 ab Eccard 
Hist. princ. Sax. 277, 2885 Höfer I, 1295 Orig. Guelf. 
IV., 402, 4295 Heyberger Schnogr. 345 v. Raumer 
Chart. M V.a5 MiraeiOp. I, 509, 692; Webetind’s 
Hermann ©. 495 Gebhardi geneal. Geſch. IIL., 393, 396.) 

3. Walbertus nostrae Ecclesiae VII. Episcopus. 

Walbert, Bifhof von Hildesheim, verfhieb am 
3. Novbr. 919 (Leibn. II. 109; III, 7635 Beitr. zur 
bildesh. Gefch. TI., 705 Wedekind IX., 835 Binterim 
I., 3035 Kindlinger XLIV., 194.) 

4. Robertus Comes. 

Diefen Grafen Robert Kenne ich nichts das effenfche 
Todtenbuch hat am 3. Novbr. einen Rodolfus episcopus, 
dagegen farb ein Bifchof Robert am 4. Novbr. 1004 
(Leibn. III., 7665 etwa von Speier, oder von Toul?) 
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7. Thiodericus Comes, 

Vergl. 14. Dltbr. 

8. Osdaghus nostrae Ecclesiae XI. Episcopus. 

Osdag, erft Mönch im Klofter Reichenau, dann Bi: 
fchof von Hildesheim, erreichte fein Ende am 8. Novbr. 
989 (Leibn. I., 349, 7205 II, 109, 2815 Menden IIL, 
1845 Kindlinger XLIV., 1945 Wedekind IX,, 8; 
ab Eccard I., 347); Andere fegen 990 (Xeibn. II., 786; 
Lünig XIX, 5375 Höfer L, 145 oder 991 (Leibnig 
II., 153.) i 

10. Erpo Monasteriensis Episcopus. 

Erphoz Bifchof von Münfter, verfchied am 9. Ro: 
vember 1097 (Rock Series Episc. Monast. I., 385 Leib: 
nis IL, 1095 v. Kleinforgen IL, 5665 Erhard Gefd. 
v. Münfter 685 Kindlinger XLIV., 1505 LXXVIJ., 46, 
253; das effenfche Zodtenbuch mit 11 Novbr.) 

11. Ghevehardus Contanstiensis Episcopus. 

Gebhard ITL., Bifhof von Conftanz, ftarb am 11, 
Novbr. 1110 (ab Eccard Corp. 1., 6255 3apf Mon. 
anecd. I., 35453 Heß Mon, Guelf. hist. I, 219, 2505 Bi: 
gand V., L, 235 Freher I., 453 mit 1109.) 

12. Sifridus XXVII. Hildensemensis Episcopus. 

Siegfried L, Biſchof von Hildesheim feit 1217, 
refignirte 1221 (Spangenberg Waterl. Archiv 1828 IL, 
127) und ftarb am 12. Novbr. 1221 (Zeibn, II, 799; 
Lünig XIX., 5385 Orig. Guelf, III., 579; MendenlIIL, 
252) oder richtiger erſt 1227 (Leibn. I. 7515 II., 109, 
154, 774; Spangenberg IL, 127; Kindblinger XLIV,, 
196.) 

14. Tiethmarus nostrae Ecclesiae XV. Episcopus. 

Detmar, erft Eöniglicher Kapellan, dann Bifchof von 
Hildesheim, erreichte fein Lebensende am 14. oder 15. 
Novbr. 1044. (ab Eccard Corp. I, 478; Öfele IL, 
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474. vergl. meinen Kommentar ©. 96.) Das Diptychon 
Brem. hat unterm 13. Novbr. einen Thetmarus (©. 306.) 

20. Sighebertus Comes. 

Diefen Grafen Siegbert habe ich nicht ermitteln kön— 
nen; ift ber Name nicht etwa verfchrieben ftatt Siglmefridus? 

Bertsuidis sanctimonialis. 

Die Nonne Bertrada von Harpke, welche im 13. 
Sahrhundert Iebte (v. Raumer Chart. XIIb.) ift nicht bie 
bier angeführte, auch nicht die Gräfin Bertha v. Schart: 
feld, welche 466 Nonne in Stederburg war (Haren- 
berg 3205 Zeibn. I., 858.) 

22. Ekkehardus Abbas. 

Edard fol Abt in Brau im Würzburgfchen geweſen, 
und 1136 mit Tode abgegangen fein (Reibn, L, introd. p. 
h.a), doch ſtarb ein folcher nach dem bambergſchen Todten— 
buche am 20, Febr. (Uffermann Episc. Wirceb. 418) 
Hier ift body nicht etwa der erfte Abt von Hugsburg bei 
Halberſtadt gemeint, welcher feit 1080 diefe Würde befleidete, 
1084 aber refignirte? 

Eckard war Abt von Urach an der fränkifchen Saale 
von 1108 — 1113. . 

23. Conradus Abbas St. Michaelis. 

Konrads I., Abts des hildesheimſchen St.” Michaelis: 

kloſters, Zodestag haben wir bereits kennen gelernt (vergl. IL, 
Sept.) 

_ Konrad III. v. Steinber 9, verichied am 19. April 
1354 (Leibn. II, 10% 401, 7985 Lauenftein I, 272), 
nachdem er 1347 abgebankt hatte (Meibaum II, 321)5 
eö Eonn hier daher nur Konrad II. gemeint fein, beffen 
Ableben fih im Jahre 1127 (Meibaum IL, 518) ober 
1128 (Leibn. II, 4005 Lauenftein I., 27]) ereignete, 
obſchon fein Zodestag der 16. Novbr. fein fol (Seibn. IL, 
109.) 
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27. Sighefridus Episcopus. 


Siegfried, Bruber bed — — Biſchoft | 
Detmar (+ 1. Dechr. 1019) wurde 1009 Abt des Klofters 


St. Zohannes des Täufers bei Magdeburg, 1022 aber Bi: 


fchof von Münfter, und befchloß feine irbifche Laufbahn am 


27. Novbr. 1032 (Kock Series I., 28, 295 Leibn. I.,726; 


Wedekind IX,, 905 v. Kleinforgen I, 5055 Erhart 


47; Kindlinger LXXVI., 38, 2165 ab Eccard Corp. 

I., 463 mit 1034; v. Raumer Chart. M IL. und bi: 

ungebrudten Zodtenbücher der Stifte Effen und Lies born. 
28. Poppo Paterbornensis Episcopus. 


Poppo, Edler von Holte, erft Dompropft von Bam: 


berg, dann Bifchof von Paderborn, ging am 28. Novbr. 
1084 in die Ewigkeit (Keibn. II, 1095 v. Kleinforgen 
L, 555 und das ungebrudte Todtenbuch des min denſchen 
St. Morizklofters.) 
30. Oddo Comes. 

Otto, der erlauchte Herzog von Sachſen, Sohn Eu: 
dolfs (+ 864) und Bruder des Herzogs Bruno (F 2. Fe 
bruar 880) verjchieb, nach einigen Nachrichten, am 26. Jun. 


912 (ab EccardCorp. II., 834), wohl.eine Verwechfelun 


mit dem Grafen Otto, einem Bruder des Markgrafen Wil: 
helm, beflen Ende am 26. Jun. 1057 ftattfand. Richtiger 


ift eö, daß der Tod feinem Leben am 30. Novbr. 912 ein Ziel 


feste (Orig. Guelf. IV., 374, 389; Perg L, 614; Du: 
rvenberg 79,88, 1545 Zeibn. 1., 325; III., 763; v.8ü: 
nau Deutfche Kaifer- und Reichs-Hiſtorie IV., 225; We: 


dekind's Hermann ©. 19; Andere haben 913, 914 ober 


gar 915.) 
December. 
1. Wernherus Monastericensis Episcopus. 
Werner, Biſchof von Münfter, flarb am 1. Dechr. 
1151 (Red L, 58, 6l; Menden IL, 183; IL, 139; 
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Erhard 84; Kindlinger LXXVL, 57 und das ungebr. 
Todtenb. von Liesborn); Andere Yaffen ihn am 2. San. 
1150 mit Zobe abgehen (ab Eccard Corp. I., 934; 
8 ürdtw. Novasubs. dipl. XII., 70.) 

Eilbertus Mindensis Episcopus. j 

Egilbert, Bifchof von Minden, entfchlief am 1. 
Dechre. 1080. Vergl. meinen Kommentar ©. 99. | 

Othwinus nostrae Ecclesiae X. Episcopus, 

Othwin, erfi Abt zu Klofter-Bergen bei Mage: 
burg, dann Biſchof von Hildesheim, verfchieb am 1. Des 
cember 984 (Leibn. J., 349, 719; IL, 109; III. 765; 
ab Eccard Corp. I., 344; Höfer J. 195; Wedekind 
VIIL, 386; ®interim IL, 303; Kindlinger XLIV., 
194; Leibn. II, 786 und Heinecci Ant. 21. mit 986; 
Tritheim I, 126 mit 9835 LünigXIX., 537 mit 986.) 

3. Godefridus Praepositus in Abbenroth. 

Gottfried, Propft von Abbenrode am Harze, 
lebte um die Mitte des 12. Sahrhunderts (abErath Cod. 
86; Kettner Ant. 179; Lünig XIX,, 1166.) 

4. Lotharius Romanorum Imperator. 

K. Lothars Ende erfolgte im Jahre 1137. Vergl. 
meinen Kommentar ©. 99. 

Anno Coloniensis Archiepiscopus, 

Anno, Erzbiſchof von Edln, verfchied am 4, Dechr. 
1075 (Selen 45, 7435 Defele I, 480; v. Hontheim 
Prodrom 9935 Heß Mon. J., 2515 Kindlinger XLIV,, 
134; Perg 1, 100; II., 2165 Würd tw Nova subs. dipl. 
V., 266; Piftor L, 842; Schannat L, 45 Mon. Boica 
XI, 4915 Meibaum IL, 15 mit 10765 ab Eccard 
Corp. I., 541 mit 10775 Pers II, 245 desgl. vergl. meis 
nen Kommentar ©. 99.) 

5. Vulfhelmus Abbas Fuldensis. 
Wolfhelm, Abt von Fulda, erreichte fein Ende am 
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29. Novbr. oder 5. Decbr. 1114 (Schannat Hist. Fuld. 


153; beflen Probat. 8, 265 ®rufch -Chronol. Monaster. 


213.) 
6. Suanehildis Comitissa. 
Vergl. oben 31. Mai. 
7. Gherdagus nostrae Ecclesiae XII. Episcopus. 
Gerdag, Bifhof von Hildesheim, verſchied am J. 
Dechr. 992 (Leibn. 1., 720, 744; II., 109, 281; III., 765; 
Piftor I, 316; ab Eccard Corp, 348, 3555 Menden 
I1IL, 185; Höfer L, 143; Wedekind VIIL, 3975 IX, 
835 Kindlinger XLIV,, 194.) 
8. Bertradis Abbatissa. 
Wedefind (IX., 93) hat Brethred Abbatissa. 


Beatrir, Äbtiffin von Woltingerode, geb. Gräfin von 


Woldenberg, welche 1329 erfcheint (Lauenftein II., 263) 
ift nicht die angeführte. Bertha I., weldhe 1126 übtiſſin 
von Gandersheim wurde, 1127 (Harenberg 704; Leibn. 
IL, 3365 II., 722) und 1129 (Barenberg 705) vor 


kommt, und gegen 1130 geftorben zu fein fcheint, wird 


auch wohl nicht zu berückfichtigen fein. Nicht unwahrfchein- 
lich ift hier Berta, die Tochter Siegfrieds, Grafen von 
Stade (F 1. Mai 1034), welche Äbtiffin von Alsleben 
war, gemeint (v. Raumer Ehart. M XV.;5 Harenberg 
1487; ab Eccard Hist. gen. princ. Sax. 112; Men: 
den 111., 1116, 1119.) 
10. Fulgentius primus Abbas Affligensis. 

Sulgentius, erfer Abt des Benediktinerkloſters 
Bafflingen in Belgien bei Brüffel, wurde 1087 er: 
wählt, am 12. März 1088 geweiht, erfcheint als Abt 
noch 1121 (Miraei Opp. I., 171), flarb aber vor 
1123 (daſelbſt I., 681), indem. damals fein Nachfolger 
Sranc (+ 13. September vor 1141) bereits als Abt 
vorkommt. Den Todestag des Fulgentius gibt überein: 
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ſtimmend auch dad Zodtenbuch des trierfchen Maxim.askloſters 
(vo. Hontheim Prod. 993.) 
13. W elfildis Ducissa dedit Thurthebere. 

Wulfhild, die Gemahlin Heinrichs des Schwarzen, 
Herzogs von Baiern, flarb nicht am 13., fondern am 29. 
Decbr. 1126; vgl. hierüber Wed etind le V., 96, und 
v. Raumer Chart. M VI. 

Thurtebere flatt Thintebert, das Gut Dinden— 
berg, iſt vielleicht Tenneberg (vgl. Orig. Guelf. II., 490). 

16. Methildis Abbatissa. 

Hierunter wird bie gandersheimfche Äbtiffin Ma = 
thilde I., welche Ende 1223 (Harenberg 193) oder 1224 
(daſ. 728) geftorben ift, nicht zu verftehen fein, da im 
Zobtenbuche des lüneburgſchen St. Michaelisktofters der= - 
felbe Name von einer Hand des 12ten Jahrhunderts einges 
zeichnet ficy findet (Wedekind IX., 95). Das Nekrologium 
von Eſſen bat bier Mechtildis ancilla christi. Es 
ift vielmehr eine quedlinburgfche Äbtiffin diefes Namens 
(val. Höfer I., 149.), und müßte Mathilde I. fein, welche 
um 965 geftorben fein wird, denn Mathilde II. verfchied 
am 7. Gebr. 999 (Zapf I., 4605 Leibn, TIL, 7665 Orig. 
Guelf. IV. Tab. ad p. 3645 Wedekind IX., 115 X., 340). 

17. Atheheildis Imperatrix. 

Der Name findet fid) auch im e ffenfchen Todtenbuche. 
Sie war die Gemahlin K. Ottos J., und verfchied am 16. 
Dechr. 999. Bol. meinen Kommentar ©. 103. 

18. Arnulfus Abbas, 

Arnulf, ift doch nicht etwa Arnolf oder Arnold, 
Abt von Heröfelde, welche 1031 die Abtei verlor Geibn. 
L, 7265 Piftor I., 317) und am 28. Dechr. 1032 ftarb 
(teibn. I, 7265 ab Eccard Corp. I., 463 mit 1034)? 
Das Todtenbuch des hildes heimſchen St. Michaelis: 
lofters fest Arnoldus Abbas (Leibn, II., 109). 
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Conradi XXVIII. Ecclesiae nostrae Episcopi. 
Konrad II, Bifchof von Hildesheim, refignirte 1245 
und befchloß fein Leben am 18. Debr. 1248 oder 1249 (Teibn. 
I. 752; IL, 154, 767, 774, 794, 7955 Schannat Hist. 
Wormat. 1575 Kindlinger XLIV., 1965 Orig. Gue 
IV., 66) 
19. Gheroldus Comes. 
Sc) Eenne den. Grafen Gerold nicht; Gerold, . Ser: 
309 von Baiern, ift es nicht, da derfelbe am 1. Sept. 799 
mit Tode abging (Paräi Häst. Bav. Palat. 95 Zeibn. IL, 
149.) 
22. Thiodericus Cardinalis. 
Auch das möllenbeckſche Zodtenbuch hat feinen Namen 
(Wigandb V, IV., 383.) 
Dietrich war als päpftlicher Legat am 8. Sept. 1115 
auf der Synode zu Goslar (ab Eccard Corp. 1., 632; 
geibn. J., 738), ftarb auf der Reife nach dem Rheine im 
Sahre 1116 und wurde in Cöln begraben (Keibn. I., 739; 
ab Eccard I., 634.) 
23. Rodingherus primus Abbas in Ringelheim. 
Rodinger oder Rüdiger (Rodgerus ſ. Leibn. 
II., 109.), erſter Abt des Klofters Ringelheim feit 1151, 
verfhied vermuthlicd) im Jahre 1180, da deffen Nachfolger 
Rudolf bereits 1181 erjcheint (Harenberg 15075 Hei: 
neccii Ant. 180.) 
'24. Meingozus Archiepiscopus, | 
Meingos (Megingaudus), Erzbifchof von Trier, 
ging am 24. Dechr. 1016 in die Ewigkeit (v. Sontheim 
Hist, Trev. I. praef. LXX; deſſ. Prodr. 9945 Menden 
III, 1955 Günther Grabmahle, Leibn. I., 406, IE, 
291 u. III, 766 mit 10155 ab Eccard Corp. I., 438 
deögl.5; Piftor I, 273 desgl. Freher I., 344. desgl.; 
v. Kleinſorgen J., 463, 4795 Schatenl, 2855 Piftor 


des hildesheimfchen Hochftifts. 115 


I., 316 mit 10175 Leibn. I, 542 u. 794 mit 10173 
Döfer L, 1395 Binterim L, 2825 Heyberger 41. 
25. Aane Episcopus. 

Anno, Biſchof von Worms, verfchieb am 23. Novbr. 
oder 25. Dechr. 979 (Xeibn. III, 7655 v. Ludewig Re- 
liqg. Mss. IL, 43). Anfänglich war er Mönch des trier: 
Then St. Mariminsktoftere, dann Abt von Klo fter= 
Bergen bei Magdeburg. | 

Hildesindis Comitissa. 

Der Name ift wohl Hildefwidb zu Iefen. &o hieß 
Die Gemahlin des am 19. Mai 1035 mit Tode abgegangenen 
Grafen Bruno (ab Eccard Hist. Sax. 274), und nicht 
desjenigen, deffen Ableben im Jahre 972 erfolgte (Haren- 
berg 1372, 1373; ab Eccard Hist. Sax. 272, 277.)5 
Teibn. III., 765). Sie war bie Tochter ded Grafen Ek— 
bert des Einäugigen (+ 4. April 994). 

Eine andere Gräfin deffelben Namens lebte um 996 
(Leibn. L, 354). Eine Übtiffin deſſelben Namens ftarb 
am 4. Mai (Selen 687.)5 ass andere vgl. meinen Kom—⸗ 
mentar ©. 36. 

27. Walbertus en 

Den hildesheimfchen Biſchof diefes Namens haben 
wir bereits oben angeführt (vgl. 3. Novbr.). Sch Eenne keinen 
Bifchof diefes Namens, deffen Tod auf den 27. Dechr. fiele. 
Das eſſenſche Zodtenbuch hat hierBalderic episcopus; 
der lüttichſche Balderich I. ift jedoch nicht gemeint, da 
deffen Zod auf den 17. Sept. fällt, IL. farb am 30. Zul. ;5 
der utrechtfche verfchied am 8. San. 

31. Irmenburgis Abbatissa. 

Eine Äbtiffin Irmburg ift mie durchaus unbekannt; 
der Irmgard kommen viele vor. Irmgard, Äbtiffin von 
Hedlingen, lebte um 1130 (Schrader Dynaftenft. T., 
133.), erfcheint 1138 (Beck mann Hiſt. von Anhalt I., 142) 


116 IV. Auszüge aus dem Zobtenbuche ꝛc. 


1139 (baf. IH., 38315 ab Eccard Hist. Sax. 563.) und 
1145, und flarb am 1. Sept. vor 1176 (v. Raumer Chart, | 
NM X; Bedmann Hiſt. v. Anhalt. L, 1435 ab Ec- | 
card Hist, Sax. 571.) | 

Semgard, Gräfinvon Stade, Tochter Siegfrieds 
(+ 1. Mai 1034.);5 war Äbtiffin von Alsleben (Haren: 
berg 14875 v. Raumer Chart. AP XV.) Irmentrud 
hieß eine Äbtiffin des im Anfange des 11. Jahrh. geftifteten 
Nonnenklofters Dietkirchen in der Vorſtadt Bonn, welde 
1171 — 1177 angeführt wird (Günther Cod. I., 424), 
indeß am 29. Mai ihre Ende erreichte (Gelen de magn. 
Col. 693.) Eine andere Irmentrud war Übtiffin von 
Celle (Nithartishusen), und wird 1186 nahmhaft gemadıt 
(ab Eccard Animadrv. in Schannat. 81.) 
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Hannover, 
in der Hahnſchen Hofbuchhandlung. 
1840. 


wird hoffentlich fich recht bald in ben Stand geſetzt fehen, 
biographifche Notizen über fein Leben und Wirken mittheilen 
zu können. 

Der Ausſchuß des Hiftorifchen Vereins hat, in Veran: 
laſſung diefes unerwarteten Todesfalls und ber dadurch er- 
ledigten Stelle bes WVereinspräfidenten, die flatutenmäßige 
neue Wahl eines Präfidenten vornehmen müfjen, welche ein- 
flimmig auf Seine Ercellenz den Herrn Staatd- und Gabi: 
netsö=-Minifter Kreiheren von Schele gefallen ift, welcher auch 
biefelbe anzunehmen geneigt hat, und dem verwaiſ'ten Verein 
feinen wirkſamen Schuß für die Folge angebeihen laffen wird. 

Hannover, im Julius 1840. 


Das Secretariat des hiftorifchen Vereins für 
Niederfachien. 
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V. 


Was heißt: » begraven der molenſtein «? 
Anfrage von Seiten der Redaction. 


In dem, von dem Reichsfreiherrn Grote-Schauen und 
dem Steuerdirector Dr. Broennenberg nächſtens zu edirenden 
alten Codex bes hannöverſchen Stadtrechts heißt es Lib. I. 
pag. 8: 

»Anno dni Mccecl quinto do me bat nige radhus boven ben” 
winfeller nige mafede de worden in dem winfeller ghevunden 
viff molenfteyn in der erde begraven. de fülven viff ftein 
‚worden to der ftad behoff in denfülven winkeller weder be- 
graven. Der ligget dre vor der freppen dar man in dat nor— 
den iegen de kerken in den winfeller gheit, de ander twe 
ligget dar iegen over.« 

Terner: 

»Item anno dni eto. XXX. wart geledht eyn molen- 
fteyn by den zoth tegen Jacob van Zode huß to behoff des 
amendeß und fodan fteyn hebben gekoft de Winheren van ber 
ftadt gelde und fodan fleyn horet des rades.« 

Und pag. 9: 

»Nota quod pro necessitate civitatis sunt sepulti 
molares in curia Colshorne in platea orientali sub gra- 
nariis. Similiter sunt aliqui sepulti in cellario vini. 
Item sunt sepulti lapides Moehinales in curia lignorum,» 

Mir verfuchen folgende Erklärung: 
Sn den älteften Zeiten genoffen die Tempel, bie fürft: 
Vaterl. Archiv. Sahrg. 1840.) 6 
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lichen Paläfte, die Bafiliten und die Mühlen eines befondern 
Schutzes; fie wurden für geheiligte Örter gehalten; fie hat: 
ten ten Burgfrieden. 

Heineccii Elem. iur. germ. Il. p. 40. 

T. G. W. Emminghaus de molendinorum sancti- 

tate; Jen. 1758. 
Bon den Mühlen in dieſer Hinficht fprechen Thon: 

L. Sal. reform. Tit. 24. 

„ Bajuvar. Tit. 8. cap. 2. 

Sächſ. Landrecht. B. 2. art. 13. 

Rathhäuſer gab es natürlich erft fpäter, als Mühlen. 
um aber den Rathhäufern ebenfalls die Rechte des Burgfrie⸗ 
dens zufommen zu laffen, übertrug man den Burgfrieden ber 
Mühlen auf die Rathhäuſer und meihete fie, indem man 
Mühlenfteine in die Erde grub. 

Diefe Weihe ertheilte man allen, zu öffentlichen Zwecken 
beftimmten Gebäuden und Örtern. Daher fpricht das Statu: 
tenbuch von dem Mühlenfteine, der beidem Brunnen, gegen 
Jacob von Sode’s Haufe Über, von den Mühlenfteinen, bie 
in dem colöhorner Hofe an der Ofterftraße unter dem Korn: 
fpeihher, im Rathsweinkteller und auf bem Holzhofe 
eingegraben worden find. 

Vielleicht läßt fic) aber das »Begraben der Mühlenfteine« 
noch treffender erklären. 
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vi. 


Geſchichte der Wollenwebereien in der Stadt Füneburg. 


Bon dem Herrn Senator und Garni ſonauditeur Dr. Albers 
zu Lüneburg. 


— 


$. 1. 
I. Früherer Zuftand der Wollenwebereien in Lüneburg. 


Wenngleich es an ausführlichen Nachrichten über den 
ältern Zuſtand der lüneburgſchen Wollenwebereien ermangelt, 
ſo iſt doch ſoviel Kunde vorhanden, daß Wollenweberei eins 
der älteſten zunftmäßig betriebenen Gewerbe in der Stadt 
LZüneburg geweſen iſt, daſelbſt in früher Zeit in hohem Flor 
geſtanden hat, und obwohl in der Folge in Abnahme gerathen, 
dennoch bis zu Ende des 17ten Jahrhunderts bedeutend be— 
trieben worden iſt. 

In einer von mir verfaßten Druckſchrift iſt über dieſen 
Gegenſtand bemerkt: !) 

„Bereits im Jahre 1247 führten die Lüneburger nach 

Stade Tuch u. ſ. w. aus. Daß man zu Lüneburg 

Wolle gefponnen, zu Tuch gewebt und gewalket habe, 

erhellet aus einem Revers von 1422, beögleichen aus 

einem Klofter »Regifter, in welchem das lüneburgſche La⸗ 
fen dem Eldagiſchen vor= und dem Niederländifchen nach= 
gejegt wird, Die Erheblichkeit der lüneburgfchen Zudy: 
fabrifen eriehen wir aus einer Stader Zoll: Rolle von 
) Urkundlihe Nachricht von den Handeld: Privilegien und ber 
Schutzherrſchaft, welche das Durchlauchtigſte Churhaud Brans 


denburg vormals der Stadt Lüneburg gewähret hat. Von Albers. 
Gott. 1833. ©. 89. 90. 
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1414, worin lüneburgſches Wand vorkommt; auch führt 

noch auf ben heutigen Zag eine Gaffe den Namen der 

Wandfärbeſtraße. Nach Ausweis des Kaiferlichen Zoll: 

privilegiums von 1471 waren die Artikel, welche bie 

Lüneburger zur Wefer bis in die See führten: grobes 

Tuch u. ſ. w» 4 

Die Wichtigkeit des früheren Wollenweberei-Betriebes 
in der Stadt Lüneburg wird ferner daraus hervorgehen, daß 
bereits im Jahre 1432 den Wollenwebern eine beſondere 
Amtsrolle vom Stadtmagiſtrate ertheilt wurde, welcher 
im Jahre 1482 der Rathsbeſchluß nachfolgte, daß Fein Wol— 
lenweber mehr denn fünf Stiege Laken jährlich verfertigen 
ſolle. Dieſes Gewerbe blieb ſo ſehr Gegenſtand der Vorſorge 
der Stadtobrigkeit, daß im Jahre 1598 eine neu erweiterte 
Tuchmacherrolle verliehen wurde, und dieſer wiederum in 
den Jahren 1640 und 1686 verbeſſerte Tuchmacherrollen 
folgten. 

Es wird ferner bezeugt, daß zu Lüneburg und zu Calbe 
im Magdeburgfchen, vormals die wichtigften — 
von ganz Deutſchland geweſen find. ?) 


8§. 2. 
Ültefte Wollenweberamts «Rolle zu Lüneburg. 


Die ältefte Amtsrolle der Tuchmacher zu Lüneburg vom 
Sahre 1432 lautet: 

„Na der Bordt Chrifti Dufent Werhundert, darna in 
bem 32 Jare des negeſten Sonnavenden in der billigen 3 
Koningen Dage, vorgingen fick de Wullenmwefer tho Lunebord, 
dat fe diefe nagefchreven Stüde in erem Amte unverbrofen 
holden willen; und ba weren an und aver be Erfamen Herr 
Lüdke Töbing, Herr Zohan von der Molen, Herr Johann 


2) Annalen der Braunfchw. s Lüneb. Churlande 11. m 1. p. 25. 
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Schermbecke und Herr Hinrick Lange, Radtmanne tho Lune—⸗ 
borch.“ 

Thom erſten, dat fe maken willen gude clene blanke 9) 
Laken und gude clene brune Laken, und de Menginge dießer 
thweierley Laken ſchal neſen, de Hälfte von Winterwulle, und 
vor de beidley Laken ſchlagen en rodt Vaden.“ 

O¶ck willen fe maken gude mene brune Laken und mene 
blaues Laken, und de Menginge der tweierley Laken ſchall 
weſen de 2 Deel Winterwulle und de 3Deel Sommermulle. «*) 

„Be ein Iwlick von dießen vorfchreven vererley Laken 
ſchall wefen, 36 Elen lange und 32 Gänge °) bredt.« 

„Vordtmer willen fe mafen gude Forte Laken von 30 
Elen Tank nnd 32 Gänge bredt, und be Menginge fchäl we— 
fen 2 Deel Winter-Wulle und dat 3 Deel Sommer -Wulle, 
und de Lafen fehullen hebben eine grone Egge.“ 

„Düße vorgefchreven viferley Taken, alfe de clenen bru— 
nen, de clenen grawen, de menen brunen und de menen gra= 
wen und de forten mit ben gronen Eagen, de fchall me mas 
fen von guder Sommer «Wulle, alfe me hier plecht tho ma— 
kende und de Wulle fchal me hier fpinnen laten.« 

„DE willen fe maken laten gude wite Laken, darvon 
ſchal de Menginge weſen, de 2 Deel Winter-Wulle und dat 
3 Deel Sommer-Wulle, und ſcholdt weſen 36 Ele lank und 
32 Senge bredt, und dat mitte Werp mogen fe tho den Laken 
kopen.“ 

„Vortmer willen fe mafen ſmale bleckede °) Laken von 
30 Elen lank und von 30 engen bredt, darvan fchall de 
Menginge wefen de 2 Deel Winter-Wulle und dat 3 Deel 
Sommer = Bulle.“ 


) blank i. e. gut gemwebt. 

*) Die Sommer: Wolle ift fürzer. 
) Der Gang hat 36 Faden. 

) d. h. gebleicht. 
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„Vnd dat Werp ”) von alle dißen vorgefchreven Laken, 
idt ſy wibt oder gram, fchal fyn von guber Schor-Wulle 8) ge 
malt wefen; me Eopt dat Werp etder me male idt fulven. 

„Vordtmer find fe eins geworden, we en Werp Eope, be 
[hol dat Werp den Sworen bes Amptes wifen, tho erfen- 
nende, wer dat Werp gudt edder nich gudt ſy.“ 

„DE ſchall men alle Werpe blefen tho den Eorten Lafen. 

„Vordtmer ſchal me vor alle bleckede then ene blowe Egge.“ 

„Ock en fchal me nenerley Laken efte Werp von Cop— 
wulle ) maken; bede dar wie enbaven, be fcholde dat betere 
„by dem hogeften Wedde, und deme mogen de Werkmeiſter bat 
Ampt vorbeden Taten, bet vor dem Radt.“ 

„Ock Schal dat Vpſettel !°%) von alle difen vorgefchreven 
Laken wefen von 18 Piepen.« 

„Vordtmer willen je od maken aude Twiefelers, ?!) de 
Bpfetteld von 15 Pipen und de Breede von 40 engen. 

„DE willen fe mafen gude Puch-Laken, de Vpfetteld von 
15 Pipen und de Breede von 52 Gengen.« 

„Dieſe beyde vorgefchreven Laken fchollen gemafet werben 
„ don guder Rinfcher Wulle.« 

„Vordtmer we en Laken wevet, de fchal dat weven mit 

thwen apen Slegen by ſynen Wedde.“ 


„Vordtmer en ſchal me Nemandt dat Ampt leren, he en 
ſy des Amptes werdich.“ 


„Desglicken en ſchal ock Nemandt in dem Ampte ene 
elige Husfrowe nemen, ſe en ſy des Amptes werdich.“ 


) d. h. Aufzug. 

) d. h. Winterwolle. Auch verſteht man darunter Wolle von 
lebendigen Schafen. 

) Copwulle, wahrſcheinlich von todtem Viehe. 

») d. h. die Stange auf der. Scheermaſchine, auf welcher die Pie— 
pen, — db bh. Spulen fteden. 

) d. h. ein Mittelbing zwifchen platter und Eeper Weberei. 
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„Vordtmer hebbet unfe Worfaren eine Gnabe von dem 
Rabe erworven, were dat wy unfe Gut ehrgend anqueme, !?) fo 
dat dat Spinnerfchen hedben uthgefat vor Ber !?) edder Brod 
ebder in welter Wiſe dat were, dat ſy Wulle edder Garne, 
dat moge wy von Gnade wegen antaften ane Voigt und ane 
Richte, und we fo dat Gudt hebbe, dar idt by funden worbe, 
dem fint wie nicht mer plichtig darvon tho gevende wenn 
alfo vele, alfe de Spinnerfche daran verbenet habbe.« 


„Vordtmer hebbe wy von Gnabden, dat wy den Spinner: 
ſchen mogen er Lon vorbeholden ane jenigerley Broke, wente 
fo lange, dat fe fovel hebben ingebradyt, alfe man en heft 
uthgemwogen. « 

„Ock fo en ſchal unfer ein dem Andern fine Knepen nicht 
entwenden mit Gove ebber mit grote reine Zone; wen alfe 
unfe Recht is, datfulve is ein Recht mit der Spinnerfchen.“ 

„Vordtmer en fchal Nemand in dem Werk groter Lon 
geven, wenn alfe dat Werk endrechtig is.“ 


„Vordtmer welt Knape de in unfem Werke arbeibden 
wol, de fchol arbeiden eine Weke, uthweme bed Sonnavendes 5 
wil he denne nicht leng mit dem Meifter blieven, fo fchol he 
fuurliten Orloff nemen und then 14) tho weme he wil, idt 
en were Safe, dat he fit tho en vorbunden hedde mit Weben 
edder mit Schuldt.« 

„Were od dat unfer ein mit bem Andern fchelthaftig 
worbe, de fchol en erft erfolgen in unfer Morgenfprafe. 

„Vordtmer welt man de unfe Werk winnen will, de fchal 
dat fo Een tho dre hogen Morgeufpraten, idt en were, bat 
wee en begnaden wolde.“ 

„Vordtmer welk man de unfe Werk winnen will, be 


12) d. h. irgend anträfen. 
») d. h. verfegt für Bier. 
“) d. h. ziehen. 
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Schal dat bewiefen mit ſynen nogehoftigen Breven, dat fe von 
fernen Buben fy und nicht wendifch, I?) und dat fe ſyne Han⸗ 
belinge alfe eine beberve Knecht geholden hedde, dat me em 
danfe. 

„Were oc dat unfer ein mit dem Andern fchelthaftic 
worde, und wy barumb bedingen fcholde up dem Werkhove 
edder wor dat were; fo en jcholde wy Nemande tho unfen 
dedingen theen edder bidden, wen unfe Werfgenoten und de 
twe Rabtherren, de by uns plegen tho fittende von Des Ra- 
des wegen.“ j 

„Ock fo Shall ein Iwlick hebben rechte Wage und rechte 
Lode by ſynen hogeſten Wedbde. 

„Vordtmer welk unſer, de einen Knapen hedde, de ſick 
mit ſynem Meiſter verbunden hedde, edder dat he eme ſchul— 
dich were, und entwanderde he eme denne buten Tides, deme 
moge wy Breve naſenden und ſchelden ene tho den Eren, 
To lange he Willen maket.“ 


„Vordtmer were, dat unfer jenich affginge vor Dodes 
wegen na dem Willen Godes, de eine Frowe und Kinder na 
lette; 16) Hedde de Frowe Sons, fo beholden fe dat Werk, 
heft fe averft Dochter und nene Song, fo brufet fe des Wer: 
kes ein Gnadenjhbar na ehres Mannes Dode; ledt be Man 
oc nene Kinder na, fo brucedt de Wedewe des Amptes al: 
leckwol en ganz Ihar na eres Mannes Dode. Were oc dat 
de From einen andern Man nheme, fo geibt fe des Merkes 
af; und hefft fe Sons, de blive by dem Werke ebder Ampte.u 


„Were oc dat unfer jenich uth der Stadt toge, in eine 
andere Jegene, de nene rechte Noth bewiefen konde; queme 
de binnen Ihar und Dage nicht webder, deme dorve wy nenes 
Werkes tho fenz idt en were von Gnaben.« 


») Vaterländiſches Archiv, Jahrgang 1834, Heft 4. ©. 486, 
) d. h. nachließe. 


= 
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„Vordtmer welt Man de in unfem Werke were, de unfe 
Morgenfprafe Ihar und Dach verfette, deme darve na ber 


Tidt nened Werkes tho fan, idt en were dat idt eme rechte 
Nodt beneme.« 


„Vordtmer de Schworen von unfem Werke, be fchal un= 
fer nen verachten, webder mit Worden edder mit Werken by 
fonem hoheſt Wedde.« 

§. 3. 
Nachrichten von dem vormaligen Umfange der lüneburgfchen 
Wollenmwebereien. 


Die Zahl der in Älterer Zeit zu Lüneburg arbeitenden 
Wollenweber ift nicht genau auszumitteln; im Allgemeinen 
findet fi) die Angabe, daß hier hundert und mehr Stühle 
zu gleicher Zeit bei den Wollenwebern im Gange gewefen 
find, auf welchen lediglich Tuch gewebt wurde. 


Im Jahre 1685 hatte der Gommerzienrath de Pauw 
eine Zuchfabrif zu Lüneburg, in welcher täglich 350 Kinder 
von 10 bis 16 Jahren arbeiteten und ein eigends angeftellter 
obrigfeitlicher Stahlmeifter die Tücher und Boye ftempelte, 
wenn vorher die Farbe durch Abkochen probirt und nad) 
ben darüber aufgeftellten Regeln richtig befunden war; 
außerdem bezeichnete ein gefchiworner Mefjer die Zahl der 
Ellen mit dem Stadtwappen. Anfangs wurde in biefer Fabrik 
auf ſechs Zauen, nachher auf achtzehn Tauen gearbeitet. 


Es wurde rothes, graues, violettes, blaues und weißes 
Tuch, die Elle zu 1Y, Thlr. und Boy zu einem Viertel Thas 
ler die Elle, verfertigt, und aus diefer Fabrik im Jahre 1686 
für 6393 Thlr. 10 Ggr. verkauft, wovon allein der Hof zu 
Belle über 1000 Ellen Tuch erhielt; der übrige Abſatz diefer 
Fabrik ging vorzüglich nach Braunfchweig und Keipzig. Zu 
jener Zeit beftand die Zuchbereitergilde zu Lüneburg aus 
ſechs Meiftern, 


126 VI. Geſchichte der Wollenwebereien 
Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts zählte eben diefe 


Tuchmachergilde 13 Meifter, welche mit 400 Gefellen arbei: 


teten. 


Im Jahre 1722 übernahm Mofes Salomon zu Lüneburg 


eine Zuchfabrif, in welcher mit 8 Stühlen angefangen wurde 
und faft zweihundert Perfonen arbeiteten. Der vorzüglichite 
Abfas der Tüneburgfchen Zuchfabrikate ging, außer den be 
zeichneten Gegenden, nach Dänemark, Schweden, den Hanſe— 
ftädten Hamburg und Lübed, inöbefondere aber auch nach ben 
Furbrandenbursfchen Staaten und nad Mecklenburg. 
$. 4. 
Bon den Färbereien. 

Die Wand» oder TZuch-Färberei wurde in ben Zuchfabriten 
felbft betrieben, ohne baß in Niederſachſen Gildenzwang babei 
Statt fand. 

Dagegen machten die Schwarzfärber von jeher eine eigene 
Gilde aus, welche Leinen und Beiderwand färbten und öfter 
mit den Zuchfärbern Über angebliche Eingriffe in Streit ge 
riethen. 

In den Jahren 1641, 1642 und 1649 wurbe obrigkeit- 
lich feftgeftellt: 

„dab der Wandfärberei gebühre allerhand Couleur auf 

Wand, Leinen, Hafen oder Strümpfe zu färben und ber 

Schmärzerei nur Leinwand oder Beyerwand allein fchwarz, 

aber mit Feiner Couleur, z. B. blau oder rotb; — daß 

baher die Schön= und Wandfärber bei der Poffeffion 
vel quasi des Bunt= oder Schönfärbens, ohne Unter: 
ſchied der Materie, es fei Tuch, Zwilch, Beyerwand ober 

Leinewand zu manuteniren, die Schwarzfärber aber fich 

beffen enthalten follen.« 

Von biefen Färbern waren eingefchränfter die Bafenfär: 
ber, welche Lediglich Stridfachen, oder wie es damals hieß: 
„Knüttelwerk⸗ färbten. 


% 
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$. 5. 
Gründe ber Blühte diefer Webereien, 
Es ift wohl nicht ſchwer, die Gründe der einftigen Blühte 
diefer Fabriken in den Städten aufzufinden. 


Wenn ſchon der Gegenftand des Fabrikates zu den un 
entbehrlichften Lebensbebürfniffen gehörte und dadurch fo viels 
facher Antrieb zur Wollenweberei gegeben wurde; fo mußte 
ber Fabrikant fich noch befonders bewogen finden, feine Nie: 
derlaffung in den Städten zu fuchen, weil in der Vorzeit Wall 
und Mauern dem Bewohner größere Sicherheit gewährten, 
als er auf dem platten Lande finden konnte. Außerdem trus 
gen die Vortheile, welche aus der politifchen Lage der Stäbte 
im Mittelalter hervorgingen, von felbft mächtig dazu bei, bie 
Mollenmwebereien emporzubringen. 

Die damalige GSelbitftändigkeit der Städte enthielt uns 
widerleglich den gedeihlichften Keim ihres Aufftrebens und 
ihrer Blühte, denn wo ſich Erwerböquellen ben betriebfamen 
Stadtbewohnern Hffneten, da Fonnten die Stabträthe unge— 
hindert angemeffene Maßregeln, fei es durch innere Anords 
nungen oder durch Verträge nach außen, unmittelbar treffen, 
um dem freien Betriebe volle Nahrung zu geben. Die Über: 
jeugung von der Wichtigkeit des Handelsverkehrs und des 
Gewerböbetriebes veranlaßte bereits im 13ten Jahrhunderte 
jenen engeren norbbeutfchen Städtebund, welcher unter dem 
Kamen der Hanfa bekannt ift und ſich über vier Jahrhunderte 
erhielt. Schon früh war Lüneburg Mitglied diefes Bundes, 17) 
gehörte nach den Zeugniffen der Schriftfteller zu den eifrigften 
Benoffen !3) und machte ſich alle die großen Vortheile zu eigen, 
welche die Krüchte des uneingefchräntten Monopoliengeiftes 
diefer Verbindung waren. Vermöge dieſes Verhältniffes was 


7) Willebrandt Hanf. Chronik, giebt dad Jahr 1289 an. II. ©. 16. 
18) Sartorius Gefchichte ded Hanſeat. Bunde. I, ©. 41. 
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ren alle die Handelswege, welche der Hanfa offen ftanden, 
auch der Stadt Lüneburg geöffnet und machte daher Tüneburg: 
ſches Tuch einen der vorzüglichften Handelsartikel aus, welde 
die Stadt zur See ausführte, Außerdem erwirkte die Stadt: 
behörbe in jenen Zeiten fehr ausgedehnte Sandelsverträge und 
Privilegien, 19) wovon unter anderen die ſchriftliche Erf 
zung, welche, Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
den Abgeordneten der Stadt Lüneburg zu Cölln an der Spree 
am 4. December 1650 auöftellen ließ, eine Beitätigung ent: 
hält: 
n&o viel denn entlich die Tuch und Hutmacher zu 
Lüneburg betrifft, befinden Sr. Churfürftlihe Durchlaudt 
caeteris paribus billich, daß diefelbe bei öffentlichen Jahr⸗ 
märkten in Sr. Ghurfürftlichen Durchlaucht Landen, ihre 
Waare feil habenz und wollen demnach dem Hauptmann ber 
Atene Mark befehlen, bie Hut- und Tuchmacher der Alten: 
Mark dahin anzuhalten, daß fie ihre vermeinte Privilegien in 
originali probuciren und ihre Intention dadurd) behaupten; 
hätten fie mit Beftande etwas zu erweifen, wollen Sr. Chur: 
fürftlichen Durchlaucht dennoch die privilegia tanquam 
stricti iuris ultra casus expressos nicht ertendiren Laffen, 
jondern in dubio pro libertate commerciorum erfennen. 
Im Fall aber desfalls nichts zu verificiren wäre, fo follen 
die Zuch- und Hutmadyer zu Lüneburg auf den öffentlichen 
freien Jahrmärkten bei ihrem exereitio libertatis ungehin= 
dert unperturbirt gelaffen werden, und wollen Sr. Churfürſtl. 
Durchlaucht dahin fehen, damit zwiſchen Dero Unterthanen 
und der Stadt Lüneburg jederzeit vertrauliche Correfpondenz 
fteif, feft und unverbrüchlich erhalten werben möge. 
$. 6. 
. Sortfegung. 

Ein anderes wefentliches Beförberungsmittel deg Flors 

) ©. Urkundliche Nachricht ꝛc. 


——— — 
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der Wollenmwebereien in ben Städten finden wir ferner in dem 
Umftande, daß damals die Städte den Markt für den innern 
Verkehr bildeten und daher der Landmann ſich genöthigt fah, 
die in feiner Wirthichaft erzielten Probucte, mithin auch bie 
Wolle, in die Städte zum Verkauf zu bringen. Da die coms 
merziellen Beziehungen nody nicht fo ausgebildet waren, nas 
mentlich man noch keinen Begriff von den heutigen Kunſt⸗ 
ftraßen hatte, To fehlte es dem Landmanne faft an aller fon 
fligen Gelegenheit zum Abſatze ber Wolle; anftatt daß jest 
der Fabrikant die Wolle auffuchen muß, trat damals das ums 
gekehrte Verhältniß ein. 
§. 7. 
II. Jetziger Zuſtand der Wollenwebereien zu Lüneburg. 


Die Entwicklung der Urſachen, welche zu Ende des 17. 
Jahrhunderts die Auflöſung der Hanſa nach ſich zogen, ge: 
hört nicht hierher; allein ſoviel iſt unleugbar, daß mit dem 
weſtphäliſchen Frieden und ſeit der Auflöſung der alten Hanſa, 
auch faſt durchgehends zugleich der Verfall des ſtädtiſchen Ver— 
kehrs, die Abnahme des Handels und das Sinken der ſtädti— 
ſchen Fabriken und der Gewerbe eingetreten iſt. Als Folge 
hiervon wird bereits im Jahre 1729 von den Klein-Breit— 
Lakenmacher zu Lüneburg ihrer Obrigkeit berichtet: »anfangs 
habe das Amt Tuch fabricirt, da aber der Abſatz geringer 
geworden, nur Friefe gemacht und fich davon ernährtz das 
Amt beftehe aus acht Meiftern und arbeite mit zehn Zauen. 
Da der Abſatz nach der Mark Brandenburg verichloffen fei, 
indem der Handel mit auswärtigem Friefe bei Strafe der 
Gonfiscation dafelbft unterfagt fei, fo gehe die hiefige Waare 
nur noch nad) Dännemark, Hamburg, Lübel und die hiefige 
Lande. Die Summe ber ganzen Wollarbeit betrage etwa 
800 Stück Fries jährlich, und werde das gefärbte Fries bie 
Elle zu 4 bis 5 Grofchen verfauft, 


In 
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Im Sahre 1763 beklagen fich die Wollenweber zu Lüne: 
burg, daß nun auch der Ablag ihrer Waare nach Schweben 
und Dänemark verboten ſeiz 1764 waren die Wollenweber 
nur auf vier Meifter mit zehn Gefellen und einem Lehrbur: 
ſchen zufammengefchmolzen, welche auf ihren vier Stühlen 
nur noch 290 Stück Friefe verfertigten. 

Jetzt hatte fich in Salzwedel, Parchim und andern bie 
biefigen Lande begrenzenden Orten, Friesmacher befegt, melde 
ihre Friefe fogar in die hiefigen Lande bradyten und dadurch 
ben biefigen Arbeitern Abbruch thaten. Im Jahre 1775 ga: 
ben die lüneburgfchen Friesmacher ihrer Obrigkeit die Erflä- 
rung ab: „da in England, Holland und an andern Orten, 
wo mehrere Freiheit und die Wolle wohlfeiler zu haben, La: 
Eenfabrifen entftanden feien und ſich ausgebreitet hätten, fo 
fei nur das Friesmachen übrig geblieben. Jetzt feien fie nicht 
im Stande, Taken zu verfertigen weil Eein Scheerer, Wands 
bereiter und Zuchfärber anfäffig fei, auch Vorlag zur Tuch— 
macherei fehle; gegenwärtig beſtehe das Amt nur aus vier 
Meiftern.« 

Im Sahre 1788 wurden nur noch 223 halbe Stücke ges 
webt ?°) und im Jahre 1807 lieferten die vier Wollenweber 
zu Lüneburg dreihundert und zwanzig Stüde Fries, das Stüd 
zu fiebenzig Ellen. 

$. 8. 

Nachdem bie Sperre ber benachbarten Staaten gegen 
die Lünehurgfchen Frieſe, ber Vertrieb nacy außen immer mehr 
beſchränkt worden war, zog ſich der Abfas faft nur allein 
auf den Bedarf in der Stadt zurück. Bei ber Erheblichkeit 
des Tranſitoverkehrs wurde doch noch immer einiger Umſatz 
in den Wollenfabrikaten gemacht, und bildete infonderheit ber 
Verkauf von Pferdedecken an eintehrende und durchgehende 


”) Annalen der Braunſchw. Llineb. Churlande. IH. Mm 2. ©. 359, 
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Frachtfuhrleute einen Hauptartikel. Da jedoch feit der immer 
mehr ufurpirten Freiheit der Elbſchiffahrt 21) und endlich 
der völligen Öffnung des Elbſtrome durch den Abfchluß der 
Elbihiffahrtsacte der lüneburgſche Handel und Verkehr fich 
ungemein vermindert hat und jährlich finfet, damit aber auch 
ein fühlbarer Nothftand bei den übrigen Gewerben in ber 
Stadt eintritt und immer mehr um fich greift, fo hat biefer 
Verfall auch die Überbleibfel der hiefigen Wollenwebereien 
noch tiefer mit ficy hinabziehen müffen. Die Friesweberei ift 
jest nur noch höchft unbedeutend und verfuchen jest die Woll- 
weber fich durch Verfertigung von Flanell und fogenanntem 
Goating neue Ermwerböquellen zu Öffnen, von welchen es fehr 
zu wünfchen ift, daß fie den Lohn gewähren mögen, welchen 
diefe fleißigen, genügfamen und dem Gemeinwefen fo nügs 
lichen Arbeiter verdienen. 

Gegenwärtig befteht das Wollenweberamt zu Lüneburg 
aus drei Meiftern, welche auf vier Stühlen arbeiten und 
mit vier Gefellen und einem Lehrburfchen im Jahre 1832 nur 
fechsundachtzig halbe Stüde Fries verfertigt haben; die übrige 
Fabrikation läßt ſich nicht genau angeben, ift aber nicht eins 
mal fo bedeutend wie bie Friesweberei. 

$. 9. 
Legislation zur Aufhelfung der Wollenwebereien. 

Diefer Verfall der Wollenwebereien in den Städten des 
Landes blieb der NRegiminalbehörde nicht verborgen, wes— 
halb diefelbe zur Aufhelfung bes fo nüglichen Gewerbes mehre 
Verordnungen erließ. Es wird nicht unangemefjen fein, die 


29 Die Stadt Lüneburg fuchte auf allen im 15. und 16. Sahrhuns 
derte gehaltenen Verfammlungen der bei der Ober : Elbfchiffahrt 
intereflirten Staaten, den Grundſatz ftetd geltend zu machen, daß 
alle von Hamburg bie Elbe hinaufgehenden Güter, nicht weiter 
ald bis zum Auöfluffe der Ilmenau verfchifft werben bürften, 
welched in einem anderen Auffage näher ausgeführt werden wird. 
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erheblichften der hierher gehörigen Verfügungen in chronolos | 
giſcher Ordnung anzuführen, aus welcher zugleich die Anfid 
ten erkennbar werben, von welchen man geglaubt bat, zur | 
Erreichung des vorhandenen Zweckes ausgehen zu müſſen. 
Durch den oldenftädtichen Landtagsabfchieb vom 2. Juli 
1624 wurde die außer Landes gehende Wolle mit einem Im: | 
poft von dreiviertel Thaler für hundert Stein, belegt. | 
Ein landesherrliches Edict vom 17. April 1630 verbot | 
den Verkauf und die Verführung der Wolle ins Ausland. 
Das Edict vom 4. October 1676 fchärfte das Verbotder 
Wollausfuhr aufs Neue ein, mit dem Befehl, daß bie Unter Fi 
thanen ihre Wolle in die Städte bringen und an die Bürger # 
verkaufen follten. % 
Mittelft Verordnung vom 3. Mai 1695 wurde vorge 
fchrieben, daß öffentliche Wollmärkte in den Städten gehalten ] 
werden follten, und zwar zu Ende des Monats Junius und F 
um Martini; zugleich wurde den Hausleuten anbefohlen, ihre | 
Wolle auf die gedachten Märkte zum feilen Verkaufe zu bringen, # 
daneben auc das Verbot der Polizeiordnung wegen Auf | 
kaufs und Verführung der Wolle ins Ausland, bei Vermei⸗ 
dung der Sonftscation und anderer fchwerer Strafe wiederholt, 7 
Die Verordnung vom 25. Nov. 1698 beclarirt, daß die |' 
Bürger und Manufacturiers, auch außer den Märkten, fogut 
fie können, Wolle einzukaufen befugt fein follen, jedoch mit F' 
der Einſchränkung für die Bürger, daß diefe verpflichtet fein 
follen, von ihrer erhandelten Wolle jederzeit an die Manufar 
turierd in ben Städten, fobald felbige es verlangen, zu über: Fi 
laſſen. Zugleich wurde feftgefest, daß die außerhalb der Woll⸗ 
märkte gekaufte Wolle nicht außer Landes gebracht werden F 
dürfe, wogegen aber auf biefen Märkten allen Kaufleuten, fi 
fremden ſogut wie einheimifchen, der Ankauf dev Wolle ge 
ftattet werden folle. " 
Durd) das Edict vom 18. Auguft 1704 wurde der durd 
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den olbenftädtifchen Abſchied auf die in das Ausland gehende 
Wolle geleste Impoft erneuert. | 

Ein Edict vom 17. April 1705 Tchärft das Verbot des 
betrüglichen Verunreinigens ber zu verfaufenden Wolle, wieder: 
holt ein, welches unter dem 25. Mai 1709 erneuert wurde. 

Die Verordnungen vom 18. November 1712, vom 16. 
April 1716, vom 11. April 1718 und vom 1. Mai 1723, 
erneuern das Verbot des Berunveinigens der Wolle, und ent— 
halten Aufforderungen zur Berbefferung der Schaafzucht. 

Ein Ausſchreiben vom 13. November 1738 verbietet die 
fich wieder einfchleichende WVorkäuferei der Wolle auf dem 
Lande und befiehlt, die Wolle auf die Märkte der Städte zu 
bringen, bei Verluft der Waare und zehn Rthlr. Strafe. 


Unter dem 30. September 1774 wurde ein abermaliges 
geſchärftes Verbot gegen den Auflauf der Wolle auf dem 
platten Lande, erlaffen. 


Durch das landesherrliche Edict vom 23. März 1787 wurde 
die Einfuhr der auswärtigen Friefe bei Strafe der Confis— 
cation verboten ??) und mittelft Reglemente vom 29. Octbr. 
1787 die Schauung und Siegelung der in Lüneburg verfer- 
tigten Friefe angeordnet. ??) 


Das Regirungsausichreiben vom 19. März 1788 befiehlt 
nachdrüdlich das Verbot der fremden Friefe ftrenge zu befol- 
gen ?*) und mittelft Edict’s vom 10. Sunius 1793 wurde das 
Verbot der außerhalb des Kurfürftentyums verfertigten 
Sriefe, auf ſechs Jahre erneuert. 

Diefes Einfuhrverbot ausländifcher Friefe wurde durch 
die Verordnung vom 29. März 1803 wiederhalt, und zur 
beſſern Aufhelfung der Frieswebereien durch das Regirungs- 


22) Annalen ber Br. Lün. Churlande II. Mm 1. ©. 25. 
23) ebend. II. 4. ©, 22. 
2) ebend. IH. 1. ©. 14. 


6* 


134 VII. Otto des Quaden Grabmahl 


ausſchreiben vom 28. Mai 1806 auf die Verfertigung des 
Frieſes eine Prämie geſetzt. 

Endlich wiederholte eine Verordnung der proviſoriſchen 
Regirungscommiſſion vom 5. October 1815 die frühern 
Verbote wegen des, zum Vortheil des ſtädtiſchen Handels und 
Gewerbes getriebenen Aufkaufes der Wolle auf dem platten 
Lande, unter ſcharfen Strafandrohungen. 

Dagegen hob die am 29. Mai 1830 erlaſſene Verord⸗ 
nung alle bisher im Fürſtenthum Lüneburg in Kraft ſtehen⸗ 
den Geſetze über die Beſchränkung des Handels mit Wolle, 


gänzlich auf. 





VII. 


Otto des Quaden Grabmahl in der Kloſterkirche zu 
Wiebrechtshaufen. 1394. 
Hierbei eine Lithographie. 
Bon dem Heren Senator Friefe in Nordheim. 


N erzog Dtto, genannt der Quade, einziger Sohn Herzogs 
Ernft von Braunfchweig:Lüneburg, göttingenfcher Linie, geb. 
1303, fuccedirt feinem Bater 1367 in der Regierung des 
Fürftentygums Oberwald, — hält fein Hoflager meiftens zu 


Göttingen, hat Lieber Fehden ald Zrieden, Tann die Pfaffen 


nicht leiden, und flirbt 13. December 1394 auf der Burg 
Harbegfen in ben Armen feiner Gemahlin und im Kirchen⸗ 
bann. Er findet feine Muheftätte, als ein Gebannter, in 
ungemweihter Erde, außen an ber Klofterkirche zu Wiebrechts- 
haufen bei Nordheim. 

Den Anlaß zum Bannftrahl, den ein Erzbifchof von 
Mainz (Gerlad) von Naſſau⸗Wiesbaden, Enkel Königs Adolph, 


Y 


| 


| 
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reg. von 1346 — 1371?) gegen ihn fchleudert, findet man 
unter andern erzählt in Havemanns Gef. der Lande Brſch. 
und Lüneb. I., 180 seqq. (Vergl. auch San. Wolf Com- 
ment. de Archid. Norton. dipl. XXXIV.). — Hier hans 
delt ſichs nur um den Grabftein, ein vergeffenes Kürftendent- 
mal, dem die Verwahrlofung arg mitgefpielt hat und das 
eined beſſern Schutzes werth ift. 

Die fürftliche Wittwe, Margarethe, Tochter des Herzogs 
Wilhelm von Jülich und Berg, erlangt erft fpäter, durch 
Geſchenke und milde Stiftungen, die Löfung vom Kirchenbann 
für den verftorbenen Gemahl, und die Erlaubniß, über dem 
Grabe eine Kapelle zu bauen; feitdem ruht bes Herzogs Afche 
in geweihten Boden. 

Die beigehende Zeichnung lit. A. ftellt den Grundriß der 
Klofterfiche und der Grabfapelle dar. — In der weftlichen 
Steinmauer zeigt fich der Haupteingang zur Kirche, geſchmückt 
mit einem Zunftreich in den Stein gebildeten Portale als 
Vorhallez gegenüber am öftlichen Ende, der Chor mit dem 
Altar ). Bor bdiefem find die Eingeweide Herzogs Frieds 
rich von Braunfhweig, eines Sohnes Herzogs Magnus II., 
in einem Zupfernen Gefäß beigeſetztz von einem Denffteine 
aber, auf welchem das altbraunfchweigifche Wappen, zwei 
Leoparden, in Meffing gegoffen, und bie Auffchrift: Frideri- 
cus dux Brunsvicensis interfectus est Anno Dom. 


I Dem Herzog Friedrich wurde beim Dorfe Klein⸗Eglis zwifchen 
Arnsbach und Friglar, dem Orte, wo er feinen Tod fand, eine 
Denkſäule aufgerichtet. (Script. rer. Germ. III. Henrici Mei- 
bomii Dissert. de Friderici D. Br. et L. in Imperatorem elec- 
tione et misera caede. — Henr. Phil. Steinbruceii Disquis. 
Hist. de Friderico D. Br, et Luneb. Anno MCCCO haud pro- 
cul Fritzlaria caeso, monumentis fide dignis illustrata, Marburgi 
1741, welcher die Denkfäule in Kupfer abbilden Iaffen. Vergl. 
Hannov. gelehtte Anzeigen von 1752, &t.25. — Rüfhingd neue 
Erbbefchreib. ILL, 1029, . 
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M.CCCC. in die Bonifacii, befindlicy gewefen, ift jede Spur 
verfchwunden (vergl. Rehtmeyer, braunfchw.slüneb. Chronif, 
678.). Der Herzog hatte fich in genanntem Jahre mit fei: 
nem Schwager, dem Kurfürften Rudolf von Sachſen, nad 
Frankfurt a. M. begeben, wo die verfammelten Kurfürften 
über die Abfeßung Kaifer Wenzeslaus und die Wahl eines 
neuen berathen wollten. Nicht ohne Hoffnung zur Katifer: 
frone war unfer Herzog abgereist. Als die Erwartung fehl 
ſchlägt, verläßt Friedridy die Verſammlungz auf Anftıften 
Sobanns von Naſſau, Erzbifchofs von Mainz, wirb er bei 
Srislar vom Grafen Heinr. v. Walsrode und Kunzmann von 
Falkenberg an der Spitze eines ftarken Gefolged überfallen, 
und als er ſich nicht ergeben, durch Fr. v. Hertinghaufen am 
5. Suni 1400 erftochen. Seine irdifche Hülle ruht im Blaſii— 
Münfter zu Braunfchweig (Havemann, 1. c. I., 230.). Seit 
1798 bedeckt ein modernes Barfteinpflafter alle die Gräber 
im Innern, und zu ben Altertbümern der Kirche ift nur 
noch der fteinerne Predigtſtuhl zu zählen. 

Neben dem Hauptſchiff der Kirche laufen zu beiden Sei: 
ten, durch kurze maffive Pfeiler getrennt, zwei fchmälere 
Nebenfchiffe, alle mit ſchön gewölbten Decken. — Die Bar: 
monie des Innern ift durch hölzerne Verfchläge und Kirchen: 
ſtühle mannigfach geftört, läßt dennoch ein gefälliges Ebenmaß 
des Gebäudes nicht verkennen. 

Herzog Otto's Grab liegt außerhalb der Kirche, unter 
ber Dachtraufe der nördlichen Rängenmauer. — Nach er: 
langter Abfolution läßt die Herzogin diefe Seitenmauer, in 
dev Mitte etwa zunächft der Grabftätte, durchbrechen und 
mittelft eines gemwölsten Bogens den ftehenbleibenden Theil 
unterbauen. Bor diefe Mauerlüde und über dem Grabe bes 
Gemahls wird bie Kapelle errichtet, und mit ber Kirchen: 
mauer in Verbindung gebracht. Sie iſt, gleich der Kirche, 
von maſſivem Bauwerk, hat eine fchön gewölbte Dede, und 
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an den Außenfeiten Strebepfeiler, und drei Fenfter; im Bau: 
ſtyl aber weicht fie von dem ber viel Ältern Kirche merklich 
ab, wie fchon die Zeichnung wahrnehmen läßt. Das Innere 
ift jest kahlz von dem Altar, den bie herzogliche Wittwe 
zu Ehren der heiligen Anna widmete und begabte, ift nichts 
mehr übrig; ein in ber öſtlichen Wand befindlich.s vierediges 
Loch deutet wohl nody auf die Stelle, wo er geftanden. — 
So ift die Kapelle durch den offenen Raum der Mauerlüde 
mit dem linken Seitenfchiffe der Kirche verbunden. 

Der Zahn der Zeit hat an den Außenflächen beider ger 
waltig genagt, und allerhand Wirthichaftsgebäude bedecken die 
intereffanten Formen der Kirche, und fchmälern den Eindrud, 
den fie auf den Beſchauer ausüben würde. — Wir kehren 
zu unferm Gegenftande zurüd. 

Sn der nadten St. Annen= Kapelle fällt der Leichenftein 
Herzog Dtto bed Quaden fofort ins Auge (Zeichnung lit. A. 
3.)5 in feiner horizontalen Lage, 7 Fuß lang und 3 Fuß 
breit, ragt er aus dem modernen Pflafter auffallend hervor; 
auf ihm liegt des Herzogs lebensgroßes Bild mit den Attris 
buten feines Standes, und tritt uns plaftifch entgegen, das 
Haupt gen Abend, wie darunter fein Leichnam, daß er dereinft 
bei der Auferfiehung gen Morgen fchaue. 

Wir betrachten die anliegende Zeichnung lit. B. Des 
Herzogs Haupt ift baar und ruht auf einem Polfter; Schei— 
tel und Kinn find ſtark behaart; das XAntlis bis zur 
Unkenntlichkeit verlegt. — Auf der Bruft hängt an einem 
Halsbande die Sichel, deutend auf die Graffchaft Sichelftein 
und die Fehden mit Landgraf Heinrich dem Eifernen, und 
Hermann von Heſſen. Das Bold nennt heute noch den 
Herzog den »Gichelburger.« Er hatte nicht lange vor feinem 
ode zu Bodenwerber und Braunfchweig im Nov. 1391 die 
Sichelgefellfchaft geftiftet, der auch Landgraf Hermann von 
Heffen beigetreten, und die noch unter des Herzogs Sohne 
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Otto cocles fortgedauert bat. Auf der rechten Schulter find 
fünf Budeln erkennbar, die den faltigen Mantel halten, auf 
dem ber Herzog ruht. — Der Leib ift mit einem, auf bie 
nadten Schenkel reichenden, Waffenrode befleidetz die Rechte 
umfaßt den Griff des Schwerts, das an einem Wehrgehänge 
auf der rechten Schulter fit, zum Zeichen der einfligen 
Kampfesluft5 die Scheide wird bededt durch; den Wappen- 
ſchild mit den Braunfcw. beiden Leoparden. — Die linke 
Hand hält den gefchloffenen, mit der Herzogskrone gezierten 
Helm, über welchem die Marmorfäule mit dem Büchel Pfauen: 
augen emporragt; das weiße Roß, zwar fehr verflümmelt, 
vor dem Säulenfchaft vollendet die Helmzier des altbraun: 
fchweigifchen Wappend. — Unter dem Helme find die Fal— 
tenfchläge des Herzogs: Manteld fihtbar. — Die Füße des 
Herzogs ruhen auf dem liegenden Löwen, ald Beugniß feiner 
Abftammung von Heinrich dem Löwen. (Die thier. Figur 
ift aber verfehrt). 

Auf der abgefihrägten Kante ift von der Inſchrift nur 
noch zu lefen: Anno dni MCCC nonagesimo quarto — 
— — obit Otto dux in brunsv — — anima requiesc 
— u — — . — — — huc locu 
eligebat i sepultur — — — — —. 

Rehtmeyer (p. 616.) hat die Inſchrift des Leichenſteins 
vollſtändig aufbewahrt, fie lautet: Anno domini MCCC 
nonagesimo quarto die Luciae Virginis obiit Otto dux 
in brunsvic, cujus anima requiescat in pace. Amen. 
Qui cum magna dilectione et humilitate domini in 
vita sua hunc locum eligebat in sepulturam expec- 
tando diem futuri judicii. 

Beide Handzeichnungen habe ich der Gefälligfeit meines 
Freundes, des Bauconducteurd Gerard Ed. Fride zu ver: 
danken. 


— 


— 
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VIII. 
Geſchichte der Graſſchaft Paſſel. 


Vom weil. Herrn Juſtizrathe Koken in Hildesheim. 


$. 1. 

Die Geſchichte der Srafichaft Daffel theilt das Gefchid 
fämmtlicher anderer Partien der hildesheimifchen Gefchichte, 
daß die fpeciellen Bearbeiter derfelben nidyt allein nicht darin 
aufgeräumt, fondern ihre Lefer vielmehr mit Mährchen und 
genealogifchen Zräumereien unterhalten haben. 

Der bekannte unkritifche Vielfchreiber Lesner führt den 
Zug Wir haben von ihm eine im Sahre 1596 gebructe 
daſſelſche und einbedfche Chronik. | 

Die eigentliche Geſchichte der Grafen von Daffel ift im 
erften Buche auf dreizehn Blättern vorgetragen. Dad ans 
dere Bud) enthält die Geſchichte der Grafichaft unter den 
Bifhöfen von Hildesheim und das dritte die Fortfesung 
derjelben während des Befides der Herzoge von Braunfchweig. 
Das vierte Buch befchäfftigt ſich mit der Geſchichte der ads 
lichen, in der Graffchaft Daffel anfäffig gemefenen und noch 
anfäffigen Familien, das fünfte mit der Stadt Daffel und 
ben vorzüglichiten benachbarten Drtichaften, das fechste mit 
der Stadt Einbed, das fiebente mit dem Klofter Fredels— 
heim, jest. Fredelslohz das achte mit dem follinger Walde, 
den wüſten Ortfchaften und einigen natürlichen Merkwür⸗ 
digfeiten. u 

In jenem erſten Buche wird mit einer langen Reihe 
daſſelſcher Grafen, die mit einem heidniſchen Walther, der 
im Jahr 700 gelebt haben ſoll, anhebt, und durch einen Zeit⸗ 
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raum von 629 Jahren bis zum Tode des Grafen Simon, 
angeblich im Jahre 1329, fortgeführt wird, dem Leſer dar: 
geitellt. 

Letzner fpricht mit einer Zuverläffigkeit von den Ge 
burten und Berheirathungen feiner Helden, als wenn er 
wohlgeführte Kirchenbücher, oder dofumentirte. Ahnentafeln 
vor Augen gehabt hätte. Aus einer Zeit, wo es feine erb- 
liche Bamiliennamen gab, führt er die Gemahlinnen feiner 
Grafen mit einer Beftimmtheit aus allerlei fpäter auftreten: 
den gräflichen und dynaftifchen Käufern an, ald wenn er bei 
den Zrauungen zugegen gewefen wäre. Nad) irgend einem 
Beweife, ja! nad) irgend einem Wahrfcheinlichkeitsgrunde, auf 
den ſich eine Vermuthung ſtützen Eonnte, fieht man fich ver: 
geblich um. 

Die nämlichen, auf feiner hiftorifhen Glaubwürdigkeit 
beruhenden, Nachrichten mit geringer Abweichung, hinſichtlich 
der Iesten beiden Grafen, gibt und der Verfaffer auch im 
dritten Buche feiner Handfchriftlichen Hildesheimfchen Chronik 
vom 22. big 32. Kapitel einfchließlic). 

Diefen Lesnerfchen Mährdyentram tifchen uns Lucae im 
Grafenfaale 1) und der im hiftorifchen Scharffinne und im 
Amtsberufe dem guten Legner fo gleichftehende Paftor Lauen— 
ftein in der hildesheimifchen Gefchichte ?) größeften Theils 
von Neuem auf. Andere find der letznerſchen Autorität 
ebenfalls gefolgt. 

Indeß bemerft ſchon Harenberg in der gandersheim- 
fhen Geſchichte, daß Lesners Machwerk voller Mängel und 
Unrichtigfeiten fei und er es nicht auf ſich nehmen möge, 
folches zu vertheidigen. ?) 

Beſtimmter erktärt fich Falke in den corveiifchen Trabi: 

) ©. 109 und f. 


2) P. II. P. 49 u f. 
) P. 1394 seq. 
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tionen und in einem Auffage Über die Grafen von Ringelheim 
in den hannoverfchen gelehrten Anzeigen vom Jahre 1751 
gegen ben letznerſchen Stammbaum der Grafen von Daffel. 
Er meint, die Lefer würden ihn auslachen, wenn er fich die 
Mühe gäbe, denfelben herzufegen. Falke beginnt den Namen 
mit demjenigen Grafen bes baffelfchen Hauſes, ber ſich 
zuerft urkundlich nachweifen läßt und kehrt ſich weder an Letz— 
ner, noch an Anton Schnadenburger, den Verfaffer der cor— 
veiifchen Annalen, in Leibnig Sammlung zur braunfchwei= 


gifchen Gefhichte. *) 


Wend in der heffifchen Gefchichte verwirft überall und 
fo auch hier Legners nicht bloß unkritifche, fondern den Stem- 
pel der Erdichtung offenbar an fich tragende Stammtafel der 
baffelfchen Grafen und tritt Falke's Anfichten bei. °) 


Dennoch findet man fowohl in einem, beinahe gleichzei= 
tigen Auffage des Gerichtsamtmanns Meder zu NRittmars: 
haufen im Sournale von und für Deutjchland v. J. 1788. 
M 11. ©. 381. und nachgedruckt im hildesheimfchen Ma— 
gazin v. 3. 1789. M 21., in welchem eine hiftorifch = geo- 
graphiſch phyſikaliſch-ſtatiſtiſche Wefchreibung des Amtes 
Hunnesrück geliefert wird, fowie in der, fechszehn Zahre ſpä— 

ter von Blum herausgegebenen Specialgefchichte des Fürs 
ftentbums Hildesheim die letznerſchen Zräumereien, wies 
wohl in der Eegtern mit einigem Bedenken über bie ihnen 
beizulegende Glaubwürdigkeit, wiederholt. Nur als eine, nicht 
beurfundete, von Letzner nachgefchriebene, Tradition foll bei 
Blum die Erzählung vom daffelfhen Grafenhaufe gelten. ©) 
As eine zufammenhängende Nachricht Über die Gefchichte der 


) Fr. Corb. P. 139 seq. 9. g. A. v. angezognen Sahre M 10. 


©. 49. 
2) 1. 30. $. LIX. ©. 878. 
6) Band I. ©. 306. 


Baterl. Archiv, Jahrg. 1810). 7 
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Grafen von Daſſel in jenem frühen Zeitraume, wie ſolche 
durch die Chroniken überliefert fei, will er fie nacherzählen.‘) 
Sm erften Theile meint er: es fei hier abermals eine | 
der Fälle vorhanden, in welchen der Gefchichtichreiber die Fe— 
ter nieberlegen und / das Urtheil dem Lefer überlaffen müſſe, 
. und im zweiten Theile behauptet der Verfaſſer, es mangle 
- in feinem Werke an Raum, Harenbergs und Falke's Einwürfe 
kritiſch zu unterfuchen. 


Das Urtheil dem Leſer überlaffen und grundlofe Angaben 
nacherzählen, weil es an Raum fehlen foll, bie dagegen ge: 
machten Einwürfe zu prüfen: ift allerdings leichter und be: 
quemer, ald die befirittene Erzählung felbft Eritifch zu 
würdigen. 

Schwer ift folches jedoch nicht. Letzner nennt fein 
Quellen hinter der Vorrede zum erſten Buche feiner Gefchicte 
von Achilles Gaffarus bis Xenophon. Befondere, im den, feit 
Letzners Arbeit verftrichenen, 230 Jahren verloren gegangenen 
Nachrichten, die daffelfche Specialgefchichte betreffend, find nicht 
darunter. Wermeldeten fie aber auch eine folche Genealogie, 
welche eigne Gefchlechtönamen nicht allein im daffelfchen, for: 
dern in allen andern gräflichen und dynaſtiſchen Häufern, 
mit deren Zöchtern fid) die Grafen von Daffel verbunden ha: 
ben follen, in foldhen Zeiten vorausfegt, in denen fie gar 
nicht vorhanden waren; fo würbe eine Gefchlechtötafel dieler 
Art darum in nichts glaubwürdiger werden, als fie es an fid 
ift, wenn fie wider die Elarfte hiſtoriſche Evidenz verftößt. 

Bon mündlichen Zraditionen, die Legner benust Haben 
mögte, Tann nach dem Gegenftande und dem Umfange ber 
Tradition an fich und bei einem Zeitraume von vielen Bun: 
dert Jahren, die zwifchen Letzner und feinen älteften daſſel— 
Ihen Grafen liegen, gar nicht bie Rebe fein. Letzner ver: 


) Band II. ©. 392. 


U 
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fährt mit der dafjelfchen' Gefchichte, wie mit allen andern 
Sperialgefchichten, die er bearbeitet hat, und Harenberg, 
Salke, Gruber, v. Praun, Scheidt, Grupen und Wend haben - 
dad Urtheil über den Werth der letznerſchen Erzählungen 
aus den frühern Sahrhunderten längſt ausgefprochen. 8) 

Wenn Legners Glaubwürdigkeit noch in einem dunfeln 
Zweifel hätte gehalten werden follen, fo hätte man fich allen= 
falls auf Schnackenburgers corveiifche Annalen beziehen kön— 
nen, ?) wiewohl die hierin enthaltenen Data von früh auf: 
tretenden Mitgliedern des daffelfchen Haufes, die bei ben 
Sahren 920, 1032 und 1070, alfo doch über zweihundert 
Sahre fpäter, als Lesners Erftlinge, vorkommen, von ihm 
nicht einmal fämmtlich benust find. 

Schnadenburger lebte etwa hundert Sahre früher, als Letzner, 
und ſtarb 1476. Er gehört zu den fpätern Schriftftellern, 
wie biefer und der Glaubwürdigkeit feiner Angaben ftehen bie 
nämlichen Bebenklichkeiten entgegen, welche aus dem Man: 
gel eigner, unveränderlicher Familiennamen noch bis in bie 
Ipätern Zeiten des elften Jahunderts erwachfen und es höchft 
ihwer und mißlicy machen, die bloß mit Taufnamen bezeich- 
neten Individuen als Glieder des einen ober andern fpäter 
mit Gefchlechtönamen hervortretenden Stammes bemfelben 
einzureihen. 

Schnadenburger findet diefe Schwierigkeiten nicht und 
weiß Perfonen aufzuftellen, die fich nirgend in einer glaub- 
würdigen Quelle entdeden laffen, vielmehr mit andern befjern 
Nachrichten im Widerfpruche ftehen, wie fein Hermann von 
Pleffe im Sahre 1032, der fich mit den bekannten hiftorifchen 
Nachrichten von dieſer Herrfchaft in Feine Übereinftimmung 
bringen läßt. 1°) 

®) Winzenburgfche Geſchichte $. 1. Note 2. 
) Leibnitz SS. T. II. P. 296. 


10) Wenck, heffifhe Gefhichte, Band II. $. LVIN. ©. 744 u. 745. 
Wigand, Gefhichte von Corvei, 1. Bb. 1. Abth. S. 199. 
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Man kann daher die letznerſchen Nachrichten und andere 
von gleichem Werthe von den uralten daſſelſchen Ahnherrn 
im blinden Heidenthume und ihren chriſtlichen Nachkommen 
in den erſten, den Geſchlechtsnamen voraufgehenden, Zeiten 
ohne alle Scheu als Mährchen bei Seite ſetzen, und die 
Liebhaber ſolcher hiſtoriſchen Sächelchen auf Letzner, Lucae, 
Lauenſtein, oder Blum verweiſen. 

Nur mit demjenigen, was ſich urkundlich, oder in be— 
ſtimmten Folgerungen aus glaubwürdigen Thatſachen nach— 
weiſen, oder wahrſcheinlich machen läßt, ſoll ſich dieſe ge— 
ſchichtliche Darſtellung beſchäftigen. 

$. 2. 

Die Befigungen der Grafen von Daffel beſchränken fid 
nicht auf die Stadt Daffel und das jegige Amt Hunnesrüd, 
welches die Veranlaffung zu diefer Erläuterung der Geſchichte 
eines alten Grafenhaufes gibt. Won dem Umfange dieſer 
Befisungen muß zuerft die Rede fein, weil darauf bei ber 
Erörterung der Herkunft des erften, urkundlich nachzuweiſen— 
den, Grafen Reinold zurüdzugehen fein wird. 

Dem Grafen ftanden außer der Stadt Daflel an der 
Ilme und dem Amte Hunnesrück bei weitem anfehnlichere 
Befisungen zu. Die hannoverfchen Ämter Nienover und 
Lauenförde, die alte Lauenburg, jest Erichsburg, die Klöfter 
Frebelsloh und Hilwartshaufen gehörten dazu. ')) 

Außerdem waren die Grafen in dem heffiihen Sachſen 
(pagus Hessi Saxonicus), dem heutigen Heſſen zwifchen ber 
Weſer und Diemel fehr begütert. Zu diefen Gütern gehörten 
außer dem, fpäter durch Heirath erworbenen, Schloffe Scho: 
nenberg, die gräflichen Gerechtfame (comecia et jurisdi- 
ctio) über 30 Dörfer (das jesige heffifche Amt Hofgeismar), 
ferner die Voigtei Über das Klofter und Dorf Lippoldsberg, 


) Scheidts Anmerkungen und Zufäse zu Moferd Br. Lüneburg. 
Stantör. $. 75. 
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das Schloß Schartenberg mit der gräflichen Gerichtöbarkeit, 
oder ber Begriff der jetzigen heffifchen Imter Bierenberg und 
Grebenftein. Die Beweife für diefe Thatſachen werden bie 
Berkaufsurkunden, welche bei den Veräußerungen der erwähn: 
ten Befigungen aufgenommen find, an die Hand geben. Hier 
Tann nur vorläufig darauf verwiefen werben. 

> Das braunfchweigiche Amt Fürftenberg rechnet Scheidt 
in der in der Note angeführten Stelle, ohne dafür eine Au: 
torität anzuführen, zu ben ältern Befigungen der Grafen von 
Daffel. Indeß $. 77., wo von der Grafſchaft Everftein 
gehandelt wird, führt er an, daß diefes Amt im Jahre 1130 
von dem Grafen Adolph von Daffel, mit Lehnäherrlicher 
Einwilligung des Abts Widbold von Corvei, an den Grafen 
Dtto von Everftein verkauft fei. 

Ald Gewährsmänner für feine Anführung allegirt er 
Darenberg in der gandersheimfchen Gefchichte, Seite 1404, 
$. VI. und Leyſers Gefchichte der Grafen von Everftein ©. 21. 

Sener bezieht fich aber auf Legners baffelfche und cor= 
veiifche. Chroniken und biefer auf deſſelben handfchriftliche 
Gefhichte der Grafſchaften der braunfchweig - Tüneburgfchen 
Lande, auf die eben genannten beiden Chroniken, und auf 
eines ungenannten Verfaſſers norbheimfche Chronik in des 
vormaligen Leibarztes Kosebue handfchriftlichen Gefchichte 
erlauchter Familien. Da fich indeß im Zahre 1130 Kein 
Adolph von Daffel urkundlich nachweifen läßt, Letzners Auto: 
rität überall nicht in Betracht kommt, und fonach die ganze 
Erzählung auf der Glaubwürdigkeit einer Chronik eines Un— 
genannten berubt, die fich nicht prüfen läßt, weil fie bloß in 
einem bandichriftlichen Werke vorhanden ift und außerdem. 
die Vermuthung gegen ſich hat, daß fie im Legnerfchen Beifte 
zufammengetragen ſei; fo habe ich Bedenken gefunden, Fürs 
ftenberg als eine ehemalige daffelfche Beſitzung zu bezeichnen. 

Von dem Leibarzte Kogebue und deſſen meiftens nur 
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handfchriftlich hinterlaffene in Praun und Eraths braunſchweig— 
ſchen Bibliothefen angezogenen gefchichtlichen Ausarbeitungen 
gibt Keyfer in der Vorrede zu der Gefchichte der Grafen von 
Ehberftein Nachricht, aus welcher der diefem Gelehrten ge- 
widmete Artikel bei Jöcher entlehnt ift. 

$. 3. 

Der erfte urkundlich nachzumweifende Graf von Daffel 
ift Reinold. Er erjcheint zuerft im Fahre 1113. Eine der 
Abtei Corvei gemachte Schenkung wird beftätigt im concilio 
“ Reinoldi comitis, und fchließt die Urkunde mit ben Worten: 
acta sunt haec secundum ritum ÖOstersachson Here- 
schap in pago Sulbergowe. !?) 

Sm Sahre 1119 wird in einer andern corveiifchen Ur: 
funde deö placiti comitis Rinoldi juxta Oldendorp zwei: 
mal erwähnt. Es ift von Gütern in Krimmenfen, Eilenfen 
und Rellinghaufen die Nebe, und fo ift Oldendorp, wo das 
Gericht gehalten wurde, nicht anders als Markoldendorf im 
Amte Hunnesrüd, wofelbft noch zu Lesners Beiten das feier: 
liche Landgericht gehalten wurde. 13) 

Im Jahr 1120 kommt Rinoldus Daffalo unter einer 
andern Urkunde ald Zeuge vor. 1%) 

Später, 1127, erfcheint er in einer Urkunde über den 
Austaufch gewiffer Güter zwifchen dem merfeburgfchen Bifchoffe 
Meingog und dem corveiifchen Abte Erkenbert als Voigt 
der corveiifchen Kirche. Hacc autem traditio, heißt e, 


) Kindlingerd Münfterifche Beiträge zur Geſchichte Deutfchlande, 
35. II. Urkunde m XV. ©, 93. 

) Falke trad. Corb. P. 582. und der dafelbft angeführte Letzner 
in ber daſſelſchen Chronik. Buch VII. BI. 128. Wolf liefert in 
den Beilagen zur hardenbergfchen Geſchlechtsgeſchichte I. 80. 
eine Urkunde, in welder im Sahre 1395 Gerharb von Harden⸗ 
berg, als Voigt zu Hunnesrück, zu Markoldendorf bei Einbeck, im 
daſigen Gowdinge den Vorſitz führend, erwähnt wird. 

) Falke l. c. P. 215. 
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ad confirmationem concambii coram advocatis utriusque 
ecclesiae Reinoldo videlicet et ad alberone Mersberg 
facta et in presentia Domni Lotharii regis aliorumque 
principum, Ottone videlicet episcopo Halberstadense, 
Bertholdo Hildesheimense, Adelberto Marchione alio- 
rumque multorum firmata est Goslariae. !?) 


$. 4. 


So wenig diefe Urkunden über das Dafein und Wirken 
eines Grafen Reinold von Daffel in den Jahren 1113 bi 
1129 einigen Zweifel Übrig Laffenz fo erhebliche Bedenken 
erregt bie Frage: welchem Gefchlechte diefer Reinold anzurei- 
ben fein mögte? 

Bon einem baffelfchen Grafenhaufe vor ihm haben wir 
feine authentifche Kunde. Er fteht da, als der Ahnherr 
eines anfehnlichen und reich begüterten Gefchlechts, und vers 
geblich forſchen wir auf einer fichern hiftorifchen Spur aud) 
nur feinem nächften Vorfahren unter dem daſſelſchen Nas 
men nad). 

Daraus ermächst ſchon eine Wahrfcheinlichkeit, daß er 
als Sprößling eines andern Haufes zuerft mit einem eignen, 
von einer ihm angefallenen Bamilienbefisung entlehnten Ge— 
ſchlechtsnamen auftrete. 

Bodo in dem Syntagmate de ecclesia Gandershe- 
mensi führt auf eine Spur, die von Falke in ben corbeii- 
hen Traditionen, und von Wend in der heffifchen Gefchichte 
näher beleuchtet if. Bodo fagt nämlidy: Ottoni, (duci 
Bavariae et comiti Nordheimensi) erant filii, Siffridus, 
Henricus et Cono, quos ubi ducatu Bavariae privati 
fuerant, primum ducatus honore et nomine privari 
contigit et comites de Homburg, de Dassel, de Ever- 


) Kindlinger a. a. O. III. Urkunde m V. ©. 9. 
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stein vocati fuerunt unusquisque a loco, quem forti- 
tus patre distribuente fuerat. 0) 

Wenngleich Bodo als ein Schriftfteller eines viel fpä= 
tern Beitalters - nicht ald eine vollgültige Autorität dafür 
angeführt werden kann, daß die Grafen von Daffel aus dem 
Haufe Rordheim abftammen und daß insbefondere Reinold, 
den er nicht nennt, ein Bruder Siegfried des Vierten von 
Bomeneburg gewefen fei und zuerft den Namen von Daſ— 
Tel geführt habez fo bringt doch Falke dafür andermweite 
Gründe vor. Er beruft fich auf die bereits in dem vorigen 
$. angezogenen drei Urkunden vom Sahre 1113, 1119 und 
1127, von benen er jedoch nur die mittlere felbft geliefert 
hat. „Nach den beiden andern,= fagt Falke, „erſcheint Rei: 
nold als Graf im Seilbergau, und noch in der legten als 
corveiifcher Advocatus. Im Jahre 1126 tritt Siegfried nod) 
als folcher auf. Außerdem aber find Urkunden vorhanden, 
in welchen nicht allein Reinold ald ecclesiae Corbeiensis 
advocatus et comes de Dassila vorfommt, und zwar im 
Sahre 1129, fondern folche, in denen er als frater Sige- 
fridi comitis atque advocati Corbeiensis bezeichnet wird,« 


Die nicht mitgetheilten Urkunden, namentlich die von 
1113, 1126 und 1127 verfpricht der Verfaffer, Theils in 
feiner Gefchichte von Gorvei, Theild in einer clientela Cor- 
beiensi zu liefern. Die Urkunde von 1129 und die, in 
welchen Reinold als Bruder des Grafen Siegfried des cor- 
veiifchen Voigts angeführt wird, haben das Schickſal jener 
beiden Werke gehabt; fie find nicht ans Licht getreten. Da= 
gegen hat Kindlinger in feinen münfterfchen Beiträgen zur 
Geſchichte Deutfchlands die von 1113, 1126 und 1127 gelies 
fert. Die erfte und die este find fchon im vorigen $. als 
urkundliche Nachweifungen für Reinolds Eriflenz angezogen. 


»0) Bei Leibnig SS. T. II. ©. 721. 
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Die von 1126 betrifft die von dem corveiifchen Abte 
Erfenbert gemachte Erwerbung des Schloffes Itter von ben 
edeln Schweftern Ridlinde und Frederune. Zu dem Schloffe 
gehörte Zoll und Marktgerechtigkeit und mehrere Allodien in 
den umliegenden Dörfern. Die Übergabe gefchah zuerft im 
Dorfe Eiffe und dann zu Corvei, super altare sanctorum 
martyrum, Stephani et Viti, suscipiente Advocato co- 
mite Sigefrido et viceadvocato Widekindo, coram omni 
congregatione et laicis, tam nobilibus, quam liberis et 
ministerialibus. — — — Data Itere VI. idus Maii anno 
domini MCXXVI, anno primo Lotharii regis et anno 
XX. domini Erkenberti albatis. !?) 

Falke's Angaben find alfo zum Theile durch fpäter mit: 
getheilte Urkunden beftätigt. Diefe verftärken feine Glaub 
würdigkeit in Anfehung derjenigen Behauptungen, für welche 
es noch zur Zeit an den Belegen fehlt. Was follte ihn bes 
wogen haben, das Publikum mit offenbaren Lügen zu bins 
tergehben? Wenn man ihm auch mit Recht den Vorwurf 
machen kann, daß er ein fchlechter Genealog fei, und Stamm: 
tafeln ohne Scharffinn und Kritik aufgeftellt habe; fo kommt 
es doch hier nicht auf Hiftorifche Gonjuncturen und auf 
Schlüſſe aus erwiefenen oder wahrfcheinlicd, gemachten Sägen, 
fondern lediglich darauf an, ob jene, von Falke angeführten 
Äußerungen wirklich in Urkunden vorhanden waren und von 
ihm richtig gelefen wurden. 

Wenn man ihm den guten Glauben, und die Fähigkeit, 


ı7) Kindlinger a. a. DO. Bd. IT. M 21 der Urkunden ©. 154. In 
einem Auffage im dritten Hefte des erften Sahrgangd des Archivs 
für Gefhichte und Alterthumskunde Weftphalend, M 7, unter 
den Midcellen und Fragmenten wird bemerkt, daß Kindlinger 
nicht eine Ausfertigung biefer Urkunde, fondern ein in fpätern 
Beiten ſchlecht gemachtes facsimile des Driginald vor ſich hatte. 
Nach dem Lestern wird dort der Eindlingerfche Ausdruck berich- 
tigt. Die Berichtigungen betreffen indeß obige Stellen nit. 
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Urkunden zu leſen, nicht beſtreiten darf; wenn die ſpäter 
bekannt gemachten, von ihm nur im Borbeigehen angeſpro⸗ 
chenen, Urkunden, die Vermuthung für feine Aufrichtigkeit 
beftärfen, und wenn endlich noch andere gefchichtliche Gründe 
hinzutreten, die feine Anführungen höchſt wahrfcheinlich ma 
chen, fo wird man ſich denfelben fo lange anfchließen dürfen, 
bis das Gegentheil erwiefen ift. 

Die gefchichtlichen Momente, welche und Gründe für bi: 
Richtigkeit der Falke'ſchen Meinung an die Hand geben, find 
folgende. j 

Wir fehen nämlich die Grafen von Daffel in dem Befik: 
von Gütern und Rechten, die vormals dem nordheimſchen 
Haufe zuftändig waren. Es wird dadurch felbft Bodo’s Er: 
zählung zum Theile bewahrheitet. 

So viel erftlich die Befisungen im Gau Suilbergi be 
trifft; fo gehörte das darin belegene Haus Nienover und die 
Abtei Nordheim zu den Allodialien des Grafen Siegfried von 
Bomeneburg. 

Kindlinger in den mehrgenannten Beiträgen hat ein, 
den Schriftzügen zufolge, aus dem zwölften Jahrhunderte 
herrührendes Verzeichniß davon bekannt gemacht. 8) 

Isti sunt reditus allodii comitis Sifridi, beißt es 
darin, Hoinburg et Bruichof cum omnibus attinentiis, 
Northeim abbatia cum omnibus attinentiis, curia in 
Heitfelde cum attinentiis, curia in Suizheim juxta 
fluvium Lene cum attinentiis, Ebuchosen cum atti- 
nentiis etc. 

Die übrigen dort aufgeführten Befigungen, die zum 
Theil noch in der Gegend von Nordheim, zum Theile in 
Weftphalen angetroffen werden, find hier von wenigerm Sn: 
teveffe, da es jest nur auf diejenigen ankommt, die nad: 


1») III. Band, M 13, ©. 35 der Urkunden. 
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gehends in den Händen ber Grafen von Daſſel waren. Zu 
biefen gehört, wie nachher urkundlich nachgewiefen werben 
wird, gerade das Haus Nienover und die Voigtei über das 
Klofter Nordheim. 

So viel zweitens die Güter des baffelfchen Hauſes im 
heſſiſch-ſächſiſchen Gaue betrifft, fo find fie $. 2. angegeben. 
Das Schloß Schonenberg ift neuerer Erwerbung und gehört 
nicht hierher, wenn von dem Nachweife die Rebe ift, daß dieſe 
Güter von dem Grafen Benno von Norbheim, dem Vater 
Dtto’s, nachmaligen Herzogs in Baiern, erworben wurben, 
und alfo früher norbheimifches Eigenthum waren. 

Die Güter, die hier in Frage kommen, fanden früher 
dem Grafen Dodicho von Warburg zu. Als diefer im Jahre 
1020 ftarb, bekam deſſen Grafſchaft, belegen im Heiffigau, 
Nettgau und Zttergau durch Eaiferliche Schenkung zuerft die 
paberbornfhe Kirche. Heinrich des Zweiten Nachfolger, 
Konrad ber Zweite, widerrief feines Vorgängers Verfügung 
zum Beften des mainzer Erzftifts, und Aribo, der Inhaber 
des erzbifchöflichen Stuhls, ertheilte Dodichos erledigte Graf: 
Schaft dem Grafen Benno. Meinwerk von Paderborn beru- 
higte fich aber Eeineswegs bei dem Widerrufe der frühern 
Schenkung, und bei Aribo's Zode wurde biefe wieber herges 
ftellt und die mainzer Kirche anderweit entichädigt, indeß 
verblieb Benno auch bei biefen veränderten Verhältniffen im 
Befise der Graffchaft des Dodicho im heffiichen Sachſen. '?) 

Daß bdiefer Benno der nämliche Benno fei, welcher als 
Kater des Grafen Otto von Nordheim aufgeführt wird, hat 
ſchon Harenberg behauptet, ?°) und mit mehrern Gründen 
Menc in der heffifchen Gefchichte 2") ausgeführt. 

19) Leben des Bifchoffd Meinwerk, bei Leibnig SS. T. 1. ©. 550. 

M 71u. P. 557. m 94. Schaten annal. Paderb. T. I. P. 44] 

u. 493. Beſſon, Gefchichte von Paderborn, I. 8. $. 62. ©. 130. 


20) Hist. Gand. P. 1463 u. 1464. 
21) Band II. $. LVI. ©. 682 u. f. 
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Wenn wir auch Feinen nähern, mit demjenigen, den 
nachher die Grafen von Daffel hatten, identifchen Güterbefig 
des norbheimfchen Haufes bis jest urkundlich nachweiſen 
können, fo ergibt die Voigtei über das Klofter Helmershaufen 
im heſſiſch-ſächſiſchen Gaue, die gräfliche Würde des Benno 
und die Nachfolge des Grafen Dtto in der Voigtei über 
das Stift Eorvei, weldes in dem lestgenannten Gaue 
lag und die fernere Nachfolge des Grafen von Daffel in bie 
fer Voigtei, aus der die Kamilie durch Hermann von Min 
zenburg verdrängt wurde, für ben Zufammenhang der beiden 
Häufer Nordheim und Daffel und den Grund des Güterbefiges 
im befjifch = fächfifchen Gaue eine fehr ftringente Bermuthung, 
die wieder mit dem unftreitig identifchen Befige der Güter 
beider Familien im Guilbergau zufammentrifft. 


Wigand in der corveiifchen Gefchichte tritt biefer 
Anfiht bei und führt Reinold von Daffel unbedenklich als 
den Bruder Siegfrieds von Bomeneburg auf, und glaubt mit 
Falke, er fei demfelben nach deffen Refignation 1126 als cor- 
veiifcher Voigt gefolgt. 2?) Daß indeß aus der Bezeichnung 
des jüngern Bruders, als Voigt der fraglichen Kirche, nicht 
geradezu der Zurüctritt des Ältern, mit der Voigtei zunächſt 
befleibeten, Bruders folge, vielmehr es in jenen Beiten nicht 
ungewöhnlich gewefen fei, daß mehre Glieder einer Familie, 
denen eine ſolche Schirmvoigtei zuftand, fich des Titels eines 
Voigts in Vertretungsfällen bedient hätten, hat Wend ??) 
gegen Falke bemerkt. Es mag alfo dahin ftehen, ob und 
wann Reinold als wirklicher corveiifcher Advocatus eingetre: 
ten ift, oder ob er nur als Glied der zur Schirmvoigtei be— 
rechtigten Familie fich zu Beiten und bei befundern Veran: 
laffungen des Zitelö eines Voigts zu Corvei bedient hat; allein 


”) I. Bandes 2te Abtheilung, ©. 49 bis 52. 
*) Heſſiſche Geſchichte, Band U. $. LIX, not, c. ©. 878. 
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dennoch bleibt das daraus 
mung Reinolds aus dem 
völlig bei Kräften. 


Der Landdroft von Werfebe Hält in feinen ge: 
Thichtlichen "Bemerkungen zu ben Stiftungsbriefen bes Klofterg 
zu St. Michael in Hildesheim diefe Abftammung zwar nicht 
für firenge erwiefen, aber doch für fehr wahrfcheinlich, und 
legt auf Falke's nicht belegte, aber zu belegen verfprochene 
Behauptung nicht ſowohl aus Mißtrauen gegen deſſen Redlich- 
teit, als wegen ber Möglichkeit eines, auf einem Gedächtniß— 
fehler beruhenden, Irrthums weniger Gewicht, als Wenck und 
bemerkt, daß ſich die Grafen von Daſſel allenthalben in ſol— 
chen Verhältniſſen zeigten, die der Abſtammung derſelben von 
einem Geſchlechte des älteſten hohen Adels das Wort rebeten.?*) 


g. 5. 


Abweichender Meinung find zwei andere neuere Geſchicht⸗ 
forſcher, der Herr Archivbirector und Hiftoriograpp Rom: 
mel zu Kaffel in feiner beffifchen Gefchichte und der Herr 
von Dolfe zu Burgdorf, in einem die Stiftungsurfunden 
des Klofters St. Michael in Hildesheim betreffenden Auf- 
fage. 25) | 

Das Hauptargument, auf welches die Behauptung geftügt 
wird, daB Siegfried von Bomeneburg Eeinen Bruder hinter: 
laffen Habe, wird auf bie Anführung des fächfifchen Chro= 
niften, daß mit dieſem Siegfried das nordheimfche Geſchlecht 
im Mannsſtamm ausgegangen ſei, gegründet, und zugleich die 
Übertragung des bomeneburgfchen Allodialnachlaffes an Her— 
mann von Winzenburg und beffen Belehnung mit den von 
Mainz relevirenden Lehne des WVerftorbenen hervorgehoben, 


gezogene Argument für die Abftam- 
nordheim = bomeneburgfchen Daufe 


„I Neue vaterländiſches Archiv v. J. 1825. 1. Deft. m XII. 
IR. Geſch. Th. 1. ©. 176 ber Anmerkungen. Baterl. Archiv 
vom nämlichen Zahre m XII. 
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in der Vorausfegung, daß Neinold ober deſſen Söhne, eine 
folche Veräußerung nicht würden zugegeben haben, und daß 
insbefondere Reinolds Sohn, der gleichnamige Erzbifchoff von 
Köln leicht im Stande gewefen fein würde, fich diefer Ber: 
äußerung von Familiengütern zu wibderfeßen. 

Wenn indeß in jenen frühen Zeiten die Zheilungen ber 
Familiengüter in der Regel Zodtheilungen waren und Rei— 
nold, vermöge einer folchen Auseinanderfegung mit Familien: 
gütern völlig abgefunden war, wohingegen vielleicht der ab 
‚gefeste Abt Heinrich von Corvei und deſſen Schwefter Zu: 
dith, ihres geiftlichen Standes wegen, ſich nicht in einem 
gleichen Falle befanden; fo Läßt fich ebenfowohl daraus, al 
aus einer Zuftimmung Reinolds, oder feiner Erben, unter der 
einen oder der andern Bedingung, eine Acquiescenz bei dem 
fraglichen Verkaufe erklären. 

Eine gleiche Zodtheilung muß man zwifchen den Win: 
zenburger Brüdern Hermann und Heinrich annehmen, wenn 
man die Einziehung der von Hildesheim relevirenden und 
durch Hermann verwirkten Lehne im Jahre 1130, und beren 
Rückfall im Jahre 1152, in welchen beiden Fällen auf den 
Bruder Heinrich und refp. deſſen Defcendenz Feine Rückſicht 
genommen wurde, ſich rechtlich erklären will. 26) 

Sm nordheimsbaffelfchen Haufe verhielt es ſich wahr: 
cheinlich eben fo, und wenn der Chronift den Ausgang de 
norbheimfchen Hauſes, ohne Hinterbliebene männliche Erben, 
erzählt, fo bezieht fich diefes, nach den damaligen rechtlichen 
Berhältniffen, nur auf den namentlich bezielten Zweig ber 
Samilie, und nicht auf die durch Theilungen abgefonderten, 
unter andern Namen auftretenden Mitglieder derfelben, denn 


diefe gehörten nach den Anfichten des Zeitalters nicht mehr 
zum Stamme. | 


*) Winzenburgfche Gefchichte $. 13. 


J — 
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Eben auf diefe Todtheilungen nimmt ber Herr von Holle 
Rückſicht; und erklärt fich daraus bie Beruhigung der übrigen 
Deicendenten des Grafen Otto von Nordheim bei dem Ver: 
kaufe des fiegfriedinifchen Nachlaffes an Hermann von Win: 
zenburg.?’) Warum fol die nämliche Urfache nicht auch in 
Beziehung von KReinold vorauögefegt werben und eben fo 
gut, als in Betreff der andern Familienglieder, in deren 
Hinſicht fie gleichfalls nicht erwiefen, fondern bloß voraus: 
gefekt ift, die nämliche Wirkung hervorbringen ? 

Dadurch läßt fid) das Stillſchweigen der Söhne Reinolds 
und insbefondere bes mächtigen Erzbifchoffs von Köln erklären. 

Endlidy wird dem, aus der Schirmvoigtei über Corvei 
in Giegfrieds und Reinolds Händen entnommenen Grunde 
ein bloß möglicher fingulärer Erwerb, vermöge beffen biefe 
Advocatie aus dem nordheimfchen auf das daffelfche Haus 
übergegangen fein Eönnte, entgegengefegt. Wäre diefe Mög: 
lichkeit aus gefchichtlichen Gründen zu irgend einer Wahr: 
Iheinlichkeit erhoben, fo mögte fie ald Gegenargument einige 
Aufmerkfamkeit verdienen. Jedoch Tann man einer bloßen 
Möglichkeit unter den hier eintretenden Verhältniffen gar Eein 
Gewicht beilegen. 

Wenn am Schluffe feiner Abhandlung der Herr von 
Holle mit der Rommelſchen Gefcdichte behauptet, bie 
Daffeler feien offenbar geringern Adels geweſen, ald das 
nordheimifche Haus, fo Tann man diefer individuellen, bei 
ihrer Allgemeinheit nicht näher entwidelten Anficht die am 
Ende des vorigen $. angezogene Bemerkung des Herrn von 
Werfebeentgegenftellen, ber aus ben allgemeinen Verhältniffen, 
in welchen das daſſelſche Haus erfcheint, gerade die entge= 
gengefegte Folgerung zieht. 

$. 6. 
Reinold von Daffel, von dem Falke bezeugt, daß er noch 
”) Vaterländiſches Archiv a. a. O. ©. 199. 200. 
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in einer Urkunde von 1129 vorkomme ($. 4.), wird fpäter in 
gefchichtlichen, bis jest bekannten Dokumenten nicht angetrof- 
fen. Sein Todesjahr läßt ſich nicht beflimmen. Die folgen: 
den Daffeler kommen indeß ziemlich viel fpäter vor, und 
daraus darf man wohl, nicht ohne Grund, auf ein frühes 
Ableben des Reinolds fchließen. 

Vom Jahre 1115 an treten zwei Brüder, Ludolph und 
Reinold, ald Daffeler auf. 

Reinold hatte den geiftlichen Stand gewählt. Er war 
Domherr zu Hildesheim, Probft des Collegiatftifts zu Ct. 
Moris allda, Probft auf dem Petersberge zu Goslar, bernad 
Domprobft zu Hildesheim. Er bekleidete die Canzlerwürde 
bei den Kaifern Konrad III und Friedrich I. und war zu 
legt Erzbifchof zu Köln. 

Der Jeſuit Elbers behauptet in feinen bildesheimfchen 
Annalen, jedoch ohne einen Beweis dafür beizubringen, daf 
Reinold etwa ums Jahr 1130 in das hildesheimfche Dom: 
capitel eingetreten fei. 2°) 

Sm Sahre 1146 war er ſchon Mitglied deffelben und ift 
unter den Zeugen der Gtiftungsurkunde des Klofters St. 
Godehard vom IV. März des angezogenen Jahrs aufgeführt, ?°) 
ald Domprobft aber unter dem Schusbriefe, den Bifchof 
Bernhard am 10. October 1149 dem Klofter Lamfpringe 
ertheilte (Winzenburgfche Gefchichte, Beilage NE 2). 

As Domprobft erfcheint er wieder unter der Urkunde 
Konrad TIL, zu Würzburg am 30. Julius 1151 ausgeftellt, 
bermöge welcher bie, bis dahin Eönigliche, Abtei Ringelheim 
der hildesheimfchen Kirche übertragen wurde. 3%) Reinold 


») Annal. Hild. manuscr. P. I. P. 200. 

2) Harenb. Hist. Gand. P. 708. Lauenstein Hist. dipl. Hild. P.1. 
P. 277. 

») Orig. Guelph. T. III. P. 438. 
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veranlaßte den Pabft Eugen III. im Jahre 1153, dieſe 
Schenkung zu beftätigen. 3!) 

Am 4. Februar 1155 ertheilte Bifchoff Bruno zu Dil: 
Desheim dem Klofter Riechenberg das Vorrecht zu pfarrlichen 
Berrichtungen und zur Aufnahme von Zodten aus Goslar in 
die Elöfterlichen Begräbnißpläge. Unter den Zeugen ift ber 
erfte: Reinoldus, majoris ecclesiae praepositus et montis 
sancti Mauritii et montis sti Petri Goslariae. Heineccius 
bat in den goßslarfchen Alterthiimern ©. 156 die Namen der 
Zeugen abdruden Laffen ohne die Urkunde felbft mitzutheilen. 
Sie erfolgt hier unter den Beilagen, wie ich fie aus einem 
neuern riechenbergfchen Copionale entnommen habe. 

Taft zur nämlichen Zeit erhielt das Klofter Grauhof 
ein gleiches Privilegium. Heineccius fagt, bie beiden Urkun— 
ben jeien beinahe gleichlautend und nur in Anfehung der 
Zeugen finde ſich eine Verſchiedenheit. Die zulegt erwähnte 
ift jedoch ganz verfchieben abgefaßt und kommt nur in Anfes 
hung der verliehenen Parochialrechte mit ber riechenbergfchen 
überein. Unter den Zeugen fteht Reinold aber nur als prae- 
positus majoris ecclesiae oben an, fowie ficy die von 
Deineccius gerügte Verfchiebenheit in Anfehung der übrigen 
in diejer Eigenfchaft benannten Perfonen wirklich findet. 

Die Urkunde ift unter den Beilagen aus dem Copionale 
des Canonicus Mufaeus zu Grauhof vom Zahre 1665, wel⸗ 
ches mit vielem Fleiße gemacht ift, mitgetheilt. 

Da beide Urkunden, wie ber Augenfchein zeigt, von 
verfchiedenen Verfaffern herrühren und wenn auch beinahe, 
doch nicht völlig gleichzeitig find; fo Tann bie letztere durch 
ihre Auslaffung den Zufag nicht verdächtig machen, den jene 
binfichtlicy der Eirchlichen Würden des Domprobfts Reinold 
enthält. Dazu kommt, baß Heineccius am angeführten Drte, 


29) Ibidem P. 440. 
7* 
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S. 156, eine Urkunde mitteilt, in welcher ſich Reinold ſelbſt 
als Probft auf dem Petersberge zu Goslar gerirt und in 
diefer und in feiner domprobfteilichen Qualität mit dem Kl: 
fter Riechenberg einen Vergleich fchließt, und demſelben ge: 
wiffe Rechte über den Northberg abtritt. Man darf daher 
die Richtigkeit der Angabe der Eirchlichen Würden des Rei: 
nold in den brunonifchen Diplomen für die Kirche zu Ki: 
chenberg nicht bezweifeln. 

Sn einer Urkunde vom Jahre 1156, in welcher Heinrich 
der Löwe der Kirche zu Amelungsborn einen Hof in Abdbele 
desheim ſchenkt, findet ſich Ludolph von Daffel als Zeuge.) 

In einer andern Urkunde deffelben Fürften vom 25. Su: 
lius des nämlichen Jahrs, vermöge welcher ein Gut Heth— 
velde vom Klofter Amelungsborn an ihn für 375 Mark Sil: 
ber und ein anderes Gut von ficben Hufen in Erzhaufen 
überlaffen wird, finden wir Reinold den Ganzler und Lubolph 
von Daffel unter den Zeugen. 3°) 

Zwei Urkunden Friedrichs I. über die Abtretung von 
Herzberg, Scharzfeld, Poelde und Burgtorf und über bie 
Berleihung des Lisgaues und Harzwaldes an Heinrich ben 
Löwen, beide zu Goslar am 1. Sanuar 1157 außgeftellt, hat 
Reinold als Canzler ausfertigen laffen. Ludolph von Daffel 
findet fich unter den Zeugen und wird als Bruder des Ganj- 
lers bezeichnet. 3*) 


Einen von dem nämlichen Kaifer ebenbafelbft dem Klo: 


fier Richenberg am 15. Sunius deffelben Jahres auögeftellten 
Schusbrief ?5) hat der Kanzler Reinold gleichfalls ausfertigen 
laffen. Lubolph von Daffel findet fich unter den Zeugen, 
jedoch ohne als Bruder des Kanzlers erwähnt zu ſein. 


) Falke Tradition, Corbeiens, pag. 223. 

”) Falke loc. cit, pag. 223. 

*) Orig. Guelph. T. III. pag. 466 und 468. _ 
”) Heineccii ant. Goslur, pag. 159. 
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Sn einer andern Urkunde vom Jahre 1157 finden wir 
gleichfalls beide Brüder, deren Familienverhältniß jedoch nicht 
angegeben ift. 

Die Abtei Fulda hatte zwei Meiereien, Winfefeld und 
Seceld an der Wefer, und die Fifcherei dabei mitten auf dem 
SFluß. 

Dieſe Fiſcherei maßte ſich Graf Ludolph von Daſſel wer 
gen des anliegenden, ihm als Lehn gehörenden Sollings an. 

Beide Meiereien wurden gegen einen jährlichen Zins 
und eine Abgabe an Fiſchen, unter der Bedingung, daß Lu— 
dolph von feinen Anſprüchen an der Fiſcherei abſtände und fie 
nicht wieder erneuerte, wenn ber damalige Vertrag aufgeru= 
fen würde, dem Ganzler Reinold Überlaffen. 3%) 

Reinold, von dem mehre kaiſerliche Urkunden, die er als 
Ganzler hat auöfertigen laffen, übrig find, deren einige von 
Behrens in feinem Verzeichniſſe der hildesheimfchen Dom— 
pröbfte angeführt werben, ?7) hat in Hildesheim felbft ein 
Denkmal feiner Milde gegründet, welches ſich bis auf den 
heutigen Zag erhalten hat. Es ift das Zohannishofpital 
an der Dammbrüde bei der Innerfte. Ein Krankenhaus lag 
früher in dem Bezirke des Domhofes. Es war zu Hein und 
unbequem. Reinold erbaute ein neues an der Stelle, wo 


6) Schoettgen und Kreisig diplomatarium et Scriptor rerum Ger- 
manic. Tom, I. pag. 28. x 74. 

37) Historia praepositorum, decanorum et scholasticor. cath. eccl. 
Hillesheimensie. Lemgoviae 705. pag. 13. 

Behrens rügt Legnerd Mangelhaftigkeit in dem genealogifchen 
Verzeihniffe der daffelfhen Grafen, indem er felbft den Bru⸗ 
der des Domprobftd Reinold — Ludolph — nicht anführe. Auch 
macht er ihm die Audlaffung ded Erzbifchofd Anno von Köln 
zum Vorwurfe. Indeß ergiebt die biöherige Ausführung 
Thon, daß es für die Abſtammung diefed im Jahre 1073 verftor: 
benen Prälaten aus dem daſſelſchen Gefchlecht durchaus an einem 
genügenden urkundlichen Beweife ermangele. Vergl. Wend in 
der heſſ. Geſchichte 8. II. $. LIX. ©. 880. 
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noch jest das Hofpital ſteht, und legte zuerft eine fleinerne 
Brüde zwifchen der Stadt und dem Damme, beides aus 
eignen Mitteln, an. Für das alte Gebäude, welches zu 
einer Curie beftimmt wurde, erhielt er für feine Stiftung 
einen Erfaß an andern Gütern. Dieſes Alles ergibt eine 
Urkunde des Biſchoffs Bruno vom Jahre 1161, welche, meins 
Wiffens, noch nicht gedruckt ift, und welche ich hier beifüge. 
Graf Ludolph von Daffel wird unter den Zeugen mit ge 
nannt und nad) diefer Zeit findet man ihn nur Selten, und 
zulest 1167 (Note 34 am Ende) erwähnt. Einen fpäter vor: 
kommenden Ludolph (1180) Fann man mit diefem nicht für 
identifeh Halten, vielmehr darf man ihn ald feinen Sohn 
anfehen. 

Unfer ältere Eudolph und fein Bruder, der Canzler Reis 
nold, der vermuthlich erft im Jahre 1161, oder fpäter Erz— 
bifchoff von Köln wurde, weil ihn die Urkunde über die Stif— 
tung des Sohannishofpitald nur noch ald Domprobft und: 
Canzler aufführt, Eönnen mit Grunde ald Söhne des Altern 
Reinolds betrachtet werden. Andere Grafen von Daffel wer: 
den zwifchen 1129 und 1167, in welchem Jahre Reinold 
farb, nicht angetroffen und der gefchichtlichen Vermuthung, 
daß man fie deßhalb für Kinder des anfcheinend früh ver: 
ftorbenen Grafen Reinold des Ältern zu halten habe, ftehen 
keine Bedenktichkeiten im Wege. 3°)- 


») Wenck a. a. D. ſetzt die Beförderung Reinolds auf ben erzs 
bifhöfflichen Stun! zu Köln ind Jahr 1159. Dieſe Angabe ſcheint 
nad) ber angezognen Urkunde einer Berichtigung zu bedürfen. 
Indeß ift Hier der Ort nicht, darüber in eine weitere Erörte; 
rung einzugehen, und muß biefe bloße Andeutung genügen. 

Hofmann fagt in den Antig. Hildesh. von dem Probfte Rei: 
nold ©. 494: huic Siffridus Moguntinus Archiepiscopus poste- 
statem libere usurpandi bona in Altendorp, ut studium sacrae 
paginae tanto liberius tractare et, ubi velit, morari possit, 
coneessit anno XX. pontificatus sui XX. Diefe Stelle würde 
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8.7. 
om Jahre 1180 an treten zwei Brüder, Ludolph der 
Süngere (II.) und Adolph in ben Urkunden auf. Behrens 
am angeführten Orte macht auf diefe Brüder aufmerkfam 
und rügt Letzners Übergehung berfelben in feiner daffelfchen 


Ehronik. 

Dieſen Ludolph (I1.) und feinen Bruder Adolph finden 
wir in einer Urkunde des Erzbiſchoffs Philipp von Köln von 
dem erwähnten Jahre, ausgeſtellt in dem Feldzuge gegen 
Heinrich ben Löwen (expeditione Saxonica) nahe bei Braun- 
fchweig, in welcher Urkunde der Abtei zu Gorvei die Freiheit 
vom Weinzolle zu Neuß verliehen wird. 3°) 

Im Jahre 1183 befamen eben biefe Brüder die Hälfte 
des Schloſſes Homburg von dem Bifchoffe zu Hildesheim zu 
gehn. ?°) 

Adolph von Daffel focht im Iahre 1190 gegen Heinrich 
den Löwen und ſchlug deffen Völker bei Lübeck.“) 


ergeben, daß Reinold ficy in Altendorf, dem heutigen Markol: 
dendorf, alfo in der Grafſchaft Daffel, aufgehalten Habe, und 
würde erklären, weshalb er von ber Abtei Fulda die beiden Meie: 
reien Wiefefeld und Secelt zu pachten Beranlaffung fand (5. 6.); 

- allein Hofmann führt für feine Bemerkung feinen Beleg an und 
ein Erzbifhoff Siegfried von Mainz lebte nicht gleichzeitig mit; 
Keinold. Es muß alfo bei berfelben irgend ein Srrthum unter: 
gelaufen fein. — Vier Urkunden, welche Reinold im Jahre 1167 
als Erzbifchoff zu Köln ausftellte und einen Schentungäbrief 
Friedrich des Erften über eine zur Belohnung NReinoldd feiner 
Stiftäfirche im nämlichen Sahre gemadte Schenkung liefert 
Günthers Codex diplomaticus Rheno-Mosellanus I, Thl. M 181 
bis 185. Unter Mm 182 einer die Schlöffer Are und Nurberg 
betreffenden Urkunde findet fich unter ben Zeugen auch Ludolph 
von Daffel. 

39) Orig. Guclph. T. III. pag. 554. 

+0) ibid. pag. 554. 

“‘) jbid. IH. pag. 132. Chron. Slavor. bei Leibnitz SS. T. I. 
pag. 685. 
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Sn einer Urkunde von 1190, in welcher der Erzbiſchoff 
Konrad von Mainz dem Klofter Hilwartshaufen den Rott: 
zehnten von feinen Kloftergütern überläßt, kommen Ludolph 
von Daffel ecclesiac advocatus et frater ejus Adolphus 
ald Zeugen vor. ??) 

Der Graf Adolph fland dem Schaumburger Adolph in 
feinen Kriegen gegen ben Dänenkönig Kanut und deffa 
Bruder Waldemar bei. Er kommt beöwegen mehrmals beim 
Arnold von Lübeck in der flavifchen Chronik vor. 2) De 
Schaumburger Adolph gerieth in diefen Kriegen in die Ge 
fangenfchaft des Woldemar, und, um losgelaffen zu werben, 
mußte er feine Söhne und den Sohn feined cognati Ludol- 
phi de Dasle als Geißel ftellen. **) 

Unter einer Urkunde des Königs Philipp vom Jahre 
1199, wodurch die Grafſchaft Stade der bremifchen Kirche 
beftätigt wird, unter einer andern bes Kaifers Otto vom 
Sahre 1204, in welcher der Stadt Braunfchweig das Patro: 
natrecht über die Martinskirche verliehen wird, ferner unter 
einem Diplome bes nämlidhen Fürften vom Sahre 1207, 
in welchem dem Klofter Marienthal eine Hufe Land zu Gar: 
bolzum gefchenkt wird, finden wir Adolph von Daffel allein”) 

Unter einer andern Urkunde des genannten Kaifers vom 
Sahre 1212 über ein Bündniß deffelben mit dem Markgrafen 
Albert von Brandenburg erfcheinen Adolph und Lubolph, 
Grafen von Daffel, *%) Diefe Brüder find, allee Wahrfchein: 
lichkeit nad), die Söhne des ältern Ludolphs (I.), der bis 
1167 vorkommt. Wie lange fie gelebt haben, ift ungemwiß 
und man muß es dahin geftellt fein laſſen, ob Adolph von 


*2) Leyser hist. comit. Eberst. pag. 17 seq. 
2) Leibn. 1, c. pag. 716. 

**) ibid. pag. 719. 

*5) Orig. Guelph. T. III. pag. 623. 774. 779. 
»*) Orig. Guelph, T. III, pag. 813. 
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Daffel, der unter einer Urkunde von 1217 über einen Ver: 
rag jenes Kaifers mit Hermann von Ardbeck über beffen 
Schloß Ardbed erwähnt wird, diefer Adolph, Ludolphs (II.) 
Bruder, oder beffen Sohn fei.1”) Das Nämlidye gilt von 
inem Diplome des Pfalzgrafen Heinrich vom Jahre 1220 
iber einen mit bem Klofter Wöltingerode getroffenen Tauſch 
jewifjer Güter. Er überläßt dem gedachten Klofter feinen 
zanzen Erbtheil in dem Dorfe Borsne, jegt Börfum, zwei 
Stunden von Wolfenbüttel, und nimmt bagegen zurüd das 
Töfterlicye Recht und Eigenthum an ber Holzmark zu Stöden 
ınd bie Achtworte bei dem Dorfe Dudincoode, vorzüglich bie 
Rusung von vierzehn Hufen allda. 

Das Diplom ift noch nicht gedrudt und folgt in ben 
Beilagen von dem völlig unverlegten Originale abgenommen. 


$. 8. 

Ein Adolph von Daffel, deffen Brüder den geiftlichen 
Stand ergriffen hatten, indem Reinold Domherr zu Hildes- 
beim, und Gegebode Domherr zu Verden war, Kommt bis 
1250 vor, und muß für Ludolphs II. Sohn gehalten werben. 

Diefer Graf Adolph fchrieb fich bald von Daffel, bald 
son Nienover. 

Sn einer Urkunde von 1222, vermöge beren er, auf bie 
Bitte feiner beiden, ebengenannten Brüder geiftlichen Stan 
des, dem Klofter Fredelsloh die Voigtei Über vier Hufen 
Landes verkauft, wirb er comes juvenis de Nienover 
genannt. *®) 

Comes Adolphus junior de Nienover heißt er in Ur: 
funden von 1222 und 1226. Beide find über Erwerbungen 
des Klofters Amelungsborn ausgeftellt. Jene vom Pfalzgra— 
fen Heinrich, Heinrich ded3 Löwen Sohn, diefe vom Abte 


7) ibid. pag. 834. 
”) Scheidt vom Abel in mantissa ©. 484. 
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Gottſchalk in Amelungsborn. #9) Unter einer hildesheimſchen 
Urkunde vom 23. Auguft 1237, vermöge welcher Bernwar) 
von Kemme dem Domkapitel den halben Zehnten vor dem 
Dorfe Kemme verkauft, wird er ebenfalld als Graf von 
Nigenover bezeichnet. *0) 

Als Graf Adolph von Daffel tritt er auf in einer Ur 
Funde vom 14. Juli 1231, welche zu Dettfurt in Gegenwart 
außerorbentlic) vieler Zeugen, auch des Domherrn Heino, 
audgeftellt ift, über bie Erwerbung der voigteilichen Rechte 
der Grafen von Woldenberg Über die Villication WBulten, 
ferner in einer Urkunde vom 7. Auguft 1234, in welcher er 
dem Klofter Fredelsich auf zehn Jahre die Voigtei über ein 
nahe babei gelegnes Holz abtritt. Unter der Urfunde finden 
wir feinen Bruder, den Probft Reinold, als den erften 
Zeugen. °?) 

Da biefer vorhin und bereits feit 1213, wo er als Zeug: 
unter der Urkunde des Bifchoffs Hartberg, vermöge beren das 
zu Holle geftiftete Nonnenklofter nach Derneburg verfest 
wurde, ald Subdiaconus vorkommt, ’?) Mitglied des hildes: 
heimfchen Domcapiteld war, fo läßt ſich ſchon daraus fchlie 
gen, daß er vermuthlicy in eben dem Stifte die probfteiliche 
Würde erlangt habe. Indeß ergeben die hildesheimfchen 
Nachrichten darüber volle Gewißheit, daß ein Reinhold dem 
Domprobfte Burchard, der 1233 zum Erzbifchoffe von Mag- 
beburg gewählt wurde, nachfolgte. Behrens im Verzeichniffe 
der hildesheimfchen Dompröbfte enthält darüber das Weitere 
und Eönnte auf den Grund der angezogenen Urkunde hinſicht⸗ 


»%) Falke tradit. Corb. pag. 781 und 859. 

0) Hofm. ant. Hild. pag. 779. 

5!) Deductio jurisdiction. Meyerdingicae eccles. cath. Hides. vom 
Sahr 1758. Anlage 4. 

2) Scheidt, Anmerkungen und Zufäge zu Moferd Br. L. Staatd: 
rechte. ©. 598. Hofm. 1. c. pag. 765. 

») Beilage zur winzenburgfchen Geſchichte. 
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Lich) des Gefchlechtänamens des Reinold, ben er nicht angibt, 
ergänzt werden. °*) 

Adolph (II.) hatte die voigteilichen Rechte Über bie Abtei 
Nordheim. Über den Umfang und die Anwendung derfelben 
erheben ſich zwifchen dem Schirmvoigte und dem Klofter Zwi⸗ 
ftigfeiten, welche einen fo ernfthaften Charakter annahmen, 
daß Graf Adolph darüber in den Kirchenbann gerieth. 

Der Friede wurde dadurch gründlich hergeftellt, daß das 
Kloſter die Schirmvoigtei für achtzig Talente und zwanzig 
Mark reines Silbers an fich Taufte. Der Herzog Dtto (puer) 
von Braunfchweig bekräftigte die Verhandlung durch eine 
eigne Urkunde und beftellte denen, die ber Voigtei Nordheim 
unterworfen gewefen waren, befondere Vertheidiger und Be: 
fhüger in den Perfonen des Heinrich) von Hockenem und 


s) Hist, praeposit. etc. pag. 21, 

Hofmann fest die Wahl des Reinolds zum Domprobfte in 
den Monat 1232 (pag. 770). Den 21. Auguft 1233 erfcheint er 
fhon als Domprobfi in einer Urkunde über ben vom Domkapitel 
geihehenen Ankauf der Voigteien über die Villicationen zu Bas 
rum und Beddingen von dem Edeln, Ludiger von Hagen. 

Merkwürdig ift ed, daß Neinold die Probftei noch bei feinem 
Leben niederlegte. Died ergibt fih aus einer Urkunde vom 17. 
April 1253, auögeftelt auf dem Gapitelhaufe zu Hildesheim. 
Diefelbe bekundet den Ankauf von drei Hufen Iehnbaren Landes 
vor Driöpenftedt, welche Adelheid, die Wittwe eines hilbesheim— 
{hen Bürgers, Arnold von Minden, dem Biſchofe Heinrich, als 
Lehnöheren, für 30 Mark abtrat, und dieſer dem Domkapitel 
ſchenkte. Am Scluffe der Urkunde heißt es: Testes Henrico 
aderant; Ludolphus de Woldenberg pracpositus major, Conra- 
dus de Insula, quondam praepositus montis S. Mauritii, Rei- 
noldus de Dasle, quondam praepositus major, M. Geroldus de 
Minda, Heidenricus de Sulinge, Johannes plebanus, Florentius, 
Hartmannus de Minda sacerdotes etc, etc, 

Hofmann ant. Hild. pag. 819. 

Übrigens kann die Zahl ber Urkunden, in welchen Reinold ald 
Domprobft erfhheint und von Behrend bemerkt find, aus ber 
KHofmannfhen Sammlung noch fehr vermehrt werben. 


(Baterl, Archiv, Jahrg. 1840.) 8 
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Heinrich Grubo, damit Niemand von der Pleſſe aus oder 
ſonſt die vormaligen Voigteipflichtigen beunruhigen und be⸗ 
feinden möge. Der Graf Adolph ſtellte ſelbſt über bie Zug: 
Lofigkeit feiner Anmaßungen hinſichtlich der Gerichtöbarkeit 
über die Abtei eine eigne Urkunde aus und bat um Beftei: 
ung von dem Banne, worin er bewegen verftridt war. 


Beide Urkunden 35) geben über biefe Zwiftigkeiten, di 
nach dem herzoglichen Diplome 4241 beigelegt wurden, bir: 
Länglichen Aufſchluß, Letzner aber fegt diefelben mehr al 
hundert Jahr zurück, und bildet daraus in feiner Manier 
ein artiges Mährchen. Nach demfelben follen die Herren von 
Pleſſe die Voigtei Über das Klofter Nordheim von Den Gr: 
fen von Daffel zu Lehn ‚getragen haben. Bei einem darüber 
mit dem Kloſter entftandenen Streite fol Graf Adolph daffelbe 
von Grund aus verbrannt haben, deshalb aber beinahe ven 
allen feinen Nachbarn befehdet und zulegt, nad) ausgeiprod: 
nem Banne, gezwungen fein, fid) mit den Gtiftsherren von 
Nordheim dahin zu vergleichen, daß er bie Klofierfirche von 
Neuem erbauen, ein neues Nonnenklofter dem St. Blaſius 
zu Ehren ftiften, feine Braut, Adelheid von Pleffe, Demfelben, 
mit Verzicht auf feine Rechte an derfelben, zur erften Äbtiſſin 
überlaffen folle. 


Der Vergleich fol zu Moringen in der Martinskirche, 
in der Woche nach Quafimodogeniti, im fechften Jahre Kai: 
fers Lothar von Sachſen, im erften Jahre Pabſt Innocen; 
des Dritten, und in der achten Indiction abgejchloffen fein. 
Dann follen im Sahre 1130, am Sonntage Mifericorbdias: 
Domini, Graf Reinhold von Daffel, Johann, Herr von Pleffe, 
Herr Bernhard von Roſtorf, und ein Graf von Lütterberge, 
bei dem ſächſiſchen Statthalter die Unweifung eined Plages 


ss) Orig. Guelf. T. IV. pag. 70 praefat. 
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zum Kloſterbaue erwirkt haben, und fo das Kloſter Fredels⸗ 
heim ober Fredelsloh entftanden fein. *6) 

Diefer letznerſchen Erzählung, die, dem Anfehen nad, 
ſich auf Urkunden zu gründen fcheint, fteht aber nicht allein 
die ottonifche Urkunde, fondern auch der Stiftungsbrief bes 
Klofters Fredelsloh entgegen, den Gruber in ben fortgefegten 
Nachrichten von Göttingen und ber göttingfchen Gegend vor 
dem dritten Zheile der Zeit- und Gefchichtbefchreibung von 
Söttingen geliefert hat.37) Nach diefer unzweifelhaften Ur— 
kunde ift Fredelstoh erft im Jahre 1137, und zwar nicht 
von einem Grafen von Daffel, fondern vom Erzbifchofe Adel: 
bert von Mainz, einem geborenen Grafen von Saarbrücken, 
geftiftet. Hieraus fieht man, wie wenig dem Lesner ſelbſt 
dann zu trauen ift, wenn er fich den Anfchein gibt, aus Ur— 
kunden zu xeferiren. °°) Ein Schaufpielbichter oder Roman- 
ſchreiher mag ſich davon den Stoff zu einem „Adolph ben 
Kühnen«“ entlehnen, °?) allein von der hiftorifchen Kritik eines 
vaterländifchen Geſchichtſchreibers darf man ein Mehres, 
als Nacyerzählungen Tegnerfcher Träumereien erwarten. 

Die corveiifchen Annalen gedenken eines im Jahre 1221 
zur abteilichen Würde gelangten, und 1251 verftorbenen Abts 
Hermann, Grafen von Daffel. °°) 

Lesner in feiner corveiifchen Chronik und die annales 
Huxarienses in dem paullinifchen Syntagma folgen denfel: 
ben, allein wie unzuverläffig diefe Autorität ift, ift bekannt, 
und da ſich bis jest Feine Urkunden gefunden haben, welche 


ss) Chronik von Daffel, 1. ®., Kap. 8 biö 10. 

>=), S. 100 biö 102. 

ss) Wolf, comment. II. de archidiaconatu Nortunensi, pag. 69. 

20) Mad, Adolph der Kühne, Raugraf von Daffel. Ein Schaufpiel. 
Hannover 1790. Adolph der Kühne, Naugraf von Daffel, Wei: 
Benfeld 1792. 

s0) Leibn. T. II. pag. 310. 311. 
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die Abflammung des Abts Hermann aus. dem daſſelſchen 
Haufe bewahrheiten, 6) fo habe ich Bedenken gefunden, den: 
felben in die daſſelſche Stammtafel einzureihen. Sollte er 
diefem Haufe angehören, fo dürfte er ein Bruder Adolphs (IL.), 
des hildesheimfchen Domprobfts Reinold und des Dombherm 
Segebodo von Verden fein. 


$. 9. 

Die Defcendenz dieſes Adolphs (II.) läßt fich beftimmter 
nachweifen, als es bisher gefchehen Konnte, weil man fich auf 
das Zeugniß von Urkunden beziehen Tann. 

Eine im Jahre 1235 zu Nienover audgeftellte Urkunde 
vermeldet, daß Graf Adolfus de Nigenhover den von dem 
Probfte zu Fredelsloh gefchehenen Ankauf des Zehnten zu 
Aedvordehauſen beftätigt, und die NRefutation des Verkäufers 
Konrad von Solige annimmt, fein mittelbares Dbereigen: 
thum aufgibt und verfpricht, dazu behülflich zu fein, daß das 
Klofter den Zehnten von feinem, des Grafen, Oberlehnsherrn, 
dem Erzbifchofe von Mainz, zu Zehn erhalte. Unter den Zeus: 
gen werben die Gräfin Hermongardis und deren Söhne, 
Adolph, Ludolph und Heidenreich angeführt. ©?) 


s) Der Herr LandgerichtösAffeffor Wigand zu Härter hat, auf meine 
Bitte, die Güte gehabt, die von Hermann auögeftellten und bie 
feine Seit betreffenden Urkunden in feinen Materialien zur 
corveiiſchen Geſchichte nachzufehen, allein darin Feine Anbdeu: 
tungen für die hier fragliche Abftammung entdedt. Nur in 
einer Urkunde vom Jahre 1225, worin Hermann bie Mißhellig— 
keiten mit Heinrich von Homborch wegen ber Stadt Bobenwer: 
ber beilegt und verfchiedene andere Gegenftände vertragsmäßig 
fortfegt, werben unter ben Herren, gegen welche, bei entftehender 
Fehde, ber Kirche Kein Beiftand geleiftet werden fol, die Edeln 
von Dadle mit ausgenommen, woraud indeß für Hermanns 
Defcenden; aus diefem Haufe kaum ein entfernte Argument zu 
entnehmen fein bürfte. 

s) Scheidt, Anm. und Zuf. zu Mofer, ©. 600. 
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Im Sahre 1240 tritt aber Graf Adolph mit ſechs Söh⸗ 
nen auf. Außer den drei oben genannten werden noch Rei: 
aold, Hermann, Hartmann und drei Töchter, Ermentrud, 
Sertrud und Sophie ald Kinder des Grafen Adolph und feiz 
ner Gemahlin Ermentrud in einer dem Klofter Loccum aus: 
geftellten Urkunde über zwei Hufen Landes vor Kohlenfelde 
aufgeführt, 

In einem andern, dem nämlichen Klofter audgeftellten 
Briefe vom Jahre 1244 über fünf Hufen Landes zu Weften 
wird der Gemahlin Ermentrud und der ſechs Söhne und 
dreier Zöhter Zuflimmung auf die nämliche Weife erwähnt. 

Beide, vermutlich aus dem loccumſchen Archive ent= 
nommene Urkunden finden fi) in Grupen’s handfchriftlicher 
Sammlung zur Gefchichte der Grafen von Wunftorf, Hoya, 
Eberftein, Daffel und anderer. Diefe Sammlung ift mit der 
grupenfchen Bibliothet dem Königlichen Oberappellationd- 
gerichte zu Zelle zu Theil geworden, und verbanke ich bie 
Benutzung derfelben der Gefälligkeit des Heren Bibliothefars, 
Protonotars Blauel. Beide hier erwähnte Urkunden find noch 
ungedrudt, und liefere ich fie daher im Anhange. 

Im Sahre 1244 wurden Graf Adolph (II.) und beffen 
Söhne, Ludolph und Adolph, mainzifche Burgmänner in dem 
Schloſſe Giefelwerder. Des Heidenreichd und der andern 
Söhne wird dabei nicht gedacht. 63) 

Hermann erfcheint 1260 bei der Poftulation des Prin— 
zen Dtto von Braunfchweig zum hildesheimfchen Biſchof als 
Domherr zu Hildesheim unter den Subdiaconen. 6?) Urkun— 
den, welche der Übrigen Brüder, des Reinolds und Hartmanns 
nach 1244 erwähnten, find mir nicht vorgekommen. 


 Mends Urkundenbuch zum 2. Bande der heffifhen Geſchichte 
AM CCVU. ©. 160. 

**) Poftulationsurkunde vom 9. Ostober1260. Beilage zur peinfchen 
Geſchichte m 2. 
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In einer Urkunde ohne Datum und in einer. andern von 
1251 wird die Überlaffung derjenigen zwei Hufen, don denen 
das Diplom von 1240 ſpricht, dem Kloſter Loccum beftätigt. 
In dem erften treten Adolph und Lubolph mit ihrer Mutter, 
die, ftatt Ermentrauf, Glementia. genannt wird, und in der 
zweiten die Brüber Adolph und Ludolph allein, ohne Ermäh- 
nung von Brüdern oder Schweftern auf. 


Wenn man diefe Urkunden mit den beiden, vom Water 
ausgeftellten vergleicht, Tann es feinen Zweifel leiden, daß 
Ermentraut und Glementia eine Perfon find, und nur der 
Berfaffer des Diploms jene Namen in diefen überfegt hat. 
Beide Urkunden folgen aus der erwähnten grupenfchen Samm⸗ 
Yung im Anhange. Herr von Spilder allegirt diefelben in 
feinem Beiträge zur Gefchichte der Grafen von Daffel im 
vaterländifchen_ Archive, 1834, 8. II. ME I, ©. 28. 


Wendt verheirathet eine von diefen Schweftern an Bar: 
thold von Schonenberg, bie mit einem Theile der daffelichen 
Güter im heſfiſchen Sachſen ausgeſtattet fein ſoll. Er bes 
zieht fi) aber nur ohne den Namen anzugeben auf einen in 
feinen Händen befindlichen Auszug aus einer deutichen Ur: 
Eunde. Diefen Auszug theilt er jedoch nicht mit und äußert 
fich eben fo wenig über die Glaubwürdigkeit des bezognen 
Documents. Bloß die in dem Auszuge erwähnten, zum Brauts 
ſchate überwiefenen, in ber Umgegend bes heffiichen Amts 
Zierenberg belegen geweſenen Orte werben namentlid) ange: 
geben. 65) Eine nähere Erörterung diefer Thatſache Hat für 
die daſſelſche Gefchichte Kein Interefie und kann daher über: 
gangen werden. 

Mer von ben beiden Brüdern dev ältere gewefen jei, 
läßt fich nicht gewiß beftimmen, Die vorhin angezognen Urkun⸗ 


es) Heſſ. Geſch. B. II. $. LIX. ©. 882 und Note. 
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den ergeben, daß bald der eine, bald der andere Bruder, doch 
meiftens Adolph zuerfi genannt wird. 

Adolph (LIL.) befaß Daffel, Ludolph (III.) Nienover und 
die Güter im heffifchen Sachfen. Jener kommt wenig in 
Urkunden vor, dieſer befto mehr; denn er war vorzüglich 
thätig, die ihm angefallenen Familiengüter zu veräußern. 
Der Grund liegt wahrfcheinlid darin, daß er, feinen Sohn 
Berthold früh verlor und nur eine Tochter, Drubdede, hatte, 
die mit dem Grafen Lubewig von Eberftein verheirathet war. 
Wenn die Kamiliengüter an die daſſelſchen Agnaten fallen 
mußten, fofern fie bei feinem Ableben in feinem Befige blie- 
benz fo, war der Fall anders, wenn er fich durch den Verkauf 
derfelben an mächtige Nachbarn in den Befis von Baarfchafs 
ten gefeßt hatte, die feiner Tochter nicht flreitig gemacht 
werden Eonnten. | 

Doch ift nicht zu läugnen, daß aus einer im Jahre 1285 
ausgeftellten Urkunde, deren Inhalt $. 13. verlommen wird, 
zu erhellen fcheint, daß ſich Ludolph wenigftens zu jener Zeit 
und nad) feinem eignen Geftändniffe nicht befonderd vermö— 
gend, mindeftens nicht bei baaren Mitteln befand. Diefer 
Umftand reimt ſich nicht ganz wohl mit der obigen Hypotheſe. 
Indeß erhellt auch nichts, welches einen: fo flarken Berz 
mögensabfall, der den Grafen zu den von ihm vorgenommer 
nen enormen Veräußerungen hätte drängen können, einiger= 
maßen anfcheinend machte, und fo mögte doch der Inhalt 
ienee Urkunde der zuerft geäußerten Vermuthung nicht alles 
Gewicht entziehen. 

Die Eriftenz der beiden vorhergenannten Kinder und das 
frühe Ableben des Sohnes, auch der Taufname ber Gemahlin 
Ludolphs (III.) läßt fich urkundlich nachweiſen. Die Tochter 
Drudecke wird als Ehegenoſſin des Grafen Ludewig von Eber⸗ 
ſtein in einem Diplome bezeichnet, in welchem dem Kloſter 
Fredelsloh das Obereigenthum der wigteilichen Rechte, welche 
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vorhin Sohann von Gladebeck zuftanden, übertragen wirb. **) 
Der Sohn Berthold und die Gemahlin Reginheid werbm 
in einer Urkunde von 1262 erwähnt, in welcher Graf Lubolp 
Johann Stolten und beffen Frau Ida mit der Vogtei über 
zwei Hufen, dem Klofter Hilmartshaufen zugehörigen Ländern 
belehnt. 67) _ 

Der Familienname der Reginheid läßt fich dagegen nicht 
auf gleiche Weife befunden. Indeß hat es Wend feht 
wahrfcheinlich gemacht, daß fie eine Tochter Bertholt 


Herrn von Schonenberg gewefen fei. Er trägt feine Grün 


in der Gefchichte der Dynaften diefes Namens vor und fl 
find in der Kürze folgende: Der Name von Schonenberg 
und von Daffel wird bald zualeich, bald einer von bielm 
allein von Ludolph (IIT.) geführt. (Der Beweis diefer That 
fache wird nachher vorkommen.) Kein anderes Glied der 
daffelfchen Familie bediente ſich dieſes Beinamens, felbft der 
eigne Bruder Adolph nicht. Der Gebrauch, ſich von zweien 


*) Scheidts A. u. 8. zu Moſer. ©. 597. Das in ber Note) 
abgebrudte Diplom, beffen Inhalt oben angegeben ift, hat des 
Sahr 1230. Indeß kann biefed nicht richtig fein, da die im 
Zerte unter der Nubrif: Ludovicus comes de Everstein testaluf 
nurum suam iuribus in advocatiam Fredelslvensen renuntiasse; 
abgedrudte Urkunde vom Jahre 1272 datirt. Bis 1244 Iehle 
Ludolphs Water und hatte den Befis und die Dispofition üb 
die Familiengüter. Sener Eonnte daher 1230 nicht darüber 
verfügen und wie würde ed zu reimen fein, daß noch zwei un 
vierzig Jahre nach der Verheirathung de jüngern Grafen Lude 
wig von Eberfiein deffen Water, der ältere Graf Ludewig, ein 
Beugniß Über eine Handlung feiner Schwiegertochter auöftelt! 
Es ift daher bei der Mittheilung des Hauptdocumentö irgend 


ein Schreibfehler vorgefallen und folched ebenfalls in die fieben 


ziger Sahre des dreizehnten Sahrhundert zu feßen, welches aud 
von Wend in d. H. G. 8. II. $. LIX. ©. 834 ſtillſchweigend 
gefchehen iſt. Vergl. Wolf das Geſchlecht der edeln Herren von 
Rosdorf, $. 17 

) @. L. Boehmer observ. jur. can. m VI, Beilage XIV. 
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Schlöſſern zugleich zu fchreiben, war in jener Beit nicht an- 
ders üblich, ald wenn ein Graf oder Dynaft ein zweites 
Schloß durch Heirath oder Kauf an ſich brachte oder wenig: 
ftens einen Anfprucd darauf erwarb und Rechte biefer Art 
bethätigen wollte. Der Name Berthold, den Ludolphs Sohn 
führte und der im daſſelſchen Haufe nicht gewöhnlich war, 
fcheint auf den Großvater Berthold von Schonenbery hinzu: 
weifen und endlich Abolphs Dispofitionen über das Haus 
Schonenberg fih nur aus wirklichen, oder aus vermeintlichen, 
von feiner Frau auf ihn oder feine Tochter, gefommenen 
Erbrechten erklären zu laffen. 6®) 

Diefer Bemerkung über das Gefchleht der Reginheid 
bedurfte es theild zur Erklärung bed Beinamens von Schonens 
berg, den Ludolph führte, theild in Beziehung auf feine Dis— 
pofitionen über Güter in dem heffifch = fächfifchen Gaue, die um 
Deßmwillen einer befondern Erwähnung bebürfen, weil diefer 
Güterbeſitz, deffen früher zum Ermeife ber Abkunft bes 
daffelfchen Haufes von der norbheimfchen Familie gebacht 
ift, hier dargethan worden ift. 


$. 10. 


Diefes vorausgeſchickt find die mannichfachen Veräuße— 
rungen der Samiliengüter, die von unferm Ludolph ausgingen 
und feined Bruders Großfohn nur das heutige Amt Hunnes⸗ 
rücd mit ber Stadt Daffel übrig Tießen, näher in's Auge zu 
faffen. Den Anfang machte der am 1I7ten April 1263 
gefchloffene Verkauf des Hofes Holzhaufen mit aller Ober 
berrlichkeit, Gerichtsbarkeit und Zuftändigfeit an Anton Probft 
zu Hilwartshaufen und den bafigen Convent unter Einwilli- 
gung aller Sntereffentenz 6?) bes noch im vorigen Jahre 
namentlich gedachten Sohnes Barthold gefchieht keine Erwäh— 


es, 9. G. 3b. I. $. LX. ©. 898. 
*s„ Scheidt in den Anm, und Bufägen zu Mofer. ©. 601. 
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nung und entfteht daraus die Vermuthung, daß er ſchon ir 
mals mit Zode abgegangen fei. 


Ebenfalls wird des Sohnes in der lehneherrlichen Belt: 


tigung eines zwifchen Lubolph von Esbeck und dem Klofter 
Marienthal über einen Hof in Rottorf gefchloffenen Beruf | 


nicht gedacht. Sie ift im Sahre 1268 vom Ludolph wi 
feines Bruders Sohne Adolph ertheilt und es wird bie dir 
flimmung Simons und anderer Erben ausdrücklich anır 
führt. Ein darunter als Zeuge namhaft gemachter frater 
Bertholdus de Dasle vom Prebigerorden gehört zu di 


noch blühenden niederadelichen Familie von Daffel, davon mib 


unter bei den Verhandlungen der Grafen von Daffel init 


als Zeugen erfcheinen. (Vergl. die $. 8. Note 48 angezogen 
Urkunde.) Merkwürdig ift bei diefer Beftätigung, daß Fi 
der Brudersfohn und nicht der noch Lebende Bruder Al) 
(III.) mit vollzogen hat. 7°) 

Ein Jahr nachher, 1269, fangen die Verhandlung 
über den Verkauf des Schloffes Nienover und des Seb— 
lings an. Ludolph und der ebengedachte Sohn feines Brut 
Adolph (III.) gingen von diefer Zeit an damit um, bil 
wichtige Befigung dem Herzog Albrecht dem Großen dm 
Braunfchweig zuzumenden. Die erfte darüber vorhanden 
Urkunde ift das Refutationsfchreiben Ludolphs, der ald Gr 
von Nienover auftritt und Adolphs, der fich als filius fratni 
sui comes de Dasle bezeichnet, an König Richard, wor 
fie jene Güter dem Reiche, unter der Bedingung ber Wied 
verleihung an Herzog Albrecht von Braunfchweig, aufſagen 
Das Schreiben ift von Dubderftadt am Tage Sohannes de 
Evangeliften 1269 batirt. 7) 


Ludolphs Sohn Berthold, beffen 1263 nicht mehr gebat! 


»0) Derfelbe vom Abel. Mant. doc. pag. 106. 
1) Scheidt am zuerſt a. O. ©. 574, 
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wurde, tritt auch in biefem wichtigen Schreiben, nicht als 
Mitvefutant auf und, wenn man ihn in jener frühen Urkunde 
unter den übrigen Mitintereffenten als ftillfehweigend einbe= 
griffen betrachten wolltes fo ergibt fich doch aus der Faſſung 
diejer Refutation die völlige Gewißheit feines damals bereits 
erfolgten Ablebens. 

Der oben vorausgeſchickte Thatumftand und, daß Adolph 
(III.) Ludolphs Bruder, ſich „von Daffel» fchrieb, erhält 
hieraus feine Beftätigung. 

Die Abtretung von Nienover verzögerte ſich indeß bis 
zum Sahre 1303, und in mehren Urkunden, bie gleich werben 
erwähnt werben, ift immer noch von dem zu erwartenden 
(ehnsherrlichen Gonfenfe die Rede. Ludolphs Bruder Adolph 
(III.) war 1269 nod) am eben, denn erft 1274 wird er als tobt 
angeführt, und Hatte .eben fo wenig den Refutationsbrief mit 
ausgeftellt, als feiner dazu gegebenen Einwilligung gedacht 
wird, Vermuthlich waren alfo WBebenklichkeiten eingetreten, 
welche die Gewährung des fraglichen Geſuchs verhinderten. 
Diefes und daß grade der mangelnde Konfens eines Agnaten 
der Nefutation im Wege war, wird aus andern Umftänden 
wahrfcheiniih. Wir haben nämlich zwei Urkunden, welche 
ergeben, daß zu einer andern Refutation, welche von Ludolph 
allein ausgieng und den halben Golling und die Hälfte dev 
Zölle zu Hörter, Wambeck und Bodenfelde betraf, die könig— 
liche Zuftimmung einging. 

Beide Urkunden find zu Berthamfted in England am 
20. Zanuar 1270 ausgeftellt. Die eine (unter den Beilagen 
Ns IX.) ift an den Refutanten Graf Adolph, und die andere 
an den zu belehnenden Herzog Albrecht den Großen gerichtet. 
In jener wird unter Bezeichnung der refutirten Gegenftände, 
fo wie fie hier angeführt find, die Auffagung genehmigt, in 
diefeer aber nur ein feodum conductum et theloneum 
quoddam genannt, was Graf Adolph refutirt habe und die 
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Belehnung damit verfprochen. Legtere ift Fein wirklicher | 
Lehnbrief, wie Scheidt glaubt, fondern nur eine Zufage einer 
zu ertheilenden Belehnung, wie die Anficht Elar ergibt. 7?) 


Auf diefe Verhandlung folgte im Jahre 1272 eine Ab- 
tretung der Hälfte der gräflichen Rechte oder der Comecie 
über den halben Solling und der Hälfte bes Waldes felbft, 
mit allen freien und aufgetragenen Gütern, Einkünften, Nutzun⸗ 
gen und allen Zubehörungen, nur mit Ausnahme von zwölf 
namentlic) bezeichneten Drten zum freien und beftändigen 
Befige Herzogs Albrecht bed Großen. Die Urkunde ift am 
Bortage Balentini zu Duberftadt ausgeftellt und vermelbet 
feinen für diefe Güter zu erlegenden Kaufpreis. 73) 

| 


Sm Sahre 1274 war Adolph (III.) nicht mehr am 
Leben und ed wurde die Verhandlung wegen der Refutation 
von Nienover wieder aufgenommen. Die Urkunde, welche 
davon Nachricht giebt, haben Lubolph unter dem Zitel Graf 
von Nienover und Adolph mit dem Beifage: Ailius fratris 
sui Adolf, bone memorie, eadem gracia comes de 
Dasle — ausgeftellt. 


Beide Grafen verfprechen darin, daß fie das Schloß 
Nienover und den Wald, Solling genannt, mit allen Rechten 
und Zubehörungen, fo lange im Lehnöbefige haben und behal: 
‚ ten wollen, bis diefen ihnen zuftändigen Lehnsbefig Herzog 
Albrecht im Stande fein werde, vom Reiche zu erhalten. 
Zugleich verzichten fie auf alle Anfprüche, die ihnen an der 
Stadt Einbeck und der Graffchaft Billingftatt zuftänden, oder 
zuftändig fein Fönnten und überhaupt auf alle Anfoderungen, 


) Dad Nefeript König Richards an Ludolph von Daffel gibt Ss 
bauer in den Beilagen zu Richards Lebendgefchichte Ae LVII. 
©. 408. und bad, an Herzog Albrecht gerichtete, Scheidt a. a. O. 
S. 575 als Lehnbrief. 


”) Scheibt ebendafelbft, &, 577. 
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die von ihnen aus irgend einem Grunde gegen den Herzog 
aufgeftellt werden mösgten. 


Die Urkunde ift zu Duberftadt in der Octave Zohannes 
des Evangeliften 1274 ausgeftellt. ?*) Sie fcheint eine Erz 
neuerung ber frühern Verbindlichkeiten beider Refutanten nad 
Adolph (III.) Tode zu enthalten und die Vollziehung von 
dem lehnsherrlichen Confenfe einftweilen abhängig zu machen. 

Vermuthlich gab der im September 1279 erfolgte Tod 
Herzogs Albreht und die in den vorherigen Jahren ftatts 
gehabten Eriegerifchen Unruhen der endlichen Vollziehung bes 
Vertrages einen Anftand, den die Minderjährigkeit der hinter— 
bliebenen Söhne des verflorbenen Herzogs verlängerte. 


Wir finden im Jahre 1303 den Grafen Otto von Wal: 
deck im Befiße des Gegenftandes der frühern Verhandlungen. 
Wahrſcheinlich waren ihm folche unterpfändlic eingeräumt, 
weil Graf Ludolph durch die Nefutation nicht früh genug zu 
feinem Zwede, ber Erhebung einer anfehnlichen Summe baaren 
Geldes, Hatte gelangen können. 


Otto verkauft nunmehr, mit Zuftimmung feines Better 
Grafen Simon von Daffel, das Schloß Nienover dem Herzog 
Albrecht dem Feiften für achtzehnhundert Mark reines Silbers. 
Borbehalten wird die Leibzucht der Gräfin Ermengard von 
Daffel bis zu ihrem Ableben und bie außerhalb der zu Nies 
nover gehörenden Comecie belegenen Lehngüter. 


Die Verkäufer verpflichteten fich auch, das Schloß und 
bie Eomecie, wenn es der Herzog wünſchen follte, ſo lange 
als Zehn unter fich zu behalten, bis die formelle Refignation 
erfolgt und für den neuen Erwerber die Belehnung erwirkt 
fein würde. 75) 


») Scheidt a. a. D. ©. 578. 
2) Scheidt a. a. D. ©. 580. 
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Damit gelangte denn endlich Nienover mit dem ganzen 

Sollinge an das Haus Braunfchweig. 
$. 11. 

Gleichzeitig mit den Veräußerungen im Gau Suilbergi 
wurben von Ludolph die im heſſiſch-ſächſiſchen Gaue belegene 
Güter verfilbert. Das Schloß Schonenberg oder ber dem 
Graf Ludolph davon zuftehende Theil wurde im Sabre 127) 
mit dreißig Dörfern und den dem Verkäufer darüber zuftehe: 
den gräflichen Gerechtfamen nebſt der Gerichtsbarkeit, be 
freien und lehnbaren Gütern, Hinterfaffen, Jagden und Fild:: 
reien, mit den Voigteien über die Güter der Klöfter Lippold: 
berg und Hilwartshauſen an diefem heile des Weferufer 
und die Voigtei über Hilwartshaufen felbft, in ihrem ganzen 
Umfange und mit allen Rechten, wie fie dem Verkäufer un 
deſſen Vorfahren zuftand, der mainzifchen Kirche gänzlich un! 
ohne Vorbehalt verkauft und ber Yehnbare Theil dem main: 
zifchen Offizial Hermann und dem Rathe zu Geismar refutirt, 
mit dem Verfprechen, die NRefutation in die Hände des Erz 
bifchofs Werner oder feines Stellvertreiers bed Damprobfi 
zu wiederholen, fobaldb er, der Verfäufer, durch feine perfön: 
liche Gegenwart dazu Gelegenheit haben würde. Die voigtei: 
lichen Rechte zweier Vafallen, des Ritters Konrad von Ber: 
tholderode und Diederichd von Menfe, Über Güter des Klofters 
Hilwarbshaufen wurden unmittelbar an ben Oberlehnherrr, 
den Erzbifchof von Mainz verwiefen. 

Am Ende ber Urkunde werden die dreißig in ber Gomecie 
begriffenen Dörfer, welche das nachmalige Amt Hofgeismar 
ausmachen, namentlidy aufgezählt. 

Borzüglich denkwürdig ift aber die nad verſprochener 
Gewährleiftung vorkommende Xußerung bes Verkäufers, wel: 
deffen Bruder Adolph (TIT.) betrifft. Et si, heißt es, Adolfum 
fratrem nostrum hujusmodi coniractum continga! 
impugnari, ipsius erimus inimicus. 
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Die Urkunde ift am 13ten Auguſt 1273 ausgeftellt und 
nit Dem ©iegel bed Verkäufers, der fich ald Ludolfus comes 
le Dassel, dictus de Schonenberg, aufführt, und der Stadt 
Beismar beftärkt. 76) 

Sener, den Bruder Adolph betreffende Zufas, liefert den 
vohl unbeftreitbaren Beweis, daß hier, wenigftens größeften 
Eheils, von wirklich alten daffelfchen Stammgütern, nicht 
twa von erheirathetem Vermögen bes Berfäufers die Rede 
war. 

Die Stadt Hofgeismar wur fchon früher ein Eigenthum 
der mainzifhen Kirchez indeß durch diefen Ankauf bildete 
fi) erft Stadt und Amt Hofgeismar, wie folche bis in’s 
fünfzehnte Sahrhundert in deren Beſitze blieben und dann in 
Gefolg der berühmten mainzer Fehde an Heffen übergingen. 7°) 

Der Verkauf von Schonenberg hatte hingegen keine Wirk- 
famkeit. Konrab der zweite und dritte von Gchonenberg, 
Zeitgenoſſen unjers Ludolphs, empfingen das ganze Schloß von 
Mainz zu Lehn und es blieb in den Händen des legtgenanngen 
Bafallen, bis es ihm in einer Fehde mit dem Biſchof Otto 
von Paderborn, einem gebornen Grafen von Rittberg, entriffen 
wurde, Die weitern Schickſale biefer Burg find bei Wend 
in ber Geſchichte der Dynaftie von Schonenberg nadyzufehen. ° #) 


$. 12. 
Außer den an Mainz verkauften Gütern befaß Ludolph 
im heffifch = fächfifchen Gaue noch das Schloß Schartenberg 
mit einer Comecie. Diefe erhandelte der Bifchof Simon von 


*) Die angezogene, ihrem weſentlichen Snhalte nach angeführte, Ur: 
kunde ift vollftändig abgebrudt in Gudenus cod. dipl. T. 1. 
pag. 751. 

7) MWend 9. ©. Bd. U. $. LIX. ©. 856. 

) 9.6. Bb.H. $. LX. S. 896 u. f. Damit ift Scheidt in d. A. 
u. 3. zu Mofer ©. 101 zu vergleichen, mit deffen Berichtigung 
ſich Wend beſchäftigt. 
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Paderborn, ein geborner Graf von der Lippe. Weil aber 
beide von Mainz zu Lehn gingen, fo Eonnte der Ankauf ohne 


lehnsherrliche Einwilligung auf eine vechtöverbindliche Weil 


nicht zu Stande kommen. 


Darüber wurden Verhandlungen eingeleitet, die jebed 
bei Simons Lebzeiten nicht beendigt wurden. Diefer flarb 
1277 und fein Nachfolger, der oben erwähnte Dtto, fest 
forhe fort und brachte fie im Sahre 1279 zu Ende. Ein 
über dieſen Vertrag fprechende Urkunde ift vorhanden, welk: 
die Erwerbung der hier fraglichen Gegenftände von bem 
Grafen Ludolph von Daffel unzweifelhaft ausfpricht. 


Es wird darin feftgefest, daß bie Comecie, welche be 


Bifhof Simon von bem Grafen von Daffel erfauft Habe, mit 
dem Schloſſe Schartenberg von Mainz zu Zehn gebe und daß 
deßhalb die Hälfte bavon der Lehnsherrfchaft verbleiben und 
daß er, Bifhof Dtto, den Fußtapfen feines Vorgänger 
Simon folgend eben biefe Hälfte der mainzer Kirche wirklich 
Übertrage. Noch wirb hinzugefept, der Bifchof Otto well 
fid) bemühen, auch das Schloß Grebenftein an ſich zu bringen 
— von wen? wird nicht gefagt — und dabei im voraus ver: 
ſprochen, nichts damit vorzunehmen, was dem Wohlgefallen 
bes Erzbifchofs und feines Gapitels entgegen fein Eönnte. 


Die Urkunde ift bei Ameneburg im Sahre 1279 auge: 
ftelt und der darin bezeichnet gewefene Monatstag nicht mehr 
leſerlich. 8°) 


Die von Ludolph gefchehene Veräußerung muß alfo vor, 
ober fpäteftens im Jahre 1277, in welchem der Tod des An: 
käufers Simon erfolgte, zu Stande gekommen ſein. Die Ge— 
genſtände derſelben begreifen das jetzige Amt Zierenberg, wel: 


*) de Gudenus Cod, dipl, T. I. pag. 774. 


— — Pr u. —se 


* 
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ches noch im fiebenzehnten Jahrhunderte von dem Schloffe 
Schartenberg den Namen führte. 31) 
$. 13. 

Ludolph kommt noch bis zum Jahre 1288 vor. 

Sm Sahre 1285 ftellte er unter dem Namen von Schos 
nenberg dem Klofter Stein eine Urkunde aus, vermöge deren 
er das Dbereigenthbum über eine halbe Hufe Landes in Ober: 
hevenhaufen, die Werner Stainbart von ihm zu Zehn trug, 
dem gedachten Klofter ſchenkte. Er erwähnt darin, daß er 
dem Klofter mehrfachen Schaden gethan habe, fowohl zu Vols 
pringhaufen, ald dadurch, daß er daffelbe gehindert habe, feis 
ner Gerechtfame, die man Achtwordt nenne, fich zu bedienen 
und er zu einem Erſatze biefes Schadens gehalten fein würde, 
wenn er dazu vermögend wäre (si nobis rerum suppeteret 
facultas) und daß daher diefe Schenkung dem Klofter eine 
Vergütung gewähren folle. 39) Die Erklärung des Grafen 
binfichtlich feines Vermögens muß, bei den vielen Beräußeruns: 
gen liegender Gründe nnd Gerechtfame auffallen, wenn man 
fie nicht für ein bloße Redensart halten will, um das Klofter, 
auf eine bequeme Weife, für viele Anfprüce mit Wenigem 
zufrieden zu ftellen und dann würde man immer bei ber oben 
$. 9. geäußerten Vermuthung Über den Grund der auffallen- 
den Vermögensverwaltung bed Grafen ftehen bleiben dürfen. 

Derfelbe'wird in einer Urkunde der Herzöge Albert und 
Wilhelm von Braunfchweig vom 25. Auguft 1288 als ohne 
Lehnserben noch lebend angeführt. 

Die Herzöge verfchreiben in diefem Briefe dem Grafen 
Dtto von Eberftein für einen Vorſchuß von jiebenhundert Mark 
gewiffe Güter und den Zind aus dem ganzen Sollingwalde 
und geben das Verfprechen, daß wenn der edle Graf Ludolph, 


, Wend H. &. 3b. I. $. LIX. ©. 888 auch $. XXXV. ©. 370 
und $. LVI. ©. 688.. 


2) MWend a. a. D. $. LIX. ©. 884. Not. g. 
gr 


= 
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genannt von Schonenberg, mit Tode abgehen ſollte, an die 
Ausleiher die Güter bis zur Wiederablöſung durch Rückgabe 
des Pfandſchillings fallen ſollten, welche jener von den Ser: 
zögen unter ſich hätte, nämlich Kippoldsberg, zu gr. und E. 
Bodenfelde und Gotmerfen. ®?) 

Diefe Urkunde ergibt, daß die Verhandlung, welche am 
Bortage Valentini 1272 zu Duderftadt und die, welche eben: 
dafelbft im Jahre 1274 in der Dctave Johannes des Evan: 
geliften mit Albrecht dem Großen Statt gehabt hatten, ($. 10. 
Not. 74. und 75.) zur Vollziehung gefommen waren und bie 
Herzöge fic im Befige des ganzen ihnen verkauften Sollings 
befanden. Auch erhellet daraus, daß die DOrtfchaften, welde 
fih in der Urkunde vom Jahre 1272 Lubolph vorbehielt und 
von der Abtretung ausnahm, wenigftens zum Theile braun: 
fchweigfche Lehne waren. 

Später kommt Ludolph nicht mehr vor und der Lepte 
feines Haufes Graf Simon erfcheint nun allein. Weder das 
Todesjahr Ludolphe, noch feines Neffen Adolphs (IV) Täft 
fi nachweifen. Sie treten in ber Stille vom Schauplage 
ihres Wirkens ab. 

$. 14. 

Graf Simon, der die Überrefte des reichen Befigthumes 
feiner Vorfahren an die hildesheimſche Kirche brachte, exjcheint 
zuerft in einer Urkunde vom Sahre 1268, ($.10.R. 71.) wo: 
von vorhin ſchon die Rede gewefen ift. 

1286 ſchenkt Heinrich Graf von Regenſtein eine Hufe 
und fechs Morgen zu Hamersleben, die ihm mit allen Rechten 
von Graf Simon von Daffel übertragen waren, auf Bitten 
Sohannes und Ludolphs von Serrheim, dem Klofter Marien: 
that. 8°) | 

1304 am 15. Auguft (festo assumptionis Mariae) über- 


ss Wencks Urkundenbuch zum IL B. d. 2. Gef. 8 CCXIU. ©, 224. 
*“) Chronic, Marienth. bei Meibom in SS. T. III. pag. 267. 
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läßt er fein Allodium in Daffel und einen Zins von einer 
Mark an die ehrfamen Knapen, Ernft und Hermann Brüdern 
Hake, unter dem Lehnsverbande und mit der Befugniß zur 
Wiederablöſung für fünf und zwanzig Mark von den Geldern, 
Die er am nächſten Martinstage von dem Grafen Otto von 
Waldeck erhalten werde. Auf den Fall, daß durch Simons 
Vernachläſſigung die Wiederablöfung nicht erfolgen würde, 
ollten die Güter bei den Inhabern unwiderruflich verbleiben. 85) 

Es ſcheint die ebengedachte Verpflichtung des Grafen von 
Waldeck, Martini 1304 gewiffe Gelder an Simon zu bezahs 
en, mit den für Nienover zu empfangenden Kaufgeldern in 
iniger Verbindung zu flehen und dürfte man wohl daraus 
chrließen, daß dem Letern ein Theil davon gebührt habe. 

sm Jahre 1308 ſchloß Graf Simon mit den nämlichen 
Brüdern, Ernft und ‚Hermann Hake, einen ähnlichen Wieder: 
auf. Der Gegenftand deffelben war ein Hof mit fünf Hufen 
:anbes in und vor Daffel und der Behnte aus diefer Länderei, 
richt minder eine jährliche Rente von zwölf Solidis aus ben 
‚asıs fabricalibus des Grafen. 8%) Die Wiederkaufsfumme 
varen fünf und zwanzig Mark und deren richtige Wiederbe- 
ahlung ward ebenfalls unter dem commiffarifchen Vertrage, 
aß, bei mangelhafter Erfüllung der übernommenen Berbind- 
ichteit, die Güter unter dem Lehnsverbande bei den Wieder- 
käufern bleiben follten, zugefagt. 87) 


85) Falke Tr. Corb. pag. 911. 

86) Falke l. c. pag. 913. j 

87) Unter den casis fabricalibus find mwahrfcheinlih Hoch: ober 
Schmelz: Öfen zu verftehen. Fabrica heißt in der Latinität des 
Mittelalterd, wie im Franzöſiſchen Forge, fowohl Hochs oder 
Schmelz: Öfen, ald Schmiedewerkfiadt. Wie Lebner im 8ten 
Bude feiner daffelfhen Chronik Kap. 10. und 12. erzählt, wurde 
bereits in ältern Zeiten der Bergbau auf Eifenftein in der Graf: 
ſchaft Daffel betrieben und ed waren viele Hüttenwerke vor dem 
Sollinge vorhanden, bie, wie Legner vermuthet, wegen Abnahme 
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Die Familie Hate befist zwar noch ein Fleines Gut in 
Daſſelz indeß fcheint deffen Erwerbung ſich nicht aus bie 
fem Vertrage herzufchreiben, da foldhes von der Herrſchaft 
Pleſſe und nachmals von dem Eaffelfchen Lehnshofe recognos— 
eirt warb. ($. 33.) 
| $. 15. 

Zwei Sahre nachher kam der wichtige Vertrag mit dem 
Biſchof Siegfried von Hildesheim zu Stande, der bie Tett: 
daſſelſche unmittelbare Befisung, von der die Familie den 
Namen trug, mit den Gütern feiner Kirche vereinigte. De 
Verkäufer und der Käufer ftellten über ihre Leiftungen un 
Gegenleiftungen bejondere Urkunden aus. Die bes Verkäufer 
ift vom Sonntage Septuagefima 1310 batirt, die des Käufers 
vermeldet bloß bas Jahr der Verhandlung, ohne eines Me: 
‚natötages zu erwähnen. °°) Beide befinden fich in dem Ardiv: 
des vormaligen hilbesheimfchen Domcapiteld und abſchriftlich 
in Hofmanns hildesheimſchen Antiquitäten. Scheidt Bat fir 
mit den andern, früher fchon angezogenen daffelfchen Urkun⸗ 
ben durch den Druck bekannt gemacht. 8°) 


bed Ertrags ber Waldungen eingingen. Zu feiner Zeit waren 
noch bie Stellen ſichtbar, wo fie früher fi befunden hatten. Man 
kann alfo, nicht ohne vielen Anfdhein, annehmen, daß auch dem 
Grafen Simon dergleihen Schmelzöfen, ober Eifenhütten, zuftuns 
ben und er bie daraus kommende Rente mit zum Gegenftande 
des Wiederkaufs machte, den er mit ben Brüdern Hake abſchloß. 


») Die Verkaufsurkunde ded Grafen Simon ift ausgeftellt in dem 
1310ten Sahre bes Sundages, wanne men legget Alles 
Iuia. Diefed ift der Sonntag Septuagefima, wo wegen der ein: 
tretenden Faſten, das Alleluja noch in der Veſper gefungen, dann 
aber bis Oſtern eingefielt — niedergelegt — wird. Haltaus ca- 
lendarium medii aevi pag. 43, 


») Die beiden Urkunden liefert Hofmann ©. 977 und Scheibt in den 
Anmerkungen und Bufägen zu Moſer ©. 581 u. f.e Am doms 
sapitularifchen Archive liegen fie Kapf. 52. M 2. und 3., nad 
dem wolf⸗metternichſchen Verzeichniffe. 
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Der Inhalt beider Urkunden ift, bis auf den Schluß des 
bifchöflichen Briefes, wo noch von bem Falle eines Wieder: 
verfaufs der Herrfchaft an einen dritten und dem Ableben 
etwa zu beftellender Bürgen gehandelt wird, beinahe gleiche 
lautend. 

Als Gegenftand des Kaufe wirb bezeichnet das Haus zu 
dem Hundesrügge und das MWeichbild zu Daffel mit dem Eis 
genthume und aller Nusung, mit ber Graffchaft und dem 
freien Gute, namentlidy dem Eigenthume diefer Dörfer: Reys 
ingehaufen, Hildeleveshaufen, Detherfen, Selefen, Wolderickeſ⸗ 
ſenz und alles Eigne, das in der Grafſchaft und in dieſer 
Herrſchaft Liegt, welches dem Grafen gehörte, ledig und ver: 
lieben. 

Das eigne Gut in der Braffchaft will der: Graf von dem 
Bifchofe zu Lehm nehmen, dazu fol ihm der Bifchof zu Lehn 
geben die Kirchlehne zu Daffel und Mackenfen und ein Burg— 
lehn mit zehn Mark Geldes mit dem Dorfe Nobediffen 99) 
und einigen andern Einkünften, jedoch will der Graf bas Bukg⸗ 
lehn in einer beliebigen Fefte der Graffchaft fich wählen, auch) 
Macht haben, den Hof mit einem andern zu befeßen, wenn 
er ihn nicht felbft bewohnen will, nicht minder folchen an einen 
andern Mann zu verkaufen, der ihn Lehnrechtlich befisen fol. 

Der Steinberg mit acht Hufen Landes zu Oldendorf wer: 
den ganz vom Verkaufe ausgenommen und will ber Graf Madht 
haben, zwölf von ihm Iehnrührige Hufen in der Grafichaft 
anzufaufen, wovon ihm Bifchof und Gapitel das Eigenthum 
übergeben follen. Die verfegten Güter follen dem Bifchofe 
mit dem nämlichen Lofungsrechte zufallen, welches dem Gras 
fen davon zugeftanden hatte. Ä 

Der Bifcyof fol dem Grafen feine Jagd im Sollinge 

vo) Über die eingegangenen Dörfer de Amts Hunnedrüd, zu denen 


Selefen oder Seelfe und NRobediffen gehören, wird hernach $. 33. 
das Nöthige vorkommen 
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behüten 9) und ihm bie Fifcherei in feinem Gewäſſer verftt: 
ten. Diefer will auch mit der Eremtion vom Godinge un 
dem LRandgerichte feinen Gerichtöftand unmittelbar vor dım 
Bifhofe Haben und foll der Bifchof weder die Zeinde de 
Grafen zu fich laden, noch fie ald Bürger aufnehmen. 

Der Kaufpreis befteht in neunzehnhundert Mark Silke 
hildesheimfchen Gewichts und Währung. Davon follen Pfin; 
ften deö nämlichen Jahre fünfhundert und Weihnachten daraıf 
vierhundert Mark erlegt werben. Kür die obigen eintaufa! 
Mark verpflichtet ſich der Bifchof jährlich einhundert Marl 
zu zahlen und zwar in der Art, daß 25 Klöſter des bifhl: 
lien Sprengels dem Grafen darüber Berfchreibungen au 
ftellen, nad) welchen jedes die Zahlung von vier Mark übe: 
nimmt. Erſt nad) zwei Jahren foll der. Bifchof die Befugnid 
haben, jährlich zwanzig Mark von diefer Rente mit zweihun 
dert Mark abzulöfen und-der Graf gehalten fein, die Brif! 
von fünf Klöftern nad) feiner Wahl zurückzugeben. 

Der Graf machte ſich endlich verbindlich, die Graffut 
einem von des Biſchofs Mannen zu Lehn zu reichen, bis « 
die Belehnung vom Reiche befommen würde. 

Wie dem Grafen die Fefthaltung diefes Vertrags zu fihe 
jei, folten deffen Freunde: Bruder Burchard von Barkı 
Dechant Heinrich von Hilbesheim, Probft Dtto von dem Bar 
und Graf Heinrich von Regenftein bedünken und danah Wr 
fahren werden. | 

Die biſchöfliche Verpflichtungsurkunde enthält noch sm 
zum Bortheile des Grafen gereichende Glaufeln. 

Der Biſchof verfpricht nämlich: das Haus Hunnedrlit 
und die Grafſchaft nicht anders zu verkaufen, oder zu Wr 
fegen, ald daß damit zugleich dem Grafen fein Burglehn, kin 


») Scheidt Liefet a. a. ©. ©. 585 beherden. Im Originale ft 
aber behöben. 
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u Lehn gegebenes und fein lediges Gut in der Grafſchaft ver- 
auft fein folle, nad) dem gemeinen Werthe, 92) 

Außerdem macht der Ankäufer fich anheifchig, daß, wenn 
er Vertrag mit Bürgen beftärft werden folte, in die Stelle 
erftorbener Bürgen, vier Wochen nad) deren Ableben, andere, 
em Grafen annehmliche Bürgen geftellt werben follten. 

$. 16. 

So lautet der in vielen Hinfichten merkwürdige Vertrag, 
er den Grafen aus der Reihe der unmittelbaren Reichsglie⸗ 
er unter die Vaſallen des Biſchofs ſetzte. Der Verkäufer 
erlor zwar die gräflichen Rechte mit der Burg Hunnesrück, 
llein er blieb ein anſehnlicher Gutsbeſitzer und Lehnsherr ſei— 
‚er bisherigen Vaſallen. Nur mußte er freies und reichs⸗ 
ehnbares Gut vom Biſchofe zu Lehn nehmen und ſeine Va— 
allen zu Aftervaſallen des Biſchofs machen. Bloß der Stein— 
erg und act Hufen zu Oldendorf, mit andern zwölf erft 
nzufaufenden Hufen wurden ihm als freies, nicht lehnbares 
Sigenthum vorbehalten und feine Lehnfchaften nody mit dem 
Burglehne und zwei Kirchlehnen vermehrt. 

Die Verkaufsbebingungen ‚waren für den Grafen fehr 
zünſtig und ſchwerlich möchte der Bifchof fich dazu verftanden 
yaben, wenn ihm nicht die Kinderlofigkeit des Grafen die 
Doffnung begründet hätte, bald die gefammten, als Lehn in 
‚effen Benutzung verbleibenden Gegenftände felbft zu erwerben 
ınd zu benugen. . 


”) Die hierauf Bezug habenden Worte lauten im Originale fo: 
„We em fhollen ok nich verkopen bat Hus to deme Hunneds 
„tügge unde de Grafſchop eynen andern manne edder uthfets 
„ten, we en verkopen ome darmedde ſyn Borchlehn mit ſynen 
„vorlegen Gude unbe mit fonen Iedigen Gude, fo wor he bat 
„hefft in der Graffhop, na eynen meynen Landkope.“ 

Ich kann darin Eeinen andern Sinn finden, als den im Zerte 
angegebenen. Indeß, da die Stelle dunkel ift, gebe ich fie hier 
zur eignen Beurtheilung von Sachkundigen, in ber Urfprache. 
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Bon einer Bürgfchaftsbeftellung von Seiten bes ankan⸗ 
fenden Theils für die fichere Fefthaltung des Vertrags findet 
fi) in den archivalifchen Documenten feine Spur. Die 
Freunde des Grafen, denen die Beurtheilung feiner Sichern | 
durch den abgefchloffenen Kaufbrief anheimgeftellt war, fanden 
vermuthlich keine Veranlaſſung, von dem Bifchofe ein Di 
res zu erheifchen, ala was er in dem Vertrage ſelbſt über⸗ 
nommen hatte. 

Einer Leibzucht der Gemahlin des Grafen, die für eit 
geborene Gräfin von Regenftein gehalten wird, erwähnt ir 
Vertrag nicht. Vermuthlich follte fie burch die vorbehalten! 
Allodien und die Kaufgelder felbft wegen ihres Unterhalt: 
im Witwenftande fichergeftellt werden. 

Die Keftftellung einer jährlichen Rente von dem griff 
Theile des Kaufgeldes, deren Unablöslichkeit während zweit 
Jahre, und die nacjherige Beſchränkung der Ablöſung u 
zwanzig Mark jährlich fpricht fo wenig für einen verläßt 
ten Buftand des Verkäufers, daß vielmehr bas Gegentheil vr 
aus zu ſchließen ift. 

Was Letzner von dem Übergange der Grafſchaft Duft 
an die Hildesheimfche Kirche erzählt, trägt die Spuren ur 
Erdichtung in ſich und wird durch den hier dargeftellten ur 
Eundlichen Hergang der Sache vollfommen widerlegt. Dirt 
Erzählung völlig erdichteter Vorgänge aus fpätern Salt 
gibt einen neuen rechtfertigenden Belag für daß g 1. im 
Lesners Glaubwürdigkeit gefällte Urtheil. Wenn er behaup⸗ 
tet, daß die von Gittelde erſt 1391 von dem Biſchofe Gerhatd 
von Berge ihre, auf den daſſelſchen Gütern ſtehenden GM 
erhalten hätten, fo muß man auch biefer Behauptung fein 
höhern Werth beilegen. 9) So wenig die fpäte Yuzzahlun 
der Kaufgelder, als die angebliche Verſchuldung, ift mir wahr⸗ 
ſcheinlich. (Vergl. $. 22.) 
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$. 17. 

Zwar flarb der Biſchof Siegfried ſchon den 27. April 
1310, alfo wenige Wochen nach dem Abfchluffe des Kaufs und 
£onnte weder die kaiſerliche Belehnung erwirken, noch die fti- 
pulirte Zahlung leiften, welches Beides feinem Nachfolger, dem 
Freunde des Grafen Simon, bem Dedyant Heinrich von Dil: 
besheim, der nach Siegfried auf ben bifchöflichen Stuhl erho= 
ben wurde, anheimfiel. Allein gerade daraus, daß diefer und, 
nach ihm, der andere in dem Kaufcontracte benannte Freund, 
der Probſt Otto vom Berge, Bifchof und Schuldner der Gra- 
fen wurde, läßt fich vielmehr auf eine Befchleunigung der Ber 
zahlung deffelben, als auf eine einundachtzigjährige Verzö— 
gerung derfelben fehließen. Der hildesheimfche Chronift fagt 
auch ausdrüdlich, dad Biſchof Heinrich von Woldenberge, der 
vorherige Dombdechant, die Kaufgelder für Hunnesrüd und 
Daffel gezahlt habe. ?*) 

Eben dieſer Biſchof erhielt von Heinrich VII. die Beftä- 
tigung des Verkaufs und die Belehnung mit der Graffchaft. 
Das darüber ertheilte Diplom ift am 6. September 1310 aus= 
geftelt und im vormaligen domcapitularifchen Archive noch 
vorhanden. Harenberg und Lauenftein haben davon Abdrücke 
geliefert. 9) Sie find aber nicht richtig und ift daher eine 
genauere Abfchrift in den Beilagen enthalten. 

So gelangte eine zur mainzer Diöcefe gehörende Graf: 
fchaft 9%) unter die weltliche Botmäßigkeit der hildesheimfchen 
Kirche und verblieb derfelben, mit Ausnahme der durch bie 
Stiftsfehde veranlaßten Unterbrechung ihres Befißes, bis zur 
Erlöfchung des weltlichen Principats ihrer Vorfteher. 


»») Chr. Hild. in Leibn. SS. T. I. p. 758. 
»s) Hist. Gand. pag. 799. Hist. dipl. P. II. p. 56. 
»», Mend 9. G. Bb. II. $. XXXIV. ©. 351. 
Wolf Hardenb. Geſch. B. I. Urkunden: Sammlung M LXXX 


(Baterl. Archiv. Zahrg. 1840.) 9 
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$. 18. 

Graf Simon lebte noch geraume Zeit nach der Veräufe: 
rung feiner Grafſchaft ald Privatmann. Im Sahre 1319 am 
Vorabend bes heiligen Remigius überließ er dem Burggrafen 
Ludewig von Hammerſtein die bisherigen Lehngüter zu Enger 
und Bendorf frei von allem Lehnsverbande und ftellte darübe 
für fi) und feine Gemahlin Sophie am benannten Tage jı 
Göttingen eine Urkunde aus. °7) 


1321 machte er dem Klofter Loccum ein Gefchent mi 
drei Hufen Landes, welche der Ritter Gerhard Elewere vn 
ihm zu Lehn getragen hatte. Die noch ungebrudte Wrkun 
ift aus der grupenfchen Sammlung im Anhange mitgetheil 
(NE XI) Im Jahre 1322 verfügte er über einen Eleint 
Zehnten vor Meilingehaufen zum Beſten dreier Schweſtern 
von Dbellevefen und nad) deren Zode zu Gunſten des Kloft: 
Fredelsloh. Die Urkunde, vom Zage des heiligen Gallus di: 
tirt, liefert Scheidt in den Nachrichten vom Aber, °°) 


Bon der Stiftung einer im Jahre 1317 von dem Grafa 
für fi) im Dome zu Hildesheim beftellten Memoria, du 
Lauenftein erwähnt, °°) enthält das vormalige domcapitulari: 
ſche Archiv Feine Spur. Dagegen beftärkt ſolches die Ahr 
heit der fcheidtichen Anführung, daß fi) Graf Simon in 
Mai 1325 ein Geelgerathe zu Amelungsborn geftiftet Habe. '") 
Dreißig Mark vorbehaltener Rente von den daffelfchen Kauf 
geldern mußte der Rath zu Alfeld, der eine gleiche Summ 
zur bifchöflichen Zafel zu entrichten hatte, an Graf Simen 
bezahlen. Diefe wurden von ihm den Klöftern Amelungsborn un 
Lippoldsberge und der Brüderfchaft des Kalands in Göttingen 


”) Günther& Codex diplom. Rheno -Mosellan. IH. Th. 1. Aotheil, 
M 99. u 

») &.19. Note 0. °) Hist. dipl. Hild. P. IT, p. 56. 0°) Scheidt 
zu Moſer S. 581 Note * Falke tradit. Corb. p. 904. 
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überwiefen, bie bifchöflichen Rechte der Einlöfung diefer Nente 
aber vorbehalten. ?) 

Im nämlichen Jahre (1325) Übereignete Simon zum 
eignen Geelenheile und für dasjenige feiner Gemahlin und des 
Herzogs Dtto von Braunfcweig dem Stifte der Auguftiner 
Shorheren zu St. Bartholomät zur Sülte vor Hildesheim 
verschiedene Güter in ben Dörfern Lühnde, Bledeln und 
Södringen, Amts Ruthe. Die noch nicht bekannte Urkunde 
erfolgt aus der angeführten grupenfchen Sammlung im Ans 
bange (NE XI.) Don biefer und der andern hier mitges 
theilten Urkunde deö Grafen Simon ( M XI.) gilt das, was 
von den fpilderfchen Beiträgen zur baffelfchen Geſchichte 
8..9. bemerkt ift, 

Lauenftein fest nach Lesner den Tod des Grafen Simon 
in das Jahr 1329.?2) Dafür fcheint eine non Harenberg in 
der gandersheimſchen Geſchichte angezogene, aber nicht voll- 
ftändig gelieferte Urkunde des Herzogs Otto Largus von 
Braunschweig zu fprechen, vermöge welcher er der Abtei zu 
St. Blafien in Northeim im Sahre 1329 ihre Borrechte und 
Freiheiten beftätigt und unter welcher ein Graf Simon von 
Doaffel alö Zeuge vorkommen fol. ?) 

Es muß aber dabei irgend ein Irrthum obmwalten, denn 
andere Urkunden ergeben es beftimmt, daß er im Jahre 1325 
oder wenigftens vor dem 16ten Januar 1326 geftorben ift. 

Am Jahre 1325 wiefen ber Graf Simon unb feine 


) apfel 52. M6. Vergl. Wolf commentat. II. de archidiaconata 
Nortunensi und die dazu gehörende Urkundenfammlung, ©. 21. 
M XXV. 

2) Hist. dipl. Hild. 1. c. 

3) P. 707. Not.a. bafelbft heißt ed: Anno 1329 Otto dux Brunsvi- 
censis, Alberti filius, coenobio S. Blasii Northemensi privilegia 
et jura confirmat. Testes; Simon comes de Dasle, Hermannus 
dominus in Plesse, Ecbertus de Asseburg etc. 

Datum Northem III, Kal. Mart. 
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Gemahlin Sophie dem Altare der glorreichſten Jungfrau 
Maria und der Apoftel Petrus und Johannes in der Kirde 
zu St. Georg vor Göttingen jährlich eine halbe Mark Silber 
an, damit dort die missa de domina nostra und nad 
dem Ableben der Schenkgeber, deren Memorie durch den 
dafigen Kalandöpriefter gefeiert werden möge. *) Im eine 
andern am Tage des Papfis Marcelus — den I6ten 
Sanuar — 1326 auögejtellten Urkunde erflären der Herjes 
Dtto und Sophie Gräfin von Daffel Witwe, daß die 306 
Mark, welche felicis recordationis dominus Simon, comes 
de Dassele von Geiten des Biſchofs und des Domcapiteli 


zu Hildesheim von dem Rathe zu Alfeld zu erheben und übe 


welche er in feinem Zeflamente verfügt habe, ſowohl für bie 
ſechs Sahre, in weldyen die Gräfin diefe Rente noch beziehen 
Tolle, als für die Folgezeit, zur Erfüllung dee Testen Willen: 
des Grafen, die Kalandsbrüder der Kirche zu St. Georg bu 
Göttingen, zu deren Genoffenfchaft fie und ihr Mann gehört, 
in der Eigenfchaft ſeiner Teſtamentsvollſtrecker, eincaffiren 
und verwenden follten, weshalb ihnen diefe Rente zugemantı 
und übertragen würde. °) 

Diefe zu Göttingen vollzogene Urkunde, in welcher ver 
Herzog die Gräfin feine geliebte Nichte nennt, bewahrheitet 
die obige Anführung über das Todesjahr des Grafen und 
widerlegt die letznerſche Angabe, welche Lauenftein wiederholt, 
und wobei felbft Wend und Rommel fich ohne weitere Er: 
örterung beruhigt haben. 6) 


*) Die Urkunde liefert nach der Urfchrift die Zeit- und Geſchicht 
.  Belchreibung von Göttingen, Thl. II. ©. 43. 

s) Ebendafelbfi ©. 45. Bon den Kalandöbrüderfchaften ift die At: 
handlung des Herrn Landſyndieus Vogel in Belle im I. B. dei 
vaterl. Archivs v. mn % XLVIII. und im I. ®. Mi 3. Has: 
zufehen. - 

9 Heſſiſche Geſchichte, B. II. $. LIX. &.891. Fertige Sefhläte, 
hl. U, ©. 76. 
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Die Wittwe lebte nad) einer Anführung bei Hofmann in 
Den hildesheimfchen Antiquitäten noch 13295 denn der Bifchof 
Dttn von Woldenberg fol ihr in diefem Jahre drei Mark 
weines Silbers von dem Frohnzinfe auf drei Jahre angemwiefen 
Haben, worüber jedoch keine Urkunde angezogen ift. 7) 

Nach diefem Jahre wird auch der Gräfin nicht weiter 
gedacht. Urkundlich läßt ſich der Tod derfelben bis jest 
nicht nachweiſen. Harenberg ſagt zwar in der gandersheim— 
Then Gefchichte: fie fei, nach einem Diplome des Bifchofs 
Otto von 1329, in diefem Jahre geftorben und es feien dem 
Domcapitel auf drei Fahre jährlich acht Mark reines Silbers 
angewiejen, um ihre Memorie zu halten 8)3 allein er theilt 
Das angezogne Diplom nicht mit und in dem wolf= metternid)- 
Then Berzeichniffe der Urkunden des bomcapitularifchen Archivs 
findet fich davon keine Spur. 


Eben fo wenig ift die Stätte befannt, wo die Gebeine 
diefer letzten Überbleibfel eines erlauchten Haufes zur Ruhe 
gebracht find. Selbſt Leäner, der fonft von allen viel ältern 
daffelfchen Familienbegebenheiten fo genau unterrichtet fein 
will, wagt barüber nur Vermuthungen. Wahrfcheinlich if 
es jedoch, daß der Graf Simon eben in der Kirche zu St. 
Georg vor Göttingen, zu deren Kalandsbrübderfchaft er gehörte, 
und deren Prieſter feine Teſtamentsvollſtrecker waren, beis 
gefest ift, vorzüglich, da fich feine Wittwe zur Zeit feines 
vermuthlichen Zodes in Göttingen aufhielt. 

Mit Simon fank der alte Wappenfchild feines Hauſes 
in bie Gruft. Die Grafen und ihre Siegel gehören feit 1326 
nur der Gejhichte an. Einige Worte müffen alfo ben Legtern 
noch gewidmet werden. Ein filbernes vierendiges Hirſch— 
geweih im blauen Felde mit zwölf filbernen Bällen, wovon 
fünf innerhalb des Geweihes in Kreuzeöform und fieben zu 


) a. a. O. S. 1065. Ra. a. O. ©. 1395. 
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beiden Seiten außerhalb des Geweihes fich befanden, ſchmückten 
den gräflichen Schild. Auf dem Helme ftand das vierendig 
filberne Geweih. Der Wappenfchild ftellt ſich noch im Siegıl 
der Stadt Daffel dar, und von 1743 bis 1808 beglaubiat: 
aud) das Amt Hunnesrüd mit dem alten dafjelfchen Shi 
feine Auöfertigungen ($. 30.). Letzner hat den Zitel fen 
daſſelſchen und einbeckſchen Chronik mit dem alten daffelihın 
Wappen verziert und auf dem folgenden Blatte gibt er ii 
noch) richtiger und vollftändiger. Edftorm in ber walkenid: 
Then Chronit ©. 302 und Harenberg in den Kupfertafln 
zu der gandersheimfchen Gefchichte, Tafel XXVI Mi 
liefern ebenfalls Abbildungen davonz jedoch find nur auf tr 
zweiten lesnerfchen Zeichnung die Bälle richtig geftellt. 
$. 19. 

Die beftrittene Frage: ob Einbeck zu dem Gebiete br 
Grafen von Daffel urfprünglic gehört habe und erft 12 
von Albrecht dem Großen erworben, ober fchon ein Eigentfun 
Heinrich des Löwen gewefen fei? ift bisher unberührt geblichn, 
Sie darf jedoch in einer Geſchichte des daffelfchen Haut 
nicht Übergangen werden und dies veranlaßt die folgende Er 
örterung. 

Daß Einbeck unter der Botmäßigkeit der Grafen vn 
Daffel bis zum Jahre 1272 ſich befand, durch Schagungn 
„von ihnen gebrüdt, erſt in dieſem Jahre ſich Albrecht dm 
* Großen unterwarf, behaupten bie corveiiſchen Annalen, Both‘ 
Chronikon pickuratum, und nad) diefen Kranz und Legner’) 

Wären diefe Autoritäten allein vorhanden; fo wirt 
nicht viel darauf zu bauen fein. Was von Schnackenburget 
und Letzner zu halten fei, ift bereits oben vorgekommen un 
Kranz, der die Annalen des Erftern wahrfcheintich vor Kugen 


) Leibnitz S. S. T. II. pag. 312, T. II. pag. 367. Kranz Sazo. 
Lib. VIII, Cap. 28. am Ende. Letzners Chronik v. Daſſel in! 
Einbeck, 1B. 13. K. 8. 12 
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hatte, mögte wohl den Beweis ſo wenig erheblich verſtärken, 
als auf Botho's Autorität viel zu bauen iſt. Die behauptete 
Thatſache iſt indeß, wenn man die Lage Einbecks im Gaue 
Suilbergi und deſſen anfängliche geringe Bedeutſamkeit erwägt, 
an fih nicht unglaubwürdig. 

Außerdem fpricht aber dafür: die $. 10. angezogne Ur: 
£unde, in welcher Lubolph und Adolph, Grafen von Daffel, 
auf ihre Rechte Über Einbed und die comecia Billingenftabt, 
oder Billingeffen verzichten. Beide Grafen müffen Rechte 
über Einbed gehabt haben, fonft wäre Fein Grund zum er: 
zichte vorhanden gewefen und Albrecht der Große würde Feine 
Beranlaffung gehabt haben, denfelben zu verlangen und fich 
darüber eine Urkunde ausftellen zu lafjen. 

Koch in ber pragmatifchen Geſchichte des Haufes Braun: 
ſchweig nimmt daher, ohne Rüdficht auf die Einwürfe, welche 
Gruber, Eccard und Scheibt dagegen erhoben haben, 10) bie 
lesnerfche Erzählung als richtig an und fest hinzu, daß der 
Herzog in Perfon von der Stadt Befig genommen habe. 11) 

Die gedachten Einwürfe beruhen auf der oben $.6. ſchon 
erwähnten Urkunde Friedrichs des Zweiten, in welcher er 
Heinrich dem Löwen den comitatum Utonis und das forestum 
in montanis, quae dicuntur Harz fiberträgt und dabei an- 
führt, daß, nad) der Übereinkunft des Uto mit dem Kaifer 
Konrad, diefe Gegenftände derjenige der utonifchen Nachkom-⸗ 
men haben folle, welcher daS praedium in loco qui Einbike 
vocatur, befigen würde, und da Heinrich, der dieſes praedium, 
in Einbike situm, jest zu Erbredyt befige und von dem 
Grafen Uto und deffen Gemahlin Beatrir abftammez fo habe 
er, der Kaifer, nach der Verordnung feines Vaters und Vor: 






u Sruber in der Vorrede zur Beits und Geſchicht⸗Beſchreibung 
| h Göttingen, ©. 4. Eccard und Scheidt in d. O. G. T. II. 


3. 45. und Lesterer in ben Bufägen zu Mofer, ©. 326. 
2) ©. 106. a. a. O. 
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gängers, die Graffchaft des Uto und den Forft im Harze ei: 
nem Neffen Heinrich wirklich zu Lehn gegeben. 1?) 

Diefe Urkunde widerlegt jedoch die corveiifchen Annalen 
und die ihr folgenden Schriffteller nicht. Es ift in derielben 
von einer Stadt Einbeck nicht die Rede, ja nicht einmal von 
dem Orte Einbed, fondern von einem in demfelben belegenen 
Landaute. Diefes wird ohne Grund für die nachherige Statt 
Einbeck genommen, welche damals noch nicht vorhanden war, | 
weil fie fonft als civitas, oder oppidum bezeichnet und nidjt | 
als ein bloßer Ort mit Namen Einbeck aufgeführt fein würde 
Diefer Ort konnte unter die gräfliche Gerichtsbarkeit von | 
Daffel gehören und doch eine Grundbefigung eines andern 
gräflichen Haufes enthalten. Die Beiipiele ähnlicher Werhält: 
niffe find nicht felten und es ift Eein Grund vorhanden, warum 
diefe mit der Vererbfällung des fraglichen Landguts auf Hein: 
rich den Löwen fich ändern follten. 


Der Kanzler Reinold und fein Bruder Ludolph Eonnten 
diefe Urkunde alfo unbedenklich mit vollziehen und fie gibt 
wenigftens feine Veranlaſſung, die legnerfche Erzählung fo 
bitter zu beftreiten, als e8 von Eccard und Scheidt gefche: 
hen ift. 

Daß in Einbe der fogenannte Grashof den Herzögen 
grubenhagenſcher Linie noch im fechszehnten Jahrhunderte 
zuftand und auf demfelben von dem herzoglichen Beamten zu 
Rotenkirchen ein fogenanntes Mannding mehre Male im 
Jahre gehalten wurde: ift aus Klinkhards Hiftorifchen Nach— 
richten von dem Schloffe und Fürſtenthume Grubenhagen zu 
erjehen. 1?) j 

Vielleicht hängen diefe Verhältniffe mit dem utonifchen 


Landgute, welches Heinrich der Löwe befaß, zufammen, an. 


”) 0. G. 1. c. pag. 468. | a 
)$. 12. und Beilage as VI. 2 
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Wenn Scheidt übrigens für feine Behauptung, daß bie 
srafen von Daffel erſt bei deffen Achtserklärung fich ber 
Stadt Einbed angemaßt, allein den Befis zu behaupten nicht 
ermogt hätten, die corveiifchen Annalen und bie Verzicht: 
eiſtung von 1274 anführt; fo flimmen diefe Beweismittel 
Hhlecht zu dem zu erweifenden Saße, 

Die Annalen ſprechen bloß von dem Bebrude der baffels 
hen Grafen und dem übergange ber Stabt an den ‚Herzog. 

Bon irgend einem andern Umſtande ift nicht die Rede 
nd in der Berzichtleiftung von 1274 wird der Grund ber 
Infprüche der Berzichtenden völlig im Dunkeln gelaffen. 

Selchow und Hüune treten indeß in ihren Werken 
ber die vaterländifche Gefchichte der ſcheidtſchen Anſicht ohne 
eitere Prüfung bei. 14) 

Der Herr von Holle dagegen, welcher in feiner Ab— 
andlung über den Stiftungsbrief des Kloftrs St. Michaet 

n Hildesheim 15) ſich gelegentlich mit ber ftreitigen Frage 
—— äußert eine eigne Meinung darüber. 

Nach ſeiner Anſicht ſtand Hermann von Winzenburg nach 
ſBgang des katelnburgſchen Hauſes dem Lisgau vor, Als er 
n Unanade fiel und feine Lehne verlor, wurde dieſer Gau 
‚ern benachbarten Grafen. von Daffel übertragen. Diefe ver= 
oren benfelben bei Hermanns Reftitution ohne Entfihädigung, 
ınd, wie Heinrich der Löwe bie winzenburgfchen Güter ererbte 
ind befonders mit der Grafichaft des Uto 1157 belichen wurde, 
serblieb ben Daffelern wegen ihres Interimöbefiges diefer 
Sraffchaft und der Stadt Einbe ein Entſchädigungsanſpruch, 
uf den fie 1274 Verzicht leiſteten. 

Indeß fteht diefer Anſicht auch der Inhalt der Urkunde 
on 1157 entgegen. Da diefe nicht von der Stadt Ein- 


1) Calw Geſchichte des Br. Hauſes, $. 152. Hüne Geſchichte des 
Königr. Hannover und Herzogth. Braunſchw., ©. 275. 
5) Spangenbergs vaterl. Archiv. Jahrg. 1825, Heft2. Mm XII, ©. 196. 
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bei, fondern nur von einem Landgute, was an dem Dt, 
Einbeck lag, redet; fo kann man ben katelnburgſchen Zeit 
nicht auf die Stadt, fondern nur auf das Landgut beziehen 
Ohnehin war bdiefes völlig allodial und nach Erbreät a 
Heinric; den Löwen, ald Defcendenten des Uto und ber Beatrn 
gelangt. Es hatte mit dem lehnbaren Comitate des ih 
nichts zu thun, und, wenn es gleich nicht ohne Anschein ih; 
daß nad) dem Erlöfchen des katelnburgſchen Hauſes Herman 
von Winzenburg dem Lisgau aus Kaiferlicher Verleihung ui 
ſtandz fo fiel deswegen das fragliche Erbgut nicht an ik 
Diefes ift nach der Urkunde felbft nicht der Zall gem: 
Durch Hermanns Ungnabe und die etwaige, während derſelu 
dem daffelfchen Haufe übertragene Verwaltung des Lisga, ervuh 
diefen fo wenig ein Beſitz, als ein Anſpruch Hinfichtlid W 
Katelnburgfchen Erbguts, und daher kann die Verzichtleifun 
von 1274 auf Einbeck nicht auf die angezogene Weiſe ei 
werden. | 
Sch muß alfo mit Koch der ältern Meinung beit ! 
und dafür halten: daß Einbed, zum Gau Suilbergi gehören 
unter der Herrfchaft der Grafen von Daffel ſtand, bi Mi 
die Einbecker Herzog Albrecht dem Großen unterwarfen u 
die daffeler Grafen zu feinem Beften auf ihre Anrechte ve 
zichteten. | | 
$. 20. 

Nach dem Vorgange des Botho in dem Chranikt 
picturatum, 16) welcher die Grafen von Daffel Rugreven nennt, 
haben neuere Hiftorienfchreiber, wie Letzner, Lauenſtein !7) um 
andre fie bald Raugrafen, bald NRügegrafen genannt. 


6) Leibnitz. S, S. T. III. pag. 331. 367. 

17) Letzners Hild. Chronik, III. B. Kap. 22. Hamelm,ide 
emort. L. I. pag. 671. Luca Grafenfaal, ©. 902. er 
Harenb. hist. Gandersh. pag. 1394. eo 4 
Lauenät, hist, dipl. Hild. T. II, pag. 49. — 
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Der neuefte Hildesheimifche Hiftoriograph, Blum, nennt 
abwechſelnd Rügegrafen und Raugrafen. 18) 

Legner erwähnt einer lächerlichen Sage über den Grund 
eſer Benennung, bie er felbft als abgefchmackt verwirft und 
e alfo ganz unberührt bleiben Tann. 

Er meint dagegen: Rügegraf bezeichne einen Borfteher 
6 Rügegerichts und eines foldhen Gerichtes, in welchem 
fenbare Verbrechen gerügt, unterfucht und beftraft feien, 
ären die Grafen von Daffel aus Eaiferlicher Verleihung vor⸗ 
fest gewefen. 

Diefer Meinung treten Lauenftein und Blum bei. 

Indeß weder ber über den Ankauf ver Grafſchaft 
aſſel abgeſchloſſene Contraet, noch das kaiſerliche der hildes⸗ 
imſchen Kirche ertheilte Beftätigungs = und Verkeihungs Dis 
om, weifen auf eine außerordentliche, damit verbundene 
Afliche Amtögewalt hin, und es bemerkt Thon Scheidt: es 
ade ſich überalE in keinem Diplome eine Spur, daß fich 
e Grafen von Daffel den Zitel von Raugrafen ober 
ügegrafen beigelegt hätten, und daß von befondern Rüge: 
rafſchaften, von denen Legner und Lauenftein handeln, fich 
ine gefchichtliche Spur finde. Wenn ſich, meint er, aus 
aubwürbigen Urkunden der Gebrauch eines Zitels dieſer 
rt nachweifen ließe, mögte der von Raugraf dem eines 
Bildgrafen, den andere gräfliche Häufer führten, etwa gleich⸗ 
ehen, weil das Grafenamt der Daſſeler ſich grade über eine 
auhe und waldige Gegend erſtreckt habe. 19) 

Scheidt hat nicht allein darin Recht, daß Spuren ſolcher 
dügegerichte, von denen Letzner und Lauenſtein den Namen 
er Rügegrafen herleiten, in ber beutfchen Gefchichte vergeblich 
fucht werden, fondern er macht aud) auf die willfürfiche 


De 
) Hild. Geſch. I. S. 308. II. S. 372. 
) Anm. und Zufäße z. Moſer. S. 217. 
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Überfesung der Bothonifchen Rugreven in Rügegrafen auf: 
merkſam. Rugreve muß Raugraf überfest werben, und, went 
man aus Nugreve einen Rügegraf machen will, müſſen fü 
biefe Übertragung wenigſtens — Gründe angegebe 
werden. 

Doch ſeitdem Scheidt ſchrieb, iſt, ungeachtet feines dıfk 
ausgeſprochenen Wunſches, noch keine Urkunde zum Vorſher 
gekommen, in welcher ſich irgend jemand bes daſſelſhe 
Haufes den Titel eines Rugreven oder Raugrafen bein 
hätte. Dies Epithet beruhet bloß auf Botho’s Autorität m 
fo wenig Weranlaffung vorhanden ift, fich deswegen mit wi 
tern Erörterungen zu befaffen; fo wenig durfte man tif 
vermeinte Amtswürde ganz mit Gtillfehweigen übergehn 
Da die bisherigen Bearbeiter der Hildesheimfchen Gelhiät 
fih in der Nacherzählung unbegründeter Nachrichten of 
erweislicher Mährchen treulich gefolgt find; fo ift aud N 
bier in Frage ftchende Sage in den gemeinen hiftorifchen Ir 
ehr übergegangen, und, wer nur den Grafen von Dafie ii 
Vorbefiger des Amts Hunnesrück kennt, weiß auch von ihr 
Raugrafen⸗ oder Rügegrafen» Amte zu fprechen. Um fo mi 
mußte der unhaltbare Grund, auf welchen fie fich ftügt, al 
gedeckt und eine Partikel des Wufts von Sagen und Mährkt 
weggeräumt werben, mit welchem bie hildesheimſche Gefhidt 
fo reichlich überfchüttet ift. 

$. 21. 

Nach dieſer Iehten, die Vorbeſitzer der Graffchaft ber! 
fenden, Bemerkung bleibt bloß biefe der Gegenftand weit 
geſchichtlicher Erörterung. 

Sie war ein Theil der nicht unbedeutenden Befigung! 
einer bifchöflichen Kirche geworden, die zahlreiche Shift 
oder Häuſer mit ihren Gebieten um fich vereinte, welche ii 
ter mit dem Namen Ämter« bezeichnet wurden. &o u 
nach dem Ableben des Grafen Simon aus ber gewoͤhnlichn 
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Mreche der Schrift und der des Volks die Grafſchaft Daſſel 
nd was vorher mit dieſem Namen bezeichnet war, hieß erſt 
das Haus —/ und nachgehends „das Amt» »Hunnesrüd,« 

Der Berg, auf welchem das Haus lag, heißt jest „der 
odenberg / und daß die Grafen von Daffel, oder deren Vor: 
'hren, beffen Erbauer waren, geht ſchon aus dem oben ange: 
hrten Kaufbriefe Über die Erwerbung der Grafichaft hervor. 

Wenn alfo Reutel 29) und Andere behaupten, der Bifchof 
einrich von Woldenberg habe dies Gaftrum zuerft erbaut, 

widerlegt ſich diefe Behauptung von felbft. Nach Kranz 
zte derjelbe nur neue Feftungswerfe auf der Burg an, ?!) 
id ein Mißverftändniß diefer Anführung ſcheint die reutel— 
e Behauptung veranlaßt zu haben. Das hildesheimfche 
ronikon, welches Leibnig mittheilt, erwähnt diefer Anlagen 
HE und fie find daher wahrfcheinlich nicht von Bedeutung 
weien. 

Ob früher auf dem Burgberge bei Daffel ein altes 
hloß der Grafen von Daffel gelegen habe, wie Legner und 
iwenberg behaupten, 22) Eann dahin geftellt bleiben. Bloß 
r Name des Berges fcheint zu diefer Behauptung eine Ver: 
loffung gegeben zu haben. Harenberg konnte bei feinen 
tfönlichen Nachforfchungen Trümmer von Gebäuden auf 
m Burgberge nicht entdecken. 

Woher unfer altes baffelfches Gaftrum den Namen 
unnesrück erhalten habe, läßt fich nicht beflimmen. Etymo— 
gien der alten Ortönamen aufzufuchen, gehörte zu den Lieb: 
igsbeſchäfftigungen der alten Hiftorienfchreiber, und fo gibt 
ener an, daß die Feſte, um Schuß gegen bie Einfälle 


”) Reutelii Hildeshemia in episcop. suis repraescntata bei Paullini 
in syntagmate rer. et antiqu. Germ, $..36. pag. 98. 

") Metropol. pag. 238. | . 
) Letzners Chron. von Daffel, 1.8. Blatt 4. vers. Harenbergs 
handſchriftl. Geſch. v. Hild., 1. B. 4. Cap. 5. X. 
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der Hunnen zu gewähren, erbauet fei, und davon den Ram 
babe. Den Beweis davon bleibt er fehuldig; und «if 
wahrfcheinlich, daß bloß der Name Hunnesrück, den viellidt 
der Rüden des Berges führte, auf dem die Fefte erh 
wurde, bie Teßnerfche Etymologie veranlaßt hat. 

Blum gibt derſelben auch Feinen Beifall; wenn a dr 
binzufeßt, daß eine alte königliche Schrift, worin e 
Schloffes Hunnesrüd fehon beim Jahre 826 Erwähnun 
gefchehen fei, damit im offenbaren Widerſpruche fehe; | 
wird man natürlich auf diefe »alte Eönigliche Schrift und br 
Nachweis fehr neugierig und um fo überrafchter und erſtan 
ter, wenn man auf Letzners Worte zurückgewieien wir, k 
an der fehon angezogenen Stelle feiner daſſelſchen Chr 
fagt: 

eine alte Schrift aus dem Kloſter Corvei Hält, de 

Anno Chrifti 826 diefes Schloß allbereits geftunte, 

welcheö aber viele für unglaublich halten. 
Diefe Behauptung des Letzner, wiegt nad feiner eim 
Meinung nicht einmal jene von ihm vorgetragene Etymolc’ 
auf. Eine ſchwankendere und unbeftimmtere Beziehung a 
eine Urkunde läßt fich nicht Leicht denken und doch ſpricht i— 
neuerer Schriftfteller von einer wiberlegenden „Eöniglidt! 
Schrift» als wenn er fie ſelbſt gelefen hätte. Das hi 
doch wirklic) aus dem alten Mährchenkram ein neues Jah 
werk aufftugen und die Gefchichte verdunkeln, ftatt fie auft 
klären. 

6. 22. 

Daß von der Burg Hunnesrück und der Herufchaft Dil 
wie die alte Graffchaft fchon in Urkunden von 1357 genat 
wird, unter der geiftlichen Herrfchaft wenig mehr zu erwähnt 
fein werde, ald ber Wechfel ber Pfandinhaber, darf. män je 
sum voraus erwarten, Indeß felbft hierüber find die Pf 
richten mangelhaft, 


RE — 
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Dre Bifhof Heinrich von Braunfchweig übergab mit 
nwilligung feines Domcapitel® im Sahre 1357 die Burg 
mnesrück mit ber Herrfchaft und dem Städtchen Daffel 
d deſſen Weichbilte dem Heinrich von Gittelde für 900 
‚are Silber in unterpfändlichen Befis auf vier Jahre und 
fellte ihn für diefe Zeit zum Voigte über den gedachten 
ezirk. Barthold von Oldershauſen trat für den Pfandinhaber 
> Bürge ein. 23) 

Wie lange diefe Pfandfchaft gedauert habe, ift fchwer zu 
ſtimmen. Erft 1384 findet ſich ein anderer Snhaber des 
innesrüc. | 

Wenn bie Junker von Gittelde erft 1391 von dem 
iihofe Gerhard vom Berge zu Einbeck Gelder ausgezahlt 
halten haben, die ihnen wegen des Hauſes Hunnesrüc und 
r Grafſchaft Daffel gebührt haben follen, wie Letzner ſolches 
zählt; fo rührt diefe Schuld wahrfcheinlich aus dem unter: 
ändlichen Befise und Meliorationsfoderungen und nicht aus 
erbindlichkeiten der Vorbefiger her, von denen der erwähnte 
eihichtfchreiber uns fo viele grundloſe Dinge vorträgt. 2*) 

Der nämliche Biſchof Heinrich fol die Räubereien und 
'efehdungen, welche einige feiner Feinde aus den Burgen zu 
ilwartshauſen und Grevesleben, oder Grevelsborn betrieben 
ad dadurch die Unterthanen ſchwer bedrückten, durch Zer- 
örung dieſer Raubnefter beendigt, fich aber im Eifer fo ver: 
effen haben, daß er auch die dabei Liegenden Dörfer aus- 
tannte und der Erbe gleich machte. Diefes Übermaß feines 
ons fol ihm einen Bannftral von Rom zugezogen und 
ur Geld ihn davon befreiet haben. 

So erzählt Letzner und das etwa gleichzeitige Chronifon 
5 Joachim Brandis. Reutel und Elbers wieberholen dieſe 


I 


) Hofm, ant. Hild. pag. 1133. Archiv cap. cathedr. Caps. 52%. MT. 
») Letzner in der Chronik von Daffel, 1.8. M. Kap. Bl. 13. 
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Erzählung, von der jedoch die hildesheimſche Chronik Ki 
Leibnis und die ebendafelbft abgedrucdten Chroniken ber Kb 
fter Michaelis und Marienrode in und bei: H:ldesheim nigti 
erwähnen. 2°) | 

Kenn au der erſte Theil der Erzählung an fid) nidt 
unwahrfcheinlich ift; fo ift es doch der zweite. 

Wohl ift es glaublidy, daß dem Biſchof Heinrich, du 
viele Jahre mit ſeinem Gegner Erich von Schaumburg un 
die bifchöfliche Tafel kämpfte, aud) nach defien Tode, der im | 
den zuhigen Befis des Stiftes verihaffte, einige Feinde un 
den Anhängern feines Gegners übrig blieben und daß er ft 
betriegte und ihre Schlupfwinkel zerftörte, allein ber Bufat: 
daß er bei diefer Veranlaffung zu weit gegangen fei und ii 
Bann verwirkt habe, ift nicht im Mindeften glaubwürdig. 

Heinrich war ald Widerſacher des päpftlichen Stuhl, 
deffen Provifion zu Gunften Erich& er nicht anerkennen wollle 
und als gewaltſamer Beeinträchtiger des Kloſters Marienrede, 
dem er bedeutende Beſitzungen bloß mit dem Rechte des Str 
kern entriß, in einem -zwiefachen Bann verftridk. Di 
Chroniken bei Leibniß vergeffen deffelben und wie der Der: 
ftrickte endlicy in der Kirche zu St. Morig davon entbund“ 
wurbe, keineswegs. Wäre ein dritter Bannſtral gegen in 
gefchleudert; fo würde deffen und der Abfolution davon nit 
vergeſſen fein. Ohnehin ift es nicht glaublich, daß wege 
eines Exceffes in einer Fehde ein Fürſt mit dem Banne belt 
fein follte. Bei den Zehden war ja Brand und Sptünderuts 
der unfchuldigen Unterthanen die Hauptſache. Etwas du 
Art, was jetzt auffallend ſein würde, war in der Regel, un 
wie follte ein ganz gemöhnlicher Xuftritt in einer Fehde ben 
Papfte zu Ohren kommen und dieſen fofort zu einer Erf 
munication veranlaffen ? ann" 


Pr 0; 
s 57 2 
2 








| 


#5) Letzner a. a. Orte, 2. B. 5. Cap. Bt. 23. Brandis, Reutel un! 
Elbers im Leben ded Bifchofd Heinrich von Braunſchweig. ' 
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Wahrfcheinlich wird der wegen der marienröber Beſchwer⸗ 
ben verlängerte und erft, nach deren Ausgleichung, von Innocenz 
bem fechöten gelöjete Bann eine Verwechslung der Dinge bei 
dem guten Letzner veranlaßt haben. Bertrand, Cardinal⸗ 
bifchof von Sabina, war vom Papfte mit der Aufhebung des 
Bannes beauftragt und diefer beftellte die Äbte von Riddags⸗ 
yaufen und Marienrode und den Archidiaconus von Sarftebt 
‚u feinen Gubdelegirten. 


Die Subdelegationsurfunde des Cardinals ift zu Avignon 
en 19ten October 1354 ausgeftellt und von Hofmann im 
Cuözuge geliefert. Sie bezieht fich bloß auf den MWahlftreit 
nd die deshalb vorgefommene Widerfeglichkeit Heinrichs und 
siner Anhänger gegen ben päpftlichen Stuhl und die damit 
fammenhängenden Zhätigkeiten. 26) Zwei Dörfer im Amte 
unnesrück haben einem hildesheimfchen Bifchof ficher niemals 
nen päpftlichen Bann erwirft. 

Auch diefer Sal mag beweifen, wie man bei unfern 
hroniften ftets auf feiner Hut fein muß und ein nur zu ges 
elindetes Mißtrauen niemals bei Seite feßen darf. 


$. 23. 

Der Biſchof Gerhard vom Berge regirte die hildesheim- 
he Kirhe mit Umfiht und Glück. Er vergrößerte ihre 
tefisungen, wo ſich ihm eine angemeffene Gelegenheit dazu 
ırbot, und fo erwarb er von dem Herzoge Albrecht von 
rubenhagen die drei Dörfer des Amts Rothenkirchen: 
obnfen, Hellerfen und Vardeilſen nebft einigen Meiern in 
oltenfen, für 800 Rheiniſche Goldgulden auf einen Wie- 
rkauf. 

Der Brief iſt vom Tage St. Peters in der Faſten 1138 
tirt. Ein Abdruck davon findet ſich in Hinübers Bei— 


6) Hofmann antiqu. Hild. pag. 3127. 
9* 
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trägen zum braunfchweigfchen und hildesheimfchen State 
und Privat: Rechte. 27) 

Diefe neuen Befigungen wurden natürlidy zum Amte 
Hunnesrüc gelegt. Letzner erzählt dieſes nicht allein, *°) 
fondern eine Urkunde bei Wolf in der hardenbergichen Geſchlechtu 
geſchichte, die oben $.3. Note 13 angezogen iſt, bewahrheitth 
daß die Einwohner dieſer Ortſchaften vor dem Gowdinge a 
Markoldendorf bei dem biſchöflichen Voigte des Hunnestũc 
Recht nahmen. Nach dem Hauptreſtitutionsreceſſe © J 
1643, Art. VII. 2°) wurden die drei Dörfer mit ber Hans 
fchaft in Holtenfen bei der Herausgabe des Amtes Hunnerit 
den Herzögen reſervirt, welche behaupteten, daß bie Antihre 
ſis den Pfandfehilling längſt abforbirt habe. 

Der mittransigivende Bifchof von Hildesheim mupte ih 
mit feiner dem Verfagbriefe entiprechenden Behauptung: d 
ein Wiederkauf und Keine Antichrefis abgefchloffen fei, ind} 
titorium verweifen laffen. 

Eben der Bifchof Gerhard fol, wie Letzterer a. "ME 
erzählt, die Jagd- und Fifcherei Berechtigung des hunnt 
rüdfchen Adels eingefchränft haben. Diele Beſchränkunga 
ſollen nachgehends von den Biſchöfen Johann und Mage 
wieberholt fein. | 

Elbers folgt in feinen Annalen, wie gemöhnlid, om 
weitere Critik, dem Letzner. Diefe Iegnerfche Erzählung Ir 
det fich jedoch fonft nirgend beftätigt und beruht enhmed? 
auf einer entftellten Sage, die aus irgend einem Mißverfſtin⸗ 
niſſe hervorging, oder die fraglichen Jagdverordnungen fm | 
nur von geringer und kurzer Wirkfamkeit gewefen. 

$. 24. | 
Bon den Inhabern des Hunnesrücks bis zur SEN | 
27) Zweiter Thl. m UI. ©. 93. 


*) Ehron. v. Daffel, 2. B. 9. Kap. Bl. 26. 
») Baring Behr. d. Saale. Beilage XLII. pag. 123. 
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nden fi) nur dürftige Nachrichten. Ob die Pfandſchafts⸗ 
ihre der bei gewiflen Jahren erwähnten Gläubiger ſich ver— 
ingerten und ihr Beſitz fortdauerte, bis die noch vorhandenen 
kunden und einen andern Inhaber bezeichnen, oder ob in 
en Imwifchenzeiten eigne bifchöfliche Verwaltungen eintraten, 
mp, bei dem Mangel an Nachrichten, dahin geftellt bleiben. 

Ordenberg Bod und Gerharb von Hardenberg erfcheinen 
n Sahre 1384 als Pfandinhaber von dem Hunnesrüd und 
er Herrſchaft Daffel und Kord und Aſchwin von Steinberg 
[8 deren Bürgen. °°) 

1394 ift ein abermaliger antichretifcher Vertrag mit ihnen 
eichloffen 2) und 1395 präfidirt wirklich) Gerharb von Har— 
enberg in dem Gombdinge zu Markoldendorf als Advocatus, 
ver Voigt. ($. 3. Not. 13.) 

Der Pfandichilling betrug 650 Mark Braunfchweigicher 
Rünze. 

Wenn nicht eine eigne bifchöfliche Verwaltung früher 
ntrat, müffen die beiden genannten Pfandinhaber lange in 
wenn antichretifchen Befige verblieben fein; denn erft 1437 
reifen die vorhandenen Urkunden auf andere neu eintretende 
Häubiger hin. In biefem Jahre erhielt Hans von Hoya, 
itter, für fi) und feinen Sohn Hans, Knapp, für 1500 
art das Haus Hunnesrück mit allem Zubehör und zu treuen 
Yanden Heinrich von Bortfeld, Heinrichs Sohn, Staats 
Jod, Klauenberg von Reden, Ernft von Uslar und Burchard 
züſchen eingeräumt. 

As Bürgen traten für die Pfandgläubiger ein: Bod von 
ramm, Hans Barner, Ludolph von Wallmoden, Gottſchalk 


*) Hofm. ant. Hild. pag. 1207. Archiv cap. Hild, Caps. 52. 12. 13. 

3) Hofm, 1. c. pag. 1223. Correfpondirende Urkunden finden fi 
nicht im bdomeapitularifchen Archive, wohl aber Bürgfchaften 
von 1390 in einem alten ardhivalifchen Verzeichniffe, die in der 
wolf⸗ metternichſchen Defignation nicht angetroffen werben. 
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Freſe, Sievert von Holle, Ludewig von Haus, Wullbtand 
Bock, Hans von Steinberg, Friedrich von Stedern, Siege 
von Holle. ??) 

1445 war Korb von Honftedt anderweiter Befiger da 
Pfandfchaft. Der Bifchof Magnus lieh Geld vom Doms 
pitel, bem er Güter in Harfum verfegte und Löfete Dunn 
rück von ihm ein. ??) 

1472 befindet es fich in den Händen eines andern funk 
gläubigers, Ludolphs von Dldershaufen, der 1350 rheinſch 
Goldgulden darauf hergeliehen hatte. ) 

Auf die Gefälle von Hunnesrück lieh im Jahre Mi 
Dietrich Hake 800 Boldgulden und muß der von Dlderäiit 
fen damals alfo ſchon befriedigt gewefen fein. ?°) 

1481 bekam der Domprobft, Graf Heinrich von Shmrr 
burg 3%) den Hunnesrüd und ftellte für die richtige Erfühnz 
feiner Verbindlichkeiten fieben Bürgen und unter diefen, de 
andern find nicht genannt, den Grafen Heinrich von Buß 
und den Grafen von Gleichen. ?7) 

Derfelbe hatte feit 1487 auch die Marienburg im un 
pfändlicyen Befige. 3%), Ob er dagegen Hunnesrüd wiede 
abgegeben, oder beide bis an feinen 1499 erfolgten Tod bi 
behalten habe, conftirt urkundlich nicht. 

Ebenfaus läßt fich auf diefe Art nicht nachweiſen, M 
nad) ihm bis zur Zeit der Stiftöfehde, wo wir Zriebrid be 
Frenke und Johann Meifebug als Inhaber bes Hunnesri® 
finden, denſelben unter fic) gehabt habe; doch muß bemart 

»») Hofm. ant. Hild. pag. 1356. Archiv. cap. cathed, Caps ® 

a 21. 23. 24. 25. 26. | 

») Hofm, o. 1. pag. 1365. | 
3#) Archiv cap, c. 1, M 48. 

3) ibid, A 49. 

6) Behrens catalog. pracposit. etc. Hild. pag. 39. 

37) Archiv. cap. cath. Hild. Caps. 52. M 46. 47. 51. 

”) ibidem Caps. 46. X 39. 40. 41, 42. 
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werben, daß Behrens, ohne eine Quelle dafür anzugeben, be= 
yauptet, Dans von Steinberg, almftebtfcher Linie, ſei 1490 
im Befige deffelben gewefen. 3°) 

$. 25. 

Nach der gegen den Bifchof Johann von Sachſen-Lauen⸗ 
burg am 24. Julius 1521 auögefprochenen und ben Herzögen, 
Heinrich dem jüngern und Erich dem ältern zur Vollziehung 
aufgetragenen Faiferlichen Acht (Winzenburgfche Gefchichte$. 33.) 
ging ſchon im Auguft der Heerzug der Achtövollftredler von 
Moringen aus gegen ben Hunnesrüd. Derfelbe befand fich 
in gutem wahrhaften Stande und die Befehlshaber Frenke 
und Meifebug verbanden Zapferkeit und Pflichttreue mitein- 
ander. Mit einer Kleinen, aber muthigen Befagung verweis 
gerten fie den wohlgerüfteten und mit ftarfem Geſchütz ver⸗ 
ſehenen Belagerern die übergabe der Feſte. 


Ein ſtarker und feſter Thurm ſchützte Thor und Brücke. 
Dieſer war wohl beſetzt und wurde tapfer vertheidigt. Die 
Fürſten konnten wegen ber hohen Lage ber Feſtungwerke nichts 
dagegen ausrichten. Die Ausplünderung der Stadt Daffel 
und die Verheerung der Umgegend, welche fi) die Nachzügler 
und die Bauern aus den göttingenfchen Ämtern Niedeck, Fried: 
land, Harfte und dem Gerichte Gleichen erlaubten, führten 
nicht zum Zwecke. Die Fürften, über den Ausgang der Be— 
lagerung zweifelhaft, beriethen fich im Klofter Amelungsborn 
über die weitern Maafregeln. Ein Laienbruder aus Macken 
ſen unter'm Hunnesrüd, der Gegend und Wege von Jugend 
auf kundig, gab die Maßregeln an, um das ſchwere Geſchütz 
auf eine Höhe zu bringen, die den Hunnesrück beherrfchte. 
Dan nannte fie, den Hautopf. Dahin wurde mit vieler Ans 
ſtrengung das Geſchütz gefchafft und, als man es auf bie 
Mauern, Zwinger und Thurme fpielen ließ, war die Wirkung 


9) Behrens Steinbergiche Geſchlechtsgeſchichte. ©. 11. 
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fo furchtbar, daß die Befehlshaber ſich von der Nutzloſigkeit 
eines fernern Widerftandes überzeugten und fich zur Übergabe 
des Schloffes verftanden. 

So geriet von allen hildesheimfchen Burgen der Hun: 
nesrück zuerft in die Hände der braunſchweigſchen Herzöge 
Frenke und Meifebug verloren ihre Anrechte auf das Hau 
und den Befehl der Feſte. Reban von Kanflein und Geors 
von Werde wurden auf der Herzöge Befehl ihre Nachfolger 
und nun wandte ſich der Eroberer gegen Lauenftein. Go er: 
zählt Letzner 10) die Wegnahme des Hunnesrüids im Sahre 
1521 und, weßhalb man in biefer Beziehung feiner Autorität 
vertrauen darf, ift in der winzenburgichen Geſchichte $. 33. 
bemerft. 

$. 26. 

Das Glück der Waffen machte die Achtövollfirecker bald | 
zn Herren beinahe bed ganzen Stifte. Wergeblich ftrenate 
Bifhof Johann alle Kräfte an, der Sache eine günftigere 
Wendung zu geben und ein Mehreres feiner Kirche zu retten, 
als was ihr durch ben queblinburger Vergleich erhalten wurde. 
Seine Bemühungen waren vergeblich, und als endlich jener 
Vergleich zwiſchen dem Domkapitel und den Herzögen 153 
dem unglüdlichen Kriegsjchauplage einige Ruhe gewährte, 
blieben nur die Stadt Hildesheim mit den Ämtern Peine, 
Steuerwald und Marienburg nebft der Domprobftei der vor: 
her fo reich begüterten Kirche. *!) 

Hunnesrücd fiel mit acht Ämtern, fünf Kiöftern, fünf 
ganzen Städten und ber Hälfte von Hameln in ben Theil des 
Herzogs Erich *?) 


”) Chronik von Daffel, 2. B. 30. Cap. BI. 61. Hildesh. Chronik, 
6. B. 24. Kap. 

) Lauenft. dipl. Gef. von Hild. 2. Thl. ©. 110. 

2) Koch pragm. Gefch. d. H. Br. Lüneb. S. 366. Spittlerd Gefd- 
v. Kalenb. Thl. I. ©. 203. 
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Nachdem die Zeiten ruhiger geworden waren und den 
Fürften geftatteten, auf Herftellung des Zerftörten, Erhaltung 
des Gebliebenen unter Vorrichtungen neuer Anlagen zur Ver: 
befierung ihrer Einnahmen zu denken, kam auch an ben alten 
Dunnesrüc die Reihe. 

Man fühlte die Unbequemlichteit des Haushaltes auf hohen 
Bergen. Der Hunnesrüd hatte, nach der gemachten Erfah 
rung, feine Wichtigkeit im Kriege verloren. Das Bedürfniß, 
die Domanialeinnahmen zu vermehren, wurde dagegen bei ver= 
änderten Z3eitverhältniffen immer fühlbarer. So fand im 
Sahre 1528 der Amtman Zuft Möller, welcher, nach dem Abs 
gange der von Kanftein und von Werbe das Haus Hunnes— 
rück für Rechnung des Herzogs verwaltete, leicht Eingang, 
wenn er bemfelben vorfchlug, den Haushalt auf dem hohen 
Berge anzugeben und Wohn: und Wirthfchafts-Gebäube mit den 
nöthigen Befeftigungen in der Ebene anzulegen. 

Es wurde von Leuten aus Deiterfen der Platz angekauft, 
wo das Haus flehen follte. Diefe hatten denfelben vorhin von 
den Raven in Einbeck erblicy erhalten. 2?) Hier wurden nad) 
ber Angabe eined von dem Kurfürften Joachim von Branz 
benburg — dem Schwiegervater des Herzogs — empfohlnen 
Baumeifters, die neuen Gebäude errichtet. Ein Baumeifter 
aus Nürnberg hatte einen höher gelegenen, Pla empfohlen; 
allein wegen der größern Leichtigkeit, Waſſer zu erhalten, 
wurde der niedrigere vorgezogen und der nürnberger Matern 
dadurch fo gefränkt, daß er davon z0g und mit dem Baue 
nichts mehr zu thun haben wollte. 

Dem Herzoge lag der Bau fo am Herzen, baß er felbit 
die DOberaufficht über denfelbe führte, auf dem alten Berg: 
Schloffe wohnte und fchlief, bei Zage ſich aber meiftens bei den 
Arbeitern aufhielt, welche bei den neuen Anlagen angeftellt 
waren. 

“) Acta restitut. Convol. III. pag. 500. 
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Während dieſer Beſchäfftigung erhielt der Fürſt von Mün—⸗ 
ben die Nachricht von der Geburt eines Prinzen, des nad: 
maligen Herzogs Erich II. Diefer Umſtand gab die Veran: 
laſſung, daß dem neuen Gebäude der Name Erichsburg bi: 
gelegt wurde. **) 

Der Herzog legte zu dem Amte die Gerichte Lüthorſt un) 
Lauenburg, *°) erfaufte 1533 von ben Hausbrodten eine hal 
Hufe Erbland, von denen von Daffel zu Hoppenfen fünf Hu 
fen und vom Klofter Amelungsborn zwei Hufen. #6) 

So ward der Amtsfis unter der neuen Herrfchaft ver: 
jüngt und deffen Zubehör verbeffert und vermehrt, das alt 
Bergſchloß aber verlaffen und fchuglos dem Zahne der Zeit 
preiögegeben. Die Erichsburg erfegte daffelbe in jeder Hinſicht. 

Die Herzöge hielten ihre hildesheimſchen Erwerbungen 
durch den quedlinburger Vergleich vom Kaiſer und Pabſte be⸗ 
ſtätigt, für vollkommen geſichert, vereinten fie mit alten Be 
figungen und Eauften neue dazu. Die Juliusmühle und bie 
Bruchmühle gehören zu dieſen neuen Erwerbungen. Diele 
Verbefferungen und Vermehrungen bes Domanialguts find das 
Wichtigſte, was in unmittelbarer Beziehung auf das Amt 
Hunnesrück aus ber Regirungsperiobe des braunfchtveig -Tüne | 
burgfchen Haufes angeführt werben kann; denn die veränderte 
Geftaltung des Religionswefens in diefem Beitraume, fo wid: 
tig fie ſich auch im ihren Folgen bewährt hat, gehört nidt | 
für dieſe fpecielle Gefchhichte, da das Amt Hunnesrüc bio | 
das Geſchick der Übrigen Ämter der Falenbergfchen Landesportion 
theilte, worüber bie Gefchichte derfelben die nähere Runde gibt. 

) Letzner Chronik dv. Daffel, 3. B. Cap. 47. 48. 49. BI. 114 u. f. 

Nehtmeyer Br. Lüneburgfche Chronik, Th. II. S. 782. Die an 

der Norbfeite des Hauſes auf einer Eupfernen Tafel befindliche 

Inſchrift Hat die Sahrzahl 1530. Die Inſchrift iſt im neuen 

vaterländifhen Archive Band VIL. m XL ©. 162. mitgetheilt. 


»5) Letzner l. c. 
*) Acta restitut. Conv. III. pag. 500. 
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Hierher gehört nur noch die Bemerkung, daß unter ber 
Regirung bed Herzogs Heinrich Julius 1593 ein Erbregifter 
über die Pertinenzen des Haufes Erichsburg und die Ber 
figungen ber Hinterfaffen angefertigt wurde, welches aber, bem 
Vernehmen nad), in der Amtöregijtratur nicht mehr vorhan⸗ 
den ift. j 

$. 27. 

So gefihert indeß dem braunfchweigfchen Haufe ber 
Befis der hildesheimfchen Parcelen gefchienen und fo wenig 
man die Anftrengung ber hilbesheimfchen Bifcyöfe, die qued⸗ 
linburgfche Stipulation im Rechtswege wirkungslos zu machen 
und die Kirche zu dem Verlornen wieder zu verhelfen, im 
Anfange gefürchtet hatte; fo nahm doch der alte, viele Jahre 
anbhängige Proceb eine fehr unangenehme Wendung. Es er— 
ſchien am 17ten December 1629 die höchſt ungünftige fpeier- 
fche Sentenz, welche den Herzögen die Reftitution der an fich 
gezogenen hildesheimſchen Kirchengüter und Erftattung der 
Nutzungen und Schäden zur Pflicht machte und welche grabe 
durch den Zeitpunkt, in welchem fie erfchien, noch ungünftis 
ger und bejchwerender wurde. 

Diefer Zeitpunkt machte die fofortige Vollziehung des 
Spruchs möglich und leicht (winzenburgfche Gefchichte $. 38.), 
und: wohl benußte man denfelben mit äußerfter Schnelle. 

Am 17ten December. war die Gentenz in ber Aubienz 
publicirt, am 26ften von Bonn der hildesheimfchen Negirung 
der. Auftrag zur Befisnahme. bes Zuerkannten, fo viel es die 
Subftanz betraf, ertheilt, am 29ften waren die Vollziehungs: 
commiffarien ernannt und am Iſten Sanuar 1630 wurde 
mit der Befignahme wirklich verfahren. 

Hunnesrüd war das legte Amt, wohin fi) am 13ten 
Januar 1630 eine Commiffton begab, die aus folgenben Pers 
fonen beftand: dem Zurfürftlichen NRathe und Domherrn, 
Zobft Adrian von Wendt, dem Domküſter Eberharbt von 


(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 10 | 
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Dalwigk, dem Droſten zu Peine und Domherrn Dietrich Kett- 
ler, dem Domherrn Franz Droſte, dem beſchöflichen Offizial 
Hermann Eilink und dem domcapitulariſchen Syndicus Theo | 


dor Jakobi. 


Sie hatten im Auftrage, von Liebenburg, Wiedelah, 
Scyladen, Vienenburg, Lutter, Wefterhof und Hunnesrück, 
damals Erihöburg, Befig zu nehmen. Ihr GCommifforium 
war von der Regirung und dem Domkapitel zugleich auöge 


ftellt. 


Nachdem am 12ten Sanuar die Befignahme zu Weſter⸗ | 


hof vollzogen war, reifeten die Commiſſarien am 13ten früh 
mit dem Notarius Heinrich Nieland von dort ab und trafen 
Nachmittags 2 Uhr vor Erichsburg ein. . 

Dort lag ein Lientnant vom Leibregimente des Generals 


Tilly als Befehlshaber des feften Hauſes. Diefer Offizier 
und der braunfchweigiche Amtmann empfingen die Eommiffe 


rien vor bem Amthaufe, doch in ganz verſchiedener Abficht, 
der Eine von einem Notar und zwei Zeugen begleitet, um 
dem Beginnen der Gommilfion zu widerfprechen, der Andert, 
um cö zu befördern. 

Der Amtmann proteflirte gegen das Vorhaben der Com— 


miffarien und dev militärifche Befehlshaber führte fie, ohne 


fidy an die Proteflationen und Verwahrungen. des Amtmanns 
zu kehren, felbft in das Haus hinein. | 

Hier vollzogen fie unter wiederholter feierlicher Prote 
ftation des Amtmanng, welcher eine eben fo feierliche Repro— 
teftation entgegengefegt wurde, ihren Auftrag, der aber burd 
ein Bedenken des Commandanten unterbrochen wurbe. 

Diefer ftand nicht unter dem Befehlöhaber von Wolfen: 
büttel, ſondern unmittelbar unter dem Feldherrn Tilly. Bon 
biefem hatten die Commiſſarien aber feine Drdre für den 
erichsburger Dffizier und, als fich diefes entdeckte, wollte er 
‚zu der fernern Befisnahme nicht mitwirken. . Der Notarius 
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Nielandt wurde aljo nad) Hameln abgefertigt, um die ver: 
langte unmittelbare Drdre zu holen. Der Feldherr hatte 
fi indeß von bort nach) Münden begeben und der Notar 
mußte ihm folgen. Am 17ten Januar kehrte er mit dem 
gewünjchten Befehle zurüd und nun wurde mit dem Acte 
der Befignahme fortgefahren. 

Man begab fi) am 18ten nad) Daffel, nahm vom Mas 
giftrate die Stadtfchlüffel entgegen und empfing von ihm und 
ber Bürgerfchaft den Huldigungseid. Die Prediger und 
Amtödiener leiſteten Hanbgelöbniß. 

Hierauf vourden die Vorräthe und übrigen herrfchaft- 
'ichen Sachen inventarifirt und, da der braunfchweigfiche Be: 
ımte, ohne Entlafjung von feinen Eidespflichten, feine Dienft- 
serrichtungen für den neuen Herrn nicht fortfegen wollte fo 
vurde der Licenciat Juſtus Behr, vorhin Syndicus der 
yaderbornfchen Ritterfchaft und Advocat, einftweilen und bis 
ur definitiven Beftimmung des Kurfürften, dem Amte vor- 
eſetzt. | 

Außer dem Lagerbudye von 1593 fand bie Commiſſion 
seine fchriftliche Nachrichten. von dem Amte vor und mit 
ieſem langte fie am 20ften Januar wieder zu Hildesheim 
m. 97) 

Herzog Friedrich Ulrich, von dem hildesheimfchen Bor: 
yaben unterrichtet, Eonnte der Obermacht nicht Träftiger ent— 
jegen wirken, alö feine Beamten. Wie diefe bei den einzel- 
ven Befisergreifungen proteftirtenz fo verwahrte er fich dage— 


) Bericht der Commiſſion an die Negirung zu Hildesheim und 
Losterer an den Kurfürften vom Sten Februar 1630, nach archi⸗ 
valifchen Abfehriften. In dem Regirungäberichte wird angezeigt, 
daß bei ermangelnder Entbindung von der Eideöpflicht Feiner der 
herzoglichen Beamten in die Dienfte deö neuen Herrn habe übers 
gehen wollen und die Negirung mit Vorbehalt der lie Ge: 
nehmigung andere Beamte anftellen müſſen. 


= 
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gen durch ein am Iflen Januar 1630 zu Wolfenbüttel erlaſ⸗ 
fenes Patent, welches in ben altbraunfchweigfchen Ämtern 
angefchlagen und in denjenigen, welche hildesheimfcher Seit 
reoccupirt waren, durch die Regifterfchreiber und Dienftboten 
der abgegangenen Beamten heimlich verbreitet und verftofl: 
ner Weife in den Krügen angefchlagen wurde. 

Diefes Patent veranlaßte ein Eaiferliches, von Wien da 
30ften März 1630 datirtes Abmahnungsſchreiben an ba 
Herzog Friedrich Ulrich und Manutenzrefcripte zum Beſten 
des Kurfürften von Köln an Wallenftein und Tilly vom 
nämlichen Zage. 

Diefe und ein Fammergerichtliches Dekret vom 10km 
nämlihen Monats, wodurch bie Reviſionseinwendung bei 
Herzogs gegen die Reſtitutionsſentenz als anzüglich und 
refpectöwidrig verworfen wurde, ließ man bagegen Hildesheim: 
fher Seits abbruden und anfcjlagen. 

Kleine Zwiftigkeiten entflanden noch über eine zu met 
ausgedehnte Befignahme der Hildesheimfchen Gommilfjarie 
auf bloß zugelegte und urfprünglich braunfchweigfche Ortfcet 
ten, die indeß felbft Tilly nicht begünftigte. 

Daß während dieſes hildesheimfchen Beſitzes, von befie 
Ergreifung eben die Rede war, Werfuche gemacht wurden, bir 
Unterthanen zu der römifchen Kirche zurüdzuführen; daß di 
Katholiken begünftigt, die Proteftanten bebrüdt wurden, la 
in dem unduldfamen Geijte der. damaligen Zeit. Die Ge 
walthaber handelten wechjelfeitig in bemfelben und Eeine Re 
ligionspartei hat der andern besfalld Vorwürfe zu made. 
Befonders auffallende, von ber hilbesheimfchen Regirung im 
Amte Hunnesrück genommene, Maßregeln find mir nicht be 
kannt geworden und fo muß ich mid aut diefe allgemein: 
Andeutung beſchränken. 

$. 28. 
Wenn das Kriegsglüd biefen Stand der Dinge herbei 
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geführt hatte; fo zerfiel er auch mit bemfelben. Die Herzöge 
gelangten nicht allein zu dem ihnen entriffenen Beſitze der 
vormals hHildesheimfchen Ämter, fondern felbft die Stabt 
Dildesheim mit- dem fogenannten Beinen Stifte fiel in ihre 
Hände. Geit dem 15ten Julius 1634 war ihnen das ganze 
Hochſtift unterworfen und Herzog Georg von Lüneburg refi= 
birte in deſſen Hauptſtadt (winzenburgfche Gefchichte $. 38. 39.). 

Das Ausfterben des mittlern braunfchweigfchen Haufe, 
ber Tod des Herzogs Georg und mancherlei veränderte Ver- 
bältniffe *°) führten, wie bort bemerkt ift, zu einer gütlichen 
Auögleichung der alten hildesheimfchen Reftitutionsfache. 

Rach dem Friedensfchluffe vom %, April 1642, der 
das fogenannte Eleine Stift unter die alte Herrfchaft zurüd- 
führte, Tam, nad) Tangen Verhandlungen, der Hauptreftitu= 
tionsreceß vom 17/,, April 1643 zu Stande, weldyer im brei 
und breißigften Artikel unter den zurüdzugebenden Ämtern 
Hunnesrück zuerft nennt. 

Die Zufammenfegung ber Erichsburg aus alten hildes- 
heimſchen und dazu gelegten ältern oder neuern herzoglichen 
Parcelen veranlaßten die befondern Beftimmungen des fiebenten 
Artikels ($. 23. und 26.). 

Die ganze Erichöburg, nach den braunfchweigfchen Bes 
hauptungen, auf eigenem herzoglichen Gebiete erbaut, mit 
den dahin gelegten Ämtern Lüthorft und Lauenberg, den vor= 
mals unterpfanblich bei dem Hunnesrück genusten drei Dör- 
fern Kohnfen, Hullerfen und Vardeilſen, fowie die zugelauf: 
ten Grundftüde und utilitäten wurden von ber Reftitution 
erimirt. 

Diefe wurde durch die Räumung der von den Zatferlichen 
Zruppen befesten feften Pläge in den herzoglichen Gebieten 

) Bedenken ded Ganzlerö Kipius über den braunfchweig : Hilde» 


heimſchen Bergleih. M X ber Beilagen zu Spittlerd Kalenb. 
Bel. II. Band. ©. 87 ded Anhangs. 
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bebingt. - Als die Bebingung erfüllt war, erfolgten die bean 
fchweigfcher Seits zugefagten Abtretungen, welche durch einn 
befondern Vertrag mobificirt waren. Die Unterthanen warn 
zuvor ihrer Huldigungs- und Eides= Pflichten entlaffen ul 
fo gelangte enblicdy in guter und gerechter Form bie alt 
Grafſchaft Daffel, nach einer mehr „ald 120jährigen Unter: 
brechung, um Michaelis 1643 an ihre geiftliche Landeshern 
Schaft zurüd. 

Eine mehr ins Einzelne gehende Erzählung der da 
vorkommenden Umftände ift in der winzenburgfchen Geſchicht 
gegeben und eine Wiederholung derjelben würde nur eine un 
nütze Weitläuftigkeit herbeiführen. Man darf alfo auch hie; 
wie fchon vorhin, bloß auf jene Erzählung verweifen. 

$. 29. 

Zwar war nun der Gegenftand bes alten, vor mehr 1 
dreihundert Jahren geſchloſſenen Kaufs in bie Hände de 
Käuferin zurückgegangen: allein ein bedeutender Gegenitan 
deſſelben fehlte. Vom alten Hunnesrück waren immer no) 
die Trümmer übrig, die ben Platz nachwieſen, wo ehemaß 
eine Burg ftand, die ben Haushalt ber Eigenthümer beit 
und die Ausübung der obrigfeitlichen und richterfichen Genal 
fiherte. Die Erichsburg war ben Erben des fürftlichen Cr 
bauers verblieben, und wurbe hildesheimfcher Seits um l 
fcheler angefehen, als man glaubte, wenn auch ber Grund m 
Boden vom Derzoge angefauft fei, bie Hoheit darüber bennd 
zum hildesheimfchen und nicht zum braunfchweigfchen Gebilt 
gehört habe. Nicht den Namen » Erihsburg« Eonnte mi 
vertragen und lange Zeit fprachen bie hildesheimfchen Staat 
diener noch vom Amte Lüthorft, als diefes im hannoverſchu 
Canzleiſtile längſt eine Antiquität geworben war. 

Indeß die Stelle der wüſt gewordenen Burg mußt: 
erfest werben. Das Grundeigenthum der Kammer ließ fich oMte 
Haushaltsgebäude nicht regelmäßig benusen, und ein Amts 
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local war für bie obrigkeitlichen Kunctionen der Beamten 
unentbehrlih. Es wurde alfo die Vorrichtung neuer Amts- 
gebäube befchloffen und dazu ein Plas gewählt, der durch 
feinen Namen an ein eingegangenes Dorf erinnert. Die Ge: 
gend, in ber das jesige Amt Hunnesrück fteht, ‚hieß Binder 
und der raufchenplattiche Lehnbrief, der den Beliehenen drei 
Kothhöfe zu Binder unter dem Hunnesrücd überträgt, bewahr— 
heitet die vormalige Eriftenz eines Dorfes an diefem Plage. 

Noch lange nad) der Anlage fprad) das Volk nicht vom 
Amte Hunnesrüd, fondern vom Amte Binder. Nad) und 
nach verfchwand biefer und der Name ber alten Burg ging 
überall auf die neuen Gebäude liber. #9) 

Genauere Umftände habe ich über diefe, durch die Noth 
gebotene Anlage, nicht angeben, nicht einft die Zeit, worin 
fie angefangen und vollendet wurde, anzeigen können, weil es 
mir an genauern Nachrichten davon gebrad). 

Außer der Herftellung der Gebäude wurde hildesheimfcher 
Seits auf die genaue Beftimmung der Grenzen vorzüglid) 
Bedacht genommen. Die langjährige Verbindung ber Ämter 
Lüthorft und Lauenberg mit dem Hunnesrüd hatte eine Ver- 
dunkelung der Srenzen herbeigeführt und eine Berichtigung 
derfelben war von der größeften Wichtigkeit. Es traten von 
beiden Seiten mehrmals Gommiffarien zufammen, doch Fam 
die beabfichtigte Rectification nur an einzelnen Stellen zu 
Stande und an vielen Orten blieben die Differenzen uner- 
ledigt. 

Zur Verwaltung bes ganzen Umfangs der Amtsgeſchäffte 
wurden, wie ed im Hildesheimfchen üblich war, ein Droft, 
Amtmann und Amtöfchreiber angeftelt. Sener, der nicht fel- 
ten den Amtshaushalt in Pacht hatte, bekleidete in der Regel 
eine Sinecure. Der Amtsfchreiber fungirte, ohne Stimme, 


») Hunnedrüdfched Lagerbuch vom Sahre 1771. $. 1. 
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bloß ald Actuar, und fo beruhten alle Gerichts: und Ben 
waltungs = Gefchäffte meiftentheild auf dem Amtmanne, — 
Thätigkeit und Aufmerkſamkeit dadurch, daß Hunnesrück guy 
vom fremden Gebiete — war, beſonders in Ar, 
fprud; genommen wurbe. 

Da das DBeamtenperfonal ganz aus Katholiken beftand | 
und in der Nähe des Amtes ein EZatholifcher Kultus nidt 
Statt fand; fo war die Anlage einer Eatholifchen Amtökapelt 
eine nothwendige Folge der eingetretenen Veränderung. Ct, 
biefe bewirkte, daß fich die Anzahl ber Katholiken in den 
umfange des Amts vermehrte und fo hat ſich eine Eatholilt 
Pfarre gebildet, deren Beibehaltung auch unter dem aberma | 
ligen, in ben neueften Zeiten eingetretenen Weränderungn 
nothwendig geblieben und durch das mit dem päpfilide 
Stuhle abgefchloffene Concordat anerfannt und gefichert ik 

$. 30. | 
Aus der jest folgenden Zeit bietet fi für die Geſchicht 
des Amts nur wenig Stoff dar. Die Befisungen des Al 
von geringer Bedeutung und ohne Conflict mit dem Ant 
über niebere Hoheitsrechte — die Stadt Daffel, durch mar 
herlei Unglüdöfälle unter ihre Schweftern gleichen Alters tif 
herabgedrüdt und dem Amte nachgrade in Juſtiz- und Ber 
waltungs = Sachen völlig untergeorbnet — geben nicht einmal 
Beranlaffung, der Reibungen und Streitigkeiten zu erwähnen, 
in welche bie ſich ausbildende Landeshoheit mit einer mäht: | 
gen Ritterfchaft und wohlhabenden Städten in der, aufm 
weftphälifchen Frieden folgenden Zeit ſich gemeinhin Wr 
widelt jah. 

Es find daher nur wenige Gegenftände, die von Mi 
Rückkehr des Hunnesrücks unter die geiftliche Herrfchaft Di 
zu deren Erlöſchung in diefer engen Specialgefchichte nod it 
erwähnen find. Dahin gehört bie erneuerte Anlage der Eifer 
bütte bei Daffel zur Benutzung des auf dem nahen Steinberge zu 
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brechenben Eifenfteins ($. 14. Note 87.). Sie fchreibt ſich von 
dem Fürftbifchofe Iobft Edmund von Brabel her. Er war 
der erfte Landesherr, der, nad) einem mehr als hundertjähris 
gen Zeitraume, im Lande felbft refidirte, und als vieljähriger 
Domdechant und Statthalter eine genaue Kenntniß davon 
Hatte. Ein guter Wirth und thätiger und glüdlicher Specus 
Iant wußte er mancherlei bisher unbenugte Hülfsquellen des 
Landes ergiebig zu machen und den Wohlftand feiner Familie 
dadurch zu erhöhen; und wenn feine Thätigkeit nicht diefe, 
fondern das Beſte ber Iandesherrlichen Kammer bezielt hätte; 
fo würde er in der Neihe. ausgezeichneter geiftlicher Fürften 
einen vorzüglichen Rang behaupten. Die von ihm angelegten 
Hüttenwerke bei Daffel find noch im Befige feiner Erben. 

Einer derfelben, der verftorbene geheime Rath von Brabed, 
vernadhläffigte den Betrieb diefes Hüttenwerks, wodurch ber 
Fürftbifchof Friedrich Wilhelm von Weftphalen veranlaßt 
wurde, folche8 von feiner Kammer abminiftriren zu laffen. 
Vermöge einer Sabinetsrefolution vom 2ten April 1783 wurbe 
jedocy der Betrieb dem Domcantor von Brabeck zurüd: 
gegeben, aud zur Erleichterung diefes Betriebes, und, um 
damit den Unterthanen im Amte Hunnesrüd einen vorzüglichen 
Nahrungszweig zu erhalten, der Preis des aus den fürftlichen 
Korften zu beziehenden Kohlenholzes für die Regirungszeit 
diefes Kürftbifchofs herabgeſetzt. Am Aten nämlichen Monate 
wurde vermöge biefer Refolution dem neu eintretenden De: 
fißer auf 50 Jahr bie Eonceffion zum Bruche des Eifenfteing, 
gegen eine jährliche Recognition von einhundert Thalern ers 
neuert. In den Iesten 12 Jahren der Koncefjion bringt 
die Vorforge des fürftlichen Urgroßheims dem jungen Grafen, 
Stolberg doch ein reines Einfommen von fechshundert Thaler 
Gold. 

Der Fürftbifchof Friedrich Wilhelm, der das Amt Duns 
nesrück überhaupt einer vorzüglichen Berüdfichtigung würdigte, 
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ließ auch eine Forſtordnung für den darin belegenen GSel 
ling und beffen Vorberge ausarbeiten, welche am Iäten Bi’ 
1781 vollzogen wurde. Cie wurde nicht befonders abgebrudt; 


fondern handfchriftlicy ben Unterthanen durdy das Amt puhl⸗ 


cirt, vor der Amtsſtube und in den Krügen angeſchlagen. 
Sn der erſten Sammlung der hildesheimſchen Landesot 


nungen vom Jahre 1782 iſt fie nicht mit aufgenommen, i 
der neuen Ausgabe vom Jahre 1822 aber im zweiten * 


S. 114 abgedruckt. 


Ein Zweifel, welcher darüber entſtand, ob der em 
herr bloß Vorſchriften über die Korftverwaltung den dam 
beauftragten Behörden habe ertheilen, oder ein bie Unterthe 


nen verbindenbes Geſetz erlaffen wollen, ift, nachdem bie ir 


nigliche Domainenkammer die ebenbemerkte Art der Publ 


tion aktenmäßig nachgewiefen hatte, von dem höchſten G 
richtshofe erledigt, indem er ſich durch einen in Sachen de 
Kammer gegen die Gemeinde Sievershauſen den Zten Juni 


1825 abgegebenen Befcheid für die legte Alternative ausſprah 


Der zulest gedachte Landesherr fand die Anfertigum 
eines neuen Exrbregifters oder Lagerbuchs für das Amt sur 
nesrück nothwendig. Das erichsburger vom Zahre 168 
war ben Verhältniffen nicht mehr angemeffen und in viels 
Rüdfihten fchien die Anlage eines neuen ein, je eher 
lieber zu erlebigendes Bedürfniß. Die Bearbeitung ein 
folchen Werts erfoberte einen eben fo thätigen, als bejonn* 
nen und unterrichteten Mann. Die Wahl des Kürften fl 








auf den Kammerrath von Bertrab und obwohl biefer M 


Sache gewachfen war und es an Fleiß und Genauigkeit I 
. Benusung fämmtlicher Quellen, die ihm feine Anftellung bein 
Archive erleichterte, nicht ermangeln ließ; fo fehlte ihm bed 
die nöthige Unbefangenheit, um die Rechte der Kammer uM 
die Verpflichtungen ber Unterthanen parteilos darzuftelln, 
und da, wo fie zweifelhaft waren, die für den einen, oder 
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nm andern heil fprechenden Gründe ohne Vorurtheil anzu: 
suten. Der Verfafler arbeitete aber bloß aus dem Gefichtds 
unfte des Kameraliften und fein Werk gewann mehr das 
InTehn eines zum Unterrichte der Domanialverwaltung und 
hres Anwaltes ausgearbeiteten Kundebuchs, als eines, gegen- 
eitige Rechte und Verbindlichkeiten feftzuftellen, beftimmten 
Erbregifters. X 

Beſonders war ed auffallend, daß die Zinshühner - der 
DHinterfaffen ald Rauchhühner prädicirt wurden und aus die— 
er Abgabe auf die Leibeigenfchaft zurückgefchloffen und dar— 
us wieder zum Beten ber Kammer argumentirt wurde. 
Diefer Umftand erregte vieles Auffehen, das ganze Werk 
wurbe verfchrieen unb gerieth um fo mehr ins Stoden als 
3er vielleicht zu große Eifer des Verfaſſers für das Kameral- 
intereffe eine Partei unter den Landftänden gegen ihn aufge— 
reizt und ben lesten Fürftbifchof veranlaßt hatte, ihn der Ars 
beiten in der Kammer und der Mitaufficht bes Archivs zu 
entheben. 

Diefe Mifgriffe und die damalige Leidenfchaftlichkeit 
find um fo mehr zu bedauern, als wir fonft ein fo genaues 
vouftändiges und umfaffendes Erbregifter für Hunnedrüd er: 
halten haben würden, ‚ald ſchwerlich eins der herrfchaftlichen 
Ämter ein folches aufzumweifen haben dürfte. 

Einige biftorifche, gehörig belegte, Notizen find daraus 
für die gegenwärtige Arbeit benutzt, und um fo mehr mußte 
diefes Lagerbuchs hier umftändlicy gedacht werben. 

Aus demfelben mag hier zum Befchluffe der Dentwür:- 
digkeiten aus ber fürftbifchöflichen Regirung nod) der Um— 
ftand nachgetragen werden, daß die hunnesrückſchen Beamten 
faft bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bei ihren 
amtlichen Ausfertigungen fich ihrer Privatfiegel bedienten, 
und erft, auf ben Vorfchlag des Amtmanns Müller, durch 
ein Regirungsrefeript vom 10. Oktober 1743 das nachherige 
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Amtöfiegel mit dem alten daffelfchen Wappenſchilde eine 
führt wurde. 
$. 31. 

Die preußifche Befignahme beendete bekanntlich die auf: 
liche Regirung. 

So groß auch die Veränderung war, welche bie La 
faffung bes Staats dadurch erlitt; fo blieben doch die alta 
Ämter und Gerichte in ihrem Beftande. Wenn ihnen ti 
Theil der Abminiftration abgenommen, ein neuer Prozeßgen 
eingeführt und ein neues Rechtsſyſtem dem alten römiiht 
Hülfsrechte fubftituirt wurde; fo äußerte dies auf den Un 
fang der Untergerichte und das dabei angeftellte Perf 
keinen Einfluß und fo erfuhr auch das Amt Hunnesrüd i 
diefer Beziehung Feine Veränderung. 

Die bald folgende weftphälifche Regirung zerftörte dage 
gen das ganze Staatsgebäude bis in feine innerften Grunt- 
lagen (winzenburgfche Gefchichte $. 42.) und in Anmwendm 
der neuen Gerichts- und Verwaltungs -Orbnung zerfiel N 
bisherige Amt in die beiden Gantons Daffel und Markolkt 
dorf. 

Die nachfolgende hannoverfche Regirung ftellte jur 
mit dem erften Mai 1815 die alte Amts= und Geridt: 
Berfaffung wieder her, indeß wurbe Hunnesrück, wie ver 
mals, als es unter welfiſcher Herrfchaft ftand, mit te 
Amte Erichsburg combinirt. 

Die nämlichen Beamten ſtehen beiden Ämtern vor, in 
Local dient für die gefammte Geſchäfftsverwaltung und hi: 
ſichtlich aller Abminiftrationsangelegempeiten ift Keine du 
fammenfegung urfprünglich verſchiedener Beftandtheile wahr 
zunehmen. Dagegen werden die Cingefeffenen des Ant 
Bunnesrüd in ihren Rechtsſachen nach den hildesheimſchen 
Verordnungen gerichtet und haben bie zweite Inftanz bei dt 
Suftizcanzlei zu Hildesheim, ber auch die Erkenntnife in 
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®: 

hen obliegen, während die erichöburger nach 
Bi hen Gefegen gleichfalld behandelt werben und 
» tanz und in Straffachen der Suftizcanzlei in 
2 rdinirt find. *20) 
roſtei zu Hildesheim bildet die höhere Regi— 
m und das göttingfche Dberforftamt refpicirt 
* aus beiden Ämtern. 

zemeindegerichte wurden überall nicht wieder⸗ 
— bſt die überbleibſel davon, die öffentlichen 
— eben unterdrückt. Ein kürzeres und minder 
— en iſt an deren Stelle getreten. (winzenburg⸗ 
u 44.) 

A oriſche Denkwürdigkeit ift ben alten Volks⸗ 

4 
= ı und in biefer Beziehung mögen hier noch 
— on folgen. 


_ Landgericht der Grafſchaft — Gombing 
— rkoldendorf gehalten. Es wird deſſelben 
— 119 erwähnt; 1395 kommt es abermals 

- ‚noch zu Letzners Zeiten (1531 — 1613) 


8.3. u. 33.). Der Graf Simon machte 
— er Grafſchaft zur Bedingung, daß er in 
—— tigen Rechtsſachen nicht unter demſelben, 
Bi unter dem Bifchofe ftehen wolle ($. 15.). 
Eu habe ich darüber nicht entdecken können. 
— ches das erichsburger Lagerbuch von 1593, 
— mir aber nicht habe verſchaffen können. 
— engericht wurde bei der Linde auf dem Thie 
m abgehalten. Die Veräußerungen ber freien Gü- 


B 7 .a dort verlautbart und das Eigenthum verlaffen. 
" ‚dußfchreiben der provif. Regirungscommiſſion zu Hannover vom 
"?ften April 1815. $.II. Hagem. Verorbnungdfammlung von 1815. 


# 8.297. und Verordnung vom Ben Mai nämlichen Jahres, 
bt I. S. 356. 
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Sämmtliche freie Güter ber Graffchaft gehörten dahin und 
die Inhaber derfelben wählten den Freigrafen. Die Beiliser 
ernannte das Amt. 

Das Gericht ift feit dem Jahre 1769 nicht mehr gehal- 
ten. Ein Verſuch, folches wieder in den Gang zu bringen, 
wurde 1789 gemacht. Der Fürſtbiſchof Friedrich Wilhelm 
hatte den Befehl dazu ertheilt und die Statuten an bas Amt 
geſchickt, um nad) Verleſung derjelben wieder dad Gericht ji 
halten. Die Freien wurden burch Prockame zufammenberufa 
und erklärten am 24jten Auguft 1789: 

„Es habe ihnen vor 20 Jahren der Kammerrath ver 
„Bertrab (damals Bertheramb), als derzeitiger Amtsreceptet, 
„die Gerichtslade eröffnet, ihre Statuten und Papiere darasi 
„fortgenommen und die Umfaatgelber, die ihnen gebübrten, 
„für die Kammer begehrt. Diefen Anſpruch ber Kammer 
„könnten fie nicht einräumen; fie wüßten außerdem nicht, ed 
„die von Hildesheim geſchickten Statuten die alten wäre; 
„es fchienen ihnen neue zu fein und unter diefen Umftände 
„hielten fie es nicht für angemefjen, einen Freigrafen z 
„wählen und zur Herftellung bes Gerichts die Hände zu bie 
„ten.a Zu einer andern Erklärung war die Berfammlum 
nicht zu vermögen und fo mußten die Beamten foldye, om: 
ben fürftlichen Befehlen genügen zu können, wieder entlaffen. °') 
So ſchloß fich diefes Freiding viel früher, ald die weftphäl: 
che Verfaſſung diefe Volksgerichte unterbrüdte. 

3) In Daffel wurde ein fogenanntes Echteding gehalten. 
Die Formalien der Eröffnung find von dem weiland Dr. 
Hinüber zu Hildesheim unter der Rubrik vom Echtebing der 
Stadt Daffel, aus dem Stabtbuche berfelben, welches fi 
1533 ‚ nachdem fie fih von den großen Anglüdisfällen de 


, Protocoll im Eilenfer ee (von 1600 — 1744) vor 
erwähnten Zage. 
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tiftöfehde erholt hatte, anlegen ließ, ohne eine weitere 
ufklärung mitgetheilt. 5?) 

Das neuere hunnesrüdfche Lagerbuch enthält Keine Notiz 
wüber und ba ich weiter Keine fich darauf beziehende Nach— 
ten angetroffen habe, muß ich mich auf biefe geringe 
pur bavon befchränfen. 

$. 32. 

Der Stadt Daffel hat Letzner in feiner oft allegirten be— 
ndern Chronik den zweiten Theil des fünften Buchs gewidmet. 

Die dort gegebene Gefchichte zu fäubern, zu berichtigen 
Id zu ergänzen, fehlen mir die Zeit und die zureichenden 
uellen; und wäre dies nicht der Fall, möote doch die Aus- 
hnung, welche dadurch bie gegenwärtige hiftorifche Erörte- 
ng befommen würde, die Einfchaltung einer folchen noch 
scielleren Gefchichte bedenklich machen, 

Sch beichränfe mid) alfo auf die Nachweifung einiger 
tizen und Urkunden, welche mir bei meinen Nachforſchun— 
a zum Zwecke biefer hunnesrüdfchen Geſchichte aufgeftoßen 
d. 

Wie ſchrecklich die Stadt in der Stiftöfehde mitgenoms 
n wurde, erzählt Letzner am angeführten Orte. Ihre 
mmtlichen Nachrichten und Urkunden gingen in Feuer auf. 
an legte daher 1533 ein neues Stabtbuc an. Darin find 
achrichten über einige von den Bifchöfen dev Stadt verlies 
nen Privilegien mitgetheilt. 

Die wichtigfte ift, daß der Bifchof Heinrich von Wol: 
berg 1315 dem Orte Daffel Stadtrechte und alle Privi- 
sten und Vorrechte der Stadt Alfeld ertheilt habe, 

Die dort erwähnten Privilegien der Bifchöfe Magnus 
n Sadıfen = KAUERDUED und Hennig von Haus find minder 
htig. - 


) Hannoverfche gelehrte Anzeigen vom Sahre 1753. M 9. 
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Einen Auszug dieſes Stadtbuches theilen bie $. 23 an: 
gezogenen hinüberfchen Beiträge mit, welche vier Urkunden, 
die Stadt betreffend, ausführlich enthalten, °°) nämlich: 

1. Ein Privilegium des Biſchofs Sohann von Sachſen- 
Lauenburg vom Mittwochen nad) Neujahr 1521, durch wel 
ches fie auf neun Jahre von aller Schakung, Landbede, 
Landfolge und Unpflicht befreiet und ihr der Genuß ihre 
fonftigen Vorrechte und Freiheiten beftätigt wurde, und zwat 
wegen der von ihr in ben bamaligen Kriegözeiten audgeflan 
denen Dranafale. 

2. Findet ſich dort eine Urkunde Erichs des jünger, | 
ausgeftellt zu Neuftadt am Rübenberge, am Mittwochen nad | 
Oculi 1557, in welcher ber Stadt fämmtliche Rechte un 
Freiheiten namentlich und ausbrüdlicd; erwähnt und beftätiat 
werden, und zwar aus dem angeführten Grunde, weil, nah 
Angabe der Stadt, alle ihre Privilegien, Briefe und Siegel 
im euer aufgegangen ſeien; dann folgen 

3. und 4, die Beflätigungen dieſer, nur in Beziehung 
auf den Brief des Herzogs Erich angedeuteten, Privilegien 
vom Herzoge Heinrich Julius, datirt Erichsburg den 20. Sep: 
tember 1589 und vom Herzoge Friedrich Ulrich, ebenfalk 
ausgeſtellt zu Erichsburg den 11. November 1613. 

. In ähnlicher Art find die ftädtifchen Gerechtfame von 
dem Kurfürften Maximilian Heinrich, als Fürftbijchofe von 
Hildesheim, am 21. April 1652 beftätigt. °*) 

Am 21. September 1746 gab ber Kurfürft Clemens 
Auguft, der ebenfalls den Kirchen zu Köln und Hildesheim 
gleichzeitig vorftand, der Stadt Daffel, mit Abfchaffung ber 
jährlichen Rathswahlen, einen bleibenden Magiftrat von zwei 
Bürgermeiftern, zwei Kämmerern, zwei Rathömännern und 


”) Iiter Theil, m IV., ©. 38. 
*) Hunnesrüdfched Bagerbud von 1771. M 113 ber Een zum 
erften Theile. 
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zv Semeinheitämeiftern, mit der befondern Vorfchrift, daß 

eine Hälfte diefer Angeftellten bas eine, und die andere 
itfte derjelben das andere Jahr die Adbminiftration führen, 
i Erledigungsfällen aber das Collegium ber zwölf Bürger: 
putirten ein anderes Subject mit Ausfchluß der Krüger 
d Schenkwirthe, einwählen folle. 5°) 

Bei der Reorganifirung bes Fürftentyums Hildesheim 
a Sahre 1815 wurde auch die Verwaltung der Stadt Daſ—⸗ 
ldurch die Gonftitution derfelben einfacher organijirt. 

Daß bie Stadt noch in ben vierziger" Jahren des acht- 
hnten Sahrhunderts die Abficht Hatte, die bürgerliche und 
:inliche Gerichtöbarkeit in Anfpruch zu nehmen und zu dem 
nde den Rechtöweg einzufchlagen, erhellt aus den hinüber: 
hen Beiträgen am angeführten Orte. Der Gebante ift in: 
eg nicht zur Ausführung gekommen und dabei nur zu 
edauern, daß die Gollectanea bes fleifigen Sammlers zur 
ildesheimſchen Gefhichte, Dr. Behrens, die er der Stabt 
ur Begründung ihrer Anfprüce anbot und welche nähere 
Kufichlüffe über die Gefchichte der Grafichaft Daffel enthalten 
ollten, bei dieſer Gelegenheit nicht bekannt geworben find. 

$. 33. 

Letzner führt in dem vierten Buche feiner baffelfcyen 
Chronik eine große Angahl von Vafallen und Burgmännern 
der Grafen von Daffel und nieberadlichen Familien auf, die 
in beren Gebiete anfäffig gewefen fein follen. In dem jeßi- 
sen Amte Sunnesrüd find nur wenige davon übrig geblie: 
ben. Es find die Familien Hake, NRaufhenplatt, 
Garmiffen und Daffel, 

Die Haken haben einen Sattelhof in Daffel mit brei 
zehntfreien Hufen und einen Gattelhof mit vier Hufen zu 
Deiterfen von der Herrfchaft Pleffe, hernachmals Kurheſſen 
zu Lehn. Die beiterfer Länderei ift vermeiert und ſteuer— 

5) Gruber collectanea diplom. manuscripta pag. 393. 


10* 
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pflihtig. Bu dem baffelfchen Hofe gehören nach ber Kant: 
und Wiefenbefchreibung von 1769 nur 93%, Morgen Adır 
land und 3%, Morgen Wiefen. 

Es fcheint daher, daß die Grafen von Daffel bie da 
Baden 1304 und 1308 wiederkäuflich überlaffenen Güte 
($. 14.) zeitig wieder an fich gebracht haben, indem fonft ie 
Umfang der Hadefchen Befisungen vor Daffel größer fi 
würden. 

Die Familie Raufhenplatt hat die Güter, mit de 
nen Bodo von Obelleveffen von dem Stifte Hildesheim ir 
veftirt war, im Jahre 1482 wieder zu Lehn erhalten ($. 18) 
nämlich einen freien Burghof zu Daffel und das ganze Dit 
Mellinghaufen (Meylingehufen, Malliehauſen) und verfchiedere 
“ andere Güter, von denen nur die drei Kirchhöfe zu Binder 
unter dem Hunnesrück ($. 29.) zu bemerken find. Für bi 
mellinghaufer, oder malliehaufer Schäferei war ein Hof vır 
der Stadt Daffel angelegt. Diefer wurde im Jahr 165%, 
nad) eingeholter Exrlaubniß des Kurfürften Marimilian Hein: 
rich, mit ordentlichen Wohn- und Haushalts» Gebäuden ver: 
fehen und von bem Erbauer, Franz Hand von Raufchenplatt, | 
nad) dem Namen feines Bruders, Zuliusburg genannt. G 
gehören nad) der Land= und Wiefen-Befchreibung dazu 4 
Morgen Land» und. Wiefen, 258 Morgen Holz, die Schäfer, 
wovon des Hof originirt und bie niedere Jagd. | 

Durch die unter der weftphälifchen Regirung gefchehen 
Aufhebung des Lehnsverbandes find die Verhältniffe des Gut 
Suliusburg verändert und es ift als Allodium feit einigen 
Sahren in dem Befige des Herrn Schambach der mit dem 
Charakter als Lieutenant aus dem Kriegsdienſte entlaffen ifl. 

Die von. Garmiffen befigen als althannoverfches Lehn 
einen ablichen Siß zu Daffel und einen freien Hof zu Fried⸗ 
vichshaufen vor dem Sollinge, anderthalb Stunden von 
Daffel. 
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Als 1664 das Wohnhaus zu Daſſel abbrannte, wurde 
er Hof zu Friedrichshauſen bebauet und die bisher ver— 
nſeierte Länderei zu Friedrichshauſen in eigne Cultur ge— 
ommen. 

Die Hauptparcelen find zwar althannoverſches Lehn, je= 
och werben auch einige hildesheimfche Lehnsſtücke dahin ges 
ust, 3. B. drei Hufen Landes zu Adelepfen, drei Hufen zu 
tobbediffen. 

Die Ländereien und Wiefen vor Daffel und Friebriche- 
aufen follen etwa 510 Morgen betragen. Die hildesheim⸗ 
hen Lehne der von Garmiffen find allodificirt und bedeu— 
mde Veränderungen damit vorgenommen, die althannoves 
chen aber der Familie geblieben. 

Die von Daffel befisen das Gut Hoppenfen, wozu, nad) 
ꝛx Land- und Wiefen-Beichreibung 250%, Morgen Land, 
1'/, Morgen Wiefen gehören, mit einem Holze, der Doren— 
gen genannt, welches fich über die Grenzen des Amts Hun⸗ 
esrück hinaus erftredit, als ein oldershauſenſches Af— 
rlehn. 

Die von Oldershauſen ſind mit demſelben und mit 
jſehrern andern daſſelſchen Afterlehnſtücken von ber hildes— 
eimſchen Lehncurie inveſtirt. 

Gerichtsbarkeit hat keines dieſer Güter, wie ſich dieſes 
hon aus ihrer Qualität zum Theile im voraus ergibt ($. 30). 
Yefe Notizen find aus dem Hunncsrüdfchen Lagerbuche von 
771 entlehnt, 56) und beruhen, infofern fie nidt eine 
yätere Zeit beziehen, und durch andere Beweife oder No 
rietät beftärft werden, auf deffen Autorität. 

$. 34. 
Die in den übrigen Amtsbezirken, fo finden ſich auch im 
te Hunnesrüd .eine verhältnißmäßig fehr bedeutende An 
" wüfter Dörfer, deren Kenntniß zu einer richtigen Er⸗ 
») Ifter Theil, $. 459 — 461. 
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klärung von Urkunden, oder anderer alter biftorifcher Quellen | 

zuweilen einen nicht zu verfennenden Nuten gewähren tom. | 

Sie werden alfo hier ebenfalls angegeben. | 
Es find folgende: 

1. Binder unter bem Hunnesrüd ($. 29 und 33). 

2. Robbediffen. Dies Amt kommt in der Berka: 
urkunde über die Grafſchaft Daffel bereits vor. Graf Ei 
mon bedingt ſich aus, daß ber Bifchof ihn mit dem ganzen 
Dorfe zu NRobbediffen belehnen foll ($. 15). ' 

Es lag nordbwärts am Bier, im Thale an der PR 
rückſchen Amtshaushaltsländerei. Die wüfte Dorfftätte ik 
meiftens Wiefe, welche noch jent die Wiefe in Robbebifa 
und die umher liegende Länderei das robbebiffer Land genant 
wird, Mit drei Hufen find, nach dem vorigen $., bie von 
Raufchenplatt belieben. 

3. Reckhorſt. Davon waren 1644 noch Überbteife 
vorhanden, welche bei den Verhandlungen über die Grenge | 
zwifchen den hildesheimfchen und braunfchweigfchen Kommille: 
rien im genannten Sabre wahrgenommen wurden. 8 liest | 
in der Gegend des Kambornbaches und gehört, wie Erich 
burg, zu den Erimenden. Die wüfte Dorfftelle mit dem 
Lande heißt noch jet „in der Redhorft.« 

4. Zedighaufen. In der jesigen Feldmark der Statt 
Daffel. Die wüſte Dorfftelle ift theils Wiefe, theils Anger, | 
leäterer wird noch jest „ber tedighäufer Anger» genannt. Die 
Kreidt zu Daffel find mit einigen Hufen Landes und dem 
Sehnten vor Tedighauſen beliehen. 

5. Mellinghaufen (Meylingehufen, Malliehaufen). 
In der jesigen bdaffelfchen Feldmark an die von Kaufen: 
platt verliehen ($. 33). 

6. Warnshaufen. In ber jegigen baffelfchen Feldmarf, 
ohnweit der Tedighäuſer, Malliehäufer und Gievershäufer 
Mark, 
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Die Dorfſtelle Land und Wieſen werben noch jest in 
Warnshauſen/ genannt. | 

7. Adelepſen (Odelleveſſen). Zwifchen dem Dorfe 
Macckenſen und der Stadt Daffel. 

Ein Eleiner mit Heden umgebener Pla heißt noch jest 
„der adelepfer Kirchhofa. 

Die von Raufchenplatt, als Lehnsnachfolger der von 
Dodelleweffen, wurden von der hildesheimfchen Lehnscurie 
mit fieben Hufen Landes vor diefem Dorfe belieben und bie 
von Garmiffen mit dem Behnten allda, wegen ber Herrfchaft 
Pleſſe, von Heffenkaffer. 

8. Ockers hauſen. Bwifchen der Stadt Daffel und 
Dilmartshaufen unter dem Dinglarshagen an der Ilme. 

Die Steine von der ocdershäufer Kapelle wurden mei: 
ftentheils zu der Erbauung ber Erichsburg benugt. Man 
fieht noch einen vormaligen Zeih. Der Damm um benfel: 
ben heißt der odershäufer Teichdamm. 

9. Friedrichshauſen. Ehemals Fredelshauſen, fra= 
gen die von Garmiffen vom Haufe Hannover zu Lehn. Diefes 
Dorf lag hart am Sollinge und die dahin cultivirten Grund: 
ftüde werden bei dem von garmiffenfchen Gute Friedrichs: 
haufen benust ($. 33). | 

10. Sröhaufen, einen Büchſenſchuß über Friedrichs: 
haufen oſtwärts. 

Auf den fievershäufer Wiefen an der rothen Beeke fin- 
den fich noch einige geringe Überbleibfel in der Erde, welche 
von diefem Dorfe fein follen. 

11. Relliehaufen. Vormals Reilinghaufen, ehedem 
ein Dorf, welches Graf Simon als fein Eigenthum der 
bildesheimfchen Kirche verkaufte ($. 15), jest ein Vorwerk 
bes Amts Ericysburg, welches 1643 ftreitig gemacht und 
zurücdbehalten wurde. 

12. Seelfe. Auch das Eigenthum diefes Dorfs ohn— 
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weit Markoldendorf und Hoppenſen belegen, wurde in dem 
daſſelſchen Kaufbriefe der hildesheimſchen Kirche als Gegm: 
ftand des Kaufs übertragen. Die Hoheit mit den Utilitätn 
von den dazu gehörig gemwefenen Grundftüden find nidt: 
beftoweniger bei Erichsburg geblieben. 

Lesner zählt noch Hiffihaufen, womit bie von Kur 
ſchenplatt von der althannoverifchen Lehnskurie inveſtirt fü 
follen, zu den wüften Dörfern; und Harenberg in der han: 
fchrifttichen hildesheimſchen Gefchichte 57) nennt aufer Re 
horft noch Bedefo, Horgenfiet, Kallgrube, Hchen 
wart, Hilbewechhfer und Beltershaufen, ohne ji 
die vormalige Eriftenz diefer Dörfer urkundlich nachzumeil, 
oder feine Angabe fonft zu begründen. 


B. Urfunden. 


m e 


M 1. (zu $. 6.) 
Privilegium 
Brunonis episcopi, quo conceditur ecclesiae Richenbt 


gensi facullas aclus parochiales Goslariae eur 
cendi, 


In nomine Sanctae et individuae trinitatis, Brur 
Dei gratia Sanctae Hildenesheimensis ecclesiae epis* 
pus. Justum et rationabile piae devotionis obsequius 
est, quibus ecclesiarum regimina commissa sunt, p" 
earundem ecclesiarum quiete et utilitate patern® 


") Harenberg ſchickt feiner Gefchichte von Hildesheim eine topost® 
phiſche Befchreibung der dazu gehörenden Ämter voraus, und Ü 


ber des Amts Hunnesrück, Th. I. ©. 164 findet ſich die obir 
Angabe. 


(Vaterländ. Archiv, 1840. Seite 234.) 


. 


2. Ethelinde. 
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sollicitudinis curam gerere et cum spiritualibus admi- 
nistrare et administrata augere et ne aliquorum injusta 
vexatione molestentur, diligentissimae circumspectio- 
nis oculum adhibere. Quapropter et nos evidentissimam 
dei dementiam in eccelesia Richenbergensi, quae sub re- 
ziminis nostri jure constituta est, perpendentes et in 
»a bene inchoata promovere cupientes, quaecunque ex 
soncessione antecessorum nostrorum beatae memoriae 
Bertoldi et Bernhardi episcoporum hactenus tam in 
;piritualium quam in teımporalium amminiculis possi- 
let, gratanter amplectendo corroboramus. 

Praeterea fratribus ejusdem loci tum futuris quam 
praesentibus jus babtizandi credentes, ad confessionem 
poenitentes admittendi, visitandi aegros et ungendi 
nec non et mortuos sepeliendi ex civitate Goslaria 
ub testimonio ecclesiae secundum praedecessorum 
ıostrorum concessionem licentiam confirmamus ita 
amen ut si quis Goslariensium post obitum sub tutela 
‚eatae Mariae dei genetricis in Richenberg locum 
juietis delegerit seu per se ipsum seu per amicos a 
acerdote licentiam petens incunctanter obtineat. Si 
\utem praesumpserit, humiliter petita renuere, juxta 
jententiam super hoc capitulo Goslariae datam, et 
ıssensu tam cleri, quam populi confirmatam, nihilo- 
ninus ubi sepulturam petiit, sepeliatur. Ut autem 
wic nostrae constitutioni nullus contraire praesumat, 
uctoritate omnipotentis dei et beatorum apostolorum 
’etri et Pauli et nostra prohibemus et ut in perpe- 
uum irrefragabiliter conservetur eandem praesentis 
cripti contestatione et sigilli nostri impressione com- 
nunimus et anathematis interpositione firmatam Ri- 
'henbergensi ecclesiae et in posterum profuturam con- 
radimus fratribus et canonicis nostris hujus actionis 
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sententiam testimonio suo et assensu corroborants 


quorum haec sunt nomina: 

Reinoldus majoris ecclesiae praepositus 
et montis Sti Mauritii et montis Sti Petri 
Goslariae, Herimannus Decanus, Ericus, Archidi- 
conus Goslariensis, Eggehardus Praepositus de Embicks, 


Bertholdus Archidiaconus de Herrige, Franco Abbas St 
Michaelis, Fridericus Abbas Sti Godehardi, Ludolphuw | 


Praepositus Richenbergensis, Benno Praepositus St 


Georgii, Guntherus Praepositus de Henigge, Hardwar 
dus Praepositus de Lamspringe, Tankerus de Sulcia & 


ceteri complures. 

Anno dominicae incarnationis M. C. LV Indictione 
III. II. nonas Februarii Actum in Hildenesheim felıciter 
amen. 


(Aus einem neuern richenbergfchen Copionale, Mm IX.) 


MI. (u$. 6.) 
Privilegium 
Brunonis episcopi, quo conceditur ecclesiae Georgio 


montanae facullas actus parochiales Goslariae erer- 
cendi. 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. Bruno 


dei gratia sanctae Hildeneshemensis ecclesiae episcopus 
sicut sollicitudini nostrae competit, divinae religionis 
obsequium in ecclesiis per dioecesin nostram constructis 
ampliare et eas idoneis, prout deus annuerit, ministris 
adornare, ita nihilominus nostra interest, paci et quieti 
earundem eccelesiarum diligenter prospiceri. Noverit 
isitur tam futurorum, quam praesentium Christi fide- 
lium universitas, quod nos, secundum officii nosiri 
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lebitum, lucrandis domino animabus simul et utilita- 
ibus ecclesiarum consulentes, ecclesiam in monte be- 
ti Georgii nobiliter exstructam, specialiter honorare, 
amiliariusque fieri decrevimus et antecessorum nostro- 
'um, bonae memoriae Bertholdi ac Bernhardi episco- 
'orum, qui in eodem loco divinum, secundum regulam 
eati Augustini, ordinavere servitium, vestigia sequen- 
es quaecungque eidem ecclesiae tam in temporalium, 
uam spiritualium amminiculis contulerunt, privilegiis 
'rmarunt, nos quoque pro remedio animae. nostrae 
ratulanter amplectendo corroboramus. Ad haec jus 
abtizandi fideles, ad confessionem poenitentes admit- 
ndi, visitandi aegros et ungendi, postremo sepeliendi 
tortuos, Quicunque vel per se vel per amicos postu- 
ssent, multa jam temporis longinquitate in civitate 
oslariae eadem ecclesia licenter habuerat, quod a 
'ima sui institutione eo usque perdurans, nimirum 
ıtecessorum nostrorum, episcoporum in Hildenesheim, 
Ncessione firmatum, sed et civitatis Goslariae hac- 
nus irrefragabili consuetudine servatum, ne de cetero 
ıisquam moliatur infringere, auctoritate Dei omnipo- 
ntis et apostolorum Petri et Pauli ac nostra, prohi- 
mus. Placuit tamen, pacis conservandae gratia, ut 
cunque Goslariensium apud praefatam ecclesiam 
Cum sepulturae elegerit, aut per se viventem, aut 
ta decessum per amicos, licentiam a parochiano suo, 

Certitudine impetrandi, postulet, quod si impe- 
Are nequiverit, nihilominus quod volebat, obtineat. 
!E autem haec institutio nostra rata permaneat, hanc 
Stimonialem paginam conscribi jussimus, quam ana- 
ematis innodatione et sigilli nostri impressione com- 
univimus, Testes hi sunt: Reinoldus majoris 
'clesiae praepositus, Hermannus decanus, Esicus 


Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) I1 
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Goslariensis archidiaconus, Franco abbas Sti Michaelis, 
Fridericus Abbas Sti Godehardi, Benno praepositu 
Georgii, Lindolfus Richenbergensis praepositus, Gun 
therus praepositus de Heningen. Actum anno dom 
nicae incarnationis M. C. L. V indict. III, III Februari 
in Hildenesheim. 


(Aus dem, von dem Canonicud Arnold Nikolaus Mufäud 1665 ange 
fertigten Copionale bed Klofterd Grauhof Fol. 176 r.) 


MIO. u 8.6.) 

Der hildesheimſche Biſchof Bruno beurkundet die von ben 
Domprobfte Reinold von Daffel gefchehene Stiftung de | 
Sohannishofpitals zu Hildesheim im Sahre 1161. 
In nomine domini et individuae trinitatis. Brunn 

favente divina gratia Hildesemensis ecclesiae dietw 

episcopus. Instrumenta contractuum seu libellos actio- 
num posteris ad hoc diligens veterum providit indu- 
stria, ut quod ullis modis factum firmatumque consti- 
terit, nulla caluımniantiam iniquitas evacuare possit | 
in posterum, vel audeat depravare. Proinde veterum 
nos industriosa exempla sequentes tam praesentium 
quam futurorum Christi et ecclesiae fidelium univer- 
sitati paginae praesentis inscriptione notum facimus, 
quod venerabilis frater noster Dominus Reynoldus, 
ecclesiae nostrae praepositus ac sacri palatii cancella 
rius, bonae intentionis suae conceptum congruis decla- 
rans indiciis hospitale fratrum claustro nostro conti- 
guum curas et provisiones pauperum inibi procurande- 
rum ob animae suae remedium enixe humiliterque 
sıbi per manum nostrum commendari postularit. 

Cumque fratrum nostrorum votis in unum coeuntibus 

desiderii et postulationis suae compos effectus diligenti 

inquisitione perpenderet, quod praefata domus hospi- 
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ılıs aptis pauperum receptaculis omnino careret ac 
ebita ipsis solatia situs et angustia loci denegaret, 
ostro consensu et fratrum collaudatione in ingressu 
ivitatis super fluvium prolabenti, in loco patenti 
quarumque circumfluo, quem locum nos, ipsius prae- 
ıti videlicet praepositi nostri et cancellarii rogatu, 
ı Opus pauperum censignaverimus, hospitale novum 
um adjacente oratorio et ponte lapidibus constrato 
ropriis expensis exstruxit, antiqua hospitali domo 
um area sua in habitationem claustralem commutata 
t quadam claustrali area in jus et usum hospitalis 
er caınbitionem recepta. Nositaque, bonum ejus pro- 
ositum favore hostro promovere cupientes, quandam 
artem in Lutingessem cum decima et advocatia ejus- 
2m cunctisque sibi attinentiis a quodem nobili Reym- 
arto videlicet de Rykelinge, qui eandem curtem a 
obis nomine feodi tenuit, datis ei LX duabus marcis 
'genti penitus liberam reddidimus et pro animae 
ostrae remedio ac studiosa supra memorati praepositi 
t cancellarii petitione in perpetuam possessionem 
auperum hospitalis stabili jure proprietatis redegimus. 
heloneum quoque quod ad praedictum pontem hac- 
»nus per vim et injuriam exigi videbatur ipsius ad- 
ıonita et voluntate camerarii nostri libenti lauda- 
ıento et refutatione per omne imposterum tempus 
emittimus, lignorum currihus ab hac tantum excep- 
one remotis, quod nos in aream thelonearii ponti 
djacentem in jure suo praedicti hospitalis pauperibus 
onavimus. Hiis autem praediis quae subtus notari 
>cimus saepedictus praepositus et cancellarius de suo 
»gitime conquisitis praedictum Xenodochium paupe- 
um dotavit, tribus videlicet mansis in Dissoltesheim 
uobus in Ludoldeshagen XXXVI jugeribus in .Beken- 
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heym XL jugeribus in Rottinge XL jugeribus in Em- 
brike XXII jugeribus in Escherte item XV jugeribus 
in Embrike XXXVI in Machtersheim XXXIJI in H- 
mendesdore, in campo $. Michaelis XII jugeribu 
manso uno in Algermissen, sex hallis in foro cum 
omnibus praedictarum possessionum utensilibus, are: 
videlicet, sylvis, pratis, pascuis, cultis et incults 
Petitionis ejus similiter interventu unanimis fratru 
consensus firmissima permissione constituit, ut & 
possessionibus et praediis de communi pecunia emtit 
nis contractu deinceps acquirendis ad idem höspitak 
decimas debeant sine diminutione persolvere et Ü 
post unius cujusque fratrum decessum per continuus 
anni circulum defuncti fratris praebendae medietas de 
rico per idem tempus servienti in ecclesia, altera ven 
medietas ad hospitale usibus pauperum debeat cedere& 
unicuique fratrum morbi vel senii debilitate confed+ 
rum cum integra stipendii sui perceptione ad ipsam dr 
mum pauperum deinceps liceat, si voluerit, absque omt 
contradictionis impedimento transire. Curam vero & 
dispositionem et pauperum ponendi sacerdotem et str 
tuendi procuratorem omniumque ibidem agendoruz 
administrationem Ekkehardo majoris ecclesiae decan! 
cunctisque illi in officium decaniae in posterum ri 
substituendis, sui constructoris domini R. videle! 
praepositi et cancellarii optione et communi fratrır 
consensu injunximus, Mansos praeterea duodecit: 
quorum quatuor in Sowinge, III in aulica cum m* 
lendino et decima, II consistunt in Herithe, propri 
pecuniae suae impensa, justis ac legalibus wmodi 
acquisita, jam saepe nominatus noster praepositus & 
sacratissimi palatii cancellarius B. Mariae virgine ı> 
mine ac jure proprietatis contulit, ad hoc videlictt 
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t amnuatim exinde majoris ecclesiae canonicis, item- 
jıe B. Mauricii canonicis ac sanctae crucis et abbati- 
yus, qui magnarum festivitatum sacra in cathedrali 
nostra ecclesia observare consueverunt, in solempnitate 
B. Mariae Magdalenae, quae hactenus in ecclesia nostra 
minus celebris habebatur, sed nunc per dei gratiam 
ipso praeposito nostro ac Concellario, devota ac sup- 
plici precum instantia, obtinente, debita celebritate 
percolitur, omnibus in refectorio majoris ecclesiae 
congregatis plenaria refectio debeatur, separatim vero 
majoris ecclesiae canonici in anniversario obitus sui, 
praefati videlicet praepositi nostri atque cancellarii 
de collatorum eorundem praediorum reditibus consola- 
tionem congruam, qualis per hospitia fratribus distri- 
buitur, discretamque portionem in refectorio eodem 
die percipiant et de iisdem reditibus bis in anno in 
praescripto scilicet anniversarii die et in coena domi- 
ni centum quinquaginta pauperibus, ut unusquisque 
constitutam certamque pensionem hiisdem diebus tri- 
bus pauperibus impendat, post collationem factam in 
capitulo, omnes fratres mandatum in commune per- 
solvant. Haec autem praedia, sicut praefata, paupe- 
rum videlicet usibus anotata, nullo separationis gerere, 
seu alienationis modo a custodia et gubernatione ma- 
joris ecclesiae decani secernantur, sed cum omni suo 
districtu uno tantum possessionis nomine immutabili- 
ter sub ipso dispositore consistant. Et ut haec nostra 
actio omni imposterum tempore rata et inconvulsa 
permaneat in virtute omnipotentis dei hanc nostram 
donationem et omne constitutum praesentis paginae 
inscriptione comprehensum banni nostri auctoritate 
firmamus et corroboramus. Ad majorem quoque hu- 
jus rei confirmationem libellum praesentem subscriptis 
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testium nominibus conscribi praecepimus ac trim | 
sigillorum nostri videlicet ac majoris ecclesiae et, 
saepedicte praepositi nostri ac sacri palatii concellari, 
jussimus impressione notari. Nomina vero testium 
presbyterorum sunt haec: Egkhardus decanus, Werm 
Bernhardus, Bertholdus, Suarigus Ricbertus, Sifridus 
Nomina diaconorum: Otto, Gerlagus, Hermannus prae⸗ 
positus Sanctae +}, Elardus Cellararius, Bruno, Erpo, 
Conradus, Bertholdus magister scholarum, Magister 
Theodericus, Harderadus, Lambertus, Hermannus, Ud 
Bremensis praepositus. Subdiaconorum nomina: Go%s | 
marus, Burchardus, Everardus, Haoldus, Bertholdus 
Thielmarus, Adelogus Goslariensis praepositus, Wilde 
kinus, Bruno. Nomina nobilium laciorum : Reymber- | 
tus de Rykelinge, Ludolfus de Dassella, T'hideries 
de Saldere. Ministerialium nomina: Ludolfus advoc# 
tus, Rodericus, Odolricus de Beth, Ecbertus camerarius, 
Ernestus dapifer, Conradus pincerna, Jordanus Mars | 
calcus,. Acta autem sunt haec anno dominicae incar | 
nationis M° Co LXI® Indictione .„... Datum pt 
manum Gozelini notarii in urbe Hildensem apıd | 
Sanctum Bartholomaeum. 
Aus Hofmannd hildeöheimfchen Antiquitäten ©. 532. 
In Grupen Orig. Hild. findet fi Gap. IX ©. 84 eine, wahrſchein— 
— * der nämlichen Quelle entlehnte, aber fehlerhafte Ab⸗ 
ri 


M IV. (u$.7.) 
Der Pfalzgraf Heinrich überträgt fein Erbtheil in Borött 


(Börfum) mit dem Patronatrechte Über die dortige Kirch 
gegen andere Güter dem Klofter Wöltingerode 1220. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Heari- 
cus dei gracia dux Saxonie comes palatinus Rheni. 


| 
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Notum esse volumus omnibus tam presentibus quam 
‘uturis Christi fidelibus. quod nos pro salute et re- 
nedio anime karissimi domini ac fratris nostri. 0. 
‘om, Imperatoris et uxoris sue felicis memorie. et in- 
'uper pro nostra salute. universam hereditatem nostram. 
n villa borsne nobis vacantem. in hominibus. in agris. 
n aquis, et pascuis in molendinis et aliis quibus cun- 
ſue utilitatibus nobis pertinentibus cum jure patrona- 
us ecclesie ejusdem ville. de libera et bona voluntate 
ıostra et capitulo sancti blasii consentiente, legitime 
t sine omni contradictione. cum omni juris integri- 
ate. ecclesie de Waltingrode contulimus in perpetu- 
m habendam et possidendam. et ad usus et utilitates 
roprias quocunque modo debebantur redigendam. ni- 
il juris penitus in eisdem bonis addicentes nobis. 
>2d ea defensare et tueri ad honorem ecclesie bono 
tudio et sincera voluntate cupientes. Hujus rei gra- 
ia ecclesia prefata contulit nobis omne jus et pro- 
rietatem quam habuit holtmarcen de stockim et 
ısuper jus quod dicitur Hachtworde. quod de Villa 
udincrode habuerunt. et principaliter de quatuorde- 
im mansis omnem utilitatem. Ordinavimus et statui- 
ıus quod si heredum nostrarum post nos aut quisque 
lius. hanc ordinationem et compositionem. infringere 
ut violare voluerit. excommunicationi subjacebit, et 
roprietas oımnium predictorumque nobis ab ecclesia 
ollata sunt. ad ecclesiam redibit. et ecclesia jus suum 
xequetur. Ad confirmationem omnium supradictorum 
anc cartam conscribi fecimus et sigillo nostro firma- 
imus. Hujus rei testes sunt. Adolphus comes de 
comburg. Hermannus et Henricus comites de Wald. 
lenricus comes de Zwirin. Henricus comes de Slathen. 
ertholdus Conradus et Gevehardus comites de Wering- 


x 
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rode. Adolfus comes de Dassele, Ludolfes e 
mes de Insula. Walterus de Baldinsele. Luth. & 
Menersin. Insuper ministeriales. Qunzelinus dapifer 
Jordanus dapifer et filius ejus. Willek. Marescales 
Fridericus de Assbeke. Bazo de Utzen, Ludolfu t 
alta tilia. Baldawinus juvenis de Wineden. Alver: 
cus de Wanzlove. Henricus Pasidach et frater ej% 
Warnerus de Lengede. Gisilbertus advocatus et frate 
ejus prepositus sancti Ciriaci et totus conventus sat 
blasii. Acta sunt Brunswic anno dominice incarnatir 
nis M. CCXX. Indictione VII in ecclesia sancti blei 


Vom Originale auf Pergament mit einem Reuterfiegel und beel® 
i ſchrift Henricus dux Saxoniae com. palat. Rheni am I“ 
etwas befähigt. Wergl. Or. Guelf. IV. 169 und Bi 
% I. zur peinfhen Geſchichte. 


M V. (zu$.9.) 


Adolpf Graf von Nienover überträgt mit Zuſtimmung fir 
Ehefrau, feiner Söhne und Töchter zwei, vom Kit 
Ludolph von Harboldeffen refignirte Hufen vor Koh 
felde dem Klofter Loccum 1240. 


Adolphus, Dei gracia, comes de Nyennovere cu! 
presens scriptum visuris salutem in Christo Jh 
Scire volumus unversos Christi fideles tam presen“ 
quam posteros, quod nos, ad petitionis instantiam & 
lecti nostri, Dni Ludolfi militis dicti de Harboldes® 
proprietatem duorum mansorum in villa Caldenvell: 
quos idem a nobis in feodo tenebat et libere no% 
resignavit, de consensu et voluntate heredum nost" 
rum, videlicet Ermendrudis uxoris nostre, et filior® 
nostrorum Ludolfi, Adolfi, Heythenrici, Reynelö 
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Hermannı, Hartmanni et filiarum nostrarum Ermen- 
trudis Gertrudis et ‘Sopkie et aliorum coheredum 
nostrorum, Deo et beate Marie virgini ecclesie et 
conventui fratrum de Lucca cistercien. ord. et mind. 
dyoc. libere contulimus et absolute cum omnibus 
eorum attinentiis et jure quolibet in veram et stabilem 
propritatem et possessionem, ut dicti fratres de iisdem 
bonis libere ordinent et disponant, prout sibi vederint 
ezpedire. Hujus rei testet sunt etc. 

Ne autem super hoc facto dubium, vel questio 
oriatur imposterum, presens scriptum inde confectum 
sigillo nostro fecimus roborari. Acta sunt hec anno 
Dni MCCXL. 


Aus ber grupenſchen im $. 9. bezeichneten Sammlung ©. 791. 


N VI. (u$.9.) 


Adolph Graf von Nienover überträgt mit Zuftimmung feiner 
Ehefrau, feiner Söhne und Töchter fünf Hufen Landes 
in Weftenne dem Klofter Loccum, vermöge Ankaufs und 
Refignation von Heinrich von Weſtenne Hartmann 
Sohne, 1244. 


In nomine sancte et individue trinitatis Adolfus 
Dei gratia senior, dictus comes de Nyenovere, univer- 
sis presentem paginam inspecturis eternam in Dno 
salutem. Evanescunt similiter cum tempore, que 
geruntur in tempore nisi recipiant a voce testium et 
a scripturae memoria firmamentum, (uapropter ne- 
cessarium et dignum judicavimus tam presencium, 
quam futurorum supervenire notitiae, quod Hs. de 
Westenne filius dni Hartmanni v mansos suos in 
eadem villa Westene vendidit ecclesie Luccensi ciste- 
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riensis ordinis et Mindensis Dyoc. cum omni juris | 
integritate pro LXX marcis, quos idem Her. a nobi 
jure feodali in beneficio tenebat et in manus nostr# 
libere resignavit et resignando esfestucavit. Nos ven 
sperantes in resurrectione, beate dei genetricis sen 
perque virginis Marie suffragio, beati — — — -- 
predictorum mansorum proprietatem, consensu her 
dum nostrorum, uxoris nostre Ermendrudis et filiorun | 
nostrorum Ludolfi, Adolfi, Heitenrici, Reynoldi, Her 
manni, Hartımanni et filiarum nostrarum, Ermendrudis 
Gertrudis et Sophie et aliorum heredum nostrorun, 
qui nobis, post mortem nostram, hereditario jure su® 
cedere legitime potuerunt, Deo et beate Marie perp* 
tue virgini et ecclesie supradicte fratribus, accepts 
ab eisdem VI. talentis Hildens. cum omnibus sus 
attinentiis, terris videlicet cultis et incultis, areis 
campis, pratis, pascuis, silvis, aquis, piscaturis e 
molendinis et omnibus eorum attinentiis sine om 
exceptione libere et absolute in veram et quietam 
contulimus possessionem, ita sane, ut jam sepedict 
ecclesie abbas et conventus de eisdem locis ordinet et 
disponat, prout eorum ipsorum usibus visum fuerit 
expedire. Hujus rei teses sunt etc. Acta sunt h& 
in Nyenovere anno dni MCCXLIIII dno Her, existent 
abbate in Lucka; et ut hec donacio nostra rata pe" 
maneat et in convulsa, presentem paginam sigill 
nostri impressione communivimus. 





Aus der allegirten grupenfchen Sammlung ©. 791. 
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irkunde der Gräfin Clementia von Nienover und ihrer Söhne 
Adolph und Ludolph Über bie von dem Ritter Ludolph 
von Harboldeffen dem Klofter Loccum refignirten beiden 
Hufen vor Kohlenfeld. 


Clementia, Dei gratia comitissa de Nigenovere, 
\dolfus et Ludolfus filii ejus omnibus presens scriptum 
risuris salutem in eo, qui dat salutem omnibus. Ab 
ıumana facile elabunter memoria, que nec scripto, 
ıec voce testium eternantur. Quapropter notum esse 
'olumus universis tam presentibus, quam futuris, 
Juod nos, dei intuitu et salutari apud posteros nostri 
ı0minis recordatione proprietatem duorum mansorum 
n Caldenvelde, quos Ludolfus miles de Harboldessen 
ı nobis jure feodali tenebat et in manus nostras cum 
suis heredibus libere resignavit, Deo et ejus gloriose 
natri et virgini perpetue et conventui ecclesie de 
Lucka cisterc. ordinis et Mind. dyoc. cum omnibus 
suis attinentiis et jurisdictione et eo jure, quod nobis 
ın eis competebat, in veram et perpetuam contulimus 
Pössessionem, ut jam dicte ecclesie Abbas de predictis 
bonis ordinet et disponat, prout sibi judicaverit expe- 
dire. Hujus rei testes sunt etc. etc. et, puia sigillo 
proprio caremus, hanc literam inde conscriptam 
sigillo comitis Adolfi, Cognati nostri, fecimus commu- 
niri, 

Aus ber grup. Samml. ©. 79. 


M VII. u $. 9.) | 
Adolph und Ludolph Gebrüder, Grafen von Daffel, beurkun- 
den ben Verkauf ihres Obereigenthums an zweien Hufen 
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Landes vor Kohlenfelde, von Lubolph und Aſchwin Brü- 
dern und Rittern von Harboldeffen zum Beften des Klo: 
ſters Loccum aufgelaffen 1251. 


Adolfus dei gracia et Ludolfus fratres et comite: 
de Dasle omnibus presens scriptum visuris salutem in 
Christo Jhesu. Ab humana facilius elabuntur memt- 
ria quod nec scripto nec voce testium confirmatur: 
Presencium ergo serie literarum tam presencium quam 
futurorum notum esse volumus universitati quod nu 
de consensu benivolo et voluntate matris nostre cle« 
mentie et aliorum heredum nostrorum wendidimus 
ecclesie et conventui de Lucka Mindensis. dyoecesis et 
cisterc. ordinis duos mansos proprietatis nostre site in 
villa Caldenvelde, quos Ludolf. et Aschwin. fratres et 
milites de Hareboldessen a nobis in feodo tenuerunt 
cum omnibus attinentiis eorum et jure quolibet al 
omni gravamine et molestia liberos permansuros quieta 
et pacifica possessione perpetuo possidendos. 

Acta hec sunt in castro Bodenbc. Anno Dni MCCLI. 


Aus der grup. Samml. ©. 79. 


N IX. (u $. 10.) 
Diploma, quo Richardus Rapıanor. Rex Ludolfo comiti 
de Dassel nonnulla «mperii feuda Alberto duci de 
Brunsvic vendere, permillit. 


Ricardus dei gratia Roınanorum rex semper 
Augustus. Nobili viro Ludolffo comiti de Dasle dilecto 


fideli suo gratiam suam et omne bonum, Ex insinua- 


tione dilecti principis et consanguinei Alberti ducis 
de Brunsvic et fidelis nostri intelleximus, quod tu 


. mediam partem .nemoris, quod dicitur Solge et me- 


— 
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lietatem conductus a villa Olebsen usque in civitatem 
Tuxariae, medietatem quoque conductus de civitate 
Münden usque in Hamelen, quod dicitur thelonium in 
Wambeke et mediam partem thelonii quod dicitur 
pud Bodenfelde trans Weseram eidem duci vendere 
lisponis et intendis, Quapropter fidelitati tue plenam 
enore presencium concedimus potestatem, ut omnia 
'redieta predicto duci vendere possis et alienare pro 
ibitu voluntatis, ita tamen, quod predictus dux omnia 
redicta pheodaliter de nobis teneat et eodem modo 
icut et tu ea de imperio tenere consuevisti. Unde 
tiam concedimus has literas nostras in testimonium 
uper eo datas Wertamsted XX° die Januarii regni 
ero nostri anno XIII®, 


zebauers Leben Herrn Richards erwählten römiſchen Kaiſers. — 
Urkund. Samml. As LVII. p. 408. 


MX. (zu$. 17.) 


daiſer Heinrich VII. beftätigt der bildesheimfchen Kirche die 
Erwerbung der Graffchaft Daffel, zu Speyer den 6ten 
September 1310. 


Heinricus Dei gracia Romanorum rex. Universis 
acri Romani imperii fidelibus praesentes literas in- 
pecturis graciam suam et omne bonum. Accedens ad | 
(ostrae majestatis praesenciam venerabilis Heinricus, 
lectus et confirmatus ecclesiae Hildensemensis, dilec- 
US princeps noster proposuit, quod venerabilis Sifri- 
us Hildensemensis episcopus, antecessor ipsius, comi- 
atum in Dasle cum omnibus juribus ut utilitatibus 
is a nobili viro Symone comite de Dasle, qui cum 
rogenitoribus suis eundem comitatum in pheodum 


1 


| 
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tenuit ab imperio sibi et suae ecclesiae comparasset, 
quam emtionem idem electus postmodum adimplevit,. 
nobis humiliter supplicando, quatenus emtionem hujus-: 
modi ratam habere et confirmare de benignitate regia 
dignaremur. Devotis igitur et instantivis precibus | 
electi et confirmati praedicti favorabiliter annuentes, 
quatenus ejus ecclesia honoris et utilitatis gratuitum | 
incrementum suscipiat, ac de regali nostra munificen 
tia felicibus auspiciis amplietur, unde nostrae salutis 
effectum multipliciter speramus et credimus procurari,. 
emtioni praedictae consensum nostrum expressum &| 
benivolum adhibemus volentes et concedentes autoritate. 
praesencium quod ecclesia Hildesiensis praedicta et 
antistes ipsius, qui pro tempore fuerit, dictum comi- 
tatum a nobis et imperio in pheodum perpetuo teneat | 
et habere recognoscat, ejusque possessione cum honore 
juribus suis et pertinentiis universis libere gaudeat et | 
quiete. In cujus rei testimonium praesentes literas 

scribi et majestatis nostrae sigillo jussimus communire, | 
Datum in Spyra VIII idus Septembris anno millesimo 

trecentesimo decimo; regni vero nostri anno secundo. 








M XI. (u$.18.) 


Simon Graf von Daſſel ſchenkt mit Zuſtimmung ſeiner Ge— 
mahlin das Obereigenthum an dreien Hufen Landes vor 
Weſtenem und Nenſtedt, welche der Ritter Gerhard 
Elewere und nach ihm deſſen Söhne von dem Schenk: 
geber zu Lehn trugen, dem Klofter Loccum 1321. 


Simon, Dei gratia, comes in Dasle universis Christi 
fidelibus ad quos litere presentes pervenerint salutem 
in Domino et agnoscere veritatem subscriptarum. 
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Noverit universitas vestra, quod nos, accedente nobis 
consensu et voluntate Domine Sophie collateralis nostre 
carissime et aliorum nostrorum, quorum interest, 
heredum, dedimus et in his literis damus ad honorem 
Dei et remissionem peccatorum nostrorum demerendam 
monasterio in Lucca, cisterciensis ordinis et Mindensis 
dyoces., proprietatem trium mansorum in Westenem, 
parochie Nenstede, predicte Mindensis dyocesis, quos 
Gerhardus Elewere puondam miles et pro eo ipsius 
filii a nobis hactenus in feudo tenuerunt, volentes, ut 
sepedictum monasterium proprietatem ex nostra dona- 
tione eis facta cum omni juris integritate, sicut ad 
pertinuerat perpetuo possideat et quiete, in cujus rei 
testimonium ac robur perpetuam presentes literas 
fecimus nostri sigilli munimine roborari. 
Actum et datum a. Dni MCCCXXI. 


(Srupenihe Sammlung. ©. 789.) 


— — 


NG XI. (ʒu §. 18.) 


Simon Graf von Daffel ſchenkt der Kirche St. Bartholomäi 
vor Hildesheim feine Anrechte an breien Hufen vor 
Lühnde, Bledeln und Gödringen 1325. 


Nos Symon comes de Dassele presentibus recog- 
noscimus, quod, matura deliberatione prehabita et‘ 
liberaliter, ob salutem nostrae et dilecte contoralis 
Sophie comitisse et illustris principis, domini nostri, 
Ottonis Ducis Br., quem favore prosequimur speciali, 
anımarum, ecclesie beati Bartholomei extra muros 
Hildens,. presentibus donamus, legamus, et assignamus 
proprietatem, dominium et quodlibet jus nostrum, 
quod hactenus pacifice habuimus et habere videbamur 


11* 







252 VIII. Gefchichte der Graffchaft Daffel. 


in uno manso Hermanni de Alegremissen sito in 
Lulene*), uno manso Everhardi Cuken, sito in Bledeln 
in uno manso dicti Spiriges sito in Goderynghe et 
ceteris bonis quibuslibet in dicte ecclesie possessionem 
perpetuam transferimus et contradimus — — — — 
— — — in Dei nomine per presentes. Actum ef 
datum anno domini MCCCXXV, in crastino ascensionis 
ejusdem. | 


Grup. Sammlung. ©. 788. 
*) Lühnde, 


en N ee 


IX. 


Bufland der Stadt Stade im Jahre 1651. 
Mitgetheilt von weil. Herrn Generals Feldzeugmeifter Grafen 
von ber Deden zu Hannover, 


Der Magiftrat der Stabt übergab dem fehmwebifchen 
Beneral: Keldbmarfchall Grafen von Königsmarf ein Geſuch 
um Erleichterung ber Einquartierung, begleitet mit der nad; 
folgenden Darftellung. 

Anno 1651 ben 13ten Sept., wie wir die Stadt vifiti- 
ret, haben wir befunden an Häufern, Boden und Kellern 
bewohnet und unbewohnet . » » » 2... 786 Feuerftellen 

Hiervon haben Ihr Hochgräflichen Gnaden vor fi 
und deren Leuthe an Käufern, Boden und Kellern. . . 25 

Der Herr. General- Major vor fi und deren Leuthe. 11 

Der Herr Oberft und Gommandant vor fich und defjen 
Leuthe . . 2... De en Se A ae en 13 
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Der Herr Eanzler, Landdroft und andere Ihro Maje: 

tät Bediente nebft deren Oberofficiere, die beten Käufer 48 
Ein Ehrenvefter Rath nebft deren Bebiente und Dienern 24 
Gemeine Leuthe, fo unvermögens Feine Soldaten halten 

und Häufer, Boden und Keller, fo ledig ftehen, davon 

in Theil der Bürger weggezogen, weil fie bie Laft nicht 

können tragen, befinden fih . . . . - ee 54 
Noch fo Bette ausgehen. ». 2... Er 8 
Häufer fo'von Kirchen » Bediente werden bewohnet, und 

fo Schule halten und Feine Quartirung tragen . . . . 10 
Häufer oder Boden darin die, Leuthe wohnen die Shore 


ınd Beume fchließen und Wachte in Häufern haben . . 6 
Den Zwender und Haßfelder Hof, Lirfeld Haus beide 
MEN I... were ee re ——— 5 


| That an Feuerftellen. . 208 
 Menn die 208 von den 786 Feuerftellen oder Wohnungen 
wird abgezogen, bleibt übrig fo die Unterofficiere, Conftatel 
und Gemeine Soldaten fammt ihren Weibern und Kindern 
BHBODEN 2 578 Reuerftellen. 

Davon müffen nod) abgehen fo Servis 
Geld geben von Häufern, Kellern und Boden 47 " 





— — — 


Bleiben alſo die Soldaten halten 531 Feuerſtellen. 
Dieſe 531 Häuſer, Boden und Keller haben im Quartier 
1254 Menſchen klein und groß, als 764 Soldaten, 241 Wei— 
ber, 249 Kinder, wie von ben Bürgern bei der Vifitation ift 


1) Der Magiſtrat von Stabe hatte zwei wüſte gewordene Wohnuns 
gen i. 3. 1650 an den ſchwediſchen Oberftlieutenant von Lirfeld 
verkauft, ber von felbigen die Eremtion von Einquartierung, weil 
er vom Adel fei, verlangte. Es entfiand darüber ein Rechtöftreit. 
Der Magiftrat berief fich darauf, beweifen zu Eönnen, baß in ber 
Vorzeit viele vom bremifchen Adel in der Stadt gewohnt und 
eigene Käufer befeffen hätten, ohne daß ihnen von felbigen eine 
Exemtion von den bürgerlichen Laften fei zugeftanden worden. . 
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angegeben worden und hat und bekommt alfo oft ein Bätzt: 
wan ihm ift zugelegt ein Soldat mit den Frauen 7 Perfone, 
wo denn feine 5 4 3 2 und 1 Kind haben, da mander Bir 
ger auch viele hat, was Beſchwerung das if erfährt ie: 
jenige, ber mit der Quartierung umgehet. 

An Baukoſten und dazu erforderlichen Materialien, Ir 
beitslohn und fonften hat die Stadt Stade müffen anmen“ 
von Anno 1645 bis auf dieje Zeit: 

In Anno 1644 bi8 45 Martini... 7,622 mk 7 B - 
n " 45 " 46 "0... 14,149 vn Qu 6 


" „ 46 "„ 47 "70... 15,879 — nt 

" Z 47 un 48 "0... 19,97 .n Brit 

Z Z 48 „ 49 " ... 8124 m 20 
on Z 49 » 50 "2... 8,8297 Ir nt 


70,977 m&k 9 8 68 | 
That Rthl. 23,659:P 9 BR 65 
(Unterzeichnet.) Bürgermeifter und Rath der Stadt Steh. | 
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X. 
Sitterarifhe Anzeige. 


eiträge zur Gefchichte des Landes Osnabrück bis zum Jahre 
1400. Mit Urkunden. Bon H. Subdendorf, Cand. 
theol., herausgegeben von 3. Sudendorf, Cand. 
juris. Gubferiptionspreis: 18 Gear. 


Dbiges Werk enthält eine Nachlefe von 100 Urkunden, 
ichend bis zum Sahre 1400 und in der nörblichen Gegend 
5 Bifchofthpums Osnabrück gefammelt. Hier grenzten die 
eſitzungen verfchiedener Fürften an einander und diefem Um— 
mde ift es zuzufchreiben, daß die Sammlung außer meh- 
n päbftlicyen Bullen und Urkunden des Erzbifchofes von 
in, Diplome nicht nur der Bifchöfe zu Osnabrück und 
ünſter und der Abte zu Corvey, fondern auch der Grafen 
n Zedlenburg (unter welchen befonders die von ben 
ihren 1170, 1245 und 1263) von Didenburg zu Dldenburg, 
tldeshaufen, Brodshaufen (befenders 1271), und zu 
elmenhorſt, der Edelherren von Diepholz und von der 
ppe meiftens in großer Anzahl Yiefert, in welchen auch, der 
rafen von Ravensberg mehre Mal gedacht wird. Uber 
ründung von Klöftern (unter welchen auch Effen im jesigen 
roßherzogthbume Dldenburg), einer SBohannitercommen= 
urei, eines Collegii canonicorum, von Pfarren, Vicareien 
d Gapellen, ferner über Marken, Freiftühle, Holzgrafichaf: 
1, Voigteien, Burgmannscollegien, Archidiaconat= und 
hnodal-Weſen, wie über andere Snftitute ber bezeichneten 
gend: wird man reichliche Nachrichten in den Diplomen 
den. Unter ben Fehden ift diejenige, welche der Bifchof 
ederich von Horn gegen die Sohanniterritter führte, 
ı vollftändigften mit Urkunden ausgeftattet, aud) der Über 
n Bifchof ausgefprochene Bann, mit dem Beweife, daß der- 
be in Kraft getreten fei, dem Urfundenbuche beigefügt. 

Der Verfaffer hat den Grundfag befolgt, nur unbekannte 
Funden aufzunehmen, und hatte das Glüd, Archive zu 


21 
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benugen, die bis bahin Faum bekannt über wenig be 
waren. 

Der Wunſch, die gefundenen Nachrichten einem Ja 
zugänglich zu machen, veranlaßte eine Bearbeitung du 
Urkunden, welche, eine einfache und treue Erzählung ie 
Begebenheiten, vorangefchickt if. P 

Der Subferiptionspreis des Werkes ift, da es ehma Ik 
Bogen in groß 8. enthalten wird, auf 18 Ggr., fo niedrig ak 
möglich gefegt, für welchen Preis ein Eremplar in farbigm 
Umfchlage verabfolgt wird. Weil das Werk im weni 
Monaten erfcheint, fo ift die Subfeription in Eurzer Zeit ıe 
ſchloſſen. Daffelbe ift von jeder Buchhantlung zu beziehe, 
befonders von der Hahnfchen Hofbuchhandlung und der St 
wingfchen Hofbudyhandlung in Hannover, und von ber But: 
handlung Prätorius und Seide in Leer. z 





Die Nedaction des vaterländifchen Archivs erlaubt fh, 
die Geſchichtsforſcher und Gefhichtsfreunde auf diefes Br 
aufmerkffam zu madyen und felbiges ihrer Unterftügung ıı 
empfehlen. 


re 


XI. 
Fitterariſche Anzeige. 


Archiv für frieſiſch-weſtfäliſche Geſchichte und Alterthum— 
kunde, zunächſt für die weſtlichen Provinzen des Kun 
reich8 Dannover. Herausgegeben von D. Möhlman 
Subferiptionspreis 1Y,«P für 1 Band von 4 Heften. 


Unterm 10ten März d. 3. ift die Subferiptiongeinladut 
zu der vorbenannten gefchichtlichen Zeitfchrift durch die Bud 
handlung verbreitet: und die Redaction des vaterländilät! 
Archivs verfehlt nicht, aus jener Ankündigung Kolgendes au⸗ 
zuheben, eine nähere Befprechung des gewiß empfehlenswerther 
Unternehmens fich vorbehaltend: 


* 
& 
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Die weftlichen Provinzen bes Königreichs Hannover find 
m Anfcheine nach bei dem raftlofen Streben der übrigen 
sutfchen Mitbrüder gleichgültig geblieben, um fo auffallender, 
a durch fchiefe Beurtheilung die Waterlandsliebe einer der— 
ben häufig als Nationalftolz ausgedeutet ift, ſämmtliche 
änder aber reichen Stoff zur Aufflärung der Gedichte 
arbieten. Der hannoverfche Gefchichtöverein, der weltfäli- 
he Verein, berüdfichtigen uns nur felten, die weſtfrieſiſche 
zeſellſchaft befchränkt ſich faft nur auf die Grenzen der Nies 
erlande, die Dldenburger auf ihre eigenen. Wir erkennen 
ınferer Nachbarn Verbienfte gern mit Dank an; allein dem» 
Borwurfe weichen wir bei unferer eigenen Unthätigkeit nicht 
us, ald wenn wir ber veralteten beutfchen Idee huldigten, 
ie, unbefümmert um die Nachwelt, es für genug hielt, 
Sachfen und Frieſen zu fein. Bei biefer Lage der Dinge 
vürde die Kenntniß des Waterlandes mangelhaft bleiben _ 
nüffen, — ein Gedanke, der fchon jeden Gebildeten unange— 
nehm berühren muß; — was aber mehr ift, das dichte, über 
manche Landestheile verbreitete Dunkel, — die Grafichaft 
tingen mag zum Beifpiele dienen, — würde mit ber Zeit 
immer weniger aufzuhellen fein; Vorurtheilen endlich, fo un= 
gegründet fie auch find, und deren nachtheilige Einwirkung 
auf die Wiffenfchaft fich nicht leugnen läßt, würde dad Wort 
mehr und mehr geredet werden. Je mehr nun Lehteres bei 
der Gefchichte des Fürſtenthums Oftfriesland der Fall gewefen 
ift, einer defto dankbarern Erwähnung verdient es, daß einige 
achtungswerthe Männer, ‚größtentheild Ausländer, durch neue 
Forſchungen den Ungrund bdiefer ganz verkehrten Meinung 
gezeigt haben. Wir halten uns verbunden, befonders darauf 
aufmerkfam zu machen, daß wir auf diefer neuen Bahn fort: 
Ihreiten werden. 


Iſt nun zwar unfer Augenmert zunächſt auf die 
weftlihen Provinzen des Königreichs gerichtet, fo 
liegt es gleichwohl im Plane, auch zur Kenntniß anderer 
friefifcher und weftfälifcher Länder, z. B. Gröningerland, 
Sever, Dldenburg, Münfter, Tedlenburg, Ritt— 
berg, NRapvensberg, Hoya und Diepholz Beiträge zu 
liefern, und fo Mandyem Gelegenheit zu geben, die oft erſt 
durch) mühfames Studium gewonnenen Refultate dem Publi- 
kum vorlegen zu Eönnen. 
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Ritterarifche Anzeige. 


Das Arhiv wird Abhandlungen liefern: 

Kus der Geſchichte: Abſchnitte aus der ältern un 
neuern Gefchichte der Länder, Städte, Klöfter; Ri 
richten von angefehenen Kamilien; Biographien me 
würdiger Perfonen; über die Verfaffung einzelner % 


vinzen; Derzeichniffe der Beamten höherer Golain, 


Amter und Gerichte, fowie ber Pfarrer; Abhandluna 
über. Wappen und Münzen; Abdrücke älterer Chronia 
und Urkunden, fo wie felten gemwordener Schriften m 
Aufſätze. 

Aus der Geographie: Topographie einzelner dita 
über Landkarten, befonders ungedrudte; über Pläne u 
Anfichten, Befhreibung von Alterthümern, naturhilr‘ 
ſchen Merkwürdigkeiten u. f. w. 

Auffäge aus der StatiftiE. 


Aus der vaterländifchen Litteratur und Sprede 
über die Quellen der Landesgefchichte; über Gl 
und deren Leiftungen, Bibliotheken, wiffenfhafit 
Sammlungen ; ältere Sprachdenkmäler; Volköliederu.|* 
Aus der Gewerbsfunde: über Handel, Manufac 
und Fabriken, Landwirthſchaft und Ackerbau, Gm 
und Gilden. j 


6) Miscellen. 


Paterländifches Archiv 


des 


hiſtoriſchen Vereins fuͤr Niederſachſen. 


Herausgegeben 


von 


Dr. Adolph Broennenberg. 


Jahrgang 1840. Drittes Heft. 


Snhalt: 


AM, Hartwich von ber Lith, Erzbifhof von Bremen und 
Hamburg. Mitgetheilt vom weil. Herrn General 
Teldzeugmeifter Grafen von der Deden zu Hans 
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ZI. Andeutungen zur Gefhichte der Stadt Nordheim. 
(Bortfegung ber Abhandlung im Baterländ. Archiv 
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XI. 
artwic) von der Fith!), Erzbifhof von Bremen und Hamburg. 


Von weil. Herrn Generalfeldzeugmeifter Grafen von der Deden 
zu Hannover. 


Unter ben biftorifchen Charakteren bes Herzogthums 
remen gebührt dem Erzbifchof von Bremen und Hamburg, 
artwich IT. eine ber erften Stellen. Sein Leben greift tief 
ı die Gefchichte Heinrich des Löwen ein, fein Wirken als 
rzbifchof Hat rühmliche Spuren hinterlaffen, in feinen Felb- 
{gen gegen bie Ditmarfen und Stedinger, vorzüglich aber 
ıf feinem Kreuzzuge nad) Paläftina, erwarb er ſich großen 
siegerifchen Ruhm: nur ift die Dürftigkeit der Hiftorifchen 
wuellen zu beflagen. Die Chronifenfchreiber, die uns Bruch: 
üde aus feinem Leben mittheilen, fchrieben Jahrhunderte nadı 
einem Tode. ) In Heinricdy des Löwen Gefchichte finden 
ch mehre Lüden und Dunfelheitenz; inöbefondere ift das 
zerhältniß Hartwichs von der Lith zu ihm nicht hinlänglich 


ı) Bei der Bezeichnung bed Gefchlechtd, in welches Hartwich II. ges 
hört habe, ift hier die gewöhnliche Anſicht, daß ed dad ber von 
der Lith geweſen fei, zu Grunde gelegt, obgleich diefer Angabe 
von einigen Seiten widerſprochen ift; der Bamilienname wird 
bald Lyd, dann Lith, auch Lüth gefchrieben. 

) Chron. Bremens, M.S. Rynsbachii et Renneri — Krantzii 

Metrop. — Wolteri Chron. Brem. Ep. Linderbrogii Hist. Archi 
Episc. Brem. in vita Hartwich II. Conf. ejusdem Privilegia 
Arch. Eccles. Hamburg. — Mushard Monumenta nobilitatis 
. antiquae. 


(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 12 
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aufgeflärt, um Über die Nichtigkeit der Befchuldigungen, dir 
fpätere Gefchichtichreiber auf den Erzbifchof wälzen, mit 
Beftimmtheit entfcheiden zu Tönnen. Während er in de 
bremenfchen Befchichte ald einer der würbigften Erzbifält' 
gefchildert wird, befchuldigen ihn Heinrich des Löwen Bir 
graphen der Undankbarkeit, des Chrgeizes und der Habfudt 
Und doch war es Hartwich von der Lith, der fich dei 
fallenen woelfifchen Helden annahm, ihm ben wefentlidle 
Dienft Yeiftete, und baher ihm ſchwer büßte! Er war ti 
Priefterfürft im Geifte feiner Zeitz nur als ſolcher barfe 
vor den Richterſtuhl der Nachwelt gezogen werben. 





Der Urfprung bes niebern deutfchen Adels wirb in in 
Zeitraum vom Auöfterben ber Karolinger bis auf Kai 
Rudolph von Habsburg gefest, in welchem die Reuterei di 
Hauptwaffe des damaligen Heere ausmachte. Im nörblide 
Deutfchland fcheint fich der niedere Adel in Folge ber Dr 
fügungen Heinrichs des Vogelers, der eine zahlreiche Gavalket 
errichtete, der Turniere in Deutfchland einführte und Buy: 
männer zur Vertheidigung der von ihm erbaueten Burst 
anftellte, gebildet zu haben. Im Bremenſchen ift Feine abelit 
Familie im Belige von zuverläffigen Nachrichten, die iM 
die Zeiten von Heinrich dem Löwen hinausreichen. | 

Unter den Burgmännern der Burg Bederkefa im Br 
menfchen wird die Familie von der Lith als feit den Akten 
Zeiten zu felbigen gehörend, aufgeführtz welche Perfonen dire 
Würde vor Heinrich dem Löwen befteidet haben, ift nicht W 
kannt. Mehre Gefchichtfchreiber wollen, daß ſich das im Bremit 
ſchen vormals fehr begüterte und angefehene, jegt ausgeftori! 
Geflecht der von der Lith fehon vor der Zeit bes Erzbilär 
Hartwic II. in großem Flor befunden habe, ?) dag 

2) Mushard mon. nob. antiq. &. 353. eitirt Martini Zeitori Desenpl' 

Regnorum Sueciae, Gothiae etc. quae prodiit Amstelodai! 





Erzbifhhof von Bremen und Hamburg. 261 


eHauptet Dankwehrt in feiner Befchreibung des Herzogthums 
»Olſtein ©. 269, er fei eines Bauern Sohn aus dem Dorfe 
tLeda im Ofterftadifchen gewefen. 


„. Mushard führt als Gegenbeweis an, daß Hartwich II. 
int feiner Grabfhrift »gloria Gentis» genannt werde, als 
Zeugniß, daß bie Familie von der Lith fchon zu feiner Zeit 
nz gutem Slor müffe gewefen fein; in feiner Stammtafel biefes 
Seſchlechts ©.360 find zwei Brüder deſſelben, Segebado, der Erzabt 
zu Harſefeld, welcher 1208 ſtarb und ein jüngrer, deſſen Vorname 
nicht bemerkt iſt, der Burgmann zu Bederkeſa war, aufgeführt. 

Der älteſte dieſer Brüder, Segebado, deſſen auch in der 
Geſchichte erwähnt wird, ward ſchon im Jahre 1178, alſo 
ſechs Jahre vorher, ehe Hartwich II. Biſchof ven Bremen 
ward, zu der angefehenen Stelle eined Erzabts von Harsfelde 
ermwählt. *) Daß außer dem Erzbiſchof Hartwich und biefem 
Bruder Segebado, gleichzeitig Zweige der von ber Lithfchen 
Familie vorhanden gewefen fein müffen, fcheint dadurch er- 
wiefen zu fein, daß elf Jahre nach des Erzbifchofs Zode im 
Jähre 1219 zwei Herren von ber Lith, die beide dem geiftlichen 
Stande nicht angehörten, Namens Friedrid) und Segebado, 
dem damaligen Erzbifhof von Bremen den Huldigungseid 
teifteten. Der Erftere warb ald Burgmann von Beberkefa 
belehnt. 5) Der Biſchof von Lübeck und Probft von Zeven 
Dieterich war Vetter des Erzbiſchofs Hartwichs II. 

Die Unterfuchung, welcher Familie diefer Erzbifchof an 
gehört habe, hat die Feder verfchiedener Gefchichtsforfcher be- 


Anno 1656 in Descript Ducat Brem. p. 478 ubi expresse ait: 
‘Hartwicus II. ex. nobili generi nobilium de Lithe in Archi Epis- 
copatu Bremensi; conf. aut. cit. Wolterus et alii. 


») Der Erzabt von Haröfelde genoß dad Vorrecht, Mitftand ber 

bremenſchen Landfchaft zu fein; das Stift ftand unter dem Papfte 
Mushard. ©. 4. 

») Exp. Lindenberg Adelschron. Mip. 
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fhäftigt. Bei Wolterus und auch in ber harfefelber Chrail 
wird er de Lyd, welches wahrfcheinlich gleichbedeutend mi 
von ber Lith ift, genannt. v. Werfebe (1, 104.) bemalt 
daß der Name von Uthlede gleichbedeutend mit Lith (hemir 
ragende Anhöhe) fei.6) v. Kobbe, (Gefchichte und Landeek 
fchreibung der Herzogthümer Bremen und Werben II. 15. 
ift der Meinung, daß die Familie von ber Lith nicht in Oft: 
ftade anfäffig gewefen fei, wo noch bi8 um das Jahr Bi 
ein altes abeliges Gefchlecht der Putrick von Uthlede bliht— 
zu welchem höchſt wahrfcheintich der Erzbiſchof Hartwid l 
gehört habe. Belege für diefe Meinungen find nicht angefüit 
- Die erfte Spur, die fi) von Hartwich v. d. Lith m 
Geſchichte findet, ift, daß.er bei Heinrich dem Löwen die St 
eines Geheimfchreibere, unter dem Titel eines Nein, 
bekleidete; er verfertigte für ihn die Staatöfchriften m 
führte feine Briefwechfe. Zu einer Zeit, da bie di 
nur im äußerften Nothfalle, der Degen aber defto öfterer :' 
führt warb, vertrat oftmals ein Geheimfchreiber die Er 
der nachmaligen Cabinets: Minifter und -Räthe. Auf wii 
Schule Hartwic) die zu diefem wichtigen Poften erfoderliä® 
Kenntniffe erwarb? zu welcher Zeit und durch welde Km 
laffung er ihn erhielt? ift nirgends bemerkt. «Heinrih N 
Löwe empfahl ihn ald Beweis feiner Zufriedenheit mit lür 
Dienftleiftung zu der Stelle eines Stiftsheren des. bremen“ 
Domftifts, welche er. erhielt und nachher zum Zchefaurariut 
erwählt ward. 
Heinrich der Löwe ward 1181 in die Acht erklärt; di 
ward ihm unter der ſchweren Bedingung erlaffen und ® 
fein Erbland Braunfchweig und Lüneburg zurüdgegh" 


*) Eine Anhöhe im Amte Nordholz wird „die hohe Lieth“ gene 
) Wolterus Chron. Brem. p. 54 Hartwicus Thesaurarius di! 
de Lyd, qui postea effectus est Archi Episcopus, 
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ıB er drei Jahre lang Deutfchland meiden und vor der 
eit nicht anders, als auf des Kaifers (Friedricy I.) Einladung 
rückkehren dürfe. Bwifchen Oftern und Jacobi bes Jahrs 
182 trat er nebſt feiner Bamilie feine Reiſe zu feinem 
Schwiegervater, dem Könige von England, Heinrich II. an, 
er ſich damals in der Normandie befand. 


Hartwich von der Lith warb am 29. Januar 1184 durch 
inffimmige Wahl Erzbifchof von Bremen und Hamburg. ®) 
Fr nahm den Namen Hartwich II. an. Seine angefehenen 
iamilienverhältniffe im Bremenfchen und insbefondere feine 
Berdienfte ald Theſaurarius für das Domcapital, fcheinen ihn 
orzüglich den Weg zu dem erzbifchöftichen Stuhle gebahnt 
u haben. 

Der herrfchende Geift der geiftlichen Fürften dieſes Zeit: 
ters war: Crmeiterung ihrer geiftlichen Beſitzungen, Ver— 
nehrung der bifchöflichen Einnahme; die Rechte ihrer Kirche 
u erhalten und möglichft auszudehnen; durch geiftliche Stif— 
tungen und Schenkungen ihre Namen zu veremwigen. 

Bartwich II. verkannte feinen Beruf nicht. 

- Gleich im erften Sahre feines erzbifchöflichen Amts 1185 
Riftete er das Klofter Ofterholz und ftattete es mit vielen 
Bütern aus. 

Allein der Zuftand feiner Finanzen ließ ihn gar bald auf 
Mittel — wollte er feinen großen Plan ausführen — bie 
Einnahme des erzbifchöftichen Stuhls zu un bedacht 
ſein. ö 


) Wolterns Chron. Brem, p. 54. „Hartwicus II. XXIV. (Episcopus) 
electus concorditer Ecclesia Brem. cui consonabat Capitulum 
Hamburgense et Willehadi Bremense, quod fuit satis novum, 
Et Laici concurrerunt omnes in admissionem electionis quo 
coneordo voce et cum jubillo, quia pius erat et omni virlute 
Praestarus, sapunt et gestus, diligentes semper gaequitatem, 
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Der nächſte Weg, dieſen Zweck zu erreichen, war: de 
von feinen Amtsvorfahren in großer Nachläffigkeit verwaltt 
ten ober leichtfinnig verliehenen erzbifchöflichen Güter wirt 
einzuziehen. Bu rafch und vielleicht, mit zu weniger Schon 
unternahm er diefe Maßregel. Alle dabei Betheiligten Hazta 
über Ungerechtigkeit und Härte, am meiften die Ritterſcheh 
welche die ihr verliehenen Güter Längft als ein ihr gefihert 
Eigenthum angefehen hatte. Schon jest erfchallte gegen Er 
der Vorwurf der Habſucht und des Eigennuges, der it 
nachtheilige Folgen bereitete. 

Vergebens war es, daß Hartwich II. einen auffallenda 
Beweis des Uneigennuges gab. Kaifer Friedrich I. hatte i 
Jahre 1183 feinen Ganzler Konrad zum Bifchof von kN 
ernannt, und ber bamalige Erzbifchof von Bremen hit 
ihn beftätigt. Der Ganzler Konrad Leiftete auf diefe Bit 
Berzicht, das Domcapital war über die Wahl feines Ki 
folgers in zwei Theile getheiltz ber eine wollte dem Präpoftt 
zu Lübeck, der andere den Bruder des Erzbifchofs Hartwid 1. 
Segebaldos, Erzabt von Harfefeld, zum Biſchof ha: 
ba erklärte Hartwich II. daß er den Probft zu Segeben 


Theodor würdiger für die Bifchofsftelle, als die beiden the 


genannten, erachtete, und eö gefchah durch feine Verwendun 
daß Theodor erwählt wurde. °) | 
Wichtiger für fein Erzbisthum war, daß er but 
Unterhandlungen bie Grafen von Holftein vermogte, N 
Land Ditmarfen wieder an das Erzftift Bremen zurückzugeben." 
Die Verhältniffe der Markgraffchaft Stade, zu weit 
dad Land Ditmarfen gerechnet ward, zu dem Erzftifte Brent 
erfodern eine nähere Auseinanderfegung. 
Die Markgraffhaft Stade war von Heinrich wa 
Vogler auf Koften des Erzftifts Bremen geftiftet, der 


°) Arn. Lub. co. 18. p. 329. Krantzius mitr. Lib. 7. c, 10. p. hoᷣ 
") Arn. Lub. Lib. 11. 12. 
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ber Perfon bes Henricus Calvus den erften Markgrafen 
über felbige anftelte.e Der Umfang dieſer Markgrafichaft 
ift nicht genau befannt. Wolterus fchreibt, daß ihre Güter 
durd das ganze Erzftift Bremen belegen gewefen wären, ) 
Als Theile derfelben werden bezeichnet: vom Bremenfchen 
das alte Land, Land Kehdingen, die Burg Stade, Harfefeld, 
die Börde Heslingen, Elftorp und Bremervörde, dann ein 
Theil Nordalbingien und namentlidy das Land Ditmarfen. 
Die Burg zu Harburg fcheint auch dazu gerechnet zu fein. 
Die gräfliche Refidenz war anfangs zu Harfefelb. 

Der vorlegte Markgraf von Stade, Rudolph II, Mark: 
graf zu Stade und Brandenburg, warb 1144 nebft feiner 
Gemahlin Waldburg auf dem Schloße Badelnberg im Dit 
marfchen von den aufrührerifchen Bewohnern dieſes Landes er- 
Tchlagen. Die Markgrafſchaft Stade nebft Ditmarfen fiel 
nun an feinen einzigen noch lebenden Bruder Hartwich, der 
Domprobft zu Bremen und Ganonicus zu Magdeburg war. 
Die Anfichten diefes Hartwichs waren ganz denen des geiftlichen 
Standes gemäß, dem er fid) gewibmet hatte. Er trat feine 
Markgrafſchaft Stade an das bremenfhe Erzftift ab und 
erhielt fie von dem Erzbifchof Adelberto als ein Lehn der 
bremenfchen Kirche wieder zurüd. Über diefe Abtretung 
herrfchen verfchiedene Meinungen. Nach Lappenbergs Grund 
riß zu einer Gefchichte des Erzftifts Bremen, und Bolten 
in feiner bitmarfchen Geſchichte, foll er damals der bremen- 
ichen Kirche das Land Ditmarfen überlaffen, fich die Mark: 
grafihaft Stade aber als ein Tebenslängliches Lehen vor— 
behalten haben. 

) Comitatio Marchionis Udonis, (der Markgraffhaft Stade) 
dispersus per totam dioecesin Bremensem. Bei ber Theilung 
bed Nachlaſſes Heinrich ded Löwen, erhielt fein älteſter Sohn, 
der Pfalzgraf Heinrich außer der Markgraffhaft Stade, Gü— 


ter im Lande Hadeln und Lande Wurften, die vermuthlich 
dazu gehörten. 
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Gegen biefen ganzen Handel trat ber damals noch junge 
Herzog von Sachſen, Heinrich der Löwe und feine Bormün: 
der mit Einſpruch auf. Der Herzog gründete feine Anfprüde 
auf die Markgraffchaft Stade auf eine Zufage, die der da— 
malige Domprobft zu Bremen, jegiger Markgraf zu Stat; 
Hartwich, ſchon bei Lebzeiten feines Bruders, des legten Mark 
srafen von Stade, Rudolph II., feiner Mutter gemacht Habe, 
nämlich, baß nach dem Einderlofen Ableben diefes feines Bru—⸗ 
ders die Markgrafſchaft Stade an ihren Sohn, Heinrich ben 


Löwen, ald von ihm mit felbiger belehnt, fallen ſollte. über, 


biefes Verfprechen herrſcht eine Dunkelheit; ob es fchriftliä 
gegeben fei? ift nicht erwiefen. Ebenfowenig, ob HartwihT. 
ganz auf die Erbfchaft verzichten, und diefe gleich nach Ab⸗ 
leben Rudolphs II. an Heinrich den Löwen abtreten wollte? 
Hartwic hatte Fein Recht, war wirktich ein folches Verfpreihen 


von ihm geleiftet, die Markgrafſchaft an die Kircye von 
Bremen abzutreten, wenn ihm nd auch als ein Lehn zuräk 


gegeben wurde. 

Auf beider Parteien Antrag befahl Kaiſer Konrad, daß 
zur Unterſuchung der Streitfrage ein Fürſtengericht nieder⸗ 
geſetzt werden ſollte. Demzufolge verſammelten ſich 1145 zu 
Ramesloh der Biſchof Ditmar von Verden, Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, die Grafen Hermann von Winzen⸗ 
burg und fein Bruder Heinrich von Ahle; vor ihnen er: 
fchienen die Parteien: Erzbifchof Adelbert von Bremen, 
Hartwich, Markgraf von Stade und Domprobft von Bremen 
nebftfeinem Schweftermanne, Pfalzgraf Friedridy von Sachen, 
auf der einen und der junge Herzog Heinrich der Löwe mit 
feinen Bormündern auf der andern Seite. Beide Parteien 
ftritten fich lange, ohne daß eine Entfcheidung erfolgen Eonnte. 
Auf einmal erregten die Leute vom Gefolge bed Herzog 
Heinrich des Löwen einen Streit, nahmen ben Erzbifcdef 
Adelbert von Bremen gefangen und brachten ihn nach Lüneburg. 
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Sin gleiches Schicffal hatte der Markgraf von Stade, Hartwich, 
en Hermann von Lüchow gefangen wegführte. Der Zweck 
iieſer Gewaltthat läßt fich Leicht errathen: beide follten ges 
wungen werden, ihren Anſprüchen an der Markgraffchaft 
Stade zu entfagenz; allein es ward nicht erreicht. Beide 
sürften wurden, ohne irgend eine Verpflichtung der Art eins 
egangen zu fein, auf freie Füße geftelt. 1) Die Streit— 
ache blieb unerlebigt. 


Der Markgraf von Stabe, Hartwich, begab fich nach 
iner Befreiung zum Kaifer Konrad nad) Magdeburg, und 
ewog den Erzbifchof Friedrich von Magdeburg zu einem 
emeinfchaftlichen Zuge nach Ditmarſen; er wollte die Ers 
iordung feines Bruders an dieſem aufrührerifchen Volke rächen. 
'r verſprach dagegen dem Erzbifchof Friedrich von Magde— 
urg, mit Einwilligung des Kaiferd Konrad, die Abtretung 
er Güter, die er im Magdeburgifchen befaß. ?) 


Hartwich ward 1148 zum Erzbifchof von Bremen er» 
ählt und nahm den Namen Hartwich I. an, 


Sn diefem nämlichen Sahre überzog Heinrich der Löwe 
15 Land Ditmarfen mit Krieg, eroberte es und ernannte 
nen gewiffen Reinhold zum Grafen deſſelben. Sich felbft 
(8 Markgraf von Stade anfehend, obgleich) er noch nicht im 
jefise der Markgrafſchaft war, Erzbiſchof Hartwich I. 
m feine Anfprüche nicht abgetreten und ber Kaifer fie ihm 
icht zugefprechen hatte, glaubte er über das Land Ditmarfen, 
(8 einen Theil derfelben verfügen zu können: Graf Reinhold 


2) Alberd von Stade bei Schilter ©. 271. 


») Der Receß der zwiſchen Hartwich und dem Erzbifchof Friedrich 
abgeſchloſſen ward, ift in Mushard Mon. nob. antiq. S. 24. und 
25. abgebrudt. Ed fcheint nicht, daß Hartwich den damald pros 
jectirten Bug nach Ditmarfen wirklich unternommen habe. 
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war nun Lehnsmann Heinrich des Löwen als Markgtef 15 
Stade !*), 

über die Zeit, da Heinrich der Löwe fich in Beik!" 
Grafſchaft Stade geſetzt habe, herrfcht bei den Geldiit 
fchreibern eine große Dunkelheit. Böttiger (Heinid 
Löwe ©. 2359) ift der Meinung, es fei 1155 gefchehen, 
Heinrich der Löwe von dem erften italienifchen Zuge zu 
kehrte und Hartwich I. für die verfäumte Lehnspfüct m 
Kaifer geftraft wurde. Der Erzbifchof Hatte fein dem fr 
fer gegebenes eidliches Verſprechen, dem italienifchen Zuge ® 
zumwohnen, gebrochen. Heinrich der. Löwe zog 1156 mit einen! 
ferl. Abgeordneten nad) Bremen und bemächtigte fich feiner Gi“ 
Hartwich I. befeftigte im folgenden Jahre feine Burzın ! 
Stade, Bremervörde und Freiburg. Kaiſer Zriebrid I 
legte 1158 die Streitigkeiten zwifchen Hartwich I. und & 
rich dem Löwen bei. Ob der Legtere damals ober fpätz N 
ganze Markgraffchaft in Beſitz erhielt, ift ungewiß. “ 
alle Fälle hat Hartwich I, felbige im Jahre 1166 niht wi 
beſeſſen 15). | 

Sn dem ebengedachhten Sahre Hatten mehre ls 
Große einen Bund gegen Heinrich ben Löwen geſchloſen w 
luden Hartwich I. ein, felbigem beizutreten. Diefer Ci 
bifchof fcheint damals äußerlich in gutem WVernehmen ® 


) Diefer Graf Neinhold blieb in der Schlacht bei Verhern u" 
Henne im Medlenburgifchen, gegen die Slaven. Ob Pur“ 
der Löwe einen andern Grafen von Ditmarfen an feiner Ei 
beftellte, wird nicht gemeldet, fo wie überhaupt dieWerhäl 
des Herzogs zu dieſem Lande feit des Grafen Reinholts !* 
dunkel find. Sn dem Theilungdreceß der Söhne Heinid N 
Löwen, gefchloffen zu Paderborn 1203, werben Güter im ® 
Ditmarfen ald zum Erbtheile bed Pfalzgrafen Heinrich gehöre 
angeführt, das Land felbft aber nicht. 

»s) Böttiger bezieht ſich auf eine Stelle bei Helmold II. 6. und N 
Reinotd von Cöln. 
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peinrich dem Löwen geftanden zu haben, denn er lehnte diefen 
Intrag ab, ließ aber an der Befeftigung feiner Burgen zu 
jarburg und Freiburg im Lande Kehdingen arbeiten und 
erfah beide mit Befagung, Kriegs: und MundsVorräthen !6). 

Heinrich der Löwe, den Zweck diefes Bündniffes durch- 
lidend, griff zuerft zu den Waffen. Nachdem er den größs 
en heil feiner ‚Feinde befiegt hatte, fand er 1167 unver: 
thet vor den Thoren der Stadt Bremen, bie fich gegen 
pn aufgelehnt hatte. Auf Fürſprache des Erzbifchofs Hart: 
ich 1. hob er gegen Zahlung von 1000 Boldgulden die über 
ie Stadt Bremen verfügte Acht auf. Allein nicht lange. 
achher geftalteten fich die Verhältniſſe zwifchen ihm und 
Jartwich I. fo übel, daß fic) der Letztere, für feine perfönliche 
Sicherheit beforgt, nad) Magdeburg flüchtete. Heinrich der 
öwe bemächtigte fich nun des ganzen Erzflifts Bremen, mit . 
usnahme der Burg Harburg; 77) er eroberte die Burg 
reiburg und fchleifte die Befeſtigung derfelben. Von einer 
iroberung der Markgrafichaft Stade gefchieht bei diefem 
wiegszuge Feiner Erwähnungz ein Beleg mehr für die Be, 
auptung, daß er ſich bereitö zuvor in ihren Beſitz geſetzt 
atte. 

Dieſe Behauptung erhält durch nachfolgende Thatſache 
ine erweiterte Beſtätigung. | 

Kaifer Sriedrich I., der während diefer Zeit in Italien 
inweſend war, kehrte 1168 nach Deutfchland zurüd. Er 
ielt gleich nach feiner Rückkehr zu Bamberg und Frankfurt 
m Main mehre Reichötäge zu dem Zweck, den Gtreit 
wifchen den fächfifchen Grafen und Heinrich dem Löwen bei: 
ulegen. Endlidy ward im Juli bes gedachten Jahre zu 
Samberg ein Vergleich gefchloffen, nad) welchem ſich die 
’) Helmold II 8. 


m Anficht der Gefchichte von Harburg, von Ludewig. Vaterl. 
Archiv 1837. ©. 397. 
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Mitten in den Vorbereitungen zu dem Kriegszuge nach 
marfen begriffen, erjchien Heinrich der Löwe, deffen auf⸗ 
te dreijährige Abwefenheit aus Deutfchland abgelaufen 
5 Michaelis 1185 wieder in Deutfchland. Seine damalige 

itif he age hatte fich im Vergleiche mit berjenigen, in wels 

Eee fich befand, ald ev 1182 Deutfchland verlaffen mußte, 

Ug derbeffert. Kaifer Friedrich I., noch immer fo feinbs 

jen ihn als früher gefinnt, mächtiger als zuvor, hatte 

Nachbaren, die feine feindfeligen Gefinnungen theil= 
ng ben. Beinahe alle hatten fih auf Heinrich des 
Koften vergrößert. Weit entfernt, das unrehtmäßig 
jene freiwillig herausgeben zu wollen, dachten fie auf 
| inde ung ber ihm noch gebliebenen Befigungen. Der 
var in Stalien und fuchte den noch immer von ihm 
eten Heinrich den Löwen, bis zu feiner Rückkehr nad 
Ind, durch leere Verſprechungen, die er nicht zu er⸗ 
illens war, in Unthätigkeit hinzuhalten. So ſchildert 
in feiner vortrefflichen Gefchichte Heinrichs 22), die 
Ben hen Helden bei feiner erften Rückkehr 1185 
Stand und fügt ‚dann Seite 397 nachftehende An: 
‚Hart ch II. hinzu: 

iv ber Tod ſchien ihm (Heinrich dem Löwen) 
Ä eſen zu ſein, denn er hatte einige der heftig⸗ 
2) 15098 hinweggerafft. — — Rod auf 

ee mit Vergnügen, daß an Siegfriehe (des 

| 6, der Stifteherr Hartwich von ber Lith 

30 von Bremen und Hamburg er: 

. Er tanı il Mann von früherer 

7 an jeinem Hofe Schrei 

m. Sf —8 — 

GE er die Hoffnung, daß er jegt einen 
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"7308 von Sachſen und Baiern, 1819. 
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ftreitenden Fürften, Alles, was fie fich einander genomm 
hatten, wieder zurückgeben follten. In Folge biefes Verglisi 
erhielt Hartwich I. fein Erzftift Bremen wieder. Bein 
der Löwe behielt aber die Markgraffchaft Stade, ein Berl 
daß er ſolche ſchon vor dieſem Kriege der fächfifchen Brot 
befeffen haben mußte. 

Sehr unwahrfcheinlich ift es aber, daß Hartwich I. ji 
die Markgraffchaft Stade und das Land Ditmarfen an du 
rich den Löwen abgetreten gehabt habe, denn kurz vor je 
am 28. September 1168 erfolgten, Ableben vermadjte er IM 
Markgraffchaft Stade der Kirche zu Bremen. 1°) Aufl 
Fürſprache ward fein Gaplan Balduin, Probft zu Halbe 
zum Nachfolger Hartwich I. erwählt. Heinrich des Kin 
Vermittelung den erzbiſchöflichen Sig von Bremen wii‘ 
Eend, trat er ihm die ganze Markgrafſchaft Stade a, W 
räumte ihm fogar die Burg vor Harburg ein, die bie Mf 
immer im Befige des Erzbifchofs Hartwich I. geblieben m 

Dies ift das erſte Mal, daß ſich in der Geſchichte at 
Abtretung der Markgraffchaft Stade an Heinrich den Kr 
von Seiten der Erzbifchöfe von Bremen mit Beftimmthk 
nachweifen läßt; fie ward aber damals nicht vom Kaiſet h 
ſtätigt. 

Der Erzbiſchof Balduin ſtarb 1178, gerade als der du 
Alerander III. ihn durch eine Bulle feiner geiftlichen Bir 
entfegfe. An feiner Etelle ward, zum großen Nahtke 
Heinrich des Löwen, Siegfried, Sohn des Albert Urfus, Dur 
grafen zu Brandenburg und Graf von Ascanien, zum & 
bifhof von Bremen und Hamburg erwählt. Der neue &% 
biſchof Elagte Heinrich den Löwen 1180 auf dem KReihkt: 
zu Regensburg als unvechtmäßigen Beſitzer von Kaifergitt’ 





) Dankwehrt, Befchreibung bed Herzogthums Holftein &. ® 
Peterfen, Holftein. Chron. ©. 76. 


Erzbifhof von Bremen und Hamburg. 271 


ı und ließ fich nach erfolgter Achtserflärung des Herzogs 
m SKaifer die Graffchaft und Burg Stade fchenten; 19) 

trat von nun an öffentlich ald Keind des geächteten Fürs 
n auf. Heinrich der Löwe behauptete fich, nachdem er alle 
ne feften Pläße verloren hatte, in dem Befiße von Stade; 
lein er ward auf dem Reichstage zu Erfurt, auf welchem 
r Kaifer den Erzbifhof Siegfried abermals die Markgraf: 
yaft Stade beftätigte, wie bereits erzählt ift, gezwungen, 
ıf bie Zeit von drei Jahren Deutfchland zu verlaffen. Der 
rzbiſchof Siegfried traf, mit Beiftand des Erzbiſchofs von 
Sin, fofort die nöthigen Anftalten, fich in den Beſitz ber 
tarkgrafichaft Stade zu fegen, welches ihm nicht ſchwer 
J. Auf des Kaifers Befehl wurde die Burg und Stabt 
tade dem Erzbifchof Siegfried übergeben, ber bie Befefti- 
ing der Burg Freiburg wieder herftellen ließ. Auch auf 
5 Land Ditmarfen waren des Erzbifchofs Siegfried Abs 
hten gerichtet; er wünjchte es feinem Bruder Bernhard 
zumenden, allein der Graf Adolph von Holftein behauptete 
ch in dem Beſitze deffelben 2°). 

As Hartwich II. Erzbifchof ward, war folglich die 
Rarkgraffchaft Stade bereits durch Faiferlihe Verfügung 
it dem Erzſtifte wieder vereinigt, mit Ausnahme des Lanz 
3 Ditmarfen. Die Grafen von Holftein hatten ed bermalen 
ı Befig genommen und Hartwich II. befeitigte durch ihre 
seimillige Entfagung deſſelben die erflen Schwierigteitenz 
Hein die Hauptfache war noch Übrig: bie Eriegerifchen und 
nmer zum Aufftande geneigten Ditmarfen der Kirche zu 
zremen unterwürfig zu machen, welches nur mit der Gewalt 
er Waffen gefchehen Eonnte. 

Karl der Große hatte, feinem Grundfage gemäß, daß 
ie Geiftlichkeit nicht zu reich fein dürfe, das Erzftift Bre- 
1) Die Urkunde bei Lindenbrog ©. 106. hei Staphorſt ©. 588. 

») Urn. Zub. 1. c. 
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men nicht mit bedeutenden Gütern ausgerüftet, 21) auch ver- 
lieh er den Erzbifchöfen defjelben nicht die weltliche Macht, 
bie fie erft nach und nach und zwar in befchräntterr Maße, 
vom Jahre 936 an bis 1219 an fich riffen. Während diefer 
Periode erhob fich als Gegengewicht die Macht der Ritter 
fchaft, zu welcher fich fpäter die Städte gefellten. 


Hartwi II. hatte an fi fchon, indem er bie 
erzbifchöftiche Hoheit zu erweitern fuchte, einen ſchweren 
Kampf zu beſtehen; er hatte Überdieß durch fein Erfparungss 
foftem, insbefondere durch Einziehung vieler Lehne, die 
bremenfche Nitterfchaftgegen fich aufgebracht, eine Stimmung, 
die ihm bei feinen Anftalten, das Land Ditmarfen anzugreifen, 
fehr Hinderlich ward. Die KRitterfchaft zeigte keine Neigung, 
thätigen Antheil an diefem Kriege zu nehmen, der Erzbifchof 
war daher genöthigt, ficy nach fremder Hülfe umzufehen. 
Die Grafen von Holftein und Chriftian von Oldenburg wa— 
ren geneigt, ihm diefe zu leiften, verlangten aber, daß die 
bremenfche Landſchaft für die Erftatiung ihrer aufzuwen— 
denden Kriegskoften Bürgfchaft leiften ſollte. Hartwich II. 
vorftellend, daß die Einkünfte des. Landes Ditmarfen, wenn 
folches erft wieder zum Gehorfam gebracht fei, die Kriegs: 
Eoften decken würden, bewog die Landſchaft, dieſe gefoderte 
Bürgſchaft zu übernehmen. 


2) Von dem Gebiete des Erzſtifts Bremen, nahmen bie Grafſchaften 
Lismona, Stotel und Stade, einen bedeutenden Theil an. Erz⸗ 
bifhof von Bremen Abdelberto, hatte zwar auf hinterliftige Weiſe 
den legten Grafen von Liömona auf bie Seite gefhafft, und bie 
Grafſchaft für dad Erzflift erworben, allein die beften Theile 
derfelben kamen in andere Hände. Der Grafen von Stotel 
blühten no zu Hartwichs I. Zeiten. Die der Kirche zu Bremen 
flreitig gemadte Befig der Markgraffchaft Stade war für 
ihn nur eine Quelle von großen Ausgaben. Die in den bremens 
[hen Marſchen wohnenden Sriefen wollten bie Autorität des 
Erzbifhofd von Bremen nicht anerkennen. 
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Mitten in den Vorbereitungen zu dem Kriegszuge nad 
Ditmarfen begriffen, erfchien Heinrich ber Löwe, deffen auf: 
erlegte dreijährige Abmwefenheit aus Deutfchland abgelaufen 
war, Michaelis 1185 wieder in Deutfchland. Seine damalige 
politifche Lage hatte fich im Vergleiche mit berjenigen, in wels 
cher er fich befand, als er 1182 Deutfchland verlaffen mußte, 
wenig verbeffert. Kaifer Friedrich I., noch immer fo feind⸗ 
felig gegen ihn als früher gefinnt, mächtiger ald zuvor, hatte 
ihn mit Nachbaren, die feine feindfeligen Gefinnungen theil= 
ten, umgeben. Beinahe alle hatten ſich auf Heinrich des 
Löwen Koften vergrößert. Weit entfernt, das unrechtmäßig 
Ermworbene freiwillig herausgeben zu wollen, dachten fie auf 
neue Plünderung der ihm noch gebliebenen Befisungen. Der 
Kaifer war in Stalien und fuchte den noch immer von ihm 
gefürchteten Heinrich den Löwen, bis zu feiner Rückkehr nad) 
Deutfchland, durch leere Verſprechungen, die er nicht zu er— 
füllen willens war, in UnthätigEeit hinzuhalten. So fchildert 
Böttiger, in feiner vortrefflichen Gefchichte Heinrichs 22), bie 
Lage des ‚welfifchen Helden bei feiner erften Rückkehr 1185 
nad) Deutfchland und fügt dann Seite 397 nachftehende An: 
Elage gegen Hartwich II. Hinzu: 

— Nur der Tod fchien ihm (Heinrich dem Löwen) 
befreundet geweſen zu fein, denn er hatte einige ber heftig« 
ſten Feinde des Herzogs hinweggerafftf. — — Nody auf 
der Reife hörte er mit Vergnügen, daß an Siegfrieds (des 
Erzbiſchofs) Stelle der Stiftsherr Hartwich von der Lith 
von Bremen zum Erzbiſchof von Bremen und Hamburg er⸗ 
wãhlt worden ſei. Er kannte dieſen Mann von früherer 
Zeit, wo Hartwich an ſeinem Hofe Schreiber geweſen und 
durch ihn ſelbſt zum Stiftsherrn in Bremen empfohlen worden 
war. Darauf bauete er die Hoffnung, daß er jetzt einen 


») Heinrich der eöwe, Herzog von Sachſen und Baiern, 1819. 
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bienftbaren Freund an ihm finden werde. Er bat alfo um 
eine Unterredung an -einem Drte, den er felbft beflimmen 
folte. Aber Heinrich) hatte noch nicht erfahren, daß man 
nur unglüclich zu werben braucht, um auf lauter Undankbare 
zu floßen. Hartwich II. war eine von den gemeinen Seelen, 
bie ihre Freundſchaft nur nach dem Vortheil ermeffenz; weder 
eine Antwort noch eines Grußes würdigte er den Herzog. 
— — Diefe widrige Erfahrung gleich bei feiner Ankunft in 
Deutfchland gemacht, war nicht geeignet, den Muth Heinrichs 
felbft empor zu richten. — — „Heinrich der Löwe faß auf 
feiner Burg zu Braunfchweig zufrieden mit dem wenigen, was 
ihm feine Feinde gelaffen, ohne an den öffentlichen Angelegens 
heiten, die damals Italien und Deutjchland verheerten, Theil 
zu nehmen.“ 

Abgefehen von der unhöflichen Art, mit welcher nad 
biefer Erzählung — Hartwich II. die Anträge bed Fürſten, 
in deffen Dienften er ehemals ftand, zurückwies, die vielleicht von 
der Politik vorgefchrieben war — würde die Thatfache, baß er ihm 
bei feiner Wiebererfcheinung in Deutfchland Feine Unterftügung 
leiften wollte, an fich allerdings den Vorwurf der Undank—⸗ 
barkeit verdienen, wenn wir ihn in dem Lichte eines Privat: 
mannes beurtheilen dürften. Wahr ift es, Heinrichs ehemali⸗ 
ger Caplan, Balduin, handelte, als er Erzbifchof von Bre 
men geworden war, anders, er trat ihm fogleich die Mark: 
sraffchaft Stade und bad Land Ditmarfen ab. Allein Bals 
duin verbanfte diefem Fürften feine Erhebung zu dem erz⸗ 
bifchöflichen Stuhl von Bremen, vielleicht war biefe Abtretung 
eine Bedingung bderfelbenz auf alle Fälle trat er nur ab, 
was das Erzftift nicht mehr befaß und ſich bereits in dem 
Händen bed damaligen ſehr mächtigen Herzogs Heinrichs bed 
Löwen, der beim Kaifer in hohen Gnaben ftand, befand. 

Wie fo anders waren bie Berhältniffe Hartwichs II. 
im Jahre 1185! Kaifer Friedrich I. hatte die Markgrafſchaft 
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Stade feinem Vorgänger Siegfried aufs Neue conferirt und 
auf feinen Befehl die Burg und Stadt Stade einräumen 
laffen. Der mächtige Arm dieſes Kaifers regirte nad) wie 
vor über Deutfchland. Friedrich I. war noch eben fo feind- 
felig gegen Heinrich den Löwen gefinnt, wie 1182, als er 
ihn ins Exil trieb; die Fürften, die damals gegen ihn fich ver 
bunden hatten, waren jest noch mehr als zuvor auf feinen 
Untergang bedacht; Heinrich der Löwe felbft durch Unglück 
gebeugt, that einen Schritt, dad Verlorne wieder zu gewin⸗ 
nen. Geſetzt auch, Hartwich II. habe den Wunſch gehegt, 
dem Herzoge die Markgrafſchaft Stade zuzuwenden, wie hätte 
er dieſen Schritt gegen das Domcapitel und die bremenſche 
Landſchaft verantworten können? Er, der den Charakter ſei— 
nes ehemaligen Gebieters genau kannte, mußte fich es ſelbſt 
fagen, daß derſelbe feine Anſprüche auf diefe Markgrafichaft 
nie aufgeben und daher, ohne eine Entfagung von Seiten 
der Kirche von Bremen, eine aufrichtige Vereinigung mit 
ihm nicht möglich fei. 

Die Gefchichte beweifet, nur zu fehr, daß bie Zugenden, 
die den Privatmann zieren, im Gebiete der Politik nicht felz 
ten zur Seite gefegt werben. Heinrich der Löwe ſelbſt fcheint 
nicht durch Gefühle der. Dankbarkeit für perfönlich geleiftete 
Dienfte geleitet worden zu fein; ald Beifpiel mag fein Ver: 
fahren gegen den tapferften feiner Vafallen, den Grafen Adolph 
von Holſtein im Jahre 1180, dienen. 

Der ehemalige Notar Heinrich des Löwen, Hartwich 
von ber Lith, war offenbar in ein ganz anderes Verhältniß 
gegen ihn getreten, feit er Erzbifchof geworden war, eine 
Würde, die er, beiläufig gejagt, nicht ihm verbanftez feine 
Pflichten ald nunmehriger Landeshere mußten ihm höher ftehen, 
ald die des ehemaligen Dieners und Freundes. Durfte er, 
ohne dazu gezwungen zu fein, den Zerritorialbefis bes Erz= 
bisthums, fo wie berfelbe ihm von feinem Vorgänger über: 
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liefert war, verkleinern? Sollte er ſeine bereits eingeleitete 
Wiedererlangung des Landes Ditmarſen für die Kirche von 
Bremen — die ihm vielleicht bei ſeiner Wahl zum Erzbiſchof 
zur Bedingung gemacht war — aufgeben, ohne Ausſicht, 
durch dies Opfer für die damalige unglückliche Lage Heinrich 
des Löwen ein günſtiges Reſultat zu bewirken? 

Ein Erzbiſchof von Bremen konnte ohne Rath des Ca— 
pitels und gemeiner Stände keinen Krieg oder Fehde dem 
Erzſtifte zuziehen. In Betracht der höchſt mißlichen Lage, 
in welcher ſich die Angelegenheiten Heinrich des Löwen in 
Deutſchland in dieſer Periode befanden, würde Hartwich II. 
ſchwerlich auf die Einwilligung und Unterſtützung der bremen: 
Then Landfchaft bei einer Schilderhebung für ihn haben redy: 
nen Eönnen. überdies war die Stadt Bremen im höchften 
Grade feindfelig gegen Heinrich den Löwen gefinnt, welches 
Hartwich II. perfönli in der Folge nur zu fehr erfuhr. 
Demnach) feheint es mweife von ihm gemwefen zu fein, fich, wie 
der Herzog felbft that, damals ruhig zu verhalten und einen 
. günftigeren Zeitpunkt, ſich für ihn offen zu erklären, abzu—⸗ 
warten. 

Hartwich II. befiegte 1187 nach einem ſchweren Kampfe 
mit Hülfe des Grafen Adolph von Holftein und Chriftian von 
Didenburg, deren Kriegsvold er in Sold nahm, die Ditmar: 
fen, die ihm dauernden Gehorfam verfprechen und große 
Geldfummen ald Strafe für ihren Abfall zahlen mußten, von 
welchen aber nichts in feine Gaffe floß. Die Grafen, bie 
ihm auf diefem Kreuzzuge Beiftand geleiftet hatten, machten 
fo übertriebene Foderungen für ihre geleifteten Kriegsdienfte, 
daß fie fich nicht nur die Gelder, welche das Land Ditmarfen 
aufbrachte, zueigneten, fondern aud) überdieß die von der bre- 
menfchen Landfchaft geleiftete Bürgfchaft in Anſpruch nahmen, 
Diefe Teiftete die Zahlung unter der Bedingung: Hartwich IE. 
follte drei Jahre auf feine Einkünfte von den erzbifchöflichen 
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Gütern zum Erfag für die von ihr geleiftete Zahlung Verzicht 
Leiften und fich für feine Perfon auf die geringe Einnahme, die 
er bei Weihung von Bifchöfeg und Klöftern bezog, befchränfen. 
Der Erzbifchof mußte fich diefer Koderung unterziehen, fuchte 
ſich aber durch Steuern, die er den Ditmarfen auferlegte, 
ſchadlos zu halten. | 

Das Land Ditmarfen hat fi in der Vorzeit zwar oft- 
mals Eroberern unterwerfen müſſen; aber durch den Eriegeri- 
ſchen Geift und den Freiheitsfinn feiner Bewohner, unterftügt 
von ber Localität ihres Landes, eben fo oft das auferleate 
Joch abgeſchüttelt. Die Kirche zu Bremen vermogte eben fo 
wenig als die Herzöge von Sachſen, die Ditmarfen in Gehor: 
fam zu erhalten; in einer viel fpätern Zeit fehen wir den 
König von Dänemark und Herzog Johann von Holftein in ihren 
Unternehmungen gegen das Wolf fcheitern; im Lande Ditmar- 
fen war es, wo in dem nämlichen Kriegszuge bie berüchtigte 
Schwarze Garde unter Junker Schlenz zu Grunde gerichtet 
ward. War ed wirklich daher entftanden, daß Hartwich II. 
von den Ditmarfen die von ihnen ausgelobte Summe mit zu 
großer Strenge herauszupreffen fuchte, wie Böttiger (S. 402) 
behauptet, oder lag es nicht vielleicht in des Erzbifchofö be= 
ſchränkten Finanzverhältniffen, die ihm nicht verftatteten, das 
Land Ditmarfen durd) Gewalt in Gehorfam zu erhalten? Die 
Ditmarfen Eündigten der Kirche zu Bremen den Gehorfam 
auf, warfen fid) dem Biſchof Waldemar von Schleöwig in 
die Arme, ftellten ihm Geißeln der Treue und riffen fich damit 
ganz von Deutfchland los, 

Diefer VBerluft einer Provinz, die ihn fo große Opfer 
gekoftet hatte, mußte Hartwih II. um fo fchmerzlicher fallen, 
als er nicht die Mittel befaß, fie wieder zum Gehorfam zu 
bringen. In wiefern er fich durch den Umftand, daß er das 
von ihm wieder eroberte. Land Ditmarfen in der Folge nicht 
behaupten Eonnte, Verachtung zugezogen habe, wie Böttiger 
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Seite 413 anführt, läßt fi nicht wohl einfehen; grö— 
Beren Zabel verdient die bremenfche Landfchaft, die," weil 
fie ihm keine Unterftüsung leiftete, zunächſt veranlaßte, daß 
das Erzftift einen Theil feiner Unterthanen und Einkünfte für 
immer verlor. 

Beſchränkt wie Hartwich II. Einnahme war, ftiftete er 
beffenungeadhtet im nämlichen Jahre, 1187, da er Ditmar:- 
fen verlor, das Collegium St. Ansgarii in der Stadt Bre 
men und fundirte in der Domkirche diefer Stadt in der fo: 
genannten Crypta, oder Gruft, einen Altar, den er reichlid 
mit Gütern befchentte. Außerhalb der Stadt Bremen kaufte 
er in 1185 einen Ort zu Wolbe bei der Lißmon für 140 
Mark und ftiftete dafelbft ein Nonnenklofter Eiftercienfer: 
orbens, welches der Nachfolger Gerhard IL. nach Lilienthal 
verlegte. 

Der Wendepunkt in der Politik Hartwichs II. fcheint 
mit ber Abreife des gefürchteten, mächtigen Kaifers Frieds 
rich I. nach Paläftina eingetreten zu fein. 

Die Saracenen bemächtigen fich 1187 ber Stadt Jeru— 
falem. Friedrich I. befchloß 1188 in Perfon einen Kreuz: 
zug nach dem gelobten Lande, während beffen er feinem Sohne, 
dem Könige Heinrich bie Regirung des Reichs übertrug, 
Vor feiner Abreife ließ er Heinrich dem Löwen unter brei 
Vorſchlägen die Wahl: er follte fich entweder mit einigem 
Erfage für das Verlorne begnügen, oder auf Eaiferliche Koften 
am Zuge nad) Paläftina Antheil nehmen, und dann völlige 
Wiedereinfegung gewärtig fein, ober endlich abermals mit 
feinem älteften Sohne das Land verlaffen. Der Herzog mähltı 
dad Letzte. Er reifete Oſtern 1189 mit feinem älteften Prinzen 
Heinrich nach England ab, feine Gemahlin ließ er mit ben 
jüngern Söhnen in Braunfchweig zurüdz; bald nach feiner 
Abreife trat Kaifer Friedrich I. feinen Kreuzzug an. 

Die Feinde Heinrich bes Löwen hatten nur feine und 
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es Kaiſers Abreifeabgewartet, um über die braunfchweig-lünes 
urgifchen Lande herzufallenz ber Stellvertreter Friedrichs J., 
er König Heinrich, jung, unerfahren, von heftigen Leiden 
haften befeelt, hatte weder die Mittel, nod) den guten Wils 
en, bes Herzogs Länder zu fchügen. 

Heinrich der Löwe ward durch zwei Todesfälle in Trauer 
verfegt; am 28. Sunius bes nämlichen Jahrs 1189 ftarb 
leine Gemahlin, Mathilde, und vierzehn Tage fpäter fein 
Schwiegervater Heinrich II., König von England, zu Chi⸗ 
non in Franfreih. Der Herzog hatte dem Kaifer Friedrich 
I. verfprochen, fo lange berjelbe abwefend fein würde, nicht 
nach Deutichland zurüd zu EZehren, dagegen war ihm ber 
von felbigem zugefidherte Schuß feiner Länder nicht gewor— 
den. Da feine Feinde diefe mit Krieg überzogen, glaubte er, 
an jenen Bertrag mit dem Kaifer nicht gebunden zu fein, 
Im Dktober 1189 fegelte er auf einem fchnellfegelnden Fahr: 
zeuge nad) der Elbe und landete von feinem älteften Sohne 
und einem Eleinen Gefolge begleitet zu Freiburg im Lande 
Kehdingen, wo ihm der Erzbifchof Hartwig II. empfing. 

Sehr viele Umftände bei der zweiten Erfcheinung Hein— 
rich des Löwen in Deutjchland vereinigten fih, um ber 
Meinung großes Gewicht zu geben, daß Hartwich II. fchon 
längft zuvor mit Heinrich dem Löwen im geheimen Einver- 
ftändniß gewefen fei, daß er alles zu des Herzogs günftiger 
Aufnahme in Deutfchland vorbereitet gehabt und nur auf die 
Entfernung Kaiſers Friedrih I. gewartet habe, fich offen 
für ihn zu erklären. 

Schwerlich würde Heinrich der Löwe gewagt haben, ‚ohne 
alle Vertheidigungsmittel an der. Burg zu Freiburg zu lan⸗ 
ben, wenn nicht ein Einverftändniß mit Hartwich II. ftatt- 
gefunden hätte; biefer mußte nothmwendig von dem Vorhaben 
Heinrich des Löwen, nad) Deutfchland zurüczufehren und bie 
bei feiner Abreife beftimmte Zeit unterrichtet geweſen fein, 
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denn er erwartete ihn ſchon am Strande der Elbe zu Frei— 
burg. Von dort brachte er ihn in Begleitung mehrer Rit⸗ 
ter nach Stade. 


In dieſer Stadt angekommen, übergab Hartwich m 
dem Herzog bie Markgrafihaft Stade aus freien Stüden. ®)' 
Böttiger (S. 413) behauptet zwar, er habe nur verſchenkt 
was er ohnehin ſchwerlich behauptet hätte, und ſei bie 
Schenkung nicht ohne Eigennug gefchehen, weil er dur die 
Hülfe des Herzogs die Herrfchaft Über die Ditmarfen wieder ; 
zu erlangen hoffte. Angenommen, Sartwig II. habe dieſen 
Bewegungsgrund gehabt, fo muß es auffallend erſcheinen, da 
der Befis der ihm viel wichtigern Markgrafſchaft Stade ger | 
gen die entfernte Ausficht, dadurch Ditmarfen wieder zu er⸗ 
halten, ein Land, von welchem er aus bitterer Erfahrung 
wußte, es nicht in Gehorſam erhalten zu können, aufgegeben 
haben ſollte. Ob die damalige Lage Heinrich des Einen, 
als er mehr wie ein geächteter Flüchtling, als wie ein mãch⸗ 

tiger Fürſt, auf der bremenſchen Küſte landete, dem Erzbiſchef 
für ſeine Markgrafſchaft Beſorgniſſe erregen und ihm die 
Hoffnung, durch feinen Beiſtand Ditmarſen wieder zu erw 
bern, einflößen konnte? mögte wohl ſehr in Zweifel gezogen 
werden müſſen. Für den Herzog war die Einräumung von 
Stade in dem Augenblicd feiner Landung von unermeßlichem 
Werth, fie verichaffte ihm einen feften Waffenplag und ge 
fiherten Rüdzug. Ob Hartwich II. fi von ihm Vortheile 
ausbedungen hatte? geht mit Beftimmtheit nirgends hervor; 
daß deren ihm nicht wurden, erfuhr er nur zu fehr. 

Heinrich der Löwe fand in Stade bereits einige feiner 








22) Arn, Lub. IV. ]J. Baragatus Orig. Lubec. ap. Westphalen 
monum. ined. 1.1290. Leibn, I. 870, fagt: Castrum et comitiam 
Stadensem cum omni feudo, quod aligquando Dux a Bremensi 
exclesia sibi collatum ab eo recipit. 
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ältern Anhänger vor, anbere eilten dort zu ihm; auch aus 
Holftein und Etormarn fanden fid) mehre angefehene Perfos 
nen ein, die ihm ihr Land zu öffnen verfprachen. Von Stade 
aus bemächtigte fidy der Herzog ber feften Pläse Hamburg, 
Itzehöe und Plönz ein allgemeiner Aufftand brach in biefen 
Gegenden zu feinen Gunften aus. 

Während der Herzog am rechten Ufer der Elbe Krieg 
führte, hatte der Reichsverweſer König Heinrich mit einer 
ſtarken Kriegsmacht die braunfchweigfchen Rande angegriffen. 
Nach einer vergeblichen Belagerung der Stadt Braunfchweig 
begab er ſich nad Goßlar. Hier Elagten die Bürger der 
Stadt Bremen ihren Erzbifchof bei ihm an, daß er Heinrich 
dem Löwen Unterftügung geleiftet und ihm Stade eingeräumt 
habe; von einer Abtretung der Markgrafichaft Stade ift in 
diefer Klage Feine Rede, König Heinrich erklärte Hartwich 
II. feines Erzbisthums verluftig. Die Bürger von Bremen 
begnügten ſich bei diefem Urtheile nicht, fie vertrieben ihn 
aus der Stadt. Er war fo glüdlich, ſich an Bord eines 
Schiffes zu flüchten, das ihn nach Engiand brachte, wo ihm 
König Richard eine günftige Aufnahme gewährte. 29) Er 
blieb ein volles Jahr in England. Er durfte nad) feiner 
Rückkehr nicht wagen, fih in dem Erzbisthum aufzuhalten. 
Die Bremer waren in offener Fehde mit Heinrich dem Löwen 
begriffen, hatten einen Yergeblichen Angriff auf Stade unter= 
nommen und die Güter des Kiofters Zeven ausgeplünbdert. 
Hartwich IT. begab ſich zu Heinrid dem Löwen, fcheint ſich 
aber fpäter in Minden aufgehalten zu haben. 

Das Kriegsglüd war dem graugeworbenen welfifchen 
Helden nicht mehr günftig, er felbft nicht mehr zu großen 
und gewagten Unternehmungen geneigt; er ſchloß 1190 einen 
Vergleich mit dem Könige Heinrich und lebte feitdem ruhig. 


20) Arno, Lub, IV. 3. 
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in Braunſchweig. Kaiſer Friedrich J. war am 10. Januar 
1190 zu Silencia in Cilicien mit Tode abgegangen. König 
Heinrich, ſein Sohn, ward zu ſeinem Nachfolger erwählt. 

Graf Adolph von Holſtein war auf die Nachricht, daß 
Heinrich der Löwe nach Deutſchland zurückgekehrt ſei, und 
im Holſteinſchen Eroberungen mache, aus Paläſtina, wohin 
er den Kaiſer Friedrich J. begleitet hatte, zurückgeeilt. Gleich 
nachher brachte er ein Kriegsheer zuſammen, mit welchem 
er die Verbündeten Heinrich des Löwen ſchlug und das von 
ſelbigen belagerte Lübeck entſetzte. Er landete darauf im 
Jahre 1192 im Lande Kehdingen, eroberte es und rückte ges 
gen Stade vor. Die Bürger diefer Stadt waren eben jo 
ungünftig gegen Heinrich) den Löwen gefinnt, als bie Bres 
mer ; der Graf Adolph hatte überdies viele Söhne und Vers 
wandte der Stader in feiner Kriegögefangenfchaft, deren Te: 
ben er bedrohete Konrad von Rothe, der für Heinrid) den 
Löwen Befehlshaber in Stade war, fand ſich durch dieſe 
Berhältniffe bewogen, ſich aus der Stadt zu ziehen. Kaum 
war dies gefchehen, als die Bürgerfchaft dem Grafen Adolph 
von Holftein freiwillig die Thore ihrer Stadt öffneten. 

Der Verluſt von Stade war ein harter Schlag für 
Heinrich den Löwen, ftatt aber fich in Perfon an die Spige 
ber Kriegsmacht, die ihm die Stadt wieder erobern follte, zu 
ftellen, übertrug er den DOberbefehl derfelben feinem Sohne 
Heinrich dem Süngern. An dieſer Unternehmung, an weldye 
fih auch Bürger aus Lüneburg anfchloffen, nahm aud 
Hartwich II. Theil. Allein das Schidfal wollte nun einmal 
nicht, daß eine Verbindung mit Heinricdy dem Löwen ihm Beil 
bringen follte. Die vereinigten Streitkräfte waren nicht hin- 
länglich, Meifter von Stade zu werben. Die Unternehmung 
endigte damit, daß ber Hof Horft und die Probflei Zeven, 
beide dem Bifchof von Lübeck, Dieterich, dem einft Hartwich II. 
mit Zurüdfesung feines Bruders zu dem bifchöflichen Sig 
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verholfen hatte, verwüſtet wurden. Der eigentliche Grund 
der Feindſchaft des Erzbiſchofs gegen dieſen ſeinen Vetter iſt 
nicht angegeben; er beſchuldigte ihn, im Einverſtändniß mit 
ſeinen Feinden zu ſtehen, und belegte ihn von Minden aus 
mit dem Kirchenbanne; allein dieſe geiſtliche Waffe war in ſeinen 
damaligen Verhältniſſen in ſeiner Hand ſo wenig furchtbar, 
daß der Cardinal Hyacinth, der gerade in dieſer Zeit durch 
Bremen reiſete, den Bann für ungültig erklärte. 


Heinrich der Löwe ſtarb am 6. Auguſt 1195 zu Braun⸗ 
ſchweig. Seine erſten Erwerbungen waren die Markgrafſchaft 
Stade mit Ditmarſen geweſen; Beide waren, als er ſtarb, in 
den Händen ſeiner Feinde. 


Hartwich II. war unterdeſſen nach Bremen zurückgekehrt; 
wann dieſes geſchehen, wird nicht von den Geſchichtſchreibern 
bemerkt, wohl aber, daß er nur einen kleinen Theil der Geift- 
Lichkeit und des Adels für ſich gehabt habe, der größere Theil 
von Beiden und die Bürgerfchaft fei gegen ihn fehr ungünftig 
gefinnt gewefen. Diefe feindfelige Stimmung war Tediglid) 
feiner Verbindung mit Heinrich dem Löwen zuzufchreiben; ed 
gefchahen fogar Schritte, feine Abfegung zu veranlaffen und 
den Bifchof Waldemar an feine Stelle zu wählen. Der 
Erzbiſchof von Eöln und der Pabft Cöleſtin IL. unterftügten 
zwar Hartwich II., Eonnten aber nicht verhindern, daß bie 
Bürger in Bremen unter dem Vorwande, er fei noch nicht 
vom Kaifer begnabdigt, feine erzbifchöflichen Einkünfte zurüd- 
hielten. 


Der Graf Adolph von Holftein, der jest in Sachjen den 
Meifter fpielte, kam zur Unterfuhung und . Entfcheidbung 
diejed Handels in Perfon nach Bremen. Als erklärter Keind 
von Hartwich II., Eonnte diefe Entfcheidung für ihn nur 
ungünftig ausfallen; fie lautete: „berfelbe dürfe nur in feinen 
geiftlichen Verrichtungen in ber Stadt Bremen gebuldet werden, 


Waterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 13 
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feine erzbifchöflichen Einkünfte follten bis zur völligen Ber: 
fiherung der Eaiferlichen Begnadigung eingezogen bleiben. 

Der Erzbifchof Eonnte diefer Sentenz Eeine andere Waffen 
als bie geiftlichen entgegenfeßen; er belegte den Grafen Adolph 
und alle feine Feinde mit dem Kirchenbanne und hob den 
Gottesdienft nicht nur in ber Stadt Bremen, fondern in 
feinem ganzen erzbifchöflichen Sprengel auf. Bergebens 
wandte fich der Graf Adolph von Holftein um Aufhebung bes 
Kirchenbanns an den Pabft. Eine unbefchreibliche Verwirrung 
in kirchlichen Angelegenheiten trat in dem erzbifchöflichen 
Sprengel ein; während ein Theil der Geiftlichkeit fich des 
Gottesdienftes enthielt, ward er von den andern fortgejegt. 

Glücklicherweiſe veranlaßte die Rückkehr des Kaiſers 
Heinrich VI., der 1195 unerwartet aus Italien nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrte, daß der Kirchenbann außer Kraft Fam. 
Hartwich II. bewirkte von ihm, gegen Erlegung von 600 
Mark feine völlige Begnadigung. Der Widerftand der Bremer 
ward nun befeitigt. Auch mit dem Grafen Adolph von Hol⸗ 
ftein fchloß. er feinen Frieden, er belehnte ihn mit der Mark- 
grafſchaft Stade, behielt jedoch zwei Dritthel der Einnahme ber: 
felben für fi. Jetzt hob er den ausgefprochenen Kirchen: 
bann auf. 2°) 

Pabſt Cöleſtin war feit dem Jahre 1195 eifrigft bemüht, 
einen neuen Kreuzzug gegen die Ungläubigen in Paläftina zu 
Stande zu bringenz er fand hierin an Kaifer Heinrich VL, 
der fich den Anfchein gab, als wolle er felbft das Kreuz nehmen, 
eine Eräftige Unterſtützung. Mehre Reichstage wurden in 
Bezug auf diefen projectirten Kreuzzug gehalten. Der Kaifer 
behandelte die Fürften, die an felbigem Theil nehmen zu 
wollen erklärten, mit beionderer Auszeichnung, 

Unter dieſen befand fich auch Hartwich II., deffen religiöfer 
Sinn ſchon längſt auf eine Pilgerfahrt nach dem gelobten 
2») Donandt, Geſchichte bed bremenfchen Stadtrechts I. 11% 
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Lande bedacht gewefen war. Begünftigt durd) die bebeutende- 
Schifffahrt der Städte Bremen, Hamburg und Lübed, und mit 
Hülfe des Königs von Dänemark nebft anderer Küftenländer 
brachte er eine bedeutende Flotte zufammen, mit welcher er 
die Unternehmungen ber Kreuzfahrer zu Lande zu unterftügen 
beabfichtigte. Auch flreitbare Männer, zu welchen die Stadt 
Lübeck allein vierhundert lieferte, 29) fchiffte er mit ein. 

Die erfte Unternehmung diefer Flotte war auf Portugal 
gerichtet. Hartwich IT. nahm 1197 die von den Saracenen 
befeste Stabt Liffabon, nad) einem heftigen Kampfe ein. Da 
die Kreuzfahrer nicht flark genug waren, eine hinlänglidye 
Befasung zu hinterlaffen und daher beforgten, daß die Stabt 
gleich nach ihrem Abzuge den Saracenen wieder in bie Bände 
fallen würde; fo zerftörten fie felbige vom Grunde aus. 27) 
Nach einer glücklichen Fahrt durch die Meerenge von Gibral- 
tar, lief Hartwicy IT. mit vier und vierzig von Pilgern 
befegten Schiffen in den Hafen von Meffina ein. Hier, fo 
wie auf der Küfte von Apulien, hatten fich viele Pilger ein- 
gefunden; felbft der Kaifer Heinrich VI. befand ſich dort, mit 
ben Vorbereitungen zum Kreuzzuge thätigft befchäfftigt. Alle 
Schiffe, die nur in dem italienifchen Häfen aufzutreiben waren, 
wurden zur Seereife der Pilger gemiethet, wodurch die Flotte 
des Erzbiſchofs bald um's Dreifache verftärkt ward. 

Mehre Fürften und Grafen fchifften der großen Kreuz: 
fahrerflotte voraus nad) Eypern, in der Abſicht, den König 
diefer Infel, Almarich, zur Annahme bes erledigten Throns 
von Serufalem zu bewegen, der auch in der Folge ald König 
diefes Reichs gekrönt ward. Hartwich II. verließ mit feiner 
Flotte am 1. September 1197 Meffina, und lief am 22. des 
nämlicdhen Monats in den Hafen von Ptolemaeus ein. 


2) Arn, Lubic. p. 704. 
2) Roger de Hov. 439 A. 
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Die Pilger fanden die Lage in Paläftina fehr verfchieden 
von derjenigen, wie fi: ihnen in Europa geſchildert worden 
war; ftatt, wie fie glaubten, als Befreier und Erretfer aufs 
genommen zu werben, wurden fie in Folge des Parteigeifts, 
der unter den dortigen Chriften herrfchte, mit fcheelen Augen . 
‚angefehen. Die in Paläflina von dem legten Kreuzzuge zu— 
vüdgebliebenen Franzoſen ſchifften fich bei ihrer Ankunft fos 
gleich nach Europa ein; dies fahen die dortigen Chriften uns 
gern, weil fie befürchteten, nun ganz von dem beutfchen 
Kaifer abhängig zu werden. Gegen die Wahl Almarichs zum 
Könige von Jeruſalem, erhob fich eine flarfe Partei. Die 
fgrifchen Franken im Allgemeinen verzichteten gern auf die 
Eroberung von Serufalem, fie wünfchten vielmehr mit den 
Saracenen in Frieden zu leben, um ungeftört Handel und 
Gewerbe treiben zu Eönnen. 

Hartwich IL. fchiffte mit feiner Flotte von Ptolemaeus 
nad; Berytus und bemächtigte ſich, mit Hülfe der dafelbft 
befindlichen chriftlichen Gefangenen, diefer damals blühenden 
Hanbelsftabt in kurzer Zeit. Während deſſen erfocht das 
Kreuzheer am 23. October 1197 in der Ebene von Sidon 
einen wichtigen Sieg, den es aber wegen Uneinigkeit und Plan- 
Lofigkeit feiner Anführer nicht benugte Nach einer un 
erflärbaren Unthätigkeit von zwanzig Tagen, die das chrift- 
liche Heer in Berytus und der umliegenden Gegend verweilte, 
brach er am 11. December 1197 zur Belagerung der Burg 
von Zorva auf. 

In Betreff der von dem chriftlichen Heere vorzunehmenden 
Unternehmungen, waren die Meinungen fehr getheilt gemwefen. 
Die größte Zahl der auf dieſem Kreuzzuge angefommenen 
Pilger wünfchte, jo bald als möglich nach Serufalem geführt 
zu werben; bie forifchen Franken wollten dagegen, daß man 
fich zuvor der Städte und Burgen an der Seeküſte bemächtigen 
möge; der Befig derfelben verſprach wegen ber Fruchtbarkeit 
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des Landes und der Erleichterung bes Seehandels, große Vor: 
theile. Diefe letzte Meinung hatte obgefiegt und die Belage— 
rung der Burg Zorra veranlaßt. 

Die chriftliche Armee war mit diefer, ſich fehr in die 
Länge ziehenden Unternehmung befchäfftigt, als die Nachricht 
vom Tode des Kaiferse Heinrich VI. eintraf, die für den 
glücklichen Erfolg diefes Kreuzzuges eine fehr verberbliche 
Wirkung hervorbradte. Ein großer‘ Theil der deutichen 
Fürften und Grafen fehnte fi) nun um fo mehr nad) dem 
Baterlande zurüd, ald viele derfelben glaubten, von der Ver: 
wirrung, bie damals von ber Erledigung bes beutfchen Kaiſer⸗ 
throns unzertrennlic” war, für ſich Wortheile zu ziehen, 
während andere für ihre Lehen Beforgniffe hegten ober von 
dem neuen Kaifer Begünftigungen zu erhalten hofften. Für 
diefe Fürften und Grafen war es .unftreitig von höchſter 
Wichtigkeit, vor dem Ausgange ber Wahlverhandlungen in 
Deutſchland zu fein; fie hatten Deffen fo wenig Hehl, daß man 
fie offen alle Verkehrungen treffen fah, mit Anfang des Früh: 
jahrs Paläftina zu verlaffen. 

Stolz, Übermuth, gepaart mit der größten Sorglofigkeit, 
war Urſache, daß das chriftliche Heer, die ihr von der Be: 
fagung der Burg Zorra angebotene Gapitulation nicht annahm; 
als der Emir Mal al Adel zum Entfag heranrüdte, nahm 
er am 1. Februar 1198 fchimpflicher Weife die Flucht, und 
309 fich wieder nad) Berytus zurüd, Hiermit war bie Unter: 
nehmung biefer Kreuzfahrer beendigt. Bereits im Märzmonat 
biefes Jahrs fchifften fich viele deutfche Fürften nad) Venedig 
ein. Der König von Jerufalem, Almarich, ſchätzte ſich glück— 
lich, am 21. Juni 1198 auf 6 Jahre, 6 Monate und 6 Tage 
einen Waffenftilftand zu fchließen, welcher für die Ehriften 
die günftigen Bedingungen enthielt: daß die von ihnen eroberte 
Stadt Berytus in ihren Händen verbleiben und den Pilgern 
erlaubt fein follte, die Stadt Jeruſalem nebft ben andern noch 
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im Befige der Ungläubigen befindlichen heiligen Pläge un« 
gehindert zu befuchen und dort ihre Andacht zu verrichten, 

Bon allen beutfchen Fürften, die diefem Kreuzzuge ki 
wohnten, hatte Hartwich II. fid) den größten Namen erworker 
die Eroberung ber Städte Liffabon und Berytus war bei 
Werk der von ihm ausgerüfteten und geführten Flotte; iM 
Geſchichtſchreiber rühmen außerdem die nüslichen Dienfte, Wi 
biefe Flotte den Kreuzfahrern in Syrien geleiftet babe. Al 
ber fromme Erzbifchof achtete diefes weltlichen Ruhmes gering 
das Kreuz hatte er genommen, feine Andaht am heilisd 
Grabe zu verrichten, das Gelübde wollte er erfüllen. 
beinahe alle deutfchen Fürften der Heimath zueilten, gehörl 
er zu den Wenigen, welche die Pilgerfahrt nach Serufalem ai 
traten, Mit großer Andacht befuchte er als Pilger I 
heiligen Örter in Paläftina und bradıte von Jeruſale 
Reliquien der heiligen Anna und aud) das Schwert, wen 
Petrus dem Malchus das Ohr abgehauen hatte, mit. * 
Mit diefen heiligen Schäßgen traf er im Spätherbfte 11988 
Venedig ein, von wo er feine Reife Über Rom nach Bremii 
fortſetzte. 
Kaum in dieſer Stadt angelangt, nahm er das Projet 
der Wiedererwerbung der Markgrafichaft Stade, aufg Na 
zue Hand. Über den Befis und die Abtretung diefer Mark 
sraffchaft herricht eine große Verwirrung in der Geſchichta 
was eigentlich Rechtens ſei, ſcheint man im 12. Jahrhunden 
nicht ſonderlich beachtet zu haben. Verweilen wir bier nık 
bei den beiden legten Thatſachen. 1 

Kaifer Friedrich I. hatte 1182 diefe Markgraffchaft dem ' 
damaligen Erzbifchof von Bremen, Siegfried, auf's Kt 























*) Albertus Stad, I. c. Nah anderen Schriftitellern fol Hartwihll | 
"dad heilige Schwert des Petrus von dem Pabfte Snnocenz Il 
auf feiner Nüdreife aus dem gelobten Rande, in Rom, um die 
Stedinger damit zu bekämpfen, erhalten haben. | 
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conferirt; der Nachfolger defjelben, Hartwich IL, hatte fie 
1189 Heinrich dem Löwen abgetreten, oder wie andere wollen, 
freiwillig eingeräumt. Diefer Herzog war 1195 mit Tode 
abgegangen, und nun belehnte der Erzbifchof den Grafen Adolph 
von Holſtein mit felbiger, behielt ſich aber zwei Dritthel ber 
Einnahme vor. Heinrich der Löwe hatte Söhne hinterlaffen, 
die auf den Befis der Markgraffchaft keineswegs Verzicht 
Leifteten. 

Welchen Grund Hartwich IT. beim Kaifer Philipp, nad) 
den bemerften Abtretungen, für feine Anfprüche angegeben haben 
mag, ift nicht bekannt; wahrfcheinlich berief er fich darauf, 
daß beide Abtretungen oder Berleihungen bie Bewilligung 
des Kaifers nicht erhalten hätten. Seine Verleihung der 
Markgraffchaft an Heinrich den Löwen. war von dem Reiche: 
verwefer, dem Könige Beinrich, fogar mit dem Verluſte feines 
Erzbiöthums beftraft worden. 

Kaifer Philipp bekfümmerte ſich wohl wenig darum, ob 
Hartwich II. in gutem Rechte fei, ihm war daran gelegen, 
den Erzbifchof für fich gegen den ihn furchtbaren Gegenkaifer, 
Otto, Herzog von Braunfchweig, Sohn Heinrich des Löwen, 
zu gewinnen. Als daher der Erzbifchof 1199 bei Philipp 
um Beftätigung der von feinem Water verfügten Gonferirung 
der Markgraffchaft Stade an die Kirche von Bremen nad): 
fuchte, ſchenkte derfelbe folche mit allen dazu gehörigen Gebieten 
und Ländern nochmals der gedachten Kirche. *°) 

Als diefe Schenkung gefchah, war Stade im Befige bes 
Grafen Adolph III. Nachdem derfelbe I201 in die Gefangens 
fchaft der Dänen gerieth, nahm Hartwich II. Befig von Stade; 
ob in des Grafen oder feinem eigenen Namen? wird nicht ges 
meldet. Allein biefe feine Unternehmung hatte für ihn einen 
unglücklichen Ausgang. Die beiden Söhne Heinrich beö Löwen, 


*) Die beiden auf diefe Schenkung bezug habenden Taiferlichen 
Schreiben find in Hamelmann Proovem. Chrono. Old. abgebrudt. 
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ber Pfatzgraf Geincih und Die, zogen mir Lriegsnällern 
gegen Stade, eroberten die Stadt, und nahmen ihn ſelbſt ge 
fangen. Als Preis feiner Freilaffung aus der Gefangenichaft, 
muttz er ben Palzgrafen Heinrich mit der Rarkgrafſchaft 
Stade belehnen, dem fe auh in der zu Paderbern 1203 ge 
ſchehenen Theiluag des Rachtaſſes Heinrich des Türen unter 
feinen Signen beigelegt ward. Diefer Dfaljaraf ließ 1201 feine 
Gemahlin Agnes in Stade zur Erde beſtatten. Er ſelbſt erfrenete 
fich des Beſizes ter Markzrafſchaft nur kurze Zeit. Als er 
fih nicht lange naher mit feinem Bruder Dito entzmeiete und 
zum Kaiſer Philipp Üdertrat, benust: Sartwich II. die dadurch 
entftandene Bermwirrung, ji wieder in ihren Beits zu Tegen, 
den er bis zu ſeinem Ableben behauptere. 

Der Erzbiſchof Hatte ungeachtet des großen Zwiftes, ber 
fange Zeit zwiſchen ihm und ber Stadt Bremen berrihte, 
bei mehren Beranflaffungen wohlwollende Gefinnungen für fie 
bewieifen; unter dem felbiger 1186 vom Kaiſer ertheilten 
wichtigen Privilegium, das fie wahricheinlich feiner Verwendung 
verdankte, flieht fein Rame als Zeuge. Die Stadt hatte 
fih während feiner unrubigen und größtentheils Eriegerifchen 
Regirung, ba fie ſich oft ganz ohne alle Gontrole befand, 
Rechte angemaßt, die fie in rusigen Beiten nicht erworben 
haben würde; die Lage Hartwich IT. war oftmals ſehr be- 
drängt; die Bremer hatten fie nur zu oft und zu Eraftvell 
gegen ihn benußt, als daß er ſich nicht in der Rothwendigkeit 
befunden hätte, viefe ufurpirten Rechte, wollte er in Frieden ° 
mit ihnen leben, zu beftätigen. In einer Urfunde von 1206, 
bie ein Privilegium enthält, fpricht er von den nämlichen 
Einwohnern von Bremen, die ihn einft vertrieben und abjegen 
wollten und gegen die er den Kirchenbann fchleuberte, als 
feinen fehr lieben Bürgern. Die Bremer verdanken ihm viele 
ihrer Rechte. 20) 

*) Donandt, Sefhichte des bremenſchen Stadtrechts I. 121, 
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Hartwich II. weit entfernt, nach einem fo ftürmifchen 
Zeben ſich am Abend feiner Tage der Ruhe zu erfreuen, 
mußte fogar noch ein Jahr vor feinem Ableben Krieg führen. 
Bereitd eine geraume Zeit vor feiner Pilgerfahrt nach Je— 
rufalem, hatten zwifchen den Stedingern und ber Kirche zu 
Bremen erhebliche Streitigkeiten obgewaltet. Der Erzbifchof 
war bis dahin durch mancherlei Urſachen — unter biefen 
feine Fehde mit dem Grafen von Dldenburg in Betreff des 
Kloſters Hesde — von Unternehmungen gegen bie Stedinger 
abgehalten worden. Als er auf feiner Rückreiſe von Paläftina 
nad) Rom ging, trug er dem Pabfte SnnocenzIII. feine Bes: 
fchwerden gegen die Bewohner des Stedingerlandes vor; er 
befchuldigte fie des Ingehorfams gegen die Kirche von Bremen, 
und ber VBorenthaltung bes ihr gebührenden Zehntens. Der 
Dabft ward über das Betragen der Stedinger ſehr ungehalten, 
trug dem Erzbifchof auf, fie mit Gewalt der Waffen zum 
Gehorfam zurüdzuführen, und gab ihm die Zuficherung, im Fall 
des Mißlingens das Kreuz gegen fie prebigen zu laffen. Unge— 
achtet diefer Zufage, unternahm der Erzbifchof eine geraume 
Zeit nichts gegen fie. 

Im Jahre 1204 warb im Stedingerlande ein Priefter 
in der Kirche am Altar erfchlagen. Die Stedinger weigerten 
fich, den Mörder auszuliefern. Der Erzbifchof verfuchte erft 
friedliche Mittel, allein die von ihm zu dem Zwecke aus— 
gefhicdten Mönche wurden mißhandelt, einige fogar um— 
"gebracht. Er belegte darauf das Stedingerland mit dem 
Snterdict; allein auch diefe Maßregel hatte keinen Erfolg; 
jest unternahm er feinen erften Kriegszug gegen die Stedinger, 
in welchem er aber wenig audrichtete. In feinem zweiten Kriegs⸗ 
zuge im Sahre 1207 war er glüdlicher. Zwar fiel Fein ent= 
fcheidendes Treffen vor, allein die Stedinger unterwarfen fich, 
und zahlten ihm eine Summe Geldes; ob dieſes etwa 
die rücdftändigen Zinfen waren? ift unbekannt. Der Erz: 
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biichof gab ben wenigen Kriegögefangenen, die in feine Hänt: 
gefallen waren, unentgeltlich die Freiheit. *') 

Unter Hartwich5 II. Kegirung ward bas alte Ko 
vor Burtehude, 1197, von zwei Edelleuten, den Gebrüten | 
Heinrich und Gerlady in Burtehude, und von ber Floria 
Gemahlin des einen der Brüder, geftiftet, und eine Capele 
zu Berhövede in der Börde Beverftedt erbaut. 

Er beförberte bie Anlegung von Colonien im Bremenſchen 

Er ftarb am 3. November 1208 in Bremen, und warn | 
in ber von ihm daſelbſt fundirten Kirche zu ©. Ansgari 
folgende vor dem hohen Altar begraben. | 

Nach Renneri Chron. Manuscr. Brem. warb 4J— 
die Grabſchrift geſetzt: | 

Anno 1208. 3. Non. Novembris obıit Hartwicus Il 
Archi Episcopus Bremensis, pius Pater, qui tertio anno 
Pontificatus fundavit istud Collegium sedit. Annis 2), | 
mensibus 6. et diebus 19. 

An der Wand neben ihm über find folgende Verſe geihrio 
ben geweſen: | 

Praesulis Hartwici hoc, (sunt) condita membra 

sepulcro, 

Cum millesimus annus, bis centesimus ac bis 

Demto uno decimus Christi raperetur ab ortu, 

Hic pius ut vixit Patriae Pater optimus, omni 

Praelustris vita, Lux Christi, gloria Gentis, 

Hic, Deus omnipotens, valeat in pace perenni. 


2) Straderjan, Beiträge zur Gefhichte des Großherzogthums Dlden: 
burg, 1. Band 3. Heft. Geſchichte des Stedinger Landes vom 
Paſtor Mühle ©. 314 w f. 





XII. 


Andentungen zur Gefdichte der Stadt Uordheim. 
Fortſetzung der Abhandl. im Vaterl. Archiv 1838 M XX. ). 
Bon dem Herrin Senator Friefe bafelbft. 


\ | 14. 
Die Rirchen » Reformation zu Nordheim. 
Ä 1539. 


I. Die Kirchen Reformation in Nordheim feierte ihren 
Einzug erft nad) zehnjährigem mühlamen Ringen gegen die 
feftgewurzelte römiſche Lehre, — das lag in den eigenthümlis 
hen Berhältniffen der Stadt. Won oben herab fand fie Feine 
mächtige Fürfprecher, fie mußte ſich von unten herauf die 
Bahn brechen*); das dauert länger, aber die Wurzeln ſchla— 
gen tiefer. Der Boden, auf dem fie Fuß faßte, war Klein an 
Umfang, aber fie umfaßte ihn ganz. Zwanzig Jahr nach 
ihrer Einführung war jede Spur der alten Lehre verwifcht, 
und das Lutherthum herrfchte allein: ein Beweis, daß die 
Reformation- zeitgemäß war. 

) Die religiöfe Ummälzung geht hier, wie zu Göttingen, vom 
Volke aus; die ihr widerfirebenden Elemente find — außer der 
kathol. Geiftlichkeit und der damaligen Landesgewalt — ın den 
Stadtgefhlechtern zu fuchen, die auch in dem Eleinen Nordheim 
den Rathöftuhl einzunehmen wiffen. Söhne und Töchter folder 
angefehenen Häuſer werben nicht felten für den geiftlichen Stand 
beſtimmt; vermöge der Wohlhabenheit helfen die Häupter 
derfelben dem geldbebürftigen Klofter mit Elingender Münze aus 
und laſſen fich Kloftergrundftüde für billigen Zind auf Lebenös 
zeit verfchreiben — und Fnüpfen fo die Interefien ihrer vamilie 
an bie Kortdauer papiftifcher Verhältniſſe. (Morgl- 9 xvı) 
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11. Die Eatholifche Bürgerfchaft erkannte, nächſt dem 
Papfte zu Rom, den Erzbifchof von Mainz als geiftliches 
Oberhaupt an. Unter ihm fland der Abt und Convent des 
Benedictinerkloftere St. Blasii den Firchlichen Angelegen: 
heiten vor; die geiftliche Gerichtsbarkeit übte das Dfficialat 
der Probftei des St. Peterftiftes zu Nörten.*) Der Eirchlichen 
Eintheilung nach gehörten Pfarrlirche und Klofter zum Spren: 
gel des Erzpriefters zu Hohnftebt, im Archidiakonat Nörten. 
Dem Probfte dafelbft mußten alle Pfarrer präfentirt werben; 
er prüfte und inveftirte fie. Der Pfarrer zu St. Sixti und die 
Galandsherren waren dem Abt untergeordnet, dem das Patro: 
natrecht Über gedachte Kirche zuftand. 

III. Außer diefer Pfarrkirche öffnete der Dom des Stifte 
den Gläubigen feine Pforten. Er ftand auf der jegigen Es: 
planabe (dem vormaligen Münfterkicchhofe), enthielt das Erb: 
begräbniß der Grafen von Nordheim, feiner Stifter, war reid) 
an Gapellen, an Altären, an heiligen Reliquien, und verwahrte 
eine anfehnliche Handſchriften- und Bücher : Sammlung. 
Noch 1645 ragten feine Mauern hoch über die Stadt ;**) aber 
bie Glaubensummälzung ſprach auch fein Vernichtungsurtheil, 
— aus feinen Mauern baute man die Wirthfchaftsgebäubde 
des Stifts; nad) 5 Sahrhunderten blieb von all feiner 
Herrlichkeit nichts als eine Gapelle ohne Namen, ein Paar 
„Pfeiler und eine Trümmer des Taufſteins. 

*) Wolf Comment, de Archid. Nortun. 31. 
*) Unter Dom ift an Fein ‚großartiges Denkmal altdeutfcher Baus 

Eunft hierzu denken; der Ausdrud ift nur beibehalten, weil das 

Volk fich feiner — zum Unterfchiede der Münſterkirche von der 

Pfarrkirche — bedient hat. Man vergleiche die Abbildung 

Nordheimd in Meriand Zopographie von Niederfachfen ; die das 

felbft befindliche Eurze Befchreibung der Stadt rührt vom Bürs 

germeifter und Syndicuß Joh. Sonaden her, welcher die Mas 
terialien aus alten Stadtdokumenten zufammenträgt, und, 
zum Zweck der Heraudgabe jener Zopoaraphie, der fürfil. 

Ganzlei zu Hannover 1645 einfenden muß. 
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1V. Wen das Hochamt im Dome, ober die Meffe in der 
Pfarrkirche nit anzog, konnte bem Gottesdienfte der Galande- 
herren in der Gapelle St. Fabiani und Sebastiani am Markte 
beimohnen, deren Erbauungszeit in das Jahr 1354 fällt. Sie 
bat unter all ihren Schweftern allhier die meiften Schickfale 
erlebt. Außerdem boten, zu gewiffen Zeiten, noch fünf 
Eleinere Capellen in der Stadt Gelegenheit zu religiöfer Er— 
bauung. Der Rath befaß das Patronatrecht über alle biefe 
Bethäufer. Draußen im Weichbilde ber Stadt hatte der 
fromme Sinn ber Väter heilige Häufer gegründet. In der 
Georgöcapelle am Siedyenhaufe verwaltete an wieberkehren: 
den Feften ein Kloſtermönch die sacra, ben Wanderer follte, 
außer den Kreuzen und Heiligenbildern am Wege, bie Kreuz 
capelle der Langenbrüde, — bie Clus am Levershäufer- Felde, 
— die Liebes Frauen=-Gapelle am Glusufer, — zu Gebet 
unb milden Gaben einladen, und noch 1510 bifponirte in Be— 
zug auf die legtere ein Vertrag, wieviel des Opfers an Gelbe, 
Wachs, Flachs und Garn, an Brod, Käfe, Eiern und andern 
Eßwaaren dem Pfarrer zu Hammenftedt zufließen, was dem 
Clausner zum Unterhalt und ben Vormündern berfelben zur 
Erhaltung des Gebäudes und bes Weges über den Teichdamm 
dienen mögte. 

V. Alle diefe Gotteshäufer Hat die Pfarrkirche zu St. 
Sizti überdauert, deren Mauern zwar jung, deren Gründung 
und Stiftung aber — weit Über das Alter des Doms — in 
die graue Vorzeit der Einführung des Chriſtenthums hinauf 
zu reichen fcheint. Wer fie ftiftete, wer die erften Bäume 
fällen ließ zu ihrem Aufbau, wer ihr den Namen gab und 
die Weihe? Diefe Fragen läßt: die Chronik unbeantwortet, 
keine Nachricht aus ber Zeit ihrer Entftehung ift auf uns ges 
langt. Mit ber Gründung des Kloſters (im Beginn ber 
lesten. Hälfte des elften Sahrhunberts) verlor fie ihre Unab- 
hängigfeit, und blieb fünfhundert Jahr demfelben einverleibt, 
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bis die Reformation das Band löſte. Sie erfuhr erweis— 
lich zweimal Neubau und Erweiterung, zu Anfang des dreis 
zehnten und gegen Ende bes funfzehnten Jahrhunderts. 


VI ir fehen, es fehlte den Gläubigen damaliger Zeit 
an Kirchen und Gapellen nicht; es fehlte auch nicht an pomp= 
haften religiöfen Aufzügen; aber es war alles zu ſehr äußere 
Form, Geremonie, in die meiftens alle andädhtige Erregung 
ſich auflöfte, in weldyer der religiöfe Kern unterging. Die 
Kirchenfpradye war dem Volke unverftändlich5 donnernde Kan: 
zelreden der Mönche fchüchterten wohl die Gemüther ein, aber 
erbaueten wenigz die Zucht der Kirchendiener war mafelhaftz 
das Volk verglich den Wandel mit ber Lehre, ba hörte es 
das Gerüdyt vom Auguftinermönd zu Wittenberg, von deuts 
ſchen Kirchengefängen und dem Sturme gegen das Papfl: 
thum; Eonnte es wohl theilnahmlos bleiben? 


VII. Dr. Luthers Eühnes Auftreten vor der Reichsver— 
fammlung zu Worms (18. April 1521) hatte im beutfchen 
BolE manche Herzen bewegt und ihm zugewandt. Der Neues 
rung im Glauben, die von ihm ausging, trat fofort der alte 
feindfelig entgegen, und fchalt fie Ketzerei; die taufendjährigen 
Feffeln des Papſtthums waren fo leicht nicht "abzuftreifen. 
Aber die Völker waren reif geworben zur Annahme der Kir: 
chenverbefferung 5 was Luthers Vorgänger nicht hatten er- 
reichen Eönnen, fegte er durchs der Zeitgeift und das fchwan- 
kende Benehmen bes Papftes und des Kaiſers kamen ihm zu 
Hülfe. In diefe geiftige Bewegung der Gemüther mifchte 
fi) die Politik; was die Vernunft allein hätte entjcheiben 
follen, warb dem Ausfpruche des Schwertes Überantwortet: 
ein mehr ald Hunbertjähriger Kampf, der fich im dreißig 
jährigen Kriege zur blutigften und verheerendften Kataftrophe 
geftaltete, mußte der Öffentlichen Anerkennung der neuen 
Lehre im Reiche vorangehen ! 
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VILI um bie Zeit der Reformation herrfchte im Lande 
Dberwald (Fürftentbum Göttingen) Herzog Erich ber ältere, 
feit 1525 zum zweiten Mal vermählt mit Elifaheth von Bran= 
denburg (1525). Im Dienfte bes Kaifers ergraut, bewahrte 
er dem Neichsoberhaupte die Lehnstreue und mit ihr ben 
Glauben, in weldyem er auferzogen, bis an fein Ende. Den: 
noch hatte der Muth des Auguftinermönde zu Worms feine 
Bewunderung erregt; er jandte dem kühnen Mann eine Kanne 
einbeckſchen Biers lin die Herberge. Luther dankte und ſprach: 
Wie heute Herzog Erich meiner gedacht, alfo ge: 
dbenfe feiner der Herr in feinem legten Kampfe. 
Der neuen Wahrheit zündender Funke war aber nicht in bes 
Herzogs Bruft gefallen; er fah der beginnenden Neuerung 
wohl nad, duldete, aber förderte fie nicht. In dem Her: 
zen einer Frau wuchs er zur Iobernden Flamme. Des 
Herzogs Gemahlin, Elifabeth, erfaßte mit aller Innigkeit 
ihres edlen Gemüths die neue Lehre (1538) und wurde ihre 
Pflegerin. An ihren Namen Enüpft fich das dankbare Ge: 
bächtniß der Wohlthat der Reformation des Landes. Kaum 
mag man ihrer gebenten ohne des Mannes, deſſen fich die hohe 
Frau zu Ausführung des göttlichen Werks bediente: es war 
der Prediger Anton Corvin. Er fand als Pfarrer zu Witzen⸗ 
haufen, warb, mit Erlaubniß bes Landgrafen Philipp von 
Heffen, von der Herzogin an den Hof zu Münden berufen, 
und führte in Nordheim die Reformation ein. 

IX. Hier Tagen Abt und Gonvent bes Klofterd mit dem 
Rath und der Bürgerfchaft in ewiger Fehde. Wie oft au 
in ber langen Reihe von Jahren, wo fie einander gegenüber 
ftanden, die Zwiftigkeiten durch Verträge befeitigt fchienen, — 
es entftanden immer neue Zerwürfniffe, die wieder durch neue 
Verträge, fehr oft unter Vermittlung fremder Schiedsmänner 
oder durch fürftliche Interceffion, zwar beigelegt, niemals aber 
die Zukunft feftzuftellen vermogten. Die Mönche waren 
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meiftend bie Kläger, die Stadt die Verklagte. Beharren im 
alten Abhängigkeitsverhältniß foderten jene; diefe Huldigte 
dem Princip der Bewegung, der Emancipation aus der Bor: 
mundfchaft der Klofters; — Anmaßung erfüllte Beide gegen: 
einander. 

X, Eriftirte das Klofter nicht, aus Nordheim wäre 
fchwerlich damals fchon eine Stadt geworden und fie fände 
vielleicht nicht viel höher, als ihre Beitgenoffen, die Dörfer 
Sudheim und Mebenheim. Das Eonnten die Mönche nie 
vergeffen; ihr Pflegefind aber fchüttelte im Laufe der Zeit 
die ihm läſtigen Bande eind nach dem andern ab, bie 
Mönche mogten den Urfprung ihm vorhalten, fo oft fie 
wollten. 

Noh 1425 führt Abt Dietrich) dem Rath zu Gemüthe: 
alſe lengk, wenn vor dreddehalf hundert jaren, — eyr 
Northem eyn dorp edder find gebuwet wart, — vnfe 
munfter vnde ftichte gebuwet, gegruntveftet, begiftiget 
vnde begauet, bewedemet vnde doteret is mit femtlifen 
gudern, alfe mit agfern, molen, western, wefen vnde 
weyde vmme vnſe ınunfter bergelegen, vnde od mit deme 
rechte des tollen, der munte, gerichte vnd vogedie in 
deme blede vnde ſtad to Nortbem, utgenomen bals 
gerichte vnde ſodann gerichte, dat dat Teuent des 
mynfchen ; anroret. dat de vorgenante guder vnde 
od andere vnfe gudere vnſeme munfter gegeuen find 
von der herſchop von Saffen: Brunfwigt: Beygern, vnd 
greuen Syuerde von Bomeneborch, de der ergenanten 
guder rechte heren weren, de vnſe munfter darmede be 
wedemet, geftichtet und begauet hebbet mit fodann rechte 
vnde frygbeit, alfe de hbochgeboren furften daranne had⸗ 
den, vnd vnfe munfter on in fodann rechte, alfe de dar: 
anne badden, geuolget fie, vnde vnſeme munfter vnde 
flichte de ergenante guder, recht und frygbeit von onfen 
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geiftliten vederen, den pewefen vnd argebiffchoppen von 
Menge beftediget und by fwarer pyne confirmeret fin zc. 
und follte wider Erwarten der Rath die Gerichtsbarkeit bes Stifte 
in Zweifel ziehen, und folche nur der gnädigen Herrichaft zuftän- 
big anfehen, dar entegen fette we (Abt und Konvent) vor 
vns: wat de herſchop von Brunſwigk des an ſeck geto— 
gen bebben, vnd noch fed dar to theyn, dat is allet von 
vormundefchop vnfes munfters unde nicht von ores ey: 
gendomes wegen. Ock en mach de herfchop anders, den 
vorgerord is, des nicht hebben na Inholde der breue, 
de vns vnd vnſem munftere darup gegeuen fin. dee to 
eynen waren teken vnfes eygendomes des vorgenanten 
gerichtes hebbe we alle are to den tiden, wanne me 
to Vorthem an gerichte echte dinge hilt und heget, ey— 
nen vnſer beren an deme gerichte mede fittende, to ey: 
ner bewyfinge der vorgenanten vnfer gerichte unde 
vogedie. — Vergebens, der Rath blieb der Wiberfpentige, 
und entgegnete: bet Northem eyn ftad der fürften vnde 
beren von Brunſwigk, vnd nicht des abdes edder des 
ftichtes to Northem, vnde wy geuen, deynen, unde hul⸗ 
digen der herſchop von BrunfwigE, vnd nicht dem er= 
genanten abde, darby we uns düngken Iaten. Zweihun⸗ 
dert Jahre früher hätte der Abt Recht behalten; feitbem hat= 
ten fih die Verhältniffe wefentlic geändert. Der Flecken 
Nordheim war zur Stadt geworben. 

XI. Sm Sabre 1241 entfchloffen ſich Poppo von Pleffe 
und feine Vettern, — durch die Grafen Adolph und Ludwig 
von Daffel aufgewiegelt, — mit 150 gerüfteten Männern, 
unter dem Schein einer Faftnachtömummerei, dem Klofter 
einen Befuch zu machen, in Wahrheit aber es zu überfallen 
und zu plündern. Abt Alerander von Roringen erhielt durch 
einen alten Laienbruder aus Klofter Steine Nachricht von 
diefem Vorhaben, und Iehnte die ihm zugedachte Ehre ab; er 

13* 
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wußte, daß es fich um eine Gelderpreffung handele. Der Abt 
wandte fic) an Herzog Dtto (dad Kind), der gerade fein Hof 
lager in Göttingen hielt, um Schutz gegen die Ritter, und 
empfing die Weifung, wegen der Voigteianfprüche der Dal: 
feler, mit diefem Gelde ſich abzufinden, was auch geſchahz vor 
dem fürftlichen Gericht zum Leineberge fand die Ermerbung 
Pieffefher Güter vor Nordheim ihre Beſtätigungz und da— 
durch follten Daffeler und Pieffer für immer von läftiger 
Einmifhung abgehalten werden. *) Diefer Vorfall gab 
Anlaß zur Berathung von Sicherheitsmaßregeln gegen an— 
derweite Eünftige Bumuthungen des Adels. Man erwog in ver: 
fammeltem Gonvent, ob es nicht rathfam fei, das Klofter und den 
Flecken Nordheim mit Mauern zu umgeben. Zwar erklärte ein 
alter Gonventual, Ambrofius Manhufen, fi) dagegen, und 
machte auf die neue Gefahr aufmerffam, die durch Anlage 
einer Stadt dem Klofter erwachfen werde. Allein dieſe 
Beforgniß fchien der Verfammlung noch fern zu liegen; die 
Mehrheit der Stimmen trat dem Plane bei: das ift ber 
Anfang der Stadt Nordheim. **) Die Erzählung ihres 
Wachsthums gehört nicht hierher; es genüge die Bemerkung, 
daß fie mit Mauern umgeben wurde und von Otto's Sohne, 
Albrecht dem Großen anno 1265 göttinger Stadtrecht erhielt. 
— Die Stadtwälle und Außenthürme auf den Flanken ber 
Wälle kamen erft nach Erfindung des Schießpulverd und dem 
Gebrauch der Gefhüse Hinzu. Die Stadt als folce 
verbankte alfo wohl ihren politifchen Urfprung zunähft dem 
Klofter. As fie heranwuchs, zur Selbſtſtändigkeit, als 
fie die eigenen Schwingen geprüft, vergaß fie des Erzeugers: 
das ift der Welt Lauf; bie heiligen Väter aber mißgönnten 
dem Kinde die Mündigkeit. 


) Oſterley, Geſch. Herz. Dito I. von Braunſchw. p. 115 seqq. — 
- Origg. Guelf. IV. 70. und praef. 72 seq. 
*9) Letzner, Braunſchw. Lüneb. Chronik. 
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XII. Unter Papft Eugen, 1439, erneuerte Rath und 
Bürgerfchaft den Anſpruch auf die Unabhängigkeit der Pfarr: 
kirche vom Klofter; Abt Wasmuth (von Hagen) dagegen wußte 
die SPrätenfion durch beweifende Urkunden zu entlräften; 
das Recht, einen Pfarrer für die St. Sixti Kirche zu ernen— 
nen, warb dem Rathe abgefprochen. 1448 erhub fich zwi— 
fchen der Stadt und bem Abt Heinrich (Wegener) ein großer 
Streit und Unmillen, daß der Gonvent vor der Wuth des 
Pöbels das Klofter eine Zeitlang verlaffen mußte. Sie konn⸗ 
ten ſich über den Häuferberg (ber bereits 1346 unter beiden 
heilen, dem Klofter zu 4 [dem f. g. Möncheholz,)] und der 
Stadt zu 2, vertheilt war), nicht vertragen. 1504 ver— 
fuchten Herzog Erichs Räthe eine andere Uneinigkfeit auf hie— 
ſigem Rathhauſe zu fchlichten. 1511 wurde der Etreit 
über die Weihe des Dfterfeuerd und Dfterwaffers durch Ver— 
trag beigelegt, bis endlich 1525, unter dem Bürgermeifter 
Hans Friefe, ein anderer Theil der Wirren durch einen Re— 
ceß 'entfchieden wurde. Das ift bei weitem nicht alles; 
doch wir wollen ung mit Aufzählung aller Zerwürfniffe, deren 
e8 auch nach der Reformation, ſelbſt bis aufunfere Zeit herab, 
gab, nicht ermüden. Genug, daß wir wahrnehmen, der Friede 
im Hauſe fei ein feltener Gaft geweſtn, und daß die mit dem 
Jahr 1529 anhebenden religiöfen Aufregungen in der dauern= 
den Spannung zwiſchen der katholiſchen Geiſtlichkeit und der 
Stadt Nahrung genug finden mußten. 

XIII. Wandernde Handwerker und andere Reiſende brach— 
ten den Zündſtoff der neuen Lehre in unſere Gegend. Viel— 
leicht ein lutheriſches Lied, oder ein Paar fliegende Blätter, 
die in Magdeburg in niederfächfifcher Sprache gedruckt waren, 
und deren heimliche Verbreitung nicht zu hindern ftand, reg— 
ten empfängliche Gemüther auf, ftachelten die Neugier. Lu: 
thers hochbeutfche Überfegung des neuen Zeftaments war zwar 
dem niederbeutfchen Volke einigermaßen unverftänblichz dennoch 
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gewährte fie ganz neue, unbekannte Auffchlüffe, die der römi- 
chen Lehre fchnurftradis entgegentiefen. 

XIV. In dem ebengebachten Sahre, 1529, brach zu 
Söttingen auf ftürmifche Weife die Glaubensnenerung durd. 
Begierige Bürger der Stadt Nordheim wanderten Sonntags 
hinüber, den Iutherifchen Rebnern zu horchen. Die Rückwir⸗ 
tung blieb nicht aus; wir finden um biefe Zeit die erften 
Symptome der Anſteckung. 


Den Mittwochen nach heiligen Dreikönig, ſo erzählt die 
Shronif, als in der Pfarrkirche der Mönch Ahrend Bode, Bi: 
carius zu St. Sixti, gepredigt, gegen bie Ketzer geeifert und 
mit der Ermahnung gefchloffen, für die Seelen der BVerftor: 
benen zu beten und die Heiligen anzurufen, trat aus der Ge: 
meinde ein Bürger, mit Namen Peter Hohmann, auf ihn zu, 
als er die Kanzel herabftieg, und warf ihm die Unwahrheit 
feiner Lehre vor, die mit dem Inhalt des neuen Zeftaments 
in Widerfprud) ftehe, mit den Worten: „Mönneck, du lügft, 
et fint lögen, de du fegft, edder min book mot leigen.«“ 
Obgleich der Mönch feinen Widerfacher des Vorwitzes 
zieh und ihn fragte: ob das Küchlein wollte Elüger fein, 
als die Henne? — folgte ihm dennody Peter Hohmann 
mit noch vier Männern nad) und erbot ſich zum Beweiſe 
feiner Behauptung aber der Mönd wollte nicht Rebe 
ftehen. 

XV. Nach Übergabe der augsburgifchen Gonfeffion am 
25. Suni 1530 traten gegen den Ausgang beffelben Jahres 
die proteflantifchen Fürften zu Schmalkalden in einen Bund 
wider bie feindlichen Gefinnungen Kaifer Karls V.*) Herzog 


) Kaifer Karl V. verfähnt fih mit Papft Elemend VIE, empfängt 
22. Bebr. 1530 zu Bologne bie italienifhe Königskrone, und 
24. Febr. die röm. Kaiferkrone vom Papfte, — daher feine Feind; 
Tchaft gegen die Glaubens > Neuerung, — er muß ſich dem Papfte 
dankbar bemweifen. 
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Erich beharrte bei ber Partei des Kaifers und Iehnte die 
Theilnahme an jenem Bündniffe ab. Sein Vetter, Philipp 
ber ältere von Grubenhagen, der abwechfelnd zu Ofterode fein 
Hoflager hatte, neigte fich dagegen der Reformation zu, und 
trat dem Fürftenbunde bei. Durch Andreas Brinkmann, Paftor 
zu Elbingerode bei Herzberg, ließ er in feinem Fürftenthum 
die evangelifche Lehre 1532 einführen, und hob das Nonnen 
kloſter der Auguftinerinnen zu Gatlenburg auf. Auch dahin 
gingen feitdem einige Nordheimer zur Kirche, um fich an den 
Kanzelreden des Lutherifchen Predigers Ernft Bauermeifter zu 
erbauen *). Dietrich von Pleſſe, der Teste feines Stammes, 
erklärte fi) 1537 für dem Proteftantismus, — fo daß rund 
um Nordheim ber reinere Glaube feften Fuß gefaßt hatte, 
XVI. Hier rang noch immer die Aufklärung mit ber 
Finfterniß. Der Geift der neuen Lehre hatte zwar weiter um 
fich gegriffen, aber immer noch vergeblich nach der Herrfchaft 
geftrebt. Die Gemwalthaber waren ber Neuerung aus Neigung 
und Intereſſe abhold, **) der Rath fürchtete die Ungnade des 
Herzogs; die Beichtväter fuchten durch alle ihnen zu Gebote 
ftehenden Mittel die Kamilien beim alten Glauben zu bewahren; 
von den Kanzeln herab fchol die Verdammung der Keberei; 
beforgliche Väter und Mütter, deren Söhne dem geiftlichen 
Stande beftimmt waren, erwehrten fich des Abfalls; Handwerker 
und Andere, die vom Klofter lebten, blieben den Pfaffen zus 
gethanz es war alfo immer noch eine Macht vorhanden, die 
Schreier nieberzuhalten. Aber mogte der Rath die Neuerer 
ftrafen und ihrer vierzig der Lauteften Über die Landwehr hin- 
aus verweifen, ihre Zahl wuchs zufehends und errang am Ende 
die Oberhand, 
) Er kam fpäter nach Salzderhelden, und ift endlich als Stiftspre⸗ 
diger zu St. Alerandri in Einbedi geftorben. 
*) Vergleiche die Note $. I, — reformatio emendatioqgne sacrorum 


non solet suscipi neque a sacerdotibns-neque a mäagistratu. 
Falsarum enim religionum sacerdotes partim ambitione, partim 
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XVII. Am Eonntage vor Oftern 1538 feierte Abt Hein- 
rich (von Immetshauſen) das Zeft ber PYalmenweihe*) zum 
testen Male mit dem Gefolge der Bürgerfchaft; 
denn im nächften Jahre um dieſe Zeit hatte die letztere die 
Reformation bereits angenommen und fich damit von aller 
Theilnahme arm Proceffionen des römifchen Gultus Toögefagt. 
Am Morgen bed Palmfonntags, fobald zu St.Sixti und zu 
St. Sebastiani die Frühmeſſe geendigt war, begab.n fich aus 
beiden Kirchen die Geiftlichen mit dem Volk in guter Ordnung 
auf den Klofterhof, um dafelbft den Palmefel in Empfang 
zu nehmen und bie Palmzweige (wahrfcheinlich nachgemachte) 
weihen zu laffen, während im Dom ein Priefter die Meffe 
lad. Nach der Meffe ordnete ſich das Volk zur Proceffion. 
Die Klofterherren, die Priefterfihaft, die Galandebrüder mit 
den Sängern, und fodann die ganze Bürgerfchaft in fchwarzen 
Mänteln, reihete fi) in den Bug hinter dem Meßpriefter, der 
unter einem Baldachin das Allerheiligfte trug. Voran zogen vier 
Chorknaben mit einem hölzernen gefchnisten Efel, auf deffen 
Rüden der jüngfte Pater, in fonderlichem Anzuge reitend, bie 
Perſon des Heilandes vorftellte, w’e er feinen Einzug in Je— 

lucri voluptatisque studio impediuntur, quo minus cogitationes 

huc convertant suas. Uti medici aegroti non a seipsis, sed ab 
aliis medicis curari solent; sic et religiosi doctores, cum 
erroribus sunt immersi, vix unquam per se emergunt, sed 
externa Ope opus est ad eos ex hoc luto extraheudos. — 

Magistratus vero cam obcausam inveteratis praesidio esse solet 

erroribus, quod sacrorum curam omnem permittit sacerdotibus, 

praetereaque saerorum mutationem vix fieri posse putat sine 
reipublicae concussione. (Gött, 8. u. Gef. L. III, 298.) — 

Der Abneigung ded Nathd gegen eine Slaubendummälzung if 

ed auch beizumeflen, warum Nordheim dem fchmalkaldifchen 

Bunde, — wie ed doch die Nachbarſtädte Göttingen und Einbet 

gethan, nie beigetreien if. Eine launige Aufzählung ber 

Functionen der Zeichtväter findet fih in einem Buche „bie 

Mönchin“ betitelt. 
*) 1490 Barthcldus (Hennebergius) Episcop. Mogunt. denuo innovat 
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rufalem hält. Unter dem Geläute aller Gloden bewegte fich 
der Zug durch die Straßen der Stadt, wobei das Volk mit 
den Eünftlichen Palmzweigen dem reitenden Mönche allerlei 
Ehrenbezeugungen erwies, bie Schüler aber eine lateinifche 
Hymne, Rex gloriae, mit ben Galandsfängern vortrugen. 

Vom Klofter ab 309 die Preceffion nad) der St. Sixti 
Kirche, von da nad) der. Gapelle St. Fabiani und Sebastiani 
am Markt; an beiden Örtern ward Meffe gelefenz bann kehrte 
fie zum Dom zurüd, und ein feierliche Hochamt befchloß das 
Feft der Palmweihe, *) — Die Weihe des Feuers und Waffers, 
ein anderes Feft der Eatholifchen Vergangenheit, fand im Dome 
und in der Pfarrkirche am Abend vor Oſtern nach ber Vesper 
ftait 5 da zündeten die Gläubigen bie Kerzen an, und brachten 
geweihtes Waffer nah) Haus. Das Holen bes Oſterwaſſers 
in der Brühe des Oftermorgens aus der Ruhme und die Ofter- 
feuer am Abend defjelben Tages, wie Beides noch jest üblich, 
erinnern an die Fatholifchen Beiten, find aber ein Gemifd) alt= 
beidnifchen Gebrauchs unter chriftlicher Form. 

XV. Wir nägern uns der Siegeswoche. Der 
Geift der Wahrheit hatte ſich Bahn gebrochen durch alle Wis 
derftandsverfuche: denn wo das Starke ſich bewegt, muß das 
Schwahe weichen. Die Jugend war längft begeiftert 
für die höhere Glaubensfreiheit, fie hatte das ftabile Pfaffen- 
thum, dem der Fortfchritt der Zeit entgangen zu fein fchien, 
längft mit Spott und Hohn verfolgt. Der reifere Ber: 
ftand im Volke faßte die Überzeugung ven dem Bedürf— 


consuetudinem veteram in monasterio consecrandi palmacım, 
pascha et aliis festis, frondes, quae solemnitas hactenus ob 
monasterii calamitatem (die Peſt) non in monasterio, sed in 
ecclesia S. Sixti per plebanum erat celebrata.. Die Anzüns 
dung des heil. Feuers und bie Weihe der Kerzen in ber heil. 
Grabeskirche zu Zerufalem am Sonnabend vor DOftern, ift ein 
den Pilgern bekanntes fehr altes Feft. 

) Lübeck, Chronik von Nordheim a. h.a. Leukfeld antigg. Nortli. — 
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niffe der Reinigung ber Lehre. Die greifen Häupter end— 
lich, denen ber nahe Lebensabfchluß den Abfall vom alten Glauben 
ald einen Gräuel barftellte, mußten dem Strome nachgeben, 
fie ftellten mit Refignation den Ausgang in Gottes Hand, 
und fomit gedieh die Frage Über die Einführung ber Refors 
mation zu einem Gegenftande offener Berathung des Raths 
mit den Gilden- und Gemeinheits-Meiftern. Das bevorftchende 
Auferftehungsfeft follte fich an die Wiebergeburt des Evange- 
liums Enüpfen. 

XIX. Die Quellen, denen dieſe Skizze entnommen ift, 
bieten nur bürftige, unzufammenhängende Nachrichten. Actens 
ſtücke aus jener vielbewegten Zeit, in benen eine ununterbros 
hene Schilderung des hiefigen Neligionszuftandes gefchöpft, 
aus benen bie leifen Anfänge der Bewegung mit allen Schat⸗ 
tirungen des Dranges, wie des Widerftandes, bis zum ſtür— 
mifchen Durchbruch und Siege dargeftellt werben Fönnten, 
liegen dieſer Darftellung nicht vors und wenn nicht die 
Forſchung nach alterthümlichen Zuftänden den Geſchichtsfreund 
anreiztes fiele nicht die Wiederkehr des breihundertjährigen 
Reformationöfeftes unferer Stadt gerade in das Jahr 1839, 
bad für diefe Gemeinde auch Keime neuer, die Zukunft res 
gelnder Ereigniffe geborgen, *) — die Erinnerung an die Bege- 
benheit diefer Erzählung hätte füglich unterbleiben Eönnen: 
denn und, den Urenkeln der handelnden Perfonen in jener alt= 
gewordenen religiödfen Umwälzung, bleibt, vor allen Sorgen 
und Drängen ganz anderer Intereſſen der Gegenwart, wohl 
kaum die Zeit und die Luft zum feftlichen Andenken. 

*) Daß bezieht ſich auf die Abtretung der ftäbtifchen Gerichtäbar: 
keit an die Lanbeöherrfhaft. Die Hingabe der Patri: 
monialgerichtöbarkeit an den Landeöherrn Tann im All: 
gemeinen nur gebilligt werden; — vom ſtädtiſchen Stand: 
punkt aud betrachtet, Scheint aber das Streben nad 


Entäußerung folder wichtigen Prärogative nur dem gefuns 
kenen Bürgerfinne ber Gegenwart, — in Vergleich mit ber 
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XX. Nachdem die zum Ziele führenden Mapregeln von 
den Vertretern der Stadt erwogen, wandte ſich der Rath an 
die Herzogin Elifabethb zu Münden und bat die hohe Frau 
um bie Beihülfe des evangelifchen Pfarrers Anton Eorvin. 
Sie fandte ihren Hofprebiger anher, welcher feine Herberge 
in Thilo Unterbergs Haufe am Obernthor, dem alten Pfarr: 
bofe gegenüber, aufſchlug. — Anton Gorvin verfaßte hier 
eine eigene Kirchen = Ordnung für Nordheim in hochdeut— 
Ther Mundart. Sie ift dbatirt Nordheim am Freitag nach 
Heminifcere (7. März alten Stil) 1539. Die dreihun— 
dDertjährige Wiederkehr dieſes Tages fällt 
demnacd auf den Sonntag Judica, ben 17. März 
1839 *). 

XXI. Diefe von ihm in Beifein und Zuthun des würdigen 
und wohlgelehrten Herrn, Ehren Jürgen Thomas **) (erften 


Borzeit, — zugefhrieben werden zu können. — Diefe Ub: 
handlung wurde kurz vor dem Fefttage im hiefigen Wochenblatte 
1839 No. 21. 22. abgedrudt, um an dad bevorftehende Reformationds 
jubiläum zu erinnern, 


*) Un diefem Tage fand eine ftille Kirchenfeier des nordh. 
Neformationdfeftes ftatt. — Ein Landes :Reformationdfeft gibt 
ed nicht, eben weil das jegige Königreich ſich damals unter vers 
fhiedenen Landesherrn getheilt befand und durch einen gemein: 
Thaftlihen Negirungdart die Kirchenverbefferung nicht anges 
nommen worden; dad Volk in den Städten führte fie meiſtens 
ein und zu verfchiedenen Zeiten; daher handelt ed fih bier nur 
von einem örtlichen Fefte, und die gerathen gemeinhin nurnod, 
wenn fie weltliher Befchaffenheit find. 


er) Vergleiche die Beilage m 1. Sie ift, wie bie meilten 
| ftädtifhen Kirchenordnungen damaliger Beit, nit viel 
mehr, ald eine Agende. Kirchliche Nechtöverhältniffe, find eben 
darin nicht feftgeftelt. Der Beilage Mm 1. hat nicht dad zu 
Wittenberg gedrudte, fondern ein von fpäterer Hand geſchriebenes 
Exemplar, aud ber Kirchenbibliothek zu Grunde gelegen: 
daher die Schreibart wohl ein moberneredö Gewand trägt, wie 

dad Driginal. 


 (Baterl. Achiv. Jahrg. 1840.) 14 
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lutherifchen Prebigers allhier, den er felber aus Allendorf 
mit herübergebracht), und einiger Perfonen des Raths auf 
geſetzte Kirchenordnung wurde am nächftfolgenden Sonnabend 
vor verfammelter Bürgerfchaft verlefen und genehmigt, wie 
ſolches die am Schluß befindliche Beftätigungsclaufel ergibt: 
Duffe vorgefereven Kerken-Ordnunge mit allen ohren 
begrepen Puncten vnde Artikelln, wu de an derfulven 
vorfatet, bebben wy de Rath tho Northeim, der Bilden 
onde Gemeinheit Meftere, fampt der ganzen Gemeine 
darſulveſt, einmodich bewilliget unde angenommen, Se: 
batho poft Oculi (15. März alten Gtils), *) Anno tri- 
cefimo nono. Laus Deo. — Die angefligte Ermahnung 
an Rath und Bürgerfchaft ift zu Wisenhaufen, Mittwochs 
nad) dem Palmfonntage 1539 ausgefertigt. — Diele 
Kirchenordnung wurde am 26. Auguft deſſelben Jahrs zu 
Wittenberg bei Georg Rhan in Ato gedruckt, und verlor ihre 
Gültigkeit für die hiefige Kirchengemeinde erſt feit der 
von Herzog Julius herausgegebenen Kirchenorbnung von 
1569, — wenn gleich in Anfehung der Geremonien die vier 
orößern Städte Göttingen, Hannover, Nordheim und Hameln, 
vermöge des gandersheimifchen Landtagsabfchiedes vom 10. 
October 1601, bei ihren eigenen gelaffen werben follten. Go: 
mit gehört unfere norbheimer nur noch zu den Antiquitäten. 

XXI. Sie beginnt mit einer Vorrede des Anton Cor⸗ 
pin, worin er gegen Irrlehren und falfchen Gotteödienft warnt 
und bezeugt, daß ein ehrbarer Rath, Gilden und Gemeine 
nad) wohlbedächtiger Erwägung das reine Wort Chrifti ge 
fördert und treulic) zu handhaben und zu halten angenommen. 
Im Texte felber handelt er: Wie es auf die Sonntage 


) Ihm entfpricht der 25. März 1839, und genau genommen fiel? 
das Erinnerungdfeft auf diefen Tag ber öffentlichen Annahme 
der Kirchenorbnung. Zwiſchen dem 17. und 25. liegen 7 Zuge 
und das ift die Siegeswoche. 
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mit dem Predigtamt und Gottesdienfte, desgleicdhen in 
der Woche, auf den Mittwochen und Sreitag gehalten 
werden fol. — Don der Meſſe. — Dom Mittwochen 
und Sreitage. — Don der Beichte. — Von'der Taufe 
— Don den Wiedertäufern, wie man mit denfelbigen 
handeln fol. — Don den Ealandsherrn, wie es mit 
denfelben und ihrem Singen, desgleichen mit den Sans 
gern, und andern Prieftern gehalten werden ſoll. — Don 
der Schule. — Dom Rirchner oder Opfermann. — Don 
der Begrabniß.— Dom gemeinen oder ArmensRaften. — 
Don den Sefttagen. — Dom Eheſtande. — Dom Beten 
und Saften. — Don der Öbrigfeit. — Don Gottesläfte: 
rung, Sluchen und Schwören. — Don der Rirchenzucht. 
— Dom Sichenhaufe und Spital. — Befchluß diefer 
Ordnung. — Er lautet: »Dieſe Ordnung, nachdem fie 
Gottes Worte gemäß und nicht zuwider ift, auch weder 
unferm gnädigen Sürften und Zerrn an S. $. Gnaden 
30heit und Gewalt, noch dem Regiment diefer Stadt 
einigen Abbruch thut, haben wir, der Stadt Gildemeifter 
und ganze Gemeinde zu handhaben und zu halten im 
Yıahmen Chrifti unfers Zerrn und Seligmadhers ange 
nommen, wollen auch nun Bott ernftlich bitten und 
anrufen, daß diefe angenommene Ordnung zu Sörderung 
göttlicher Ehre, unferer Seelen Seligkeit und Gedeihen 
der ganzen Stadt Northeim gerathen möge,“ 

„Wollen auch auf allen Seiten Sleiß fürwenden, 
daß fich in unferer Stadt der flreitigen Religion willen 
keine Uneinigkeit, Zwiefpalt oder Auflauf unter uns be: 
geben fol, — denn es follen diejenigen, fo das Wort 
gehört, angenommen und verftanden haben, wider die, 
fo es noch nicht verftehen oder faflen Fönnen, nichts 
Ungebübrliches oder Unchriftliches, weder mit Worten, 
noch mit Werken vornehmen; desgleichen follen auch 
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die, fo diefer Sachen Feinen Bericht oder Derftand haben, 
wider die Andern nichts mit Worten oder Werfen vor: 
nehmen. Und wenn Jemand wider folche unfere Der- 
einigung und diefe Ordnung, es wäre gleich diefer oder 
jener-Part, aus Muthwillen oder Verachtung etwas mit 
ungebübrlihen Worten oder Werken würde anfaben, 
der oder die follen durch einen ehbrbaren Rath von 
Stund an in gebührliche Strafe genommen werden. 

3u folder Einigkeit, Srieden und Concordia belfe 
uns der barmberzige Gott durch feinen geliebten Sohn 
Jeſum Chriftum unfern Seren, Amen.“ 

Diefer Verföhnungsact warb noch verherrlicht durch 
die Wiederaufnahme ber verwiefenen vierzig Bürger in die 
Mauern der Stadt. Sie erfreueten ſich der Rückkehr zu ih— 
ren Familien und des Gieges bed Evangeliums, 

XXIII. Die Eatholifche Geiftlichkeit aber fah dem Aus— 
gange der Sache mit Groll und Entrüftung zus ed wurden 
Hinderniffe bereitet. Der Prediger Thilo Kreus, gebürtig 
aus Nordheim, vormald Mönch im Blafienklofter, vermöge 
des Patronatrechts bes Abtes zum Priefter an ber St. Sixti- 
Kirche beftellt, faß auf feinem Pfarchofe am Obernthore, der 
Herberge Anton Gorvins und feines Neifegefährten Jürgen 
Thomas gegenüber, und fah mit fcheelen Augen dem Zufpruche 
feiner Gegner zu. Die drohenden Bewegungen des Volks 
hatten ihm bange gemacht, und ſtand er gleichwohl bei feinen 
Pfarrkindern in gutem Anfehen, und hätten biefe ihn gern 
behalten, wenn er das Evangelium predbigen und die Sacra— 
mente nad) Chriſti Einfegung in beutfcher Sprache hätte ver: 
walten wollen; er weigerte ben Abfall, trauete feiner 
eigenen Sicherheit nicht, und floh in die Abtei, Haß und Ver: 
achtung im Herzen gegen bie Abtrünnigen. *) 

*) Thilo Kreuß (oder Zhilemann Kreutz) war früher Mönd in 
einem Klofter zu Göttingen. Letzner weiß von ihm zu erzählen, 
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Auf Empfehlung Anton Corvins hatte der Rath den 
obengenannten Gefährten deſſelben zum erſten evangeliſchen 


daß er zur Zeit der Reformation mit andern Klofterbrübern von 
Söttingen geflüchtet und in feiner Vaterſtadt Nordheim zum 
plebanus an der Pfarrkirche ernannt worden fei. Hier habe er 
feine Köchin gefhmwängert, welche durch fein Leugnen ber 
Baterfhaft in Verzweiflung verfest, während der Meßzeit in 
den Brunnen gefprungen, durch einen Schreiber aber gerettet 
worden fei. Als Thilo ſolches erfahren, habe er mit einigen 
Kleinodien eiligft die Pfarre und die Stadt verlaffen und fich 
nad Großen: Schneen im Amte Friedland begeben. Der Abt 
habe bei Herzog Erich geklagt, am Sonntage Zubica 1538, und 
verlangt, daß der Amtmann Joh. Noland den Flüchtling fahen 
und fammt dem mitgenomimenen Geräth dem Abte audliefern 
follte, — doch ohne Erfolg, wie aus deö Herzogs Antwort an 
den Abt erhelle: 

Bon Gots Gnaden d. ä. Herz. 3. Brg. u. Lünebg. Unfern 
Grus zuvor: MWürdiger, lieber, andächtiger und getreuer. Alß 
ihr uns jüngft gefärieben und eine Perfohn Eured Ordens, 
Hr. Zilo Kreug genandt, verklagt, bad er von euch ohn wißen, 
mit hinmwegbringen eslich8 eigenthumbs und andere, bad Euch 
und Eurem Stift gehörig verdächtig und übel abgewichen, haben 
mwir’d mit Ernft an unfern Ambtman zum Fredelandt gelangen 
laſſen danach zu trachten. Darauf ift und inliegende antwort 
wieder zufommen. Diemweil dan auß berfelben zu befinden, das 
des abgebrachten Guhts halben nicht geftanden wird, bad euch 
oder dem Stift was entzogen ift, dad Euch gehören folt, und 
wir geneigt fein, Euch derhalben, was ihr berecdhten können, 
gebührlichs Rechtens mitzutheilen. So mügen wir Erleiden, 
dad ihr Eure Klage zu Frebelandt folget, und darin Recht 
ſuchet und gewartet, — haben wir befohlen, auf befchehenen 
Kumer Euch daßelbige und gebührlihe Net mitzutheilen: 
haben wir Eudy gnädiger meinung anzeigen wollen. Datum 
Münden am Tage quasimodogeniti Anno 33, 

Herzog Erich manu propria subsc. 

Zhilemann Kreutz folle fi daneben der lutheriſchen Lehre vers 
dächtig gemacht und deshalb von der Gemeinde gern gefehen, 
von: Abt aber gehaßt worden fein. Diefer Abt Heinrich (Pader- 
bornensis) habe nach Jenes Abgang einen andern Mönd) zum 
Gapellan an St. Sixti beftellt, der aber nicht gefallen, und wo⸗ 
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Prediger beftellt, und wollte ihn in ben Befis des Pfarrhofes 
von St. Sixti feßen. Abt Heinrich im Gefühl feines Rechts 
hatte das Pfarrhaus aber verfchliegen und mit dem Prälaturs 
fecret verfiegeln Laffen, fo daß der neue Pfarrer mit feiner 
Begleitung umkehren mußte. Auf gefchehene Anzeige und 
dringendes Verlangen ber Gilbenftände fandte der Rath aus 
feiner Mitte die Senatoren Barthold Steimel und Giejfeler 
Langen nebft zweien Gildemeiftern Heinrih Schaper und 
Peter Hohmann (berfelbe, der uns oben ſchon einmal be— 
gegnete, als er zehn Jahr früher dem Mönch Arend Bode die 
Salfchheit feiner Lehre vorwarf), und dem GSchmiebemeifter 
Dans Schaper, denen bie beiden Rathsdiener Hans Jordens 
und Dittmar Bruns folgen mußten, — die Siegel vom Pfarr: 
haufe zu nehmen und die -Schlöffer zu Öffnen. Sie führten 
den mehrgenannten Zürgen Thomas hinein und festen ihn in 
den Befis der Pfarre; fein Eatholifcher Vorgänger Thilo Kreug 
aber ward, als er wieder in ber Kirche gegen die Abtrünnigen 
zu eifern gewagt, durch die Gildemeifter zur Stadt hinaus 
über die Weichsbildgrenze gebracht. 

XXIV. So endigte der Yangjährige Kampf um den 
Befis der Pfarrkirche zu Gunften der Stadt. Die Güter 
aber und Vermächtniffe derfelben, deren Verwaltung, feit ihrer 
Sncorporation mit dem Klofter, der Procuratur des letztern 
anheimfiel, gingen auf immer verloren, und die Stadt erbte 
bie leeren Mauern. Was feitdem für den innern Ausbau 
derfelben aus den Kräften der Stadt verwendet worden, hat 
nicht vermogt, dasjenige Ebenmaß und die Zweckmäßigkeit 

burh Gilden und Bürgerfhaft 1539 zu einer Befchwerde bei 
Herzog Erid über den Abt veranlaßt worden feien. Der Herzog 
habe dem Abt bie fofortige Unftelung eines tüchtigen Pfarrberen - 
mit zweien Gapellanen befohlen, auch den Küfter mit dem Opfer 
auf der Bahre gewähren zu laflen, angeordnet. Dennoch fei bie 
unruhige Bürgerfchaft unbefriedigt geblieben, bis fie da& Evans 
gelium erlangt habe. 
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der innern Einrichtung zu erzielen, welche bie eble Einfachheit 
bes Gebäudes an fich zu erfodern fcheint. Wer da weiß und 
fühlt, welchen Einfluß die finnliche Befriedigung der Umgebung 
auf das Fefthalten andächtiger Gemüthöftimmung äußert, wird 
‚mit dem Berfaffer den Wunfch theilen: daß es vereinten 
Beftrebungen gelingen möge, ber einzigen Kirde 
Der Stadt diejenige innere Verzierung zu geben, 
welce fie fo [ehr verdient und bedarf, 


XXV. Der ergrimmte Abt und fein Gonvent führten 
Klage beim Papfte zu Rom, beim Erzbifchof Albert zu Mainz 
über die unerhötte Gewaltthatz fie beriefen ſich auf Patronat: 
rechte und Sncorporation;z aber es war Niemand da, fagt 
der Chronift, der ihnen Rath und Zroft gegeben. . 


XXVI Nah den Vorfchriften der Kirchenorbnung 
warb nunmehr der Gottesdienft zu St. Sixti eingerichtet und 
abgehalten; die Gemeinde erbaute ſich an der Erklärung bes 
Evangeliums und ben deutfchen Gefängen und Pfalmen: 
Eine fefte Burg ift unfer Gott x. Es wolle Gott 
uns gnäbdig fein 2. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 
dir zc. Allein Gott in ber Höh fei Ehr ꝛ⁊c. — Ob fie 
aber das Evangelium wohl in der Stadt hatten, berichtet er 
weiter, fo waren ihrer doc) viele, die es nicht achteten, hielten 
es mehr und lieber mit den Mönchen, denn mit dem Pfarrer, 
und fandten die Neugebornen zur Taufe ins Klofter, — Da 
verordnete der Rath: welke perfon des Rades, edder von 
den Meftern nu fort fe des Ferfenganges tho dem 
ampte in den Wlunfter begeve, de: fchal fynes amptes 
vnd ftandes entfat, und alle gemeyne borgerfhop, man 
fruwen, kinder, Enechte edder megede, de darfulveft thom 
munfter des Ferfenganges warbaftigen befayn vnde al: 
dar befunden werden, fchullen in vyf mark brofe ane 
alle nabgelsten gefallen fyn. 
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XXVII. Wir haben in dem Vorhergehenden ber Be 
forgniß gedacht, die der Rath bei der Annahme der Glaubens: 
Reform vor der Ungnade des (Eatholifchen) Herzogs Eric 
gehegt, und die ihn abgehalten Hatte, der Glaubensänderung 
früher beizupflichten. (XVL) Sie war nit ohne Grund. 
Kaum war diefe ins Leben getreten, kaum hatte der Rath 
dad Verbot des Kirdyenganges nach dem Münfter erlaffen; 
fo befchwerten ſich ſchon die Anhänger der Pfaffen, auf deren 
Betrieb, beim Herzog in Münden. Diefer foderte verant: 
wortlichen Bercht, warum man ohne höhere Autorifation ſich 
zur Änderung der Religion unterftanden und die Abtei in 
ihren althergebrachten Rechten und Anfehn zu ſchmälern ge: 
wagt? Da gelang ed wieder jener edlen Frau, der Herzogin 
Elifabeth, den ftürmifhen Zorn ihres Herren und Gemahls 
zu befänftigen. Nach Berwilligung von 6000 Rheiniſchen 
Gulden zur Bezahlung herzoglicher Schulden, erlangte bie 
Stadt den Vertrag über Steuern und Religionsfachen, ge: 
geben zu Münden am Kreitage nach Philippi und Jacobi 
(21. April alten Styls) 1539, *) worin es unter anderm 
heißt: Belangend das Evangelium und fine Berechticherd, 
alfe de von VNortheym anhe unfer wyffen angenommen, 
folhe bandelunge Iaffen wyr in allem by TJungeften 
Abefcheyd und Sredeftant zu Mürnberg, alfe twifchen 
der Ro. Ray. Mt. unferm allergnädigften Zerrn und 
andern ftenden des Aykes, derfulven lerhe anbengnid), 
aufgerichtet, bis aufeyn feyn hriftlich gemeyn concilium, 
wy der gedacht Sredeftant von folchem concilie redet, 
bliven. Und follen unfe Undertanen von Vortheym 
mitler zeyt von Uns deshalben unbetediget und un 
befwert bliven. auch von andern follich jegen fe 
vortonemende und zu thun von uns nit geftat werden, 
doch byrinne der Ray. Hit. Perfon und derjulven 

*) Wolf, Comment, de Archid, Nort. dipl. LXVI, 
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hochoydt vorbehalten zc. Doc) follen die von Northeym 
fid mit nichten an unferm Styfte und Llofter Northeym 
in unfer und örber ftadt gutern oder der DPerfonen 
vorgreyfen edder undernhomen, das wyr uns byrmit 
vorbebalten baben wollen. Was onbe aber bis daher 
vom Abt zu Erbaltunge eines Paftors und tweyer 
Eapellan, die denen von Northeym dienlich, to temelicher 
Underholdunge gebören wyll, foll biemit Inhen nicht 
abgefnitten, fondern er fol folliches (ydoch das es dem 
Abt nicht zu hoch befwerlich; welches fo fich deshalben 
Irdum darover zutrüge, der fol to unfer edder unfer 
gemall billicher ermeflunge ftehen zu thun vorplichiget 
und fchuldig fyn 2c.*) — Vermöge einer andern fürftlichen 
Verfügung Jollte es denen, die papiftifch oder katholiſch fein 
wollten, unbenommen bleiben, ins Klofter zu den Mönchen 
zu gehen, den Abt zu hören und feinem Rathe zu folgen, 
XXVIII. Damit fand auch aller Streit wegen ber 
Anſprüche bes Klofterabts an die Kirche St. Sixti für 
inimer feine Erledigung, und der Rath der Stadt Nordheim 
übernahm das Patronat.*) Ehren Zürgen Thomas ſaß nicht 
*) Die Pfarrkirche fallt der Stadt zu (5. XXIV.), weil Niemand 
ein größeres Näherredht daran hat: denn fie wird größtentheild 
aus den Mitteln der Cämmerei neugebaut (1459 — 1519); der 
Math übernimmt mit ihr au das Patronatreht, zwar nicht 
vermöge ausbrüdlicherübertragung, fondern durch die neuen kirch— 
lichen Verhältniffe dem Klofter gegenüber, deſſen Abte und Cons 
vent die Ausübung jenes Rechtö durch die Glaubensänderung, 
und die Befoldbung der Prediger durch Säcularifation der 
Kloftergüter unmöglich wird; ber Kath folgert fein Patronats 
reht aus der übernommenen Berbindlidkfeit zur 
Beftellung und Unterhaltung ber Kirhendiener ır. 
laut der fürftl. Eonceffion von 1540, (Beil. 3.) — er betrachtet 
fi) als Nachfolger des Abts, und zwar quod succedens in onere, 
succedit etiam in honore, adet quidem, ut per dotationem jus 
patronatus illins ecclesiae vere acqniri dicatur, unde etiam 
patronus appellatur, qui alicujus ecclesine exirnendae aut 
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lange auf feiner Pfarre am obern Kirchhofe. Bereits im 
zweiten Jahre feines Amts erlag er ber Peſt und -ruhet zu 
St. Sixto. Ihm war Matthias Bracht ald Gapellan (zweiter 
Prediger) beigegeben. Nach Inhalt des Gämmereiregifters 
der tynſe vnde aller ander vthgeve, von Bartoldus 
Steimels vnde Tylemanno Wejerbenfen, Camerbern, 
Serta Poft Communes 1539, vnde Serta Poft commu: 
nes *) An. dni. 1540 berectent, Rubrik: tho den Aeligion: 


fundandae aut dotandae auctor extitit; dabei fteht ibm Fein 
Papſt oder Erzbifhof, noch weniger der Landesherr entgegen. 
Dennoch wird, nad) ſechzigiährigem ungeftörtem Erereitium und 
Befis, dem Rathe, glei den andern Städten im Ealenb. 
göttingenfhen Fürftentbume, — dad Patronatreht durch Herz 
3098 Erichs I. Negirungönadhfolger, auf ben Grund des 
paſſauer Vertrag ftreitig gemacht, bis er’d vom Herzog 
Heinrich Julius zu Lehen annehmen und nusen muß. 


*) Septa post communes, d. 5. in ber fehlten Woche nad 
ber Gemeinwoche (Meinweke). Die Gemeinwodhe fallt in das 
maliger Beit unmittelbar nad dem Michaeliöfefte, (fpäter in 
der Martiniwoche, und zulegt um heil. Dreilönige). Der 
fürftl. Voigt hegt dad Echteding auf dem Nathhaufe, bie 
Bürgerfhaft verfammelt ſich dafelbft nah dem Glodengeläute ; 
die neugewählten Nathöperfonen (Innovatio consulum), und bie 
Bildemeifter werben beeidigt und der verfammelten Bürgerfchaft 
als ihre Vorgeſetzte vorgeftellt; die Statuten werben öffentlich 
verlefen; diefe Zeit heißt die Meinweke (communes sc. septem 
dies). Das Rathöcollegium ſcheidet fih noch in den neuen und 
alten Rath, welcher im Negiment ber Stabt alternirt und fi 
in der Gemeinwoche ablößt; da ift auch der Jahrsſchluß ber 
Kämmereirehnungen und die Abnahme berfelben durch ben 
neuen Rath, beide Gollegien treten zur Berathung zufammen 
ald Gefammtmagiftrat, wenn ed fih um wichtige Gerechtſame 
der Stadt handelt; die Bürgerfchaft nimmt durch die Gilbemeifter 
an den Beihlüffen Theil. Jedes Nathöcollegium befteht aus 
einem Bürgermeifter und 11 Rathöheren (Senatoren), denen ber 
Conſul die Ämter zutheilt; zwei Rathöheren und vier Perfonen 
aus den Gilden werden zur Kämmereiverwaltung für das 
Jahr verordnet, denen ein Kämmereifchreiber zur Seite fteht; 
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Saten, — empfing der Pfarrer Zürgen Thomas (außer 
Wohnung, Stolgebühren und Naturalien), an Gehalt und zu 
feiner erften Einrichtung in baarem Gelde: XX Gulden, 
facit 25 Mark, Sien gegeuen Dn. Georgio Thomas, 
Darnern, tho finer upvorkundige, als be jet vns tho 
Deinfte geff. Dice 3 adventus. — Item XX Gulden 
münte eidem, fac. XXV Mark. thor befoldunge, Dnica 
oculi. — tem XXIX. Gulden münte, XVI1 Schilling, 
fac. XXXVII Mark, IIII Schillinge, eidem thor bußs 
boldunge vnde finer befoldunge, vnd ift darup met ohne 
der LXXX Gulden geretent, vnde gengliten vorgnüget, 
Dnica Iaetare. — tem III Mark III Schilling gegeuen 
Dno. Georgen. — Item XXV Gulden münte, far. 
AXXI Mark I Serding, accepit idem Dres. Beorgius 
vp fine befoldung, vp dat erfte quartall von Paften an 
tho refende wente Joannis Baptiftae, anno XL ipfo 
die Joan. Bapt. — Ttem XXV Gulden münte, fac. 
XXXI Markt I Serding accepit idem Dns. Beorgius 
paftor, von dem andern quartal a Sefto Toannis Baps 
tiftse usque Michaelis vp fine befoldunge Dnica 19. 
poft Michaelis (1540). — tem L gulden munte fac. 
LXIII Mark, domino Georgio Thomas continuatim 
accepit propria perfons vor fine befoldunge von 
Michaelis wente pafchen, recepit propris perfons, bta 
poft palmarum (1541). Seitdem verfchwindet fein Name 
aus dem Regiſter. — Ihm folgte kurz nad) feinem Tode 
Heinrich Sauerbern, aus dem Lüneburgifchen, in bie erfte 
Dredigerftelle. Als gebornem Niederfachlen, wird das 


ftatt eined Syndicus bedient fi der Nath eined beliebigen 
Rechtskundigen, Stadtfchreiber und Serretarius find in derfelben 
Perfon vereinigt. Nach altdeutihen Gebraud folgen auf bie 
Semeinwohe die Convivia des Raths und die Gildenzeb> 
rungen. 
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Niederdeutfche ihm geläufiger, ald feinem Vorgänger, gewefen 
fein; wie erbaulich mag aus feinem Munde geklungen haben: 
Here nu leſtu dynen dener in Frede varen, alfe du ge: 
fecht befft, went myne ogen bebben dynen beiland ge: 
feyn, den du bereidet befft vor allen völfern eyn Iycht, 
tbo erluchtende de beyden, vnd tho pryfe dynes volfes 
Ffrael. Ehr fy dem vader und dem fone und dem 
billigen geifte, alfe id was im Anvange und blift nu 
ftedes in ewicheit, amen. 

AXIX. Noch in demfelben Sahre 1539 verglichen fich 
die Salandöherren hierfelbft mit dem Rathe, daß nad) ihrem 
Abgange und Ausfterben ihre Güter und Gefälle der Stadt 
anheim fallen follten, und in folgendem Jahre beftätigte bie 
Herzogin Elifabetb nicht nur diefen Vertrag, fondern vers 
fügte auch, daß die Salandögüter zur Befoldung der Prediger 
und Schullehrer verwendet werden follten.*) — Ihe Herr 
und Gemahl Erich der ältere aber verfchiedb im Juli 1540 zu 
Hagenau. 

AXX. Im Jahr 1542 hielt gedachte Fürflin eine 
Kirchenvifitation durch das Land für nöthig, und die Des 
putation derfelben Fam aud anders Die Möndye im Klofter 
zeigten fi anfangs unwilligz doch mußten fie ſich dazu ver: 
ftehen, die neue, nach proteftantifcher Lehre eingerichtete 
Klofterordnung anzunehmenz zur Ablegung der Mönchsklei— 

*) Siehe die Beil. 2. und 3. Die aufgenommenen Galandözinfen 
betragen im Jahre 1612 — 239 Mark 15 KA u. 5% Sceffel 

Roggen; davon erhält der erfte Prediger (Paftor) 225 Mark, 

der zweite (Gapellan) 125 Mark, der Schulrector 75 Mark, 

ber Gantor 40 Mark; und der Baccalaureud 30 Mark, facit 

495 Mark; die Cämmerei hat alfo zugefihoffen. Um die Beit 

der Reformation ift der Abt des Klofterd zugleich oberfter Gas 

Iandöherr; ber Rechnungsführer Ehren Crawel Tiefert bie 

Galandöregifter 19%, dem Rathe ab und werden nebft den fons 

fiigen Papieren fpäterhin an dad Konfiftorium zu Wolfenbüttel 

eingefandt. 
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dung ward ihnen eine vierzehntägige Friſt gelegt. Im Kilo: 
ftee fand die Deputation Eeinen der Mönche fähig zum evan— 
gelifchen Predigtamt, deshalb ward Heinrich Klingebihl hierzu 
angefest und den Mönchen befohlen, zum evangelifchen Gottes- 
dienfte die Domkirche zu Äffnen und zu läuten. Der Rath 
wiberfegte ſich der Inventarifation und Berabfolgung der 
Klofterreliguien an die Deputation. Wiewohl derfelbe über 
das Klofter Feine Gerichtsbarkeit hatte, fo ließ die fürftliche 
Deputation doch diefes gefchehen und behielt fi) nur die Be: 
richtöerftattung an die Herzogin bevor. Bald darauf, Eurz 
vor Weihnachten, traf die Fürftinn mit ihrem Sohne felber 
bier ein, die Kloftervifitation unter ihren eigenen Augen 
vornehmen zu laffen und’ einen Amtmann anzufesen. Ihre 
Erfcheinung erregte allgemeine Bewegung. Die Mönche im 
Klofter und viele der gemeinen Bürger, die es mit ihnen 
hielten, waren nicht zufrieden mit den Reformationsplänen 
der Herzogin. Die evangelifch gefinnten Bürger meinten, es 
handele fih um fofortige Aufhebung und Rertheilung der 
Kloftergüterz; der Rath mogte, Anfprüce der Pfarrfirche auf 
biefelben geltend zu machen, die Gelegenheit günftig halten, 
— kurz es entftand heftiger Aufruhr in der Stadt, und alles 
firömte dem Klofter zu. Auf dem Münfterlicchhofe und in 
der Kirche verfammelte fich die Partei der Evangelifchen, — 
im Klofterhofe die Anhänger der Mönche. Jene wollten der 
Herzogin dienen und die Theilung beginnen; fie verlangten 
die Kaftenfchlüffee von den Mönchen gebieterifh. Einer 
diefer wollte hinausfchleichen zu den im Klofterhofe verfammel- 
ten Getreuen, fie zur Abwehr der Gemwaltthat zu ermuntern, 
wurde aber von einer derben Fauft bei der Kappe gefaßt und 
feftgehalten. — Als die Herzogin von ber Aufregung Kunde 
erhielt, 309 fie andern Tages früh gen Weende. Aus ber 
Theilung wurbe nichts; die Bürgerfchaft aber fiel in Ungnabe. 
Die edle Frau Eonnte den Schmerz über bie Vorfälle in 
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Nordheim lange nicht vergeffen. Nach zwei Jahren erhielt 
ber Rath ein Refcript ihres Bruders, des Kurfürften Joachim II. | 
von Brandenburg, der auf der Reife zum Neichstage feine 


geliebten Schwefter einen Beſuch zu Münden machte, un) 


dafelbft die Kunde von dem erzählten Vorfall erhielt. & FE 
gedenkt darin des nicht zu entfchuldigenden Widerftandes gegen | 
die Vifitationsdeputation, und fährt fodann fort, daß ſih | 
Shre Liebden, die Herzogin fammt ihrem Sohne (Eric) dm | 
jängern) in eigener Perfon nad) Nordheim verfügt, rin 
Maynunge, die Difitation perfönlich vorzunbemen, dat | 


neben des Llofters Brief und Siegel, Gerechtigkeit, 


Clenodia und anders unferm lieben Vettern und den 
Sürftentumb zum beften zu inventiren und dabin eynen 
Ambtmann dem Llofter zu guten, wie auch in anden 
Cloftern gefchen, zu fegen, welchen Ambtman auch der. 
Abt anzunbhemen bewilligt, — fo feit ir mit Zuthun 
eurer Gilden und Gemein mit Linftimideit, die eyner 
Aufror nicht ungemäß geweft, zugefharen, irer Lieb | 
die Schlüffel zu den Sygeln und Breven, die ir da 


bevor dem Abt Tiftiglich abgetrungen, mit eyner felb: 
gewalt fürentbalten, und als es zulegt zur Befichtigunge 
"Segel und Breve Ehomen follen, ire Liebden mit auf: 
röhrifcehen ungeſchickten drawworten wiederumb abge 
fordert, und fonderlich mit der gemeinde bedrawet, alſo 
das ir Liebd in leibesfhar ftehen müffen; letztlich «ud 
den gefegten Ambtman weggejagt« 20. Schließlich fobert 
er fie auf, ben Amtmann, ben die Herzogin anhero fenden 
würde, unbefchwert zu laffen und droht mit des Kaifers 
Ungnabe. *) 


) Dad fürftlihe Schreiben Kurfürft Joachim IL, findet ſich abge 
drudt in der mehrgebachten Can. Wolfs Comment, de Archid. 
Norten. dipl. LXXIII. 
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XXXI Damit fchließen wir den Bericht Über die Ein: 
führung der Reformation in Nordheim. - Die Kloftergeiftlichen 
farben nad) und nad) aus, und der Teste Abt allhier, Johann 
Beckmann), befchloß fein Leben im Stift der Clus bei Ganders— 
heim, *) nachdem um bad Jahr 1565 das Klofter zu Norb- 
heim mit feinem Zubehör der Stadt gegen eine namhafte 
Summe verpfändet worden. Die Bewegungen in der 
Stadt, als Folge der Reformation, verfchwinden allmählig 
vor dem Sturme, der draußen fich erhebt. Im Herbſt 1545 
bereits fahen die Bürger von ihren Thürmen und Wällen 
das Kriegslager fchmalkaldifcher Bundestruppen im Medemer- 


Felde, als ein Vorſpiel des beginnenden hundertjährigen 
Kampfes. **) . 


*) Die Verfuche, durch auswärts gedungene Mordbrenner Sammer 
und Elend in die evangelifhe Gemeinde zu bringen und den 
jungen Slauben zu erfchüttern, haben dem Urheber wenig Dank 
eingebracht; was die Unholde in Nordheim verfuchen, mißlingt 
durch höhere Fügung; ihrer Neun aber, die man über ber That 
ertappf, flerben den Feuertod, 1540. — Die Verfegung ber 
proteftantifhhen Geiftlichen, nach ber Glaubensänderung Erich II. 
und dem augöburg. Interim (1548), geht an Nordheim ſpurlos 
vorüber; aber auch die Bekehrungdverfuhe an den Mönchen 
bleiben ohne Wirkung, die ihnen verorbneten Prädikanten ver: 
laufen fi einer nad dem andern (vergl. die Beil. 4 seqq.) 
Wurde gleich dad Kloftergut für Rechnung ded Herzogs verpachtet, 
den Trümmern des Conventd nur die nothhürftigfte Competenz 
belaffen, — der Hoffnung auf einftige Wiederherftellung und Be: 
fißnahme des Klofterd entfagen die Mönche nicht. Nach Abt 
Heinrichs Abfterben wählen fie 11. Zuni 1555 zum Abt Sohann 
(Beckmann); nad beffen Tode 1572 den Zacob Brund, der im 
Michaeliskloſter zu Hildesheim fein Leben befchließt, 1617. — 
Endlich führte im 3ojährigen Kriege Kaifer Ferdinands Reſti⸗ 
tutiondedict den Cönobiten Franz Moliter als Abt von 1% 
Bierher, feit ihm hat man von keinem etwas mehr gehört. 

”) Das waren bie Ererutiondtruppen unter Landgraf Philipp von 
Heſſen, Herzog Morig von Sachſen und Herzog Ernſt von 
Grubenhagen, gegen ben Tathol. Herzog Heinrich d. J. von 
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Beilagen. 
I 


Kirchen-Ordnung der löblichen Stadt Northeimb, durch 
den Ehrbarn Rath, Gilden und Gemeine dafelbft an: 
genommen, und geftellet dur D. Anto. Corvinum 
Ao. 1539. 
1. Gorinth. 14. (40). Laffet alles bei Euch ehrbarlih und orbentlid 
zugeben. 
PDorrede Antonii Corvini. 

Es fagt Shriftus im Evangelio (Matth. 24), das Evan: 
gelium vom Reich folle in der ganzen Welt gepredigt wer: 
den, zum Gezeugniß über alle Völker, und darnadı das Ende 
fommen; Daß aber folher Spruch von diefer legten Zeit 
und dem jegigen Lauf bed Evangelii gewißlich zu verftehen 
fei, ift fo Elar, daß es freilich niemand Yeugnen kann: denn 
ed wird das Wort von denen, jo rechtfchaffene Prädicanten 
und nicht Wölfe fein, dermaßen getrieben und gehandelt, daß 
ihm aud) die Widerfacher weichen, und, baß es die rechte 
Wahrheit fei von Chrifto, und den Apofteln gelaffen, befen- 
nen müſſen. Ia, man halte Predigten, fo jest gefchehen aus 
Gottes Wort, und die, fo etwa aus menfchlicdher Lehre ge— 
fchehen fein, gegen einander, fo wirb man bald fehen, wie 
groß der vorigen Zeit Irrthum gewefen, unb wie reichlich 
jest die Welt dagegen mit Gottes Wort begabt ſei. Und 
wenn wir die Wahrheit fagen wollen, fo ift zwar des Wortes 
halber diefe Zeit Aureum Seculum, eine güldene Zeit, wenn 


Braunfchw. » Wolfenbüttel; Iegterer Iagert bei Kalefeld, und 
verfucht mittelft eines Nachtmarſches die erftern zu überfallen; 
dad Scharmügel hinter Hödelheim an der Moor (18. October 
a. St.) bleibt ohne Erfolg; Dienftag (20. October.) erfolgt dad 
Treffen an der bierberger Landwehr bei Kalefeld, wo ber Ders 
zog unterliegt und mit feinem Sohne gefangen wird. 
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wir das Ferreum Seculum eine eiferne, das ift eine uns 
glüdtiche Zeit, mäffen bleiben laſſen. 

Es will aber hievon nöthig fein, daß man fich in folchen 
Lauf des Worts recht ſchicke: denn obwohl das rechte Wort 
im Schwange geht, und von ben Prebigern fleißig getrieben 
wird, fo hat dennoch der Teufel falſche Lehre auch dabei; 
und bieweil er ein töbtlicher Feind des Worts ift, kann er’s 
nicht Taffen. Er muß feine Lift aufs fleißigfte darwider 
brauchen, ob Er vielleicht der Wahrheit einen Abbruch thun 
und auch folches Tobald, dba Gott den Menfchen gefchaffen, zu 
beweifen angefangen. Hat er nicht mit folcher feiner Lift und 
böfen Züden das ganze menfchliche Geſchlecht in folchen 
Sammer und Noth gebracht, daß wir ewiglich, wenn Chri—⸗ 
ftus den Vätern nicht zugefagt, und darnach in diefe Welt 
kommen wäre, hätten müffen verbammt und fein eigen fein? 
Daher Tomts, daß die Schrift fagt: durch einen Menfchen 
fei der ob eingeführt, 1. Gorinth. 15, (21). Wer ift der: 
felbige Menfch? eben ifts Adam, der ſich durch ſolche Lift des 
Teufeld hat betriegen und Gottes Gebot zu verachten und zu 
übertreten bewegen laſſen. 

Darum fagt auch Ehriflus in dem angezogenen Gapitel: 
es werben beim Wort falfche Propheten fein, fo der Wahr: 
heit wiberftreben, und bie Gottesdienfte an Zeit, Örter und 
Herfohnen binden werden, mit anhängender Warnung, daß wir 
Shnen nicht glauben ſollenz thut nicht folches auch Sanct 
Paul in ber erftien an Zimotheum am vierten, da er fagt: 
der Geiſt aber fagt deutlich, daß in ben Iesten Zeiten etzliche 
werden vom Glauben abtreten und ankangen ben irrigen 
Geiftern und Lehren der Zeufel durch die, fo in Gfleisnerei 
Lügenreder fein, und Brandmahl in ihrem Gewiffen haben, 
und verbieten ehelich zu werden und zu meiden die Speiſe, 
fo Gott geichaffen hat, zu nehmen mit Dankfagung, den 
Gläubigen und denen, die die Wahrheit erkannt haben! In 

14* 
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biefem Spruche wirb eigentlich) und deutlich gefagt, daß bie 
irrigen Geifter und des Zeufeld Lehre, wo dad Evangelium 
gepredigt wird, auch fein werde, 

Was will nun hie dem Gläubigen von Nöthen fein? daß 
er alle falfche Lehre und Gottesdienfte fahren Yaffe, des Zeus 
fels Eift Eeinen Pla& gebe, und allein auf das liebe Wort 
fehe, bafjelbe dermaßen durch rechtfchaffenen Glauben zu fal- 
fen, daß es ihm weder Zeufel noch die Welt nehmen laſſe; 
und. wenn gleich foldye falfche Geifter und irrige Lehrer in 
einem englifchen Scheine kämen, wie denn Sanct Paulus 
fagt, daß ſich der Teufel in einen Engel des Lichts pflegt zu 
verwandeln, fol ihm gleichwohl kein Glaube gegeben werben, 
denn bie Schrift fagt: es follen die, fo Gottes Wort Hören 
und das behalten, feelig werden, fagt nicht von denen, fo 
des Teufels Lehre ducch die falfchen Lehrer eingeführt, glau- 
ben, fonbern von denen, fo Gottes Wort hören und das be= 
halten, daß es ihnen weder durch den Teufel noch durch die 
Tyrannen biefer Welt genommen werbe, baß biefelbigen feelig 
werden und bei Gott ewiglich erhalten werben ſollenz Alfo 
fagt aud) der heilige Prophet David im 118. Pfalm: Dein 
ort if meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege. 

Dan habe fleißig acht auf diefe Worte des Propheten, 
denn fie preifen über die Maße fehr die Kraft des Tieben 
Wortes und Evangelii, bekennen auch Sffentlich, daß wir als 
die mit ber Finfterniß des Unglaubens beladen, ben rechten 
Weg zur Gerechtigkeit und Seeligkeit nicht fehen, finden oder 
wandeln können, wenn nicht ſolch Wort unfere Leuchte fei. 
Bo wird auf ſolche Weife gepriefen menfchliche Lehre? Es 
wird von berfelben wohl alfo gefagt: vergeblich dienen fie 
mir, dieweil fie Lehren ſolche Lehre, die nicht den Menſchen 
Gebot find, Efaj. 29. Matth. 15. Marc. 7.5 daß fie aber 
unferer Füße Leuchte, und ein Licht auf unferm Wege genant 
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werben follte, findet man nirgends; fol derohalben auch alles, 
was außerhalb dem göttlichen Worte in Sachen, bie Juftifis 
cation belangend, geordnet, gelehrt, geprebigt und gefchrieben 
wird, verworfen, verflucht und verbant fein, wenn’s gleich 
ein Engel vom Himmel gerebet hätte? Sal. 1. 

Dies alles haben alhier ein ehrbarer Rath zu Northeim, 
Gilde und Gemeine recht und wohl bedacht, und dieweil 
Ehriſtus mit gemeldetem Zeufel und Belial feine Gemein— 
ſchaft haben kann und will, 1. Corinth. 10. und die Würde 
bes hochwürdigen Lieben Evangelii wider menfchlicher Lehre 
in Sachen, die Zuftification, d. i. unfere Gerechtigkeiten und 
Seligkeit belangend, nicht vermengt oder vermifcht werben 
fol, haben fie mit zeitlichem Rathe, Einigkeit und Frieden 
ſolch Wort Chriſti, unfers Herrn und Seeligmacherd, geför— 
dert und angenommen, werben fid) auch von felbigem Worte 
(angefehen, daß Chriſtus fagt: wer bis an das Ende behar- 
ret, der foll felig werden) mit Gottes Hülfe in feine Wege 
drängen laffen, wäre auch beffer, fie hätten Chriſtum nie er- 
fant, wenn fie die angenommene und bekannte Wahrheit 
verlaffen, und ſich menfchlicher Lehre wiederum unters 
werfen wollten. Es heißt in bdiefem Fall, wie Sanct 
Paulus fagt: empti estis praetio: nolite fieri servi homi- 
num, ihr feid theuer erkauft, werbet nicht Knechte der 
Menfchen. (1. Corinth. 7, (23). 

Überbas dieweil auch in ber Kirche eine Außerliche Übung 
und Zucht fein, und alles ordentlicher Weiſe gefchehen muß, 
1. Sorinth. 14., haben abermals ein ehrbar Rath, Gilde 
und Gemeine dieſer Yöblichen Stadt Northeim dieſe Orbnung 
in Bimwefen und Zuthun des würdigen und wohlgelahrten 
Heren, Ehren Zürgen Thomas, ihres Prädikanten, und etz— 
licher Perfonen des Raths begreifen und ftellen, und folgende 
vor der ganzen Stadt verlefen laffen und alfo angenommen, 
daß hinfort ein ehrbar Kath, Gilde und Gemeine in ſolche 
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Drbnung gewilligt und biefelbe treulig zu handhaben und 
zu halten angenommen haben wollen, und wenn fi Jemand 
dur Muthwillen wider biefe Ordnung zu handeln gelüften 
ließe, ber oder bie follen einem ehrbaren Rath zu firafen 
heimgefallen fein. 

Sch will dich aber, freundlicher, Lieber Leſer, gebeten 
haben, du wolleft und, ob etwas ben Schwachen wäre nad: 
gegeben, das man wohl anders hätte machen und orbnen 
tönnen, nicht verbenten, denn bu haft dich zu erinnern, daß 
man mit benen fo friſch zum Worte kommen anders, denn 
mit benen, fo das Wort lange gehört und in Erfenntniß 
Shrifti erwachien fein, handeln muß, wie auh ©. Paul ſei⸗ 
nen Gorinthern aufs erfte nicht harte Speife, fonbern als 
Kindern in des Glaubens Sache Milch gegeben hat, 1. &o: 
rinth. 3. Wird darnach, wenn das Wort ein Jahr ober 
zwei getrieben und gehandelt, die Noth erfordern, daß man 
etliche Punkte ändern oder befjern follte, Ihm daffelbe än- 
dern oder befjern wird fich der Prädikant mit Buthun eines 
ehrbarn Rath und der Gildemeifter wohl zu ſchicken wiffen. 
Gott gebe allein Gnade, daß wir jest und dann, dann wie 
jetzt nichts anders, denn feine Ehre und unfer Seelenheil fu: 
chen, Amen. 

Datum Northeim, am Freitag nad) Reminifcere 2C. 

1539. 


Folget die Ordnung. 


Wie es auf die Sonntage mit dem Predigtamt und 
Gottesdienſten, desgleichen in der Woche, auf den 
Mittwochen und Freitag gehalten werden ſoll. 

Auf die Sonntage zwiſchen 5 und 6 ſoll man zur Meſſe 
läuten Yaffen, und biefelbe mit 3 Pſalmen, einer Lection, 
einem Refponforio und dem Te Deum laudamus fingen und 
halten. Und wiewohl man bie Lateinifche Sprache aus ber 
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Kirche gar nicht kommen Laffen fol, fo ift aber doch für gut 
angefehben, daß dad Te Deum, damit auch in der Kirche 
die Gemeine nicht vergeblich fei, auf die Sonntage und heie 
ligen Tage deutſch gefungen werde, doch alfo, daß der Chor 
einen Vers, die ganze Kirche den andern finge. 

Denn dad Te Deum aus ift, fol ber Gapellan ein Ca⸗ 
pitel aus dem Neuen Teftament ohne Auslegung, auf daß 
dad Bolt im Text der Schrift läufig werbe, vorlefen 
und hernach mit bem Benedictus deutſch oder lateiniſch 
einer chriftlichen Collecte gemeldete Meſſe befchloffen fein 
laſſen. | 

Zwei Predigten follen auf den Sonntag gefchehen, eine 
in ber Meffe, wenn das Patrem gefungen ift, doch baß alles 
zeit hier Die Sonntags= Evangelia bleiben; die andere, wenn 
die Glocke 12 fchlägt. Die erfte fol durch den Präditanten 
und Paftor ſelbſt, er würde denn durch Krankheit oder andere 
zufällige Sache verhindert, — die andere durch ben Gapellan 
geichehen. Und. dieweil vorhin das Evangelium von ber Zeit 
gehandelt, wird für gut angefehen, daß auf folche Tage bie 
Epiftel auch verlefen und ausgelegt werde. 

Die Veſper fol man auch halten mit etlichen Pfalmen, 
Antiphon, Hymno und dem Magnificat, doch alfo chriftliche 
Freiheit Hierin gefchehen, und, ob man deutſch oder lateiniſch 
fingen würde, gehalten werde. Nach dem Magnificat fol der 
Schulmeifter mit der Sugend im Viertel von einer Stunde 
den Mittenbergfchen Gatehismum treiben, und in fel: 
bigen allen Fleiß ankehren, daß gemeldete Zugend in 

Sachen, den Glauben und alles was dem Geifte zu wiſſen 
von Nöthen, belangend, ernftlich angehalten und erzo— 
gen werde: denn wozu fie erſtlich gehalten wird, beim 
jelbigen pflegt fie gemeiniglich, wenn fie erwächft, zu bleiben, 
wie die Schrift fagt: Adolescens juxta viam suam, etiam 
cum senuerit, non discedit ab ea, — wie man einen Kna⸗ 
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ben gewöhnt, fo läßt er nicht davon, wenn er gleich alt 
wird, 
Don der Meſſe. 

Wiewohl die Außerlichen Geremonien und Übungen der 
Kirche in die Sache unferer Rechtfertigung und Seeligmachung 
nicht gehören, (denn es herrſchet Hier allein der Glaube 
und heißt, wie &. Paul fagt: die leibliche Übung ift wenig 
nüge, die Gottfeligkeit aber nüst zu allen Dingen, 1. Thimothi 
4.), fo bat man aber body für chriſtlich und gut angefehen, 
dieweil die Kirche ihre Ordnung und Übung haben fol und 
muß, daß die Gefänge, fo bisher in der Meffe gewefen und 
Gottes Worte nicht zuwider fein, bleiben und gehalten wer: 
ben, fonderlicdy auf die Sonntage und Fefttage, — Ja, wars 
um follte man einen reinen SIntroitum: Kyrie eleison, 
Gloria in excelsis und das Es in terra, bis die Gemeine 
zufammen käme, nicht fingen und bleiben Laffen, folches Tann 
ih zwar für meine Perfon nicht finden, halte ed auch ganz 
und gar nicht mit benen, fo alles in der Gemeine verwerfen 
und feine Geremonien leiden wollen. 

Die Sollecte auf das Gloria in excelsis, bieweil bie 
ganze Kirche bittet, fol deutſch gefungen werben, begleichen 
die Epiftel, daß ja nah ©. Pauls Lehre alles gefchehe zur 
Befferung. 

Rad) der Epiftel mag ber Chor das Halleluja und Se- 
quens, wenn der Zert rein und die Zeit nicht zu kurz ifl, 
fingen, oder aber anftatt des Halleluja und Sequens, einen 
Pfalm mit der ganzen Gemeine, denn es müffen folche Dinge 
frei und feinem Gefe& unterworfen fein. 

Das Evangelium folgt nach diefen Gefängen, und foll 
daffelbige auch deutſch ober Iateinifch, nach bes Priefters Gut- 
dünken und Wohlgefallen, gehalten werben. Nach bem Evan- 
gelio foll man fingen Nicevum Symbolum, oder »Wir 
glaubens, deutſch. 
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Auf das Symbolum fol fblgen die Predigt des heiligen 
Evangelii, und wie vom Pfarrherrn und Prädikanten, daß er 
fleißig fei in folchem feinen Amt, gefordert wird, alfo ifts 
billig und göttlich, daß auch die Zuhörer das Wort mit fon 
derlicher Reverenz und Andacht in der Stille hören, faffen 
und annehmen, denn dieweil durchs Wort der Geift und Glaube 
fommen, Römer, 10, (17), — fo wills auch fleißig gelehrt, 
getrieben und gehört fein: fo ift es am Tage, wiewohl ber 
fo e8 predigt ein Menſch ift, daß dennod) dasjenige, fo er 
aus ber Schrift, — nicht eignem Kopfe — predigt, Gottes 
Wort und Stimme ift, und derohalben auch nicht anders, 
denn Gottes Stimme gehört und angenommen fein will, wie 
Chriſtus felber fagt Matth. am 10: Ihr feid es nicht, die da 
reden, fondern es ift der Geift meines Waters, der durch 
euch redet. 


Nach gefchehener Predigt Toll ein ernſtlich und fleißig 
Gebet gefchehen, erftlich in chriftlichen Sachen: daß Gott ber 
Herr uns feinen armen Kindern durch fein Wort Gnade ger 
ben wolle, babei und in uns geheiligt werbe fein Nahme, 
daß fein Reich zu uns komme und des Teufels Neich zerftört 
werde, daß fein Wille gefchehe, wie denn ſolches der Prädis 
kant wohl zu ordnen weiß. Zum andern foll man auch leib⸗ 
lihee Sache nicht vergeffen, und für alle Obrigkeiten und 
die, fo in Ämtern ſitzen, — daß fie chriftlich und wohl regie⸗ 
ven mögen — Gott unfern lieben Vater durch Chriftum ans 
rufen, denn folches zu thun, find wir nach der Lehre des hei- 
ligen Pauli fchuldig, da er fagt: fo ermahne ich nun, daß 
man vor allen Dingen zuerft Bitte thue, Gebet, Fürbitte 
und Dankfagung für alle Menjchen, für die Könige und alle 
Obrigkeit, auf daß wir ein files und geruhiges Leben füh- 
ren mögen in aller Gottfeeligkeit und Reblichkeit, denn folches 
ife gut, darzu auch angenehm für unfern Heiland, welcher 
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will, daß alle Menfchen genefen, und zur Erfenntniß der 
Wahrheit fommen. 1. Thimoth. 2. 

Ausdrüdtich aber foll der Prädifant hier bitten für Fai- 
ferliche Majeftät, den Römifchen König, für unfern gnädigen 
Fürften und Herrn Herzog Erich von Braunſchweig 2c. 2c., 
feine fürſtliche Gemahlin, unfere gnäbige Fürftin und Frau, 
Frau Elifabeth 2c, 2c., für die jungen Herren und Fräulein, 
item ben ehrbaren Rath biefer Töhlichen Stadt Northeim, 
bag fie allefamt ihres Amts dermaßen zur Förderung göft- 
licher Ehre und des gemeinen Beften brauchen mögen, daß 
nicht das Schwert göttlichen Grimme und Zorns über ihre 
Seelen fchneide an jenem Tage, wenn alle Gewalt aufgehoben 
und dem Vater durch Chriftum Überantwortet werben Toll, 
1. Eorinth, 15. 

Es fol auch der Prädikant nad) folchem Gebet, die 
zehn Gebote, den Glauben und eine kurze Beichte oder Be: 
fenntniß ber Sünden dem Wolke vorfagen, mit einer evans 
gelifchen Abfolution, daß folche Dinge von jedermanniglich 
wohl gefaßt, behalten und in einen Brauch und Gewohnheit 
bei Zedermann gebracht werden. 

Wenn er vom Predigtſtuhl geht, fol das Volk diefen 
Pſalm fingen mit Andacht: Allein Gott in der Höh fei Ehr 
2c. 21. In mitler Zeit Tann er mit den Hoftien und Kelche 
fertig werden, und wenn ber Pfalm aus ift, foll er para- 
phrasia bes Water unſers mit einer kurzen Ermahnung 
dem Volke vorlefen, und bald darauf in beutfcher Spradye 
das Abend⸗Eſſen, wie es Chriftus hat eingefest. 

Diemeil aber ohne Communication bdafjelbige nicht gehal⸗ 
ten werden Tan, und nach gefchehener Sonfecration bie, fo 
ded Sacraments genießen wollen, communicirt werben müffen, 
ift für gut angefehen, daß man, berweile folches gefchieht, 
das „„Sanctus‘“ und »Jeſus Chriftus unfer Heiland« auch 
finge, ober den Pfalmen » Gott fei gelobt«, doch nach ber 
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Sache Gelegenheit, denn es find zuweilen viel, zuweilen wenig 
Communicanten. 

Wenn dies alles gefchehen, foll das ganze »Agnus Dei« 
gefungen, und folgendes folche Meffe mit einer chriftlichen, 
aber doch in deutfcher Sprache, Gollecten befchloffen, und der 
Geegen aus dem Buche Numeri am 6. über das Volk ges 
fprohen werden. Wir fehen auch für gut an, baß zu ende 
lihem Befchluß der Gefang: Da pacem Domine, in lateis 
nifcher oder deutfcher Sprache gelungen werde durch die Kna—⸗ 
ben und Schulmeifter, denn um zeitlichen Frieden find wir 
zu bitten allezeit fchuldig. 

Auf ſolche Weife das Abendmahl und Meffe zu halten, 
fol der Sapellan verpflichtet fein, es wäre denn Sache, daß 
er durch Krankheit oder andere zufällige Dinge verhindert 
würbe, denn hier fordert die Liebe, daß er durch den Paftor 
vertreten werde. An den Werktagen, wenn Sommunicanten 
fein, die — weil chriftliche Freiheit in foldhen Dingen fein 
Geſetz leidet — wie auch die Kranken in den Häufern, coms 
municirt fein wollen, wird der Prädicant aus Gottes Wort 
wohl finden, und fich des mit dem Gapellan wohl zu vergleis 
chen wiffen. 


Vom Mittwochen und Steitage. 


Auf den Mittwochen und Freitag fol vor 6 Schlägen 
zur Predigt dreimahl mit großen Glocken geläutet werden, 
und fol der Schulmeifter vor der Predigt zwei Pfalmen las 
teinifh und eine kurze Antiphon, und darnach dad Te Deum 
laudamus beutfch fingen, daß in mittler Zeit das Volk zus 
fammen komme und die Predigt, fo bald auf das Te Deum 
laudamus angefangen werben foll, hören möge. Es fol 
aber auch nach gefchehener Predigt ein Dankpſalm gefuns 
sen und mit einer chriftlichen Collecta alles befchloffen 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1940.) 15 


332 XII. Andeutungen zur Gefchichte 


werben, denn es will dad Volk auf die Werks nicht fo lange, 
als auf die Sonntage, fein aufgehalten. 


Don der Beichte. 


Wiewohl die Beichte, fo den Menfchen geichieht, von 
Gott nicht geboten, und derohalben Niemand feine Sünden 
dem Priefter allzumal und ordentlich zu erzählen gezwungen 
fein fol, fo haben wir doch, auf baß alles ordentlich und 
wohl bei uns zugehe, alfo wollen bleiben laſſen: daß Niemand 
zum hochwürdigen Sacrament zugelaffen werben fol, er habe 
fi) denn vorhin dem Pfarrheren und Gapellan bargeftellt 
und ihres Raths gelebt, — haben folches alfo verordnet 
um zweierlei Urfache willen: erftlich ifts am age, daß 
uns als Menfchen, fo mit einem böfen, fleifchlichen Ma— 
denſack umgehen, und in der Welt fein müffen, mandyer- 
lei wibderfährt, das unfer Gewiffen befchweren und vor 
Gott blöde und zaghaftig machen kannz denn fo fromm 
werben wir nimmermehr, daß wir nicht zumeilen mit Gün- 
den und Fehlern follten übereilt werben — wie könnte man 
aber hier dem Menfchen einen befjern Rath geben, als daß 
er in folcher Befchwerung feines Gewiffens Rath fuche bei 
feinem Pfarrheren, der ihm als ein Geſchickter und Erfahre— 
ner durch Gottes Wort tröfte und zufrieden ſtelle. Um fol: 
ches Raths und Zroftes willen laffen wir erftlich die Beichte 
bleiben, wollen auch dem Pfarrheren befohlen haben, biefen 
Spruch Pauli wohl in biefem Falle zu beherzigen, ba er fagt: 
Lieben Brüber, fo ein Menſch etwa von einem Fehler übereilt 
würde, fo unterweifet ihn mit fanftmüthigem Geift, die ihr 
geiftlich feid, und fiehe auf dich felbft, daß du acht auch vers 
fucht werdeſt. Galath. 6. 

Zum andern foll fie bleiben um ber Abfolution willen; 
denn wiewohl die tröfllichen Verheißungen des lieben Evans 
gelii allezeit Eräftig fein, fo find fie doch dann zuvoran tröfts 
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ch, wenn fie durch den Diener des Worts zu mir infons 
berheit geredet werden. So hat auch Chriftus, Matth. 16, 
nicht vergeblich, gefagt: was ihr auf Erben auflöfet, fol im 
Himmel los fein, und was ihr auf Erden bindet, fol im 
Himmel gebunden fein. Solche herrliche Gewalt der Schlüffel, 
fo Chriftus der Kirche, die Kirche aber dem Diener bes 
Worts gegeben hat, zu erhalten, ift abermals, daß die Beichte 
bfeibe, für chriftlich und gut angefehen, und wird ſich ein 
jeder Prädikant, daß er ein rechter Clavicularius bleibe, 
wie ihn Chryfoflomus nennt, in diefem Kalle felbft wohl zu 
erinnern wiffen, denn ja unfere Meinung ift, daß ſolche chrifte 
liche und freiwillige Beichte nicht zur Beſchwerung, fondern 
zu rechtfchaffenem Zrofte der armen betrübten und zerfchlas 
genen Gewiſſen. 


Don ser Taufe. 


Nachdem das hochwürdige Sakrament der Zaufe durch 
Chriſtum felbft geboten und eingefegt, wir auch in derfelben 
Vergebung der Sünden fammt dem heiligen Geifte überfom- 
men, und in bie Zahl der Kinder Gottes aufgenommen werz 
den, To fol ſolches Sacrament mit großer Reverenz und Ans 
dacht in deutſcher Sprache gehalten werden. Es wird auch 
für chriftlicy und gut angefehen, dieweil an dieſem Sacrament 
viel gelegen und menfchlicher Fürwitz zu Verachtung der 
Dinge, fo Gott dur Chriftum eingefegt, Leichtlich be— 
wegt wird, baß bei der Taufe allegeit, ehe denn das Kind 
getauft wird, gefchehe biefe folgende Ermahnung: 

Lieben Freunde, es bezeugt bie ganze Schrift, daß wir 
allefammt von Natur in Sünden und Gottes Ungnade em= 
Pfangen und geboren fein, und daß und von foldher Ungnade 
und angeborner Sünde Niemand, denn allein unfer Herr Ies 
ſus Ghriftus erretten, erlöfen und feelig machen Tann. Dies 
weit nun dies Kindlein in folcher Ungnade und Noth auch 
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ftedet, und ber feligmachenden Hülfe und Gnabe unferd Herrn 
Sefu Chriſti nothdürftig ift, fo Taffet uns ihm, angefehen daß 
er fagt: Laffet die Kindlein zu mir fommen, — mit unferm 
Gebet gerathen und behülflich fein, daß es von den Banden 
bes Teufels erlöft, von den Sünden befreit, mit dem heiligen 
Geifte begabt, und alfo in bie Zahl, Schuß und Schirm ber 
Kinder Gottes aufgenommen werde, benn dieweil wir und 
aus chriftlicher Liebe dieſes Kindleins in folcher Noth billig 
annehmen, und auch das alles, was wir im Nahmen Jeſu 
bitten, überfommen und erlangen follen, verheißen und zuge- 
fagt ift, fo follen wir nicht zweifeln, Gott werde unfer 
Gebet um feines Sohnes Chrifti willen in biefem Kalle ge= 
wißlicy auch erbören. Amen. 

Nach ſolcher Ermahnung follen die gewöhnlichen Gebete 
mit dem Evangelio von ben Kindlein, und Vater - Unfer ges 
lefen, und folgendes das Kindlein im Nahmen Gottes getauft 
werden auf Weife und Maße, wie das Wittenbergifhhe Zaufs 
büdjlein, durch D. Lutherum verdeutfchet, mit fich bringt. 

Dieweil auch dies herrliche Sacrament ein folh Sacra= 
ment ift, daß es um feiner Würde und Kraft willen billig 
mit allerlei Reverenz und Andacht gehalten wird, fo foll bil: 
lig, was übriger Pracht, Freſſens und Saufens bisher dabei 
gewefen, abgefchafft und die Ordnung, fo etwa ein ehrbar 
Rath in dieſem Kalle gemacht und aufgerichtet, gehalten wers 
den: denn ed will ſolche Adminiftration der hodywürbigen Sa— 
cramente nicht in Leichtfertigkeit, Pracht oder Überfluß, fons 
dern in fonderlicher Gottesfurdht, Glauben, Liebe, Reverenz 
und Andacht aufgerichtet fein. 

Mit den ſechs Wochen, fo bisher die Kindbetterinnen ges 
halten, wäre auch gut, daß eine rechte Ordnung gebraucht 
würde: denn wiewohl chriftlicher Freiheit halber Kein Noth: 
zwang ober Geleg in ſolchem Falle fein fol, fo wäre es bens 
noch billig, daß fich ein Weib des andern aus chriftlicher Liebe 
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annähme, und bieweil eine ſtärker als die andere, Fein neu 
Erempel aufbrächte, fonderlich dieweil großer Unrath den ar— 
men Weibern Hieraus entftehen kann. Es foll folches Kein 
Geſetz, fondern eine Ordnung ber Liebe fein, die auch ihre 
Kraft nicht ex divino jure, d. i. aus göttlichem Recht, fon: 
dern ex politica ordinatione d. i. aus bürgerlicher Ord⸗ 
nung haben muß; doch foll auch hier Befcheidenheit und bie 
Billigkeit angefehen werden, ob ein armes Weib, fo meber 
Knecht noch Mägde hat, auf welche fie fich verlaffen mag, 
ihrer Noth halber ausginge, daß es felbigem unverfänglich 
fei: denn vor allen Dingen muß man zufehen, daß chriftliche 
Sreiheit erhalten und aus dem Dinge, fo fol frei fein, Eein 
Nothzwang oder Gefes gemacht werde, wie St. Paul fagt: fo 
ftehet nun in der Freiheit, damit uns Ehriftus befreiet hat 
und Yaffet euch nicht wiederum in das Inechtifche Joch vers 
knüpfen. Galath. 5, 1. 


Don den Wiedertäufern, wie man mit denfelbigen 
bandeln fol. 


Wenn Wiedertäufer bei uns (davor uns ber barmher- 
zige Gott gnädig behüten wolle) würden einreißen, fo fol 
der Prädifant im Beifein zweier des Raths und zweier von 
den Gildemeiftern allen Fleiß verwenden und etliche Mahl mit 
ihnen handeln, ob man fie dem Teufel aus dem Rachen durd) 
Gottes Wort reißen und zur Einigkeit chriſtlicher Verſamm⸗ 
lung wiederum bringen möchte: denn es hat ja Gott nicht 
einen Gefallen am Zode des Sünders, fondern will, wie bie 
Schrift fagt, daß er fich befehre und das Leben habe, Eze: 
chiel am 18., wäre berohalben ein chriftlich und gut Werk 
gefchehen, wenn wir fie mit unferm Fleiß, durch Gottes 
Wort zur Befferung bringen Eönnten. Aber doch daß falfcher 
Lehrer Aufruhr, fo gemeiniglic) an der Wiedertaufe hängt, 
gewehrt werde, fo fol ber Bekehrte, wenn er ein Bürger 
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oder Bürgersfind ift, Bürgen feben für Leib und Gut, daß 
es ſich Hinfort ſolcher aufrührerifcher Lehre nicht anhängig 
machen wolle, fol auch, wenn er dawider handelt oder thäte, 
einem ehrbaren Rath, laut ben Eayferlichen Rechten zu fira- 
fen, heimgefallen fein; wenn er aber im Anfang auf feinem 
Irrthum verharren und ſich zu Feiner Befferung bereden laf- 
fen wollte, in eines ehrbaren Raths Strafe genommen werben. 


Iſt es aber ein Ausländifcher und Hergelaufener, berfelbe 
fol auch zur Befferung durch den Prädifanten und bie oben- 
angezeigten Perfonen ermahnt, aber doch folgends oder for 
bald, er beffere fi) oder nicht, zur Stadt hinaus gemwielen 
werben: denn dieweil biefer Geift ein irriger und unrubiger 
Geift ift und berohalben immer nach Unglüd trachtet, wollen 
ein ehrbarer Rath, Gilden und Gemeine mit folchen auslän- 
difchen hergelaufenen Leuten Fein Abentheuer ſtehen, damit 
allem Unrath, fo aus biefer falfchen Lehre pflegt zu kommen, 
allenthalben vorgebaut werbe. 


$S. Augustin, — ba bie Donatiften, Gaubantianer 
und Petitianer, fo auch der Wiedertaufe anhängig waren, 
und biefelbe Iehrten, — war aud im Anfang der Meinung, 
daß man nicht mit ber Gewalt und. Schwerte, fondern mit 
Gottes Worte mit foldhen Leuten handeln, und fich der leib— 
lichen Strafe enthalten follte. Aber da er darnach erfuhr 
und fah, was die Miedertäufer für ein Kraut, und wie ein 
ſchändlich aufrührerifches Wefen darunter verborgen war, hat 
ers fich gefallen Yaffen, daß man fie der Obrigkeit, laut dem 
kayſerlichen Edict zu ftrafen, heimgegeben hat. Solche Sen: 
tenz des heil. Augustini laffen wir und (diemweil fie Gottes 
Worte gemäß ift, um des anhangenden Aufruhrs willen auch 
gefallen und gemelbeter Donatiften und Chiliaften Lehre mit 
Gottes Hülfe nimmermehr zu billigen oder anzunehmen. 
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Don den Calandsherrn, wie es mit denfelben und ihrem 
Singen, desgleichen mit den Sängern und andern 
Drieftern gehalten werden fol. 


Diemweil dad Evangelium eine folche Lehre ift, die nicht 
nimt, fondern giebt, haben wir verorbnet, daß die Calands⸗ 
herren, Sänger und alle Priefterfchaft, fo alhier bei uns 
wohnen, ihre Binfen und Renten ohne alle Einfage und Hin— 
derniß brauchen, aufheben und behalten follen ihr Leben lang, 
doch alfo, daß fie, die Calandsherrn und Sänger, hinfort kei— 
nen mehr eliegiren oder in ihre Verfammlung einnehmen fol- 
len. Es fol auch ein ehrbarer Rath ein fleißig Auffehen ha— 
ben, daß fie Gottes Wort und das hochwürdige Evangelium 
ungefchmäht Yaffen und wie andere Einwohner diefer Löbli- 
chen Stadt die aufgerichtete Ordnung halten müffen, und 
wenn jemand unter ihnen folches über dies Verbot thun 
würde, derfelbe fol vom ehrbaren Rath von feinem unbillis 
gen Vornehmen abzuftehen ermahnt, oder aber, wenn er fich 
nicht beffern wollte, in die Strafe genommen werben. 


Man hat auch mit ihnen, den Calandsherrn und Sän⸗ 
gern, gehandelt und die Wege getroffen, nachdem fie bisher 
täglich ihre horas gehalten und gefungen, baß fie hinfort, 
wenn fie ihren alten Gottesdienft und Geremonien wollen 
fahren, und ſich zu rechtichaffenem Gottesdienfte in der 
Pfarr: Kirche brauchen laſſen, nemlich alfo, daß fie auf dem 
Montag, Dienftag, Donnerftag und Sonnabend die Meffe und 
Beiper fingen follen, wie man ihnen biefelben verzeichnet ges 
ben wird; fie follen auch in der Meffe nad) dem Te Deum 
laudamus ein Gapitel aus dem neuen Zeftament, — und in 
der Vefper nad) dem Magnificat, aus dem alten Zeflament 
dem Volke vorzulefen verpflichtet fein. 


Wie es aber mit ihren Gütern erſtlich nach etlicher, 
zum andern nad) aller Abfterben gehalten werben foll, hat 
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ein ehrbarer Rath mit ihnen einen verfiegelten Vertrag auf: 
gerichtet, der denn aud) beiderfeits ſteif und feft chne alle 
arge Lift gehalten werden ſollz doch geht foldhes allein bie 
Galandsherrn an: denn mit ten Sängern und andern Prie— 
ftern, fo ihre Lehne vom ehrbaren Rath, oder von den Gilden 
haben, foll es gehalten werden, wie man in dem Artikel, fc 
vom gemeinen oder Armenkaften geftellt ift, fehen wird. 


Don der Schule. 


Wie viel und groß am guten ehrlichen gelehrten Schul: 
meifter, der die Jugend recht zu ziehen und zu inftruiren 
wiffe, gelegen fei, weiß jedermänniglich und ift zu beforgen, 
wenn man fich in biefe Sache nicht anders, dann bisher ge= 
fchehen, fchicefen wird, daß wir mit großem Schaden und Uns 
rath, was an der Kinder Zucht gelegen fei, erfahren müffen, 
benn ed läßt fi die Sache fchon dermaßen anfehen, daß es 
in Zurzem an Prädikanten, Schulmeiftern und fonft gelehrten 
Leuten mangeln werde. Was will aber zulegt, wenn der 
Predigtſtuhl wüſte und die Schule leedig worden, aus der 
Welt werben? Solches zu fehen und zu erfahren, laſſe fid 
Niemand gelüften, 

Demnach bat in diefem Falle ein ehrbarer Rath ver: 
heißen und zugefagt, daß er ein fonderliches Auffehen in die: 
fer Sache haben wolle, daß die Echulmeifter mit einem Ge: 
fellen erftlih, — darnach wenn es die Noth würde erfordern, 
mit zweien ehrlich verfehen und gehalten werben follen. Es 
fol aber der Lohn, fo bisher die Knaben gegeben, und andere 
gebührliche (denn unziemliche follen nicht erduldet werben) 
Gerechtigkeit bleiben, doc, alfo und mit dem Bebinge, daß 
armer Leute Kinder, fo gar nichts geben Fönnen, frei find. 
Ob auch fremde Knaben fich in unfere Schule begeben woll⸗ 
ten, denfelben Toll das Brot und ihre Futterung (Füllung) 
vor frommer Leute Thür nicht verboten, fondern erlaubt fein. 
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Der Schulmeifter und feine Gefellen follen allegeit durch 
einen ehrbaren Rath, mit Zuthun und im Beifein des Prädi— 
fanten, angenommen und beftätigt werden, — und überdies, 
daß er darnach dem Prädikanten unterworfen, fo fol er auch 
gemeldetem Prädikanten, was er für autores und Bücher 
leſen will, anzeigen, daß alfo berathfchlagt und fleißig bedacht 
werde, was der Jugend am bienlichiten fein wolle, denn zwei 
fehen allezeit mehr, denn einer. 

Sonderlich fol eine Grammatica, ald nemlich Philippi 
Melanchtonis, einmahl in gemelbeter Schule angenommen 
und darnach immer getrieben werden: benn jegt diefe, mor= 
gen eine andere lefen, ift der Knaben Verftand mehr hinder— 
lich, denn förderlich: desgleichen find aud; andere Bücher, fo 
aus der Schule immermehr kommen follten, als nemlich 
Virgilius, Terentius, Erasmi Colloquia, der Catechismus 
auf beftimte Tage, wie fid) denn hierin ein gelehrter Schuls 
meifter mit Zuthun und Rath des Prädikanten wohl ſchicken 
wird. 

Es wäre auch gut, wenn man eine rebliche, fromme und 
tugendfame Frau, die fid) zur Mädchenzucht wolte gebrauchen 
laffen, haben Eönte, daß ein ehrbarer Kath derfelben etliche 
Freiheit gäbe und Vortheil erzeigte: denn es ift der Mägd— 
lein Zucht eben ſowohl als der Knaben nöthig, wie man denn 
ſieht aus den Hiftorien, daß die Römer zumeilen Weiber ges 
habt, die aud im Reden etlichen Männern den Preis genom- 
men haben. 


Dom Rirchner oder Öpfermann. 


Es ift bei uns der Opfermann allezeit ehrlich und ziem- 
li) verforgt gemwefen; allein daß binfort ein ehrbarer Rath 
ein Auffehen habe, daß ihm an feiner Gerechtigkeit Eein 
Abbruch geſchehe. Er foll aber auch allezeit durch einen 
ehrbaren Rath in Beifein und mit Verwilligung des Prädis 
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fanten angenommen und beftätigt werben, ohne Wiberbellen 
unterworfen und gehorfam fein. 


Don der Begräbniß. 


Wie ehrlich und fein die Alten ihre Begräbniß gehalten 
haben, fiehet man aus bem einzigen Erempel Joſephs, 1. Bud 
Mofis, am 50. da er feinen lieben Vater Jacob ins Land 
Ganaan führen und bafelbft an dem Orte, welchen etwa 
Abraham vom Ephron Hetheo dazu gekauft, begraben mußte; 
fehen derohalben auch für gut an, daß diejenigen, fo fich nach 
der Lehre Chriſti gehalten, die hochwürbigen Sacramente 
gebraucht und ſich aus der Kirche nicht gezogen haben, ehrlich 
durch den Paftor oder Gapellan, Schulmeifter, Schüler und 
DOpfermann geholt und begraben worden mit Gefängen, wie 
diefelben dem Schulmeifter angezeigt werben follen. 

Auch wird für gut angefehen, daß der Präbdifant ober 
Gapellan beim Grabe eine Eurze Ermahnung thue zum Wolke, 
folhe Stunde des Todes wohl zu beherzigen und auf des 
Deren Anklopfen fich fleißig gefchict zu machen: denn fo gewiß 
bas ift, bag wir flerben müffen und gleichwohl nicht wiffen 
können, wann folches gefchehen fol, — fo nöthig iſts aud, 
daß man fich auf ſolche Stunde ſchicken und bereiten Ierne, 
fonderlich, dieweil es Eeine geringe Kunft ift zu wiffen, daß 
ber Tag des Zodes, wie die Schrift jagt, beffer, denn der 
Tag der Geburt ift, Eccleſ. 7. 

Was man bisher von folchem begraben dem Gapellan, 
Schulmeiſter und Opfermann gegeben, foll binfort auch ges 
geben werden, doch mit dem Bebinge, daß die Armen fo felbft 
nothdürftig find und ihren Kindern das Brot aus dem Munde 
nicht abziehen und Andern geben können, in diefem Falle uns 
befchwert und unbetrübt bleiben, 

Es follen auch Bigilien, Seelmeffen, Begängniß und 
andere Winkelmeſſen und unchriftliche Gefänge ein für allemahl 
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abgethan und abgefchaft fein, dieweil am Tage und genugfam 
erftritten ift, daß folche falfche Gottesdienſte dem hochwürdigen 
und feligmachenden Worte Gottes zuwider und derohalb in 
ber Kirche, — fo allein das Wort ihred Rechten und Erz⸗ 
birten haben, hören und annehmen fol, — nicht zu dulben 
fein; eö heißt in dieſem Ball: meine Schafe hören meine Stimme, 
Evang. Joh. 10. — So haben wir hiebevor, wie bie 
Meſſe oder Nachtmahl gehalten werben folle und müffe, bers 
maßen angezeigt, daß wir verhoffen, es follen fich fromme 
Herzen in diefem Falle nun weiter wohl unbekümmert laffen. 


Dom gemeinen oder Armenfaften. 


Es hat unfer Herr Chriftus, und folgendes die lieben 
Apoftel, allezeit große Sorge für arme Leute getragen, und 
hat auch ein Chriftgläubiger, wenn man bie Sache redyt 
befieht, nicht geringe Urfache, feine Gottfeligkeit zu beweifen 
an armen Leuten, wenn er fich in folchem Falle die Lehre 
Chriſti und der Apoftel allezeit vor die Augen ftellt und auch 
nachfolgt, denn Chriſtus fagt nicht vergeblich: was ihr einem 
von den geringften thut, fo an mich glauben, das habt ihr 
mir felbft gethan, wird aud) au jenem Zage wie du Matth. 
am 25. fiehft, alfo zu uns fagen: ich bin hungrig gewefen 
und ihre habt mich gefpeifet, — ich bin durſtig gewefen und 
ihr habt mic) getränkt, — ich bin nackt gewefen und ihr 
habt mich bekleidet, — ich bin Trank gewefen und ihr habt 
mich befuhht, — ich bin gefangen gelegen und ihr feid zu 
mir gegangen 2. Ja ſolche Wohlthaten, um Chrifti willen 
erzeiat armen Leuten, find die guten Werke, jo dem Chriften 
zu thun und zu Üben geboten und befohlen find. Matth, 
am 5. 

Solches haben fehr wohl gewußt die Lieben Apoftel, denn 
aus der Epiftel an die Galath. am 2. fieht man, daß die 
größte Sorge, die fie neben dem Prebigtamt gehabt, für die 
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Armen gewefen iſt. Erftlich handeln fie dafelbft in Sachen, 
das Wort belangend, alfo, daß Jacobus, Kephas und Sohan- 
nes unter der Befchneidung, Paulus und Barnabas unter 
den Heiden prebigen folltenz zum andern handeln fie von ar: 
men Leuten, wie man benfelben in ihrer Noth zu Hülfe 
tommen und teuer thun mögte; es rühmt fich auch am 
felbigen Ort Paulus, daß er ſolches zu thun fehr fleißig 
gewefen fei. | 

Soichen Fleiß des Apoftels fehen wir auch in der erften 
zu den Gorinth. am 16. — Da er alfo fagt: von der Steuer 
aber, die den Heiligen gefchieht, wie ich den Gemeinen in 
Galatuia befohlen habe, alfo thut auch ihr, — auf einen 
jeglichen Sabath erlege bei fich felbft ein jeglicher unter euch 
und famle, was ihm wohlzuthun ift, auf daß nicht, wenn 
ih komme, dann allererft die Steuer zu fammeln fei; wenn 
ih aber darfommen bin, welche ihre durch Briefe da: 
für anfeht, die will ich fenden, daß fie hinbringen Eure 
Wohlthat gen Ierufalem ꝛc. — Iſt nicht aus diefem Gapitel 
offenbar, daß in der erften Kirchen, nächft dem Predigtamt, 
ben Lieben Apofteln der lebendigen heiligen Nothdurft am 
allermeiften zu Derzen gegangen ift? — Desgleichen daß die 
EHriften ihre Wohlthat und Almofen willig gejammelt und 
den Armen mitgetheilt haben? — 

Ufo fehen wir auch gemeldeter Apoftel Sorge in ben 
Geſchichten am 6. Gapitel; denn dieweil das Wort bermaßen 
znnahm, daß die Apoftel auf arme Leute nicht ſowohl warten 
fonnten, ald wohl vonnöthen gewefen wäre, haben fie erwählt 
fieben Männer, unter welchen der heilige Stephanus auch 
war, bie des heil. Geiftes und aller Weisheit voll waren, 
und benfelben, daß fie den Armen vorftehen follten, und ſie 
mit dem Gebet und Prebigtamt befto fleißiger anhalten möd: 
ten, Befehl gegeben, und ift in felbigem Zert und Gapitel 
wohl zu merken, daß von dem coditiano Ministerio d. i. 
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täglicher Handreichung gefagt wird; denn aus bemfelben wird 
abermals offenbar, daß zur felbigen Zeit merktiche und große 
Steuer auf Anregen und Anhalten der lieben Apoftel armen 
Leuten gefchehen fei. 

Dieweil wir nun, foldher Lehre Chrifti und der Apoftel 
Erempel nad, unfer Licht auch gern wollen fcheinen laffen, 
haben wir armen Leuten zu gute einen gemeinen Kaften auf: 
richten, und was etwa aus Unwiffenheit durch fromme Leute 
zur Erhaltung der falfchen Gottesdienfte gegeben ift, in ben= 
felben verordnen wollen:. denn was einmal in Gottes Ehre 
gegeben ift, fol billig audy ewiglich in Gottes Ehre gebraudyt 
werden; und wenn ſchon Misbraudy in folchen Dingen vor— 
handen, wie denn leider viel gewefen ift, fo foll wohl der 
Mißbrauch durch Gottes Wort gebeffert, aber die Güter, fo 
einmahl in Gottes Ehre gegeben, nicht verrückt werben. 

Sollen berohalben erftlih in diefen Kaften fallen: alle 
Renten, Binfen und Gefälle, fo bisher die Pfarrkirche gehabt, 
doch mit dem Beding, daß diejenigen, fo Zeibgedinge bisher 
von diefer Kirche gehabt, diefelben ihr Lebenlang genießen, und 
darnach die Kirche zu dem Shrigen wieder kommen fol. 

3um andern follen alle Zehne darein fallen, fo ein ehr: 
bar Rath und die Gilden zu verleihen haben, doch mit dem 
Beicheide, daß die Priefter, fo ſolche Lehen haben, ihr Le— 
benlang biefelbigen bihuchen mögen; find aber jest etliche 
losgeftorben, fo follen biefelben Niemand weiter geliehen, 
fondern von Stunde an in ben Armenkaſten fallen. 

Zum britten, ob Jemand von den Sängern fterben würbe, 
To ſolches Einfommen durch einen ehrbaren Rath auch in 
gemeldeten Armenkaften verordnet werden, — denn dieweil 
die Stadt Nordheim die Kirchendiener als: Schulmeifter, feine 

Gefellen, den DOpfermann und Organiften erhalten muß, ifts 
billig, daß fie auch zu folcher Bürde etliche Steuer habe. Es 
ſoll auch diefer Artikel alle Sänger angehen, 
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Zum vierten fol in biefen Kaften alles, was von Brüs 
berfchaften ift verordnet worben, kommen, ald nemlich der 
Stofler, Höpfner, St. Hülfen der Schügen, bie langen Kre— 
fen 2c.3 denn dieweil foldhe Binfen auf undhriftliche Brüder: 
fchaft geftiftet, fo ift billig, daß fie nun, Yaut dem göflichen 
Worte, unter bie rechten Brüder Chrifti, d. i. arme, noth⸗ 
bürftige, kranke Leute getheilt werden. 

Es follen aber auch durch einen ehrbaren Rath vier got- 
tesfürchtige, ehrliche und fromme Männer aus den Gilden 
erwählt und fo lange ihnen geliebt, beftätigt werdenz die— 
felben follen mit den Altarleuten gleiche Gewalt haben und 
bie Gefälle des gemeinen Kaftens dermaßen aufmweifen und, 
maßen wie folgt, aufnehmen und austheilen, daß fie folches 
nicht allein vor Gott, fondern auch vor einem ehrbaren Rath, 
dem fie jährlich auf Michaelis Rechnung thun follen, im Bei 
fein bes Präbifanten, doch dem Rath und der Obrigkeit un 
Tchädlich, zu verantworten wiffen. 

Erftlich fol die Kirche im ziemlichen Bau gehalten, und 
ob etwas zu beffern oder zu machen vonnöthen, mit Wiffen 
und Willen eines ehrbaren Rath gemacht und gebeffert wers 
den, denn unnöthig Bauen fol man nicht geftatten. 

Zum andern, wenn bie obangezeigten Lehne fallen, 
fan man, wo es die Noth fordert, den Dienern ber Kirche 
eine Zulage thun, und was auch fonft die Noth in folchen 
Fällen erfordert, mit gutem Rath ausrichten. 

Zum britten fol man aus folchem Kaften hausarmen 
Leuten, Kranken, Witwen, Waifen, armen Mädchen, wenn 
fie zu den Ehren greifen wollen, Hülfe und Steuer thun, 
und wäre gut, daß man befanten und rechten Armen auf 
alle Sonntage ein Almofen geben könte; doch, wo die Bin: 
fen nicht reichen wollen, ba folfen die Kaftenherrn alle Sonne 
tage und heiligen Zage mit ber Tafel umhergehen in ber 
Kirche, und was fie da Überfommen, follen fie zu folchen 
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Almofen und Handreihung zu Steuer haben, boch daß alles, 
was man friegt, verzeichnet und auf Michaelid vom ehrbas 
ren Rath beredjnet werde. i 

Zum vierten, wenn fi ber Kaften mit der Zeit würbe 
beffern, daß man auch einen armen Knaben, der Bürgers 
Kind, zum Studieren gefchidt, in einer Univerſität daraus 
halten Eönte, fo foll fich ein ehrbarer Rath beim Schulmeifter 
mit Zuthun des Pfarrheren erfunden, welcher unter ben Kna= 
ben der Geſchickteſte fein würde, und benfelben darnach mit 
ber Zuſage: daß er der Stadt Northeim, wenn es bie Roth 
erforderte, vor andern dienen wolle, im Nahmen Gottes ftudie- 
ven laſſenz Könte man aber zwei halten, würde defto beffer. 

Die Spünde und grauen Tücher, fo bisher ein ehrbarer 
Rath, die Geſchlechter und Gilden gegeben haben, läßt man 
alfo bleiben; es wird aber für gut angefehen, daß eine Ord⸗ 
nung darin gehalten und nicht auf eine Zeit folch Geben ge— 
fchehen müßtes doch wirb ohne Zweifel fich ein Zeber in 
diefem Falle, was recht und chriftlich fein will, felbft zu er⸗ 
innern wiffen. — 


Don den Sefttagen. 


Wiewohl es unndöthig ift, viel Fefttage anzurichten, und 
auch aus Kraft chriftlicher Freiheit Niemand an foldhe Feier: 
tage gebunden fein fol, wie bie Epiftel an die Coloff, am 2. 
bezeugt, fo hat man dennoch, um der Schwachen willen, die⸗ 
weil das Evangelium noch eglicher Maßen neu ift, etliche 
vornehme Fefte, damit das Wort defto ftattlicher getrieben 
und gehört werde, verorbnen müſſen; haben aber folches nicht 
gethan, neue Gefege zu machen oder die Gewiffen zu verwirs 
zen, fondern daß das Wort, wie jest angezeigt, defto fleißi= 
ger getrieben und auch, der Schwachen im Glauben etlicher- 
maßen gedient werde, denn man ja weiß, wie fich in folchen 
Fällen auch die Apoftel und fonderlich St. Paul gehalten ha= 
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ben: Zimotheum feinen Zünger ließ er, den Schwachen zu 
Gefallen, befchneiden, Zitum aber, da darauf gedrungen und 
als ein nöthig Werk ſolche Befchneidung gefordert ward, hat 
er nicht (damit chriftlicher Freiheit kein Abbruch gefchehe) 
wollen befchneiden laffen. Actorum und Galath. 22. 

Haben aber zu halten verordnet Testa Christi als: 
Dftern, die Himmelfarth, Pfingften, die Verklärung Chrifti, 
die Weihnachten, Belchneidung, der heil. drei König: Zag, 
wie man fie heißet; Item die Fefte der Reinigung, der Ber: 
kündigung und Heimfuhung Mariä; Item die Fefte aller 
Apoftel, Zohannis des Täufers, Mariä Magdalenä, Michae— 
lis und aller Gottes Heiligen. 

Des Herrn wahren Leichnamstag hat man, um fonder: 
licher politifcher Urfache willen, müffen bleiben laſſen, aber 
doch alfo, daß die Proceffion famt allen andern undhriftlichen 
Geremonien abgefchafft, und allein Gottes Wort und das 
Nachtmahl des Herrn zu handeln und zu halten geftattet 
werben foll. 

Cs hat auch diefe Stadt einen fonderlichen Feſttag des 
Meffens bier gehabt. Diefe Ceremonie, dieweil fie unchrijt- 
ih und heidnifch, foll gar abgethan fein, allein daß das 
Wachs, fo zu foldher Geremonie gebraucht worden ift, ohn= 
entgelt gefchlagen und armen Leuten durch die Diakonen 
oder Kaftenherrn gegeben werde; auch foll eine Predigt auf 
diefen Tag gefchehen und wenn Gommunicanten vorhanden, 
bes Herrn Nachtmahl gehalten werden. Was aber auf die— 
fen Zag von politifchen und bürgerlichen Zehrungen gewefen, 
laffen wir (doch dad Mäßigkeit darin gehalten werde) als 
eine bürgerliche Orbnung und Gewohnheit, Einigkeit zu ers 
halten, bleiben. 


Vom Eheftande. 
Dieweil ber eheliche Stand von Bott bald nach ber Welt 
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Schöpfung eingeſetzt und auch folgends im neuen Teſtament 
durch Chriſtum und die Apoſtel beſtätigt und Niemanden, er 
ſei geiſtlich oder weltlich, verboten -ift, fo ſoll derſelbige Stand 
auch bei uns in ſonderlichen Ehren gehalten, und keiner 
Perſon, fie ſei weltlich oder geiſtlich, abgeſchlagen und verbo— 
ten, ſondern vielmehr Jedermänniglich erlaubt und frei ſein, 
denn wir und der Sünde, fo der teufliſchen Lehre von Vers 
bietung der Speife und ſolches Eheftandes, wie fie ©. Paulus 
1. Zimoth. am 4. nennt, anhängig fei, nicht theilhaftig ma— 
chen wollen, — wiffen auch, daß Chriftus vergeblich nicht 
gefagt hat: fol Wort faffet nicht Jedermann, Matth. 19. 

Damit aber jedermanniglicy Eund und offenbar werbe, 
daß wir folchen Stand in fonderlichen Ehren gehalten haben 
wollen, fo fol binfort keine unzüchtige Dirne, beögleichen 
Eheweiber, fo von ihren Männern, ober aber Männer, fo 
von ihren Ehemweibern gelaufen, weber bei Weltlichen noch 
Seiftlichen gebuldet oder gelitten werben, fondern foll ein 
ehrbarer Rath ein ernflliches Einfehen haben, daß zwifchen 
hie und Dftern gemeldete verbächtige Perfonen, beibe von 
Meltlichen und Geiftlichen, wo fie biefelbigen zur Ehe nicht 
behalten wollen, vertreiben und zur Stadt hinausgejagt 
werben. 

Ob aber ſolche Weiber von ihrer Unzucht abftehen und 
fi in eigne Häufer oder in den Eheftand begeben wollten, 
denfelbigen foll, daß fie bei und wohnen, erlaubt fein, doch 
alfo, daß fie fich nicht wiederum zu denen halten, damit fie vor= 
bin Unzucht getrieben, — benn wo folches auf fie gefagt und 
gebracht würde, fo fol die vorberührte Strafe in Macht und 
Kraft bleiben. 

Man weiß wohl, baß ber Cheftand ein frei Ding fei, 
und Niemand zu felbigem, wenn er ohne Weib in Keufch- 
heit Yeben Tann, gezwungen werben foll, wie &. Paulus in 
der 1. Corinth. am 7. davon fehreibt; aber nichts deſto wer 
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niger, wenn einer unter dem Schein folcher Freiheit alle 
Unzucht treiben und einer ganzen Stadt ärgerlich fein wollte, 
fo ift eö nicht unbillig, daß durch die Obrigkeit mit zeitlichen 
Rath oder, wo feine Befferung folgt, Strafe folder Unzucht 
gefteuert werde. 

Bon der Priefter:Ehe ift nicht vonnöthen, viel Worte 
zu macden, denn es bisher davon fo viel geichrieben, daß 
auch die Widerfacher hierin weichen und daß fie von Gott 
fei, bekennen müffen, fo hat man nicht allein in dıefem Fall 
die Schrift, fo folche Ehe lehrt, fondern auch die Heiligen 
Väter, fo zum Zheil mit uns flimmen. Ja! wo ift ein 
Volk unter der Sonne fo ungefchidt, daß durch das natür— 
liche Licht nicht erkennen Eönne, das der Cheftand beſſer 
fei, als das Hurenleben. Dieweil nun folcyes wahr ift, fo 
fol bei uns den Geiftlichen folcher ehelicher Stand unverboten 
fein. 

Es foll auch bei uns die öffentliche Unzucht gemeiner 
Meiber gänzlich abgethan und in Feine Wege gelitten werben, 
— denn wer fich in diefem Fall ſchwach fühlt, der hat bie 
Arznei des Cheftandes, in welchen er ſich begeben und alfo 
vor anderer Unzucht hüten Fan, und heißet nicht in diefem 
Hal gemeine Häufer aufrichten und Sünde erlauben, fondern 
die Sünde verhüten und heilig fein, wie S. Paulus fagt in 
ber 1. Theſſ. 4: das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, 
daß ein Seglicher wiffe fein Faß zu behalten in der Deiligung 
und Ehren ꝛc 

Desgleichen und dieweil ſich durch Eingeben des Teufels, 
der folchen Standes und Ehrbarkeit fonderliher Feind ift, in 
Sahen des Eheftandes viel Unrath zuträgt, fo fol hinfort 
allen jungen Leuten, Knechten und Mägden das heimliche 
Vertrauen und Verloben gänzlich verboten, und wenn fie es 
darüber ohne Wiffen und Wıllen der Eltern thäten, Eraftlos 
fein. Es fol aud ein ehrbarer Rath ſolch mutbwillig Vers 
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loben, wenns über dies Gebot gefchehen würde, zu ftrafen 
Macht haben. 

Zulegt wenn fich weiter Serie in folchen Sachen würde 
zutragen, wie denn viel geſchieht, fo fol ein ehrbarer Rath 
Hierin verfchont, und dem Prädikanten zwei Herrn des Raths 
zugegeben werde, folcdye Srrung zu verhören und zu vertra= 
gen; wenn aber bdiefelben "weiter Raths bedürften, und die 
Partheien fich nicht weifen Yaffen wollten, fo foll der ganze 
Rath ein Einfehen haben, daß die Parthei, bei welcher ber 
Mangel ift — Recht geben und nehmen müffe. 


Dom Beten und Saften. 


Dieweil und von unfern Widerſachern ohne Unterlaß 
Schuld gegeben wird, wir verböten Beten, Faften und alle 
gute Werke, fo fol der Prädikant mit fonderlichem Fleiß 
dem Volle in den Predigten, wo es die Materie giebt, anz 
zeigen, was recht beten und faften fei, warum im alten und 
auch im neuen Zeftament die beiden Wörter: Beten und as 
ften gemeinigli bei einander ftehen; desgleichen was bes 
Gebots, zu welchem uns der Glaube durchs Faften gefchickt 
macht, Kraft fei, denn daß beides, im Faften und Beten, 
merkliche Heuchelei und großer Misbrauch fein Eönne, giebt 
Chriſtus Matth. am 6. genugfam zu verftehen, da er fagt: 
wenn bu beteft folltu nicht fein wie die Heuchler 2c. Item: 
wenn ihr faftet, follt ihre nicht fauer fehn wie die Heuchlerzc. 
Wenn folches fleißig gefchieht durch den Prädikanten, fo wird 
freilich bald an den Tag kommen, daß wir durch bie, fo uns 
Schuld geben, wir verböten gute Werke, unfreundlich anges 
logen worden. 

Die Alten haben das Faften und Beten an fonberliche 
Zeit, Speife, Statt und Perfonen gebunden, welches doch 
wider Gottes Gebot ift Luc. am 18. und 21. und I. Zimoth. 
2; wir aber lehren, daß man allezeit faften und beten fol, 
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denn vecht faften befteht darin, daß man fich von ben Sünden 
enthalte und übrig Freſſen und Saufen fliehe, damit man 
allezeit in Mäßigkeit Ieben und defto gefchidter zum Gebet 
und allem Guten fein Eönne; wie auch recht Beten darin 
befteht, daß man allezeit und an allen Orten zu Gott feufze 
und um Gnade bitte ꝛc. Joh. am 4: es wird die Zeit Toms 
men und ift fihon fürhanden, daß die rechten Anbeter ben 
Bater anbeten werden im Geift und in der Wahrheit. 

unterſchied der Speife foll derohalben bei uns aufgeho: 
ben fein, benn was zum Munde eingeht, verunreinigt ben 
Menfchen nicht, wie Chriftus felbft gefagt hatz doch foll man 
diefer Kreiheit brauchen, daß die, fo Fleifch mit Dankfagung 
effen, die andern, fo es aus Schwachheit nicht effen können, 
unverachtet laffen; wiederum daß auch bie, fo Fleiſch effen, 
von denen, fo bafjelbe nicht effen, unverfchmäht bleiben: denn 
das Reich Gottes ift nicht effen und trinken, ſondern Freude 
im heiligen Geifte. 

Dieweil uns aber zum Gebet allezeit die Noth dringen 
fol, fo wird für gut angefehen, wenn eine fonderliche anlies 
gende Sache vorhanden, wie denn jet die theuere Zeit und 
Furcht des Krieges ift, daß alsdann auf den Mittwoch und 
Freitag die chriftliche Litanei, fo zu Wittenberg gemacht, 
neben dem Gebete anderer Leute angerichtet und gefungen 
werde: denn foll Gott feinen Zorn von uns abwenden, fo 
müffen wir uns beffern und mit gläubigem Gebet anhalten. 


Don der Öbrigkeit. 


Was von der Obrigkeit, dieweil fie von Gott verorbnet, 
zu halten: wie man ihr gehorfam feien und ald Gottes 
Dienerin willige Dienfte erzeigen müffe, lehrt Gottes Wort 
fo klärlich Matth. 22. und Röm. 13. — daß viel Worte 
davon zu machen nicht. vonnöthen ift. 

Wir wollen aber doch, dieweil wir jest das hochwürbige 
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Evangelium angenommen und vielleicht dafür angefehen wers 
den mögten, als fuchten wir etwas anders, denn Gottes Ehre 
und unfrer Seelen Seeligkeit, öffentlich vor Gott und aller 
Welt bezeugt haben, daß wir mit diefer Ordnung unferm 
gnäbdigen Landesfürften und Seren an Sr. F. G. Hoheit und 
Gewalt in leiblichen Sachen ganz und gar Feinen Abbruch) 
getban haben wollen, fondern gedenken Sr. F. Gnaden in 
allen billigen Sachen, fo das Gemwiffen nicht betreffen, wie 
Getreue und Erbfaffen allezeit mit Leib und Gut Gehorfam 
zu leiften. 

Wir, die Gilden und ganze Gemeine verheißen auch, 
nächft hochgemeldetem unfern gnädigften Fürften und Herrn, 
einem ehrbaren Rath von Northeim gehorfam zu fein, ges 
bührliche Pflicht zu geben, und in allem, was bürgerliche 
Einigkeit, Friede und Gebeihen betrifft, nicht anders zu ges 
behrden, denn frommen, getreuen, ehrlichen und willigen 
Bürgern wohl anfteht. 

Dagegen fol und will ein ehrbarer Rath ihre Bürger in 
Sachen, das heilige Evangelium, chriftliche Religion und diefe 
Ordnung belangend, unbetrübt und unverfolgt laſſen, fondern 
vielmehr, laut ihrem Amt, ſolche götliche Dinge zu handha⸗ 
ben und fortzufegen fchuldig fein. 


Don Gottesläfterung, Sluchen und Schwören. 


Es fagt Gott in der Schrift: wer mich ehret, den will 
ic) wieder ehren; wer mid) aber verachtet, fol zu Schanden 
werden 1. Samuel. 2. Und wenn folcher Spruch wohl bes 
berzigt wird, fo follte ja offenbar werben, baß bie Verachtung 
göttlichen Worts und Nahmens unter den Chriften gar nicht 
gebilligt oder geduldet werben follte. Diemweil aber die Ehre 
des göttlichen Nahmens und Worts darin befteht, daß man 
Chriſtum wohl erkenne, Joh. 17, und ſolche Erkentniß als 
fein durch das Wort und die Prebigt des Evangelii komt, 
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fo fol auch bei und bie Läfterung folcher Predigten ernſtlich 
verboten, und wer aus Verachtung dawider thäte, gebührlis 
her Strafe vom ehrbaren Rath gewärtig fein. 

Es fol aud ein ehrbarer Kath, dieweil er nicht vergebs 
lich das Schwert und Regiment von Gott hat, ein ernftliches 
Auffehen haben, daß diejenigen, fo öffentlich bei Gottes Mar: 
terwunbden, Leiden und Sterben ꝛc. fluchen und. ſchwören, und 
alfo den theuern Namen Gottes unnüg führen, ſchmähen oder 
fchänden wider das andere Gebot, daß biefelbigen auch geftraft 
und von folchen Läfterungen abzuftehen gezwungen werden: 
dann fol im äußerlichen Regiment dad Crimen laesae Ma- 
jestatis, das Lafter verlester Majeftät, feine Strafe haben 
wie billig, wie vielmehr foll man Fleiß vorwenden, daß bei 
den Chriften die hohe Majeftät im Himmel durdy Läfterung 
götlichen Worts und anderes Fluchen und Schwören nicht 
verlegt, gejchmäht oder gefchändet werbe. 


Don der Rirchen : Zucht. 


Was rechtichaffene Kirhen- Zucht und auch der chrift- 
lihe Bann fei, fo etwa die Apoftel gebraucht haben, wie 
man fieht Matth. 18. und 1. Cor. 5. 2. Zimoth. 2., Tan 
der Prädilant mit der Zeit das: Volk freundlich unterrid: 
ten, deögleichen folche Dinge, wenn bad Wort eine zeitlang 
gepredigt, mit gutem Rath in der Kirche anrichten, — denn 
dieweil das Evangelium noch zur Zeit bei uns neu ift, fo 
fan man jeßt hiervon auch nichts fegen in dieſe Ordnung. 


Vom Siechenhaufe und Spitale. 


Dieweil Chriftus um aller Menfchen willen in biefe 
Welt kommen und geftorben ift, fo foll auch verfihafft wer: 
ben, daß diefe armen Leute Wort und beiderlei Geftalt bes 
hochwürdigen Sacraments (wie andere Einwohner diefer Stadt) 
haben mögen, — denn wo man bisher die Mefje in felbigem 
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Haufe von gehalten hat, von bdenfelbigen Binfen fan man 
fie auch mit Gottes Wort und den heiligen Sacramenien 
verfehen laffen. Ja folche Leute, fo mit folcher Krankheit 
Übereilt und aus der ganzen Gemeine ihr Leben lang ge— 
ftoßen werben, müffen wahrlich, wenn fie nicht in Ungeduld 
fallen, fondern fidy willig in Gottes Willen begeben follen, 
mit Gottes Worte wohl unferwiefen werden, — denn fold 
Kreuz ohne Erkenntniß göttlichen Worts tragen, gebiert nicht 
allein Ungeduld, fondern aud), wenn wir die Sadje recht be= 
fehen, die Verdammniß, und muß ewiglich wahr. bleiben, 
daß wie den Gläubigen alles zum Beften, alfo den Ungläu— 
bigen alles zum Ärgften gerathen muß. Röm. 8. 


Beſchluß diefer Ordnung. 


Diefe Ordnung, nachdem fie Gottes Worte gemäß und 
nicht zuwider ift, auch weber unferm gnädigen Fürften 
und Herrn an Sr. F. Gnaden Hoheit und Gewalt, noch 
dem Regiment biefer Stadt einigen Abbruch thut, haben wir, 
der Stadt Gildemeifter und ganze Gemeine zu handhaben und 
zu halten im Nahmen Chrifti unferd Herrn und Geeligma= 
ders angenommen, wollen aud) nun Gott ernftlich bitten und 
anrufen, daß biefe angenommene Ordnung zu Förderung gött: 
licher Ehre, unferer Seelen Seeligkeit und Gebeihen der ganz 
zen Stadt Northeim gerathen möge. 

Wollen auch auf allen Seiten Fleiß fürmwenden, daß fich 
in unferer Stabt der ftreitigen Religion willen Feine Uneis 
nigfeit, Zwieſpalt oder Auflauf unter uns begeben fol, — 
denn es follen diejenigen, fo das Wort gehört, ange: 
‘nommen und verftanden haben, wider die, fo es noch nicht 
verftehen oder faffen können, nichts Ungebührliches oder 
Unchriftliches, weder mit Worten, noch mit Werfen vornehs 
men; besgleichen follen auch die, fo diefer Sachen Feinen Bes 
richt oder Verftand haben, wider die andern nichts mit Wor⸗ 
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ten oder Werfen vornehmen. Und wenn Jemand wiber folche 
unfre Vereinigung und diefe Drbnung, er wäre gleich diefer 
oder jener Part, aus Muthwillen und Verachtung etwas mit 
ungebührlichen Werken oder Worten würbe anfahen, ber ober 
die follen durch einen ehrbaren Rath von Stund an in ge 
bührliche Strafe genommen werben. 

Bu folcher Einigkeit, Frieden und Concordia helfe und 
ber barmherzige Gott durch feinen geliebten Sohn Jeſum 
Chriſtum unfern Herren. Amen. 

Salustius: Concordia res parvae crescunt, discordia 

magnae dilabuntur. 


Düße vorgefereven Rerken- Ördenunge mit allen 
ohren Begrepen Puncten unde Artickelln, wu de an der: 
fülgen vorfatet, bebben wy de Rath tho Northeim, 
der Gülden unde GBemeinbeit Meftern fampt der gan— 
gen Bemeine darfülveft einmodich bewilliget unde ange: 
nomen, Sabbato post Oculi Anno (Millesimo quintesimo) 
tricesimo nono etc, Laus Deo. 


II. 
Vertrag des Raths mit den Calandöheren. 
1539. 
Wy de Raab tho Nordheim nyge und olde Bekennen und 
ertugen vor uns vnſe nakomen, vnd hiermede von vorbenanter 


dnfer Stad Gilden ond Gemeynheyt wegen, vor ydermannig⸗ 
lichen myt lofwyrdyger orkunde diffes breves, Nahdemn wy 
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an verenberinge der olden hergebrachten religion vnd cere- 
monien ſaken uns durch befundere gnädige bemwillinge vnd 
nachgeben Durchlauchtiger Hochgebohrenen Zurftin und Frauen 
21. burch befundere flytige onterhandeln der werbigen woll3 
gelahrten und achtbahren Herren Mag. Anthonius Corvinus 
und Herrn Georgen Thomas, welkern tho beffen myt befuns 
bern Furſtl. Befehl und Vullmacht von Hochgedachter vnſer 
gnädigen Landesfurftin ond Frauen by uns affgefand und ges 
ſchicket wören tho verrichtinge vnd anftellinge eyner Loflifen 
Chriſtliken ordination, under mytvergunftige des allmächtigen, 
alle olde hergebradhte Myßbruke, de an der angetogen reli- 
gion ſaken de overhand genomen, hinwedder na der warheyt 
bes vnwandelbahren götlifen wordes tho rechter luter vnd 
reiner ordnung geftellet und verordent, alſo hebben wy uns 
ok an fodaner ordnung, myt allen onfern Gylden vnd gantzer 
Gemeynheyt vullbohrt und einmodiger Bewilliginge tho trus 
wer gelofliker rechter wahrer Frundſchop, barinne gar neyn 
Bedroch jenig ander vnglove edder gefehrbe fon fchall, dat de 
vorbenante beyde Furſtl. Hochheyt nu underhandler myt dem 
werdigen vnd ehrhaftigen Dedan vnd Calandsherrn allhier 
myt vns örer hergebrachten Gobesbeinfts und aller örer gu; 
der, Tynſe, Renthen, Hövetfummen vnd upfomen up fodann 
thofunftige Fälle, de bierinne vorfatet vnd benennet fyn, 
voreiniget, vordragen und darower myt öne, ann alle arge Lift 
und gefehrde, bewilliget in aller mathen, wy hierna folget: 
Thom erften, So mehrbenante Galandöheren fambt den 
Seß (6) Sängern der Dagetieden, und of be andern gemey— 
nen SPrefter, innholdes der angenonien Chriftlifen ordenunge, 
örn hergebradhte Kerken Ambt myt Singen und lefen fahren 
laten ond ſek tho den Gobdesdeinften, de öne tho etlifen Da— 
gen in vnſer Parkerfen in guder ordenung tho holdende up: 
gelegt, tho vullbringende willigen gegeven hebben, fo fchollen 
nuforth de gebachten Herrn fampt und befundern, aller örer 
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guder, Hövetfummen, Renthe, Tynſe vnd uplomen gar ame 
alle vorbinderunge vnd afbrud, de Tydt öres Tevendes in 
vullenfomener were brufen und upnahme fyn vnd biyven, vnd 
derfulven drer ben bewilligten Zeynjährigen Lande Schott of 
dre jährlite Schott, alfe fe und dem Rabe tho gevenbe vor 
plichtiget, nicht wyder befchweret werben, ond fehullen tho 
deme de gebachte Broderfchop und Herrn dre bedagete Hövets 
fummen, wu de igund ſyn edder nahmen hebben, myt ber: 
fulven Renthe, Tynſe ond upfomen in gelofliter getrumer 
bewahring Holden und hebben, von benfulven Hövetfummen 
tho ören vordeel ane wetten vnd vullbohrt des Rades nichts 
upnomen, befundern ſek tho deme getruwlik Holden, dat defuls 
ven guder up be Fälle, be hierin beredet, myt gefehrde nicht 
verrüdet werben, alfo buffe voreinige tho vorigen wegen bes 
fprofen und bewilliget iß; So hebben ſek vorbenante Herrn 
des Salands vnd andere Sänger hieranne doch fry bedinget 
unverbrofen beholden: wor by ören Ieven vnd tho Tyden, 
alfe öre hergebrachte Broderfchop vnd verfamlinge noch nah— 
men, wefen und ftede hedde, doch ein gemeyn fry Chriſtlik 
concilium edder fuffend gemeyner furftl. Landes Ordenung hin» 
webder bewilliget, ingefat und verordent werden, dat gemenne 
warltlike Prefter-Ammt an der Chriftl. gemeynde over de Be: 
ftellinge der Parherrn und Prediger Amptes ſyn und weien 
fchullen, tho deme begeven, fehullen denne de angetogene Gas 
landsherrn und Preftern tho dem vorigen Artikuln nicht vers 
bunden edder vorplichtiget fon, befundern denne by herges 
brachter Fryheit, Broderfchop vnd election unbehindert myt 
Shriftl. ceremonien, Godesbeinften und Gefängen, wu bes 
fulven denne inngefatt vnd georbent, tho bliefende geftabet 
vnd erholden werben; wan nu fho dem Kalle, dat be Calands— 
herren, Sänger vnd Prefter fort nicht fon, ſcholden derfulven 
Hövetfummen und guder uns dem Nabe tho gemeyner Stab 
betteringe tho falle vnd tho geeygent fon; fo aver by ben 
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angetogenen Calandsherrn vnd Sängern na hergebrachten 
Gebruk ok tho ander Herfchop, de duſſen orth Landes nicht 
anhörig, mannigley ewige Testamenten, Allmofen an Brobe, 
Schoe und Wand denen Armen geftiftet und barover mannigs 
faltige Liefgebinge erkoft fon, fo bebben wy vorbenante Raed 
vor ons vnd vnſe nakomen by waren Ehren, getrum und ges 
loven vorheten, vorplichtiget vnd hierinn bewilliget, bat wy 
tho dem fall fodbann ewige Testament, Allmoſen vnd liefge⸗ 
dinge, wu bat tho emwiger Beftelling edder tho Iyve an und 
komen vnd gebracht werden, gar vullenlomen und vunvorbros 
fen holden, uthrichten, beichafen und beftellen willen, fo ges 
truwlik, alfe fobane den Herrn beftellen, und fo warhaftigen, 
alfe wy vnd vnſe nafomen fodan vor Gobe und aller welt 
wetten vnd mogen tho verantworben. Alſe ſek of etlife Gas 
landsherrn itzund buthen unfer Stab erholden vnd mehr ans 
der ſek darbuthen örer nottorft tho ehrliken Ampte vnd deynfte 
begeven welden, was dejennen, jo by vns wohnen und ber 
angerichteten Gobesbeinften, wu de an vnſer ordbenung öne 
tho geeygent vnd verfatet, vullenbringen, benjulven uth ören 
jährlifen Renthen, Zynfen und upfomen doen fchullen. Tho 
deme ond dat genante Salandsherrn, Sänger und Prefter an 
ermahnunge örer jährl. Renthe-Schuld, Tynſe und upkomen 
wedder recht vnbeſchatet bliven, ſchullen wy de Raed öne ok 
myt vnſer Forderinge vnd Hulpen ane allen Behelp willig 
vnd in wahren Flieten behülplik weſen. Dewyln denne deſe 
gegenwerdige Calandsherrn, de itzund an verenderinge der 
religionſake an leven ſyn, tho ören Tyden uth den mannigers 
ley Beſchaftinge vnd Landſtir, — de nu eyne Tyd her mehr, 
denne von older gewontlik, up de Geiſtlyken geſtellet vnd ge⸗ 
drungen, — faſt hohe Beſweringe, darmede by ören Tyden 
öre jährl. upkomen geringet, vordragen, vnd ein yder der⸗ 
ſulven uth ſynen vermögen vnd vaderliken Erbe tho deme 
Calande de gewontlike Statut gegeven hebbet, alſe wende, 
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— wan ydoch dagliken an voranderinge duffer religion fa= 
ten öne vnd andern Geiftlifen, de ſek darub örer Tyhdt ver: 
tröftet, an ören jährliken gefällen afgetogen vnd afbrok tho 
gemethen werd, — if tho aller fiet vonder ons bemilliget, To 
duffe religion ſake tho dem vorgenomen wegen, wu an der 
upgerichteden ordination verfatet, tho ören Vortgange geftels 
let, dat tho mehr Frundſchop und barmede by ons- allen nicht 
de eygennut, beſondern Rechte wahre Chriftlite und Evans 
gelifche Leere, de neymanden bes fonen entfettet, gefpöret vnd 
befunden werde, dat ok yder Calandsherr, de igund levet, 
tho ſyner vnderholdinge hinwedder myt vnſer des Rades 
wetten vnd vulbohrt tho ſynen uthgelegten Statuten wedder 
komen ſchulle, doch vnd alſo, dat ok an der Summen vnſer 
beſproken geloven ane allen Bedrug geholden, vnd hierinne 
von öne den Calandsherrn gotruwlik handelt werde. — Wann 
nu thom leſten duſſe frundlike voreynige mit bewillige der 
angetogenen Furſtl. underhandler vnd vnſer aller tho dem 
ende beſloten, — wann duſſe Calandsherrn, de ſek myt der 
wyder⸗ election begeven wenthe up ſeß Perſonen, wu dat 
dem Allmächtigen gefellet, verſtorben ſyn, dat tho dem Falle 
vnd nicht eher der Verſtorbenen jährlike gefälle des Calandes 
an und den Raed tho vnſer Stad gemeynen nut fallen ſchol—⸗ 
ten; fo ſchollen ok hinwedder und willen wy be Raed vnd 
vnſe nakomen, de overgebleven ſeß Perſonen, wu de Got des 
Levendes befriſtet, by ören jährliken anthall getruwliken Hand— 
haben vnd na alle vnſen vermögen beſchermen, dat deſulven 
an ören gefällen und deyle tho oren lieve nicht beſweret wer— 
den, vnd alle was desfals den overgebleven ſeß Perſonen tho 
ewiger Beſtelling Testament, Almoſen vnd Liefgedinge, ſo 
desmals derſulven noch wören, des Calandes halben bevohlen, 
edder was myt der Tydt tho mehrer Beſweringe up ſe ge— 
drungen wurde, dar ſchullen wy öne tho dem falle ok myt 
temeliken tholage vnd geburlicher fullleiſtunge in allen waren 
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getrumwen na vnſern Anthal ber jährliten upfomen behul- 
pen fon. 

Alle puncta vnd articuln, wu de hierin fampt und bes 
fundern vorfatet vnd befchreven fon, reden vnd loven wy de 
Raed vor vns vnſe nafomen by allen waren Ehren vnd 
Zruwen vnd Öloven, — vnd wy Calandesherrn myt denfuls 
ven of, by vorplichtinge vnſer guber, vndereinander ane alle 
uf, nyge Funde vnd gefehrde onvorbrofen woll tho holden⸗ 
de, und hebben des allerfiet vnſe Sngefegell an buffen Bref 
witlik gehangen. Datum et actum Septa post Reminis- 
cere (9. März) Anno 1539. 


.S) (L.$) 


IH. 


Meverfalbrief des Rath der Stadt Nordheim, wegen 
ber Pfarrer und Schullehrer. 


1540. 


Wyr Burgermenfter, Radt, Gilden und gange Gemeyn— 
heit der Stadt Nordtheym bekennen In dieſem Reverſal— 
Brief vor ung und vnfer Nachkohmen kegen allermenigklich 
ofentlich, Nachdem dye Durchlauchtigk Hochgebohrne Fürftin 
und Frav, Frav Elifabeth geborne Margrefin zu Branden= 
burg 2c. 2c. Hertzogin zu Brunſchwick und Lüneburgk 2c.2c. 
unfer gnedige Landesfürftin, vf funderlichen beuehl und ge— 
walth des Durchleuchtigen Hochgebohrn Fürften und Herrn, 
Herrn Erichs des Eltern, Hergogen zu Brunfchwid und Lüs 
neburgk, undt Ihrer Fürftl. gnaden freundlicher lieber Herre 
vnd Gemahle, unfers gnedigen Landesfürften und Bern, von 
wegen onderhaltung eyneß Ehriftl. Erlichen, gelarthenn Pfarr: 
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herrs, zweyer Gaplänen und eynß Schulmeyfters, fo fürohin 
In ewigk Zent by vnß zu Northeymb beftalt und gehalthen 
werben follen, vfheut undergefchreben dato gnebigen verglichen 
bat Inhalts eyneß vfgerichteten befiegelthenn vertrags, unß 
darüber gegeben und zugeftelt, der von Werthen zu Worthen 
alfo lautet: — Bon Gotsgnadben Wyr Elifabetb geporen 
Margravinn zu Brandenborgk, Hergogin zu Brunfchwid vnd 
Lüneburgf bekennen anftatt und von wegen deß Hochgeboren Fürs 
fien, Hern Erichs des elthern, Hertzogen zu Brunfchwid und 
Lünenburgk ac. 2c. Vnſers freundtlichen lieben Herrn ond Ges 
mahlen, feyner lieb Erben und Nachkommen, aud für vnß 
ofenbar In dieſem Brief gegen allermänniglicht, das wyr 
vf funderlidhen entpfangenen Bevehl und voll: 
tommenen Gewalt Hochgedachts vnfers Lieben 
Herrn vnd Gemahlen, vnß mit onßern lieben getrewen, 
den Erfamen, fürfichtigen vnd weyſen Bürgermenftern, 
Rathe, Gylden und gangen gemennheyt vnßer Stadt Nort- 
heym, vnd ben wyrdigen, andechtigen Kalandeshern daſelbs, 
von wegen vnd umb vnterhaltung eynß Chriſtlichen, gelehr— 
ten, tugendlichen Pfarhers, zwehn Caplenen vnd eynß Schul—⸗ 
meyſters, die das Heylige Evangelium vnd götlich Worth 
dem Volk vnd gemeynheyt zu Northeym nun fürohin allewegen 
In künftigk Zeit lauther und reyn fürtragen, lernen vnd pres 
digen, desgleichen das hochwirdige Sacrament nad) dem Ber 
vehl vnd eynſetzunge Chriſti mennylich reychen vnd myt allen 
Gotes-Dyenſten nottürftigklich verſorgen und vorſehen, auch 
die Jungen Knaben in der Schulen in Forcht vnd Liebe Got⸗ 
tes, Zucht und Erbarkeyt vnterweyßen, anhalthen vnd aufzies 
hen, wy ſolchs alleß Chriſtlichen Seelſorgern, predicanten vnd 
Schulmeyſtern gepürth, zu der Ehre Gottes vnd ſeyns heyl⸗ 
ſamen Worts zu thun ſchuldig ſeyn, — vf nachfolgende weyſe, 
gantz unwiederruflich verglychen haben dergeſtalt: 

Nachdem eyn Ider Apt zu Northeym biß anher ſchuldig 
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gewefen, ber Gemeynheit dafelbft eyn Pfarrhern myt zweyen 
Gaplenen zu beftellen und vnderholden, daß aber, dyßer Zeit 
gelegenheyt nach, in Ihren, des Apts und Glofterd vermögen 
nit yſt, So hat ſich gedacht Burgermenyfter, Radt, Gylden 
und gantze gemeynheit verfprochen und bemilliget, Inhults 
Ires vfgerichten un zugeftelthen befiegelthen reverfalß- Briefes, 
bas fie für fich felbs ſollen vnd wollen die benandte Pfarrs 
bern, Gaplen und Schulmenfter beftellen vnd beforgen auf 
Ihrer Stabt gefelle und auffommen, fo lange, das nad) Zeyt 
ond Jahren die Galandshern zu Northeym verfterben und 
abgehen, darin wyr anftatt und von wegen Hocgebachts 
unfers freundtlichen lieben Hern und Gemahls, als fürftehet, 
vollfommen Zufage gethan vnd gemwilliget haben, Nemlich 
alfo, das die Galandshern zu Northeym, fo diefer Zeyt leben, 
vom Galandt Ir Iherlich Zinß vnd gefell, wy fich das er= 
ſtrecket, dy Zeyt Ihres Lebens gewarthen und entphahen fols 
fen vnd mögen, fonder eynige Verhinderung z darzu foll Ihne 
der Kath Ihre ausgelegt Statuten, wy fie ſich das gegen 
eynander fonderlichen verpflichtet, wieder erftatten vnd yeden 
vier und zwanzig gulden müntz, als zu feyner gantzen Ables 
gung benanter Statuten, wibdergeben und bezalen. Nachdem 
aber dießer Zeyt bereyt zween Calandshern verftorben vnd 
abgangen, fol gebachter Rath derfelben Salandthern renth, 
waß ydem Sherlich getragen, alle Sahrs innebehalten; der— 
gleichen wy die Galandtöhern fürohin von Iharen zu Iharen 
durch dothlichen Abgangk vorfcheyden vnd fterben, fol aber: 
mal der Radt fo fortan allewege der verftorbenen Galandtös 
bern Zinß vnd gefelle zu fich nehmen und behalten, zu bes 
rührter vnterhaltung des Pfarrhers, zweyer Gaplen vnd 
Scyulmenfterd fo lang, bis der ganke Galandt abgehet und 
ledig wirt. Darmyt aber folches gefchehe und der Rath Ihr 
res erften ytzigen anghehenden verlegens erftattunge befomen 
möge, So wollen wyr, vf entpfangenen vollenfommen 
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bevehl und gewalt, hyrmyt bevohlen vnd verordent has 
ben, In maßen vnß die gegenwertig gemwefene Calandshern 
für fi) vnd der andern allerwegen veftlichen und vnwidder—⸗ 
fprechlichen zu halten, myt Handt gegebener trew zugefagt 
vnd angelobt: wann eyner oder mehr ber Galandtshern, nad) 
Schidunge deß allmechtigen Gots, zu Zeyt und Jarn Eünftigf 
abgehet, daß defjelben Zinß und auflomen, was er vom Gas 
landt bei feynem Reben gehapt, den überplieben lebendigen 
nit zugeftelt werden fol, darmyt Ir anzal zu verpeffern 
ond mehren; Sondern es folld gedachter Rath zum Fall alf- 
palt Innenbehalten vnd zu fich nehmen zu berührter Bnter: 
haltung deß Pfarrhern, zweyer Gaplen und Schulmeiſters, 
als obſtehet; Wan dan dyffer Zeyt dy Lebendige Calandts⸗ 
perfonen, dern eylf feyn, alle verftorben, fol In Feines ftedt, 
darin biefer Jetziger Apt zu Northbeym myt in: 
begrifen ond vorfaffet feyn foll, kein andrer gekorn 
oder aufgenommen werden, befonder der gange Calandt 
alfdan dem Rathe zu Northeym erblidhen heym— 
gefallen feyn ond pleibenz vnd wan folcher Calandts— 
bern aller Abgangk gefchey, alfdan follen und wollen Burger: 
menfter und Rath, Gilden und gantze Gemeynheit vorpflicht 
vnd ſchuldigk feyn, fürohin in Eünftig Zeit allewege gelertbe, 
gefchicfte, erfarne, frome, Gotöfürchtige, Chriftliche und tus 
gendreiche, eynen Pfarhern, zmeen Saplene vnd eynen Schuls 
meyſter zu haben vnd beftellen, darmyt dy ganke Stadt vndt 
Gemeynheit zu Northeym zu aller Gottesehre, Sacramenthen 
und wohifarth genugſamlich vorforgt, vorfehn und vorwarth 
feyn mögen, alß anfengklicy ewen erzelt iſtz vnd darmyt ſy 
nüsliche, veyne, werde Ehriften zu wege pringen und bey ſich 
haben, wollen wyr berfelben Befoldung namhaft machen, ges 
ringer ober weyniger nicht zu geben, alß wyr hiermit vers 
orben und feßen, — Nemblich dem rechten Pfarrhern ſeyn 
Behaufunge und jesige Pfarwonung, dy allewege zu ber 
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Kirchen und ehre Gottes gehört, ſamt berfelben pfennig- 
3in$ von memorien und. Begräbnüß herfomen und geftiftet, 
derogleichen Pfannen, Keffel, Boiden und ander reitfchaft vnd 
notturft, fo zum Brauwerk deſſelben Pfarhauß zuftendig vnd 
noch vorhanden ift, bdaffelbig alles fol bey dem Pfarrhuß 
dyſem vnd yedem nachlomenden Pfarheren, wy von alter her, 
myt ſeynen zugehörenden Gerechtigkeythen vnd angezogener 
Beybehaufung, fo harth daranne ſteht, vnd von biefem Yyebi- 
gen Apt zu leibe verkauft, zum fall widder zur Pfarre pradht, 
Inmutirt, in pefferung vnd wefen unverändert pleiben; barzu 
fol Ime der Rabt jerlich zur unterhaltung an Barfchaft ges 
ben Hundert guldenz — den genanten zweyen Saplenen ydem 
eyn frey Behaufung vnd funfzigk gulden, — und dem Schuls 
meiftern aud) funfzigE Gulden, allee an guther Müng ent— 
richten und bezahlen; vnd wan alfo gebachter Radt, nach 
Abgangk bed Calandts, zu voller Ufnam trith und Fombt, 
was fy dan von ben Serlichen Salanbdtszinfen über dy Bes 
foldunge bes Pfarherrs, zweyer Gaplenen und Schulmeifters 
erobbern, baffelbig alles follen und mögen fy in abkürsung 
Ires ytzigen erſten vorlags abrechen und SInnebehalten, fo 
lang fy deſſelben bezalt feyn. Aber darnach follen fy folchen 
Überlauf yder Zeit Serlichen durch Nechenfchaft, fo entweder 
der Radt den vier gefeäten Kaftenhern myt zweyen alterleus 
then, oder aber dyfelben Kaftenhern und zween Altarleuthe 
dem Radte Jerlichs thun follen, gutte gnugfame Rechen 
ichaft geben und thun, daß folcher Überlauf in der Armen 
Kaften, oder zur vnderhaltung und Ufziehung fromer, geſchick— 
ter Zungen Knaben, vnd in Summa allein in dye Ehre 
Gottes gekehret und gewandth werden. Wann aud) ber le— 
bendigen dyſer Beyt Calandtsherrn eyner ober mehr abftürbt 
vnd Behaufung verläßt, dy nit erb=, fondern zum Gas 
tandt gehörig und vermacht feyn, dyfelben Häußer follen aud) 
an die Pfar heymfallen und dabey pleiben; und nachdem dy 
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Calandtshern gewilliget, und zugefagt, e&liche genandte Got: 
tesdienfte zu thun, nad) außweyſunge des Raths zu Northeym 
ufgerichte ordnung, — dero aber, welche Shre dyenfte vors 
fümen vnd zu Northeym nit feyn, an dyſelbe ungehorfahme 
abwefende Calandts-Perſonen wollen wyrs fürberlich gelan: 
gen laffen mit Begehr, Ihre gewilligte Gottesdienfte zu hal 
then, — vnd im Fall ſy fih noch fodann unferm gethanen 
ermanen vnd fchreiben fürthan ungehorfam halthen würden, 
Alßdann fol Ihne der Radt zu Northeym Ihres Calandt: 
Binfe die Zeit ihres Lebens alleyn die Helfte volgen Taffen, 
ond den andern halben Theil zu obberührter Perfonen Unterhaltung 
innebehalthen ond geprauchen. Weyl wyr nun fobanen Salandt, 
wy allenthalb hyr vorfteht, zur Unterhaltung genanther Per: 
fohnen, vem Radte zu Northeym myt aller Gered: 
tigkeit erblichen übergeben und zuwey fen, bargegen 
foll der Radt, Gulden ond ganhe Gemeynheit In Iren Re: 
verfals Brief bekennen vnd ficy verpflichten, daß ſy hinführo 
in ewigk Zeyt dem Apt vnd Glofter zu Northeim, vnd wer 
baffelb innehat, umb folche Gerechtigkeit ber Unterhaltung 
eynes Pfarherrs vndt zweyer Saplenen nymmer anzufprechen 
oder darumb zu fordern macht haben follen noch wollen, auch 
im felben Reverfal= Brief alle Gerechtigkeit, Brief vndt fiegell, 
fo fie dero hatten, von wem fy die erlanget oder aufgepracht, 
wy dye getban vnd beftettiget feyn möchten, gänzlich verzeis 
hen, tödten vndt Eraftloß fprechen. Uf daß nun der Radt zu 
Northeym bes Galandts Gerechtigkeyt und Vermögen wiſſen 
mögen, Iſt weyter beteidinget, befprochen vnd gemwilliget, 
Inmaßen und dy gegenwertige Salandtöheren, für ſich vnd 
dy andern Abwefenden, alle Ingefchriebene Artikull myt Handt 
gegeben trew zugefagt und gewilligt, daß ber Radt vier ober 
ſechs Perſohnen fonderlich erwehlen, dy Shnen fampt dem 
Salandt gefchworen feyn follen, benfelben wollen die Calandts⸗ 
herrn, zwifchen hyr und Montags nach Corporis Christi 
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negſtkünftigk, wahrhafte Regiſter und auſcultirte Gopien all 
ihrer Brief und Giegell über den Calandt fagend zuſtellen; 
darzu follen diejelbe Brief und Siegel zu Northeym mit der 
gefchmorenen zugeordneten Rabdtöperfohnen Wiffen und Willen 
In eyn trum hinderleggen, und zu folcher Befichtigung des 
Salandts Brief und Siegel, vnd Überlegung, wye viel der 
Dracht, Tollen und wollen wyr auch beyſchicken, darmyt wyr 
wiffen mögen, was wyr vorgeben und verorbent haben. Ob 
auch dy alandtöheren etliche Summa Gulden, by were 
Heyn oder groß, an Hauptguth aufgenohmen, baffelbig alles 
weß gefcheyn, daß fy nit wyberumb angeledht, follen fy noch 
zwifchen ytzt und Montags nad) Corporis Christi wyderumb 
alles anleggen, Auch Teynen Brief im Übergeben der rechten 
Regiſter und anfceultirten Copien hinther halthen, verſchwey— 
ghen oder veruntrowen, bey Verluſt all Irer Rent vnd Ges 
fell des gantzen Calandts, vnd unſer Straf vnd vngnade. 
Alle ingeſchrieben punct vnd Artikel von Worthen zu Wor—⸗ 
then geraden, zufagen vnd verfpredhen Wyr Hochgenandte 
Fürftin, wy vorftehet, anftadt und von wegen Hochgedachtes vn— 
ferd freundtlichen lieben Hern vnd Gemahlen, feyner lieb 
erben vnd nachfomen, auch für vns allenthalben by unfern 
Fürftlichen waren Worthen, trewen vnd glauben unvorbrochen 
und vnveränderth vfrichtig zu halthen fonder Yift oder eynigs 
geverde. Deß zur Urkundt haben wyr dyfen Brief myt un 
Berm anhangenden Inſiegel beveftiget und eygener Handt vn— 
therfchrieben. Gefhehen und geben zu Münden Im Funf: 
zehnhundert vnd viergigften Iare, Dienftags. nad) dem Sonn= 
tag Cantate. 

Demnach fo gereden, zufagen und loben wyr, gedacht 
Burgermepfter, Radt, Gilden und gange Gemennheit der 
Stadt Northeym für uns ond alle unfere Nachkomen, bey 
unfern Eren, trewen vnd glauben in Eraft diefes Briefes, 
daß wyr alle Ingefchrieben puncten vnd Artikul deö gemel- 
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dten Vertrags, wy hyerin ſtehet, femptlich und fonderlichen 
Hoch gedachten unferm gnädigen Landesfürften und Gern, Für: 
ſtin ond Frauen, Ihren fürftlichen gnaben erben und Nach— 
tomen, by Vermeydung berfeben ernftlichen Straf vnd Un: 
gnade, gang unveränderth vfrichtigen erlichen Halthen, vnd 
demfelben alfo getrewlichen vnverweyßlich nachkomen und ge: 
leben follen und wollen, Sonder allen Lift oder eynigs Geverde. 
Deß zu fürther Bekantniße vnd warer Urkunde haben wyr 
dyeßen Brief für und und alle unfer Nachkomen myt unferm 
Stadt rechten anhangenden Infiegel befiegelt und bekräftiget. 
Geſchehen und geben zu Münden Im Funfzehnhunderten vnd 
viergigften Iare, Dienftags nach dem Sonntage Cantate., 
(L. S.) 


IV. 
An die Muͤnche zu Northeim. 
1547. 
Erich 2c. 

Unfern Gruß zuvorn, Würdige und Andächtige Lieben 
getreuen, wir komen in glaubwürdige Erfahrung, ift aud 
im vergangenen und gehalten Synodo, wie wir berichtet 
fein, angetragen, wie Ir das göttliche Wort folt haben fallen 
laßen, denn Predicanten verurleubt, die Kapfe angelegt und 
die alte Papiftifche falfche Lehr und Gottesdienfte zum teil 
wiederumb aufgericht, des wir Uns, das Ir ſolchs ohn unfer 
Geheiß und willen foltet gethan haben, Keineswegs verfehen 
hetten, tragen aud) an folder unchriftlichen verenderung gar 
Keinen Gefallen; Da wir dann die wahre Chriftlide 
religion, fo unfer herzliebe Fraw Mutter in un: 
jerm Fürſtenthumb und Landen hat aufrichten 
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laßen, nicht gebenden zuverlaßen, fondern ver— 
mittelft Göttlicher Hülff bei der Warheitt Jede 
Zeit biß in onfer Gruben zu bleiben, — So ift an 
euch unfer ernſtlich und gnedig Beger, Ihr wollet wieber: 
umb In emwer Kirchen Gottöwort predigen laßen, unfer Ehrift: 
liche aufgerichte Ordnung halten, alle Papifterei niddergelegt 
fein laßen, und Keine Gefänge, die nicht bem göttlichen Wort 
gemeß, amd unreine feyn, in Ewer Kirchen brauchen, aud 
zu folcher Behuef umb einen froımmen Gottfeligen gelerten 
Mann bey unferem Superintendenten anfuchen, dem wir euch 
einen zuverfchaffen bevohlen haben, Solte ſolchs aber nicht 
gefcheen, wollen wir in die Wege gedenden und trachten, das 
Sr Uns Sn folhem Chriftlichen ehrlich Gebote denn pillichen 
Gehorfamb nicht verfagen müßet; feind euch fonft In Gna—⸗ 
den geneigt, Datum Münden am Montage nad) Nativitatis 
Marien Anno etc. 47. 


V. 


An den Rath zu Northeim. 
1547. 


Meine gegenfreundliche dienſte zuvoran. Ehrſame, Er— 
hafftige und wolweiſe, günſtige Herrn und gute freunde! Auf 
unſers gnädigen fürſten und herrn ernſtlich Bevehl ſchicke ich 
gegenwertig herrn Mathiam Bracht den München bei euch 
zum Predicanten zu, Und will mich verſehen, weil ſ. f. G. 
ſollichs ſelbs befohlen, fie werden ſich hierin, wie die gehors 
famen zu ſchicken wißen; weils aber an der Behaufung mans 
geln möchte, fo ift an euch mein freundl. Bitte, Ir wollet 
In Unfehung, das euch den von Northeim fein Predigen für: 
nehmlich zu gute Komen wirbet, hierin wie die Chriften das 
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befte thun und der Behaufung halben follich gude werk nicht 
zergehen laßen; habe ſonderlich mit gemelten Hern Bradt 
geredt, daß in ber Glofter- Kirchen für den München, damit 
Inen Ire unmwiffenheit befandt werde, zur Beßerung des Ga: 
techismus und die Kinder-Lahr fürgenohmen und für und 
für getrieben werden foll, wirdt euch ungezweifelt woll ge 
fallen, und werdet ewer Kinder barzu zuhalten wißen. — 
Nachdem auch Herr Bracht, meines außenbleibens halben, in 
bie Acht Tage ohne meine hoffnung hie zu Pattenfen gelegen, 
So bitte ich, das Ime folliche Zerung aus dem gemeinen 
Kaften erftattet werden möchtez Euch freundtlicdy zu dienen 
habt Ihr mid) Jede Zeit willigE. 

Datum Pattenfen am Dienftag nad Omnium Sanctor. 
ao. etc. 47. 

Anton. Corvin, 


VI. 
An die Muͤnche zu Northeim. 
1547. 


Gnad und Friede durch Chriſtum, Würdige und An— 
dächtige Günſtige Herrn! Es hat mie der Amtmann zur 
Erichsburg eurenthalben geſchrieben und mich gebeten, So 
ich einigen unwillen zu euch hette, daß ich Ime zur ehre 
und freundlichen Gefallen denſelbigen fallen laßen, und ewer 
freundt ſein wolle, mit erpietung, das Ihr euch nach der 
fürſtl. Ordnung halten und in Gottes Wort ſchicken wollet, 
wie Ir auch beßer euch In gemelte Ordnung geſchicket und 
dawieder nichts wolt gethan haben. Wie wol ich das alles 
wol anders weis, und Pankoke ſonderlich nicht leugnen kan, 
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mie verleglich er gegen ben Burgemefter Nienftedbt und Men: 
gershujen von meiner Perfon geredt, wie mein Regiment 
aus fey, und man mich nu anfruden müfte, So will id) den- 
noch als ein Chrift und ehrliebender, ber durch ſolche Lofe 
Buben, weil man mir nichts unter die Augen fagt, oder et= 
was befant fein will, gemelten Amptmann Im zu willen fein, 
und euch, was Ir wieder mich gehandelt und geredt, verges 
ben und verzeihen, Auch dagegen ewer Beßerung gewer- 
tig fein, und nachdem Ir euch auch des Predicanten 
halben entfchuldiget, daß der von euch ohn gegebene orfache 
gezogen fein folle, So laße ich ſolchs auch alfo pleiben, Aber 
mit Geding, daß Ir gegenwerttigen Herrn Mathiam Bracht, 
an feine Stadt widderumb annemet, befoldet, und Ime ewer 
Kirchen, Gottes Wort drinnen zupredigen einreumet, den Ihr 
habt aus unfers ©. f. und Herrn ernfilich fehreiben, fo letz⸗ 
lich an euch gefchehen, vermerdet, das feine f. G. ſolches ha— 
ben wolle, und auch mir hier In fonderlich Befehl gegeben, 
und fo Ir nun die Ordnung, euerem Erpieten nad), zuhals 
ten bedacht, So werdt Ir diefen Mann als die Gehorfamen, 
auf folch fürſtl. Befehl anzunehmen und euch der Befoldung 
halben mit Ihme zu vergleichen wißen, will cuch auch folche 
von wegen Gr. 5. G. ernftlicy gepotten haben, Was Ich 
euch denn für meine Perfon dienen Tann, thue ich gerne. 
Datum Pattenſen am Dienflag nach Omnium- sanc- 
torum. Anno etc. 47. 
Anto. Corvinus, ®. &, 
(Landes: Superintenbent ?) 


— — —— 
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VII. 


Dem Geſtrengen Ehrenveſten und Achtbaren Droſten und 
Ambtmann zu Erichsburgk, unſern goͤnſtigen Herrn 
und Freunden. 


1547. 


Vnſer andächtige Gebett ſambdt alletidt willigen Dienſt 
zuvorn, Geſtrengen und Ehrenveſten, günſtigen Herrn und 
Frunde, Wy kunnen J. Gſtl. nicht verholden, datt am negeſt 
verſchenen Sondage nach Martini be Radt alhie tho Nort— 
heim, ſambt Gildemeiſtern und viel andern in unſer Kerken 
to Uns gekomen, und einen Predicanten uth müntlichen und 
ſchrifftlichen fürſtlichen Beuelch, wie durch ſie gerümet, pre— 
ſentirt und angegeben, dergeſtalt, dat wie von wegen des 
ftiffts, den alfo von Ehnen annehmen, introduciren, und in 
die Poßeßion des Predig-Ampts fetten follen, und ferner von 
uns begert, und ftradies hebben willen, bat wy den fülven 
mit etlicher Befoldung und reiner Behauſungk, auch anderm, 
fo ehme notturfftigt, verfehen follen, weldes, nadem wy un: 
fer grote Befihwerniß und anligende nott ertellt, Nemlich dat 
wy abrede unferm G. F. und Herrn mit groten bienften 
vorhafft f. F. G. ock Perde, rinder und anders holden mot: 
ten, und darober mit fchatting, oc funft unfers fliffts haluen 
mit Gelde und fchweren Schulden und andern verpflichtet, 
alfe wie hiebevorn, Juwen Geftl. unfe hoge anliegende nott 
geklaget, und derer genugfam bericht gedane, wie uns tho 
donde, thom hogeften beſchwertt befunden, und derhalben fürs 
gewandt, wie das von unferm G. F. und Herrn, uf ſodan 
mate Keinen funderliden Beuelich datt wie von dußem Klo: 
fter und deguluen in Komen Prebicanten oder ander bergliden 
Perfonen bejolden follen, od batt die Behufing, fo vor be 
Predicanten verordent, von ohnen deren ſtad alberebe ing: 


=. 
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nomen und beſatt, datt wie alſo bede mit der woninge, und 
Beſoldung ohne nicht wuſten tho helpen, dan dardurch worde 
dat Kloſter, und volgendes unſer G. Landesfürſten thom ho— 
geſten, wi lichtlick tho bedenken, beſchwert werden, und ſolliche 
mit dem beſten, wenten an unſern G. F. und Herrn, affge⸗ 
wendet; dutt alles aber unangeſehn, hebben ſe mit eigener 
freventlicker Gewalt thogefahren, und weder ohre eigen ge— 
geuen ſiegel und breve, ock twisken uns und öhnen upgerichte 
vordracht, uns ein inbott in unſer Kloſter gedann, Alſo dat 
wi und alle de jenigen, fo in unſern dienſte ſeindt, von un— 
ferm Klofter nicht gehen moten, od unfer Vieh nirgend dri— 
ven oder gahn lathen, und ohre ganse ftadt, ftraten, thor, und 
alle Gebiedes tho miden geboden, Und wuwol my uns thom 
erften up unferm G. 9. und Landesfürſten, darnach up f. $- 
G. geheim gelatene Rethe, Bevehlhebber und Ambtmänner 
tho gelicke und rechte erbeben geben, dat wy mit ohnen dar 
henn, wor one datt gelegen fein duchte, riden, faren, und 
gan wolden, hefft doch ſolckes alles nichts fruchtbarlichs ger 
Ichafft, fondeern obgemeltes Bott von ohnen dem Rade, Gil— 
demeiftern und andere, fo darmede weren in unfer Kerken, 
gelick woll gefchen, des wy uns wenten hierher, nicht mit 
geringen fchaden, fundern unfers Klofters - groten verterben 
geholden und uns folds öhr obgebachte Gebott Länger und 
vorder nicht müglic), den wy an unferm Viehe, weldes wy 
nirgend hen driewen moten, groten Schaden und Abbrugt 
nemen, od mit unfern Perden und Wagen nichts, des uns 
von nobden fin will, handeln und thun Kunnen 5 über bat alles 
bebben fe uns uth unfern dieden Viſche thobringen verbotten 
und alfo unfer dechlich Lives-Vnderholdung enttogen, Welckes 
den unfers erachtend unfen Keiner went anher verordent, datt 
man uns bechliche Livesfodunge wegern und verbeiden folle. 
Derhalben an 3. G. unfer andechtige und demütige Bitt, 
J. G. Krafft und Macht Und fürftlides Bevelch, velgedachte 
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von Northeim mit dem bem beften underichten und dahin be 
veben, dat fe ehrgedachts von Öhnen gedan Inbott uns doch, 
thom wennigſten wente uff Zukunfft unſers G. H. und Lan 
deöfürften, wieberumb uffheben und eropenen, und uns fry 
nach dem Unfern ghan laßen. Im fall aber das ©. ©. bw 
den von Northeim ſodans nicht bemächtiget, alfo wir doch 
ohrer Vorwantnis nach, damit fe Hochgemelten unfern tan 
desfürften thogedahn, nicht achten Fönnen, fo wollet ums doch 
gütlich underrichten, wy wy uns in diefem Sal holden follen, 
damit wi demnach dar Innen fo geberen, bat unfern ©. 
Landesfürften daraus keinen Nachtheil erwachfen müge, und 
wollet euch hierinnen gutwilligE erzeihen, dat finde wy ge: 
gen eur geft. mit unferen Snnigen Bede wy thoverbidden, 
und mit allen Vleiß und willigen Dienfte thövordenen ſtets 
willig, Dat. Northeim am Mittwochen nad) Martini Ao. 
etc. 47. 

Henricus Abt und ganze Convent des 

Klofters St. Blasy binnen Northeim. 


VID. 
An den Radt der Stadt Northeim. 
1547. 


Unfere freundliche Dienfte zuvor, Erſamen und Für: 
fichtige günftige Freunde, was die Erwürbigen, würdig- und 
Undechtigen Herren Abt. und convent unfers gnedigen Fürften 
und Herrn freyen Stiffts und Cloſters Northeim In ©. F. 
G. und eurer Stadt gelegen, ungehörter und unpillichen Be: 
fchwerung halber, fo gegen Ire Perfon, Ire Diener, auch 
fuhr- und habe, abweſens unſers ©. F. und Herrn, nodt⸗ 
wenglichen Urſachen gegen Uns beklaget, habt Ir aus Inlie⸗ 
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genden Gopien Irer clagfchrifft nach der lenge zuvernehmen; 
Nun können wir nicht glauben, das Sr follichen vermeinten 
und unpilligen Verbott- und Beuehls-Brieff von unferm gnedigen 
Zürften und Herrn darlegen Eönnet, daß Ihr Stift und Clo— 
ſter Northeim, davon Ir zum mehrer Theill euer, und das 
Stifft von euch nit Ste Gerechtigkeit haben, mit follich 
unpillicyen verbotte befchweren follen, und ob fie fchon fich 
Segen biefen Predicanten mit Beſchwerung Irer hohen ans 
liggenden nodt, etlichermaßen Weigerung thun, das Gebürt 
hochgedacht unferm G. F. und Herrn und feiner F. ©. Land⸗ 
droften und hinderlaßen rädten, auch dem Superintendenten 
Antonio Corvino zuverfahren und darinnen pillicye maße 
suverichaffen, nachdem die Pfarre mit predicanten, uff bes 
melten Stifftes Unrath und uncoften, nach euwer willen und 
Gefallen bejeget fein; Dieweil nun dem Stiffte zum böchften 
ungelegen, daß fie in diefer guten Zeit mit Iren Viehe, fuhr 
unde habe, in Anfehung ber höchften Noth und Gebrechen der 
futterung, follen einhalten, darzu Irer leibl. Nothdurfft und 
fodung beraubt werden, So habt Ir zu bedenden, wen 
auch den euren mit fur und Habe gleichermaßen verbott 
außerhalb ſ. f. ©. und eumer Stadt gefchege, wollten wir 
woll fehen, wie lieb euch daranne gefchehe und ob Zr und 
eure Bürger follichs halten Könndten. 

Darumb, umb alles Beften willen, begeren wir den, 
Wegen Hochgedachts unſeres gnedigen fürften und herrn, an 
euch gnediglich und vor amſer Perfon freundtlic bittendt, Sr 
wollet zu diefer Sachen gemach thun und deu ende woll be= 
trachten, und dem Stift Nordtheim uff Shen Hoch und 
milde erbiethen, das unrechtmeßig Verbott bis zu glückfeliger 
Heimkunfft unſers Gnedigen Landesfürften und Herrn ab: 
Ichaffen, dan wo nicht, fo müften wir ſollichs bei diefer Poft, 
die wir eilends an f. f. G. müßen abfertigen, underthäniglich 
gelangen lafen, Was nun belanget, die Meigerunge des jegis 
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gen Predicanten, darinnen werben die Landrehte ſampt dem 
Supintendent. uf ferner Anſuchen wol zurathen wißen; 
wollen uns verfehen, Ir werdet uns biefer trewen verwar: 
nunge und freundt. fürfchrifft in Unguten nicht vordenden, 
Dann wißen wir euch funft behagliche Dienfte zu erzeigen, 
feindt wir willig und meinens treulich gut. 

Dat. Erichsburgk am Freytag nach Martiniao, etc. 47. 


Droft und Ambtmann zur Erichsburgf zc. 


IX. 


Dem ehrnveften Ehrbarn und Achtparn Droften und 
Amptmann zu Erihsburgd, Vnſerm guten Freunde. 


1547. 


Unfere freundtliche Dienfte zuvohran. Ernveſte Erbar 
und Achtbar günftige gute freunde! Wahs Ew. Gftr. iso 
an unß mit ein Verſtoß einer supplication der münche alhie 
bey uns, gefchrieben, das haben wir entfangen, inhalts ver: 
lefen, und hetten un von den münchen, das die ung Kegen 
Ew. Gftr. mit Unwahrheit dermaßen, nadı Geftalt der Sa— 
chen, verungelimpfft haben, Keinesweges vorſehen; laßens aber 
bi8 zu unfer Zeith dabey, mögemisaber €. Gſtr. himwieber 
zur Antwort nicht vorhalten, welcher Geftalt verrüdter tags 
ber durchlauchtige und Hochgebohrne Fürft und Herr, Herr 
Ehrig, Hertzog zu Braunfchweig und Lüneburg, Unſer Gnär 
diger Randesfürft an die Münche gefchriben den Brieff, den 
unfere Beeden Bürgemeiftere von dem Erwürdigen und Hoch— 
gelartn Ehen Anto. Corvino, f. f. G. verordneten Su- 
perintendenten, mit Bevalch, daß fie denſelben den München 
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presentiren folten, dem fie denn auch alfo nachfommen. 
Was von Hochgebachtem unfern Gnädigen Landesfürften darin 
den München befohlen und geboten, das haben Ew. Geftr. 
aus inliegender Copey des Briefes günftiglich zu erfehen, 
Weil nun, zufolge gefchehenen fürftlichen Befehlchs, von dem 
superintendenten ein predicant mit genugfahmen fchrift- 
lihen Schein an die Münche verordnet, bem fie dennoch, zu⸗ 
wider fürftlichen Befelch und nach gefchehener Verordnung, 
Kein ftatt oder Raum geben wollen, fo haben wir unfere 
Erachtens, ohne vnbillich, die weile diefer Befehlch und Ver: 
ortnung zu Gottes Ehr und Ausbreitung feines heilfamen 
Worts gerichtet, Vnß mit ihnen, daß fie obangezogenen Uns 
ferd Gnedigen Landsfürſten Beveldy und Verordnungen nach— 
fegen fotten, In Handel gelafen, Wollen uns aud) zu Ew. 
Erb. Dienſtlichen vertröften, ehs werben diefelbigen Vnß In 
dem nicht vordenden, Weil wir ehs gewiß davor halten, daß 
Ewr. Erb, unfers Gnädigen fürften und Herrn Bevelch zu 
wieder ſich verhalten follen, verbebingen werben; Beſondern 
acht nehmen, das die Münche unſers Gnädigen fürften gefches 
benes Bevelch, und volgter Verordnung würklich nachjegen, 
Vnd ſ. f. ©. weiter in Vngehorſam nidyt wibderftreben, Bey 
Inen Günſtigcklichen verfchaffen und Anhalten, daß wehr fons 
ber Zweifel f. f. ©. zu befondern Ehren und gnedigft gefals 
len; ßo feynth wird aud) zu verdienen flieg williger dan 
willig. 

Datum Northeim unter unferm Stadt secret. Sonntags 
nad) Elifabet. Ao. etc. 47. 


Der Radt der Stadt Northeim. 
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X. 


Abfcheidt mit den München zu Northeim Ihres Pre 
dicanten halber. 


1547. 


Sn fahen die Münche zu Northeim an eynen und den 
Rath dafelbft anderes theild, den predicanten belangende, 
Hat Mein 9. f. und Herr nachfolgenden Abfcheibt gegeben, 
Erftlihen, daß die von Northeim das unrecht Gebott und 
verbott, fo fie den München gethan, abfchaffen follen, wie 
gefchehen, 

Meil denn auch die Münche den Prebicanten, angenoh— 
men, Shne auch, gleich Kern Klingenbilen, Ihren vorigen 
Predigcanten, zu befolden zugefagt, hat ſichs auf der Behaus 
ßung geftoßen, da fich dann der Radt gutwillig Ingelaßen, 
Ime dem Predicanten ein zeitlangE Behaufung zufchaffende, 
biß daß die Münche zur bequemen Behaufung Komen much— 
ten. Und hat ferner der Rath M. ©. $. und H. underthä⸗ 
niglichen gebethen, daß Shr f. G. Herrn Johann Scharbir 
Behaufung zu folcher Behuff ordnen wult, fo ber verftürbe, 
das ald dan der Prebicant des Cloſters (weill ane das bad 
Hauß den München zukumpt) das Hauß beziehen muchte, 

Dar uff ift diefer Beſcheidt gegeben, weil fich des die 
Münche befchwert und doch 3. F. ©. der macht heim geftel- 
let, daß, foviel die Behauptung Herrn Johann Scharbirs be 
lange, alfo follte gehalten werden: wan berfelbig Scharbir 
verftürbe, alßdann follen die Münche daßelb Hauß nymandts, 
ane fürwißen 3. F. G. und derfelbig lieben Sohn M. 9. H., 
Inthuen, wolten alddan 3. f. ©. fich ercleren, wie ed damit 
folte gehalten werben. 

Act. Wubbernshaufen, Montag nah Clifabeth, Ao. 
etc. 47. 
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Der durchlauchtigen und Hochgebohrnen Fuͤrſtinnen und 

Frawen Frauen Eliſabeth, gebohrne Marggraͤfin zu 

Brandenburgk ꝛc., Fuͤrſtin und Fraue zu Hennebergk, 
Unſer gnaͤdigen Fuͤrſtinnen und Frauen. 


1548. 


Durchlauchtige Hochgeporne fürſtin und fraw. E. F. G. 
ſein unſer trew gehorſam und gantz willige Dienſte in alle 
wege zuvoran, gnädige Fürſtin und Frawe, Wir zweifeln 
nicht, es wißen ſich E. F. G. des Abſcheides zw Wubbernß⸗ 
hauſen in ſachen den Predicanten, Herrn Mathias Bracht 
und die Münche alhie bey uns, ber Beſoldunge und Behaus 
funge betreffendt, gnediglick zu erinnern, und funderlid, daß 
E. F. ©. bie Behaufunge, da derer Beit Herr Johann 
Scharbir Leibzuchtweife inne gewohnt, darzu gnediglick vere 
ordenth, daß barinne diefer oder ein ander Predicant, der zu 
Steden in dem Ambte zu Münfter wäre, fein Wonunge, 
nach Abfterben gemelt ehren Johanns, darinne haben foltez 
weil fih nun darauf gemelter ehrn Mathias biß anher bey 
andern Leuten, die ihme haufinge vergunftet, enthalten und 
nu iso ehren Johann Scharbir die fchult, der natur bezahlt 
und todts halffen abgangen, fo hat ſich gemelter des Haus 
ſes, Herr Mathias auf E. F. ©. ob angezogenen gnedigen 
Abfcheidt und Verordnunge unternomen, Und ift derhalber zu 
E. f. ©. unfer unterthänige gang bienftliche Bitte, €. f. ©. 
wollen an die Herrn des Convent alhier gnediglich fehreiben 
und bevehlen, daß fie gemelten ehren Mathiaßen die Schlüßel 
zu gemelten Haufe überantworten und ihme funft Chriftliche 
Fürderunge erzeigen, ©. f. Gnd. wollen ſich hierinne gne= 
diglich antreffen laßen, das raicht fonder zweiffel zur Ehre 
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Gottes, zu fürderunge und ausbreitunge feines heilig Gött— 
lichen Wortes; Und wir fein es Uhm €. f. ©. unterthänig: 
lich zuverdienen ſtets willig und geflißen. Dat. unter unfer 
Stadt Secret. Mitwoch nad) Estomihi, in ao. 48. 
E. 8.6. 
trew und unterthänige 


der Radt der Stadt Northeimb. 





XII. 


An den Rath zu Northeim. 
1548. 


Eliſabeth ꝛc. 

unſern Gruß zuvor. Erſame und Fürſichtige, Lieben 
getreuwen, Euer ſchreiben, die Behauſung belangendt, — 
welche durch den tödtlichen Abgangk Johann Scharbirs den 
Andechtigen, unfern auch Lieben getreuen Abten und Convent 
bey euch wyderumb heimgefallen, — mit angeheffter Bitt, 
haben wir entpfangen und verlefen, Wullen auch darauf gne- 
diglich nicht verhalten, daß wir uns der Handlung zwifchen 
gedachten Glofter-Perfonen und Sten Predbicanten woll zu 
erinnern wißen, Können berhalben wol erleiden, daß Ir mit 
demfelbigen Stiffte in der Güte handeln, ob Ir die Schlü— 
Bel zu der Behaufung erlangen möget, damit der Prediger 
dannoch mit der Behaufung mag verfehen werden, Mochten 
wir auch hinwieder nicht verhalten. Dat. Münden Montag 
nach Invocavit ao. etc. 48, 
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XIH. 
Verzeichniß der Iutherifchen Prediger an ber S. Sixti 
Pfarrkirche in Nordheim, von Einführung der Reformation 
bis auf die jegige Zeit. 


1. Sürgen Thomas (in einigen Nachrichten fol er 
Zürgen More genannt fein; Leukfeld Antiqg. North. gibt 
ihm den Zunahmen »Sauerbrobt“?), durch Ant: Corvin herges 
führt ($. XXL) und vom Rath zum Pfarrherrn beftellt, 
dient von DOftern 15°%/,, und liegt in der Pfarrkirche begra= 
ben. Sein Jahrsgehalt beträgt, außer Naturalien, 100 Gul⸗ 
den Münze (a 20 Mgr.). Ihm wird die Pfarrwohnung am 
Sirtitivchhofe, fammt dem Pfennigzins von Memorien 
und Begräbniß herkömmlich, nebſt Pfannen, Keffel, Boben 
und andere Geräthichaft zum Bierbrauen. Neben Ant. Cor— 
vin hilft er die Kirchenorbnung entwerfen und fungirt mit 
demfelben ald Bevollmächtigter der Herzogin Elifabeth bei 
dem Vertrage des Raths mit den Salandsherren vom 9. März 
1539. Ihm ift zugeordnet: i 

2. Matthias Bracht ald Gapellan (Sacallan, 
Diakonus); dient von Oſtern 1540 bis Michaelis 1541, ges 
gen einen Sahrsgehalt von 52 Gulden. — Er empfängt auf 
der Kämmerei „2 Gulden vor Surlon von Wigenhufen 
na Kortheim.« — Im Jahr 1547 fendet Ant. Corvin dem 
Rathe Herrn Matth. Bracht, den Mönchen (im Blafien- 
Elofter) zum Präbilanten, an die Stelle des weggezogenen 
Ehen Heinr. Klingebil ($. XXX. und Beil. 4). — 
Gegen die ausdrückliche Vorfchrift der Herzogin (Beil. 3.) 
kommt nur ein Gapellan vor; der Rath aber entfchuldigt die 
Abweichung damit, daß er einen Pfarrherrn und einen Ca— 
pellan zureichend gehalten, und ftatt des zweiten, — einen 
Schullehrer mehr befoldet habe. Die Schule wirb mit einem 
Rector, dem Cantor und einem Baccalaureus befebt. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 17 
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3. Henning Suerbern, aus dem Lüneburgfchen 
($. XXVIII.), Bfarrherr an Jürgen Thomas Stelle, von 
Dftern bis Michaelis 1541, flirbt mit zwei Kindern an der 
Heft. — Unter ihm dient 

4. Heinrich Schlemme als Eapellan, von Mis 
chaelis 15*Y,,. Geh. 60 A. Ihm vergütet die Kämmerei: „3 Mark 
(a 16 Mor.) badde 3. Schlemme in 35 dagen by Mau 
ritio Timmermans vertberet, ohne dat be tho deinfte 
angenomen.“ — Früher Eatholifcher Priefter an der Martini: 
fire zu Moringen, Eehrt er 1545 als Iutherifcher Prediger 
dahin zurüd, — ohne an des verftorbenen Suerbern’s Stelle, 
zum Pfarrheren allhier aufzurüden. 


5. Mag. Thileman Krage, ein Wende aus Jü— 
terbogt, an Henning Suerbern’s Stelle Pfarrherr von 
Joh. 1542 bis Michael. 1544. Von Wittenberg anher be 
rufen, wird er als Schismatifer wieber entlaffen. — Thile— 
mann Krage kommt auf Empfehlung. Ant. Corvins — bei 
Gelegenheit der Kirchenvifitation — anher. Ihm zu Eh: 
ven wird über den Predigtfluhl die (noch jest vorhandene) 
Dede gemadt. 

6. Lüder Goldſchmidt (Aurifaber) aus Nordheim, 
an Hr. Schlemme’s Stelle zum Gapellan berufen, bient 
von Michaelis 15°%,. — Er ift zu Braunfchweig. mehre 
Jahre Kantor an der Martinifchule geweſen. — Sein Ger 

halt beträgt 70 Gulden. — 2. Golbfchmidt gelangt, (nad) 
Lesner) von Nordheim nad) Edbiehaufen unter der Pleſſe 
als Paftor, wo er auch geftorben. Mit ihm wird zugleich 

7. Sirtus Sonntag zum Pfarrherrn berufen, 
an des entlaffenen Mag. Th. Kragens Stelle, und fteht feinem 
Amte vor von Weihnachten 1544: bis medio: 1555. — Er 
erblindet, legt feinen Dienft nieder und kehrt nad) feinem 
Geburtsort Oſterwick zurück. — Sein Gehalt beträgt 116 
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Gulden. — Zu Girtus Sonntags Zeit wird, 1550, bie neue 
Orgel gebaut. 

8 Mag. Matthias Eafeliug, (quem et Scholae 
quaedam antiquo cognomine Bracht appellant, weil 
feine Eltermutter aus dem Städtchen Bracht gebürtig gewe⸗ 
fen; im Kämmereiregiſter erſcheint er nur unter dem Nas 
men /Bracht/), Capellan an Lüd. Goldfchmidts Stelle vom 
Auguft 1555 bis Mich. 1559. Ob er mit dem unter Nr. 2, 
erwähnten Gapellan Matth. Bracht ibentifch fei, Laffen bie 
Nachrichten im Zweifel. — Er flammt aus dem edlen Ge: 
Ihlecht der Chaffelier in Geldern, wird, nach mancherlei 
Schidfalen in der Fremde, Schullehrer zu Göttingen, — 
und im Jahre des augäburgifchen Interims derfelben Wirk: 
Tamfeit zu Gandersheim, 1548 entfest, gelangt er, vor feiner 
Anherkunft, zum Prebigtamt in Catlenburg, und Eehrt von 
Nordheim nach Göttingen zurüd, wo er ald Prediger an der 
Kreuzkirche 1580 flirbt. Sein Sohn Joh. Gafelius (geb. 
17. Suni 1533 zu Göttingen, geft. 5. April 1613) ift der 
gelehrte und durch feine Schriften berühmte Profeffor an ber 
Suliusuniverfität zu Helmftedt. — Matth. Bracht (Cafes 
lius) bezieht einen Gehalt von 88 Mark. 

9. Mag Johann Sutelius, Pfarrherr und 
Sirtus Sonntags Nachfolger, aus Großen- Monfch bei Mel: 
fungen, dient vom 9. Detbr. 1555 bis + 26. Auguft 15755 
fteht früher als Paftor zu ©, Nicolai und ©. Johannis in 
Göttingen, nimmt heil an dem Entwurf einer Kirchen: 
ordnung: dafelbfi, und vertaufcht feine bafige Stellung als 
Stabtfuperintendent mit der Pfarrherenftelle in Nordheim 
— weil Gerzog Erich II. ihm die Belehnung mit der dafigen 
Pfarre verweigert, und er mit dem Rathe alldort in gefpanne 
ten Berhältniffen [lebt. Sein Gehalt beläuft fich auf 125 
Mark; er ftirbt im 65. Jahre feines Alters, nachdem er 20 
Jahr allhier, und überhaupt 45 Jahr im Predigeramt 
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geftanden, und findet feine Ruheftätte vor dem großen Altar 
hierfelbft. 

10. Andreas Zappe, Capellan an Mag. Matth. 
Brachts (Safelii) Stelle, von Mid. 1559 bis F 1566. Steht 
vorher ald Prediger an ber Albanikirche zu Göttingen. 
11. Johann Riepkogel (Riphus) aus Nordheim 
(nach Legner aus Bodenfelde gebürtig), Capellan von 1566 
bis + 1596, von Wulften, wo er Prädilant gewefen, anher 
berufen, hat er es in feiner langjährigen Dienjlzeit zum 
Primariat nicht bringen können. — Mit dem Schulrector 
und mit dem pastor prim. Franz Lübeck unterfchreibt er die 
Sächſ. Concordienformel 1577, wiberruft aber, weshalb 
man ihn abfesen wollen. — Sein Gehalt wird, mit Abfchnei= 
bung der Naturalien, 1582 auf jährlich 60 Thaler gefegt. 

12. Franz Lübeck (Lubecus) aus Göttingen, an 
Mag. Joh. Sutelius Stelle von da zum Pfarrherrn anber 
berufen 1575, wird er den 12. Auguft 1584 vom Rathe fei- 
ned Amts entjegt, kehrt nach Göttingen zurüd, und fol 
1590 geftorben fein. Auch er unterzeichnet die Sächſ. Eon= 
cordienformel, und verfaßt eine ungebdrudte Chronif von 
Northeim, bis auf das Jahr 1577 reichend, — und eine 
Kirchengefhichte von Göttingen bis 1574, — wofelbft er Ca—⸗ 
pellan zu ©. Johannis gewefen. — Sein unruhiger, ftreit= 
füchtiger Character zieht ihm Werbrießlichleiten mancherlei 
Art und endlich feine Dienftentlaffung zu. Mit feinem Ga= 
pellan Joh. Riepkogel lebt er in Unfrieden, und beide veran= 
laffen den Rath zu nachfolgender »Ördnunge, wies vnter 
den Pfarberrn Mitt tauffene, beichtefigen, Rrankenbe: 
fuchenn, begrebniß-procession, Copulation foll gehalten 
werden (1582): — Diefer Puncten Derwaltunge belan: 
gendt, fol Jedermanniglichen vnnter den burgern frei 
fteben vnndt in Ihrer wahle, wen fie vnnter den Pfar: 
berrn darzu gebrauchen wollen. Wer dar zu erfuchtt 
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unndt gebetenn, Soll es verrichten, vnndt Dieferbalben 
von Reinem 3and erregett werdenn, oder einige fimultät 
vnnter Ihnen befundenn werdenn. Befonders was 
die begrebniß belangett, fol Ihr Feiner fich derfelben 
Zuuolgen eindringen, er fei dann darzu fonderlich ges 
betenn. So viel nun Ihre Ämpter belangett, will der 
Radt ſich vff Feine Jahr mit Ihnen einlaffen, fondern 
alle vnndt Jedes Jahr die macht, zu fegen vnndt ent» 
fegen, vorbehaltenn babenn.ua — Ehren Franzens Befol- 
dung ift auf 100 Thaler Eins für Alles, mit Abfchneibung 
aller Naturalien, geachtet. — Wiewohl er feine Gefchichtd> 
bücher in hochdeutfcher Sprache gefchrieben, wirft er dem 
Pfarrer zu Bühle, Heinrih Ruft (feinem Nachfolger), ben 
Gebrauch diefer Mundart in der Kirche vor mit den Worten: 
»Du haft Fürften und Herrn geprebdigt, willfi nun 
Bauern predigen, führft eine hohe Meißniſche 
Spradhez; Eennft du deine Mutter nicht?» ıc. Der 
Kath vergleicht die freitenden Partheien 3. Febr. 1584. — 
Diefe Demüthigungen und fein unruhiger Geift verleiten ihn 
endlich zu aufwieglerifchen Reden gegen den Rath, — weldyer 
denn im Juni 1584 die Amtsentfegung gegen ihn ausfpricht. 
Nach Lehnerd Angabe aber wird nad) feiner Dienftents 
fesung allhier Franz Lübeck vom Landarafen von Heſſen nad) 
dem Klofter Hödelheim zum Prediger befördert und angenom⸗ 
men. Ihm folgt fein Gegner 

13. Heinrich Ruft (Rusterius), ein geborner Nord 
heimer, als Pfarrherr. Er ift Prediger zu Dorfte ge— 
weifen, wird von da 1562 an die St. Alexanderkirche 
zu Einbeck, 1567 aber zum Fürſtl. Hofprediger zu Cat: 
lenburg beftellt, und weil er die fächf. Goncorbienformel 
nur bebdingungsweife unterfchreiben will, zieht er die Ungnade 
Herzogs Wolfgang von Grubenhagen auf fich, wird entlaffen, 
und folgt als Feldprediger einem Kriegszuge ins Köllnifche 
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(vieleicht der abenteuerliche Zug Herzogs Erich II. nad) 
Weſtphalen?)3 nad) feiner Rückkehr wird er Pfarrer zu 
Bühle, erfährt die ehrenrührigen Reben des Pfarrherrn Franz 
Lübe in deffen Predigt am Tage Stephani in den Weib: 
nachten, wegen ber hochdeutfchen Sprache, die er im Predigt: 
amt gebrauche, wird nad deſſen Abfesung anher berufen 
18. Aug. 1584, und ftirbt nad) kaum einjähriger Dienftzeit 
bereit 4. Auguft 1585. Wie fehr noch von Herzog Erich 11. 
Resirung das Patronat= und Beftallungs-NRecht des Raths 
anerkannt wird, bezeugt ein Schreiben von Ganzler und Ri 
then, d. d. Münden, 11. Aug. 1584, worin fie anftatt und 
im Namen bes Fürften begehren, für ihre Perfon aber bitten, 
falls des Pfarrheren Lübecks Stelle noch unbefest fein follte, 
den aus ber Stabt Gefeke durch die Baiern vertriebenen 
Prediger Mag. Heine. Limbert zu berufen. Der Rath aber 
hat dem Anfinnen nicht entiprochen. — Als feinen Nachfol⸗ 
ger finden wir vielmehr 

14. Johann Arndes (Aquilejus, Aquila) aus Nord: 
heim, im Primariat von Michaelis 1585 bis + 1. Nov. 
1603. Er fteht bis zu feiner Berufung 12 Jahr ald Pfarr 
herr zu Gotteögabe. Sein Bildniß auf dem Chor hat bie 
Inſchrift: »Effigies reverend. et docti viri Johannis 
Aquilae, quondam hujus ecclesiae pastoris fidelissimi, qui 
Anno 1603, 1. Novemb. e vivis excessit, aetatis suae 
58. vocationis hujus urbis 18. Ministerii 31.» — In 
feiner Beftallung vom Michaelistage, 1586, ernennt ihn der 
Rath zum Prädikanten, Seelforger und Superintenbenten, 
überträgt ihm die Infpection der Kirche und Schule, ſichert 
ibm ben Jahresgehalt von 100 Thaler zu, an Brennholz 
jährlich 12 Klafter frei vor die Thür, und zum Haushalt 
‚einen Garten vor dem Obernthor; follte er im Predigtamt allhier 
verfterben, will der Rath feine Frau und Kinder auf Koften 
der Stadt von hier nach Gottesgabe in ihre Heimath bringen 


der Stadt Norbheim. 385 


laffen. — Hatte ber Rath bisher die Prädilanten aus eigner 
Machtvollkommenheit angeftellt und entlaffen, auch Herzog 
Erih 11. keinerlei Epifcopalrechte in Anſpruch genommen, 
fo ändert ſich nad Erichs Tode (8. Nov. 1584) und dem 
Regirungsantritt Herzogs Julius von Braunfchweig = Wols 
fenbüttel das kirchliche Nechtsverhältni zum Nachtheil der 
Stadt. — Herzog Julius hatte am 29. Juni 1585 die Erb⸗ 
buldigung von der Stadt perfönlidy angenommen und berfel« 
ben ihre Privilegien und Freiheiten beſtätigtz kaum aber war 
Joh. Arndes hier in Dienft getreten, als Tchon unterm 7. Nov. 
d. 3. die fürſtl. Kirchenräthe zu Helmſtedt dem Rath bie 
Prebigerbeftallung ohne des Lambesfürften Worwiffen und 
©. F. 6. Eonfiftorii Ordination und Approbation vorrüden, 
und zum erftenmal, bei fürftl. Ungnade, die Stellung des 
Grwähltn zum Eramen in Helmſtedt nach ber fürftlichen 
Kirchenordbnung fordern. Der Rath beruft fi) auf die 
frädtifhe Kirchenorbnung von 1539 und funfzigjährigen 
Befisftand: — für dasmal hat es dabei fein Bewenden be— 
halten. 

15. Peter Kaften (Karstenius, Christiani) aus 
Nordheim, Schulrector allhier, wird er an des verftorbenen 
Joh. Riepkogels Stelle wiederum zum Gapellan beftellt, 
und ift der erfte hHiefige Prediger, der den Eonfiftor 
rialräthen mittelft Berihts vom 10. Nov. 1596 
zugefandt wird, In feiner Beftallung vom 11. December 
d. 3. fichert der Rath ald Patron der Kirchen ihm feine 
Dienfteinkünfte 2c. zu; fie beftehen außer freier Wohnung 
und Xccidentien jährlich in 125 Mark und 6 Klafter Holz. 
Die Korm der Beftallung nähert ſich bereits der eines Lehns 
brief. — Mit ihm beginnt die GSucceffion der zweiten 
Prediger zum Primariat ex electione Senatus. Nach bed 
Pfarrherrn Joh. Arndes Tode bleibt Peter Kaften für dies⸗ 
mal Gapellan; die Pfarcherenftele erhält Joh. Golbfchmidt, 
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Erſt nach deſſen Tode gelangt er, — nach geſchehener Prü⸗ 
fung und Probepredigt zu Wolfenbüttel in Gemäßheit des gau⸗ 
dersheimer Landtagsabſchiedes von 1601 — zum Primariat 
(zum Paſtor) mittelſt Reſcr. vom 12. Auguſt 1613 auf ge⸗ 
ſchehene Präſentation des Raths, — ſtirbt den 24. April 
1625, und liegt auf dem Chor begraben. Mit dem Ca⸗ 
pellan Mag. Karl Sding wird er in unfrieden gelebt haben; 
Beide ziehen fid) Vorwürfe bes Gonfiftoriums zu. „Welches 
unzeug⸗ ſagt Schlegel (Reformat. II, 48) „ward nicht. oft 
von der Ganzel vorgebracht!« Ein Prediger in Nordheim 
hatte auf ſelbiger geſagt: Ein Prediger müſſe haben ein 
gutes Gewiſſen, einen guten Biſſen und ein gutes Kiſſen, — 
von welcher Xußerung der Übergang dahin gemacht wird, 
daß die Zuhörer ihm ben Unterhalt gehörig zu reichen hätten. 
— Sein College hatte fo lange gegen die Kipper und Wip⸗ 
per geprebigt, bis dieſe ihm 30 Thaler überfchickten, nut 
um ihn zum Schweigen zu bringen. Beide Collegen ſchmẽ⸗ 
hen heftig gegeneinander von der Canzel. Mit großem Un 
willen äußert das Gonfiftorium: Es fei ein Wunder, daß Gift 
nicht mit Donner und Blitz darein ſchlüge. — Es wollte ſie, 
nachdem ſie vorberufen worden, Beide abſetzenz doch entließ 
es ſie unterm 26. Aug. 1624 gegen einen Revers: daß der 
erſte von Beiden, der den andern wieder auf der Canzel an⸗ 
griffe, ſogleich entſetzt werden ſollte. 

16. Johann Goldſchmidt (Aurifaber), ein Nord⸗ 
heimer, Sohn weil. hieſigen Pfarrherrn LZüder Goldſchmidt, 
an Joh. Arndes Stelle zum Pfarrherrn berufen 11. N. 
1603 von Eddigehauſen unter ber Pleſſe, wo er Seelſorger 
gewefen. Er wird dem fürſtl. Sonfiftorium zu Wolfenbüttel 
14. Nov. präfentivt, aber erft im Jahr nachher beftätigt 
(3. Nov.). — In einer Sigung des neuen und alten Raths, 
1. Nov. 1603, trägt der regirende Bürgermeiſter Zuftus Su 
telius vor: „obwohl einem Ehrb. Rathe bad jus patronatus 
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über die Pfarre St. Sirti zuftehe und ihm bie Beftellung 
ber Prediger, und Ihren Ehrbarf, ald patronis laicis zur 
Beftellung des vacirenden Pfarrdienftes 4 Monat dem Rechte 
nad) gebührten; weil aber wohl zu beforgen, daß man des⸗ 
halb vom Hofe (Herzog Heinrich Julius regirt feit 3. May 
1589) allerhand Beeinträchtigung — jedoch ohne Beſtand 
und Grund — zu befahren, fo wollte die Nothwendigkeit ers 
fordern, je eher je lieber einen Prediger zu vociren, damit, 
wenn vom Hofe gegen Erwarten, Anfechtung dieferwegen ans 
her gelangen follte, man ſich darauf befto füglicher zu ents 
Ihuldigen haben mögte.» Die Berufung Ehrn Joh. Gold— 
ſchmidts wird befchloffen. — Erft in der Rathefisung vom 
14. März 1607 fügt fich der Rath, nad) mehrjährigem Schrift: 
wechfel, bad jus patronatus zu Zehn zu nehmen. — Sohann 
Goldſchmidts Gehalt beträgt außer Dienftwohnung und Acci⸗ 
bentien jährl. 225 Mark und 10 Slafter Holz. Er ftirbt 
1612, und der Gapellan Peter Kaften gelangt endlich zum 
Primariatz nachdem aber der Prediger Chrifto. Bilftein zum 
Elumb in Böhmen die Bocation abgelehnt, gelangt an 
Kaften Stelle 

17. Chriſtoph Schachtenbeck zum Gapellan, 
berufen 28. Zuni und durch Primarius Kaften im October 
1613 eingeführt. Er bezieht als Dienftwohnung das Calands⸗ 
haus (am Entenmarft?) und bittet um Afterbelehnung mit 
der Pfarrfielle, nachdem der Rath ben erften Lehnbrief 
d. d. Wolfenbüttel, 17. Zuli 1613, auf Bürgermeifter J. 
Sutelius auögeftellt, vom Herzog Heinrich Julius empfangen 
hat. — Er wird bereits im Mai 1617 nad) Dalberftadt als 
Hofprediger Herzog Chriftians befördert. Ihm folgt unter 
bemfelben Pfarrherrn 

18. Mag. Karl Ävding ald zweiter Prediger. 
Ein geb. Braunfchweiger, wird er 24. Mai 1617 von Helm⸗ 
ftädt berufen und 2. Juni introducirt. Nach Peter Kaſtens 
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Tode gelangt er 1626 zum Primariat, und verläßt Nordheim 
im März 1632, einem Rufe Herzog Wilhelms von Sachſen⸗ 
Weimar nach Duderftadt folgend, mofelbft er den heftigiten 
Berfolgungen der Papiften und mancherlei Entbehrungen aus: 
gefegt gewefen. — Sein Dienfteintommen in Nordheim be 
trägt wöchentlich 6 Thaler, — jährlich 16 Malter Roggen, 
6 Malter Gerfte, 1 Malter Weizen, 1 Malter Rübe— 
famen, 10 Klafter Holz vor die Thür, und freie Dienſt⸗ 
wohnung. 

Das am 6. März 1632 hier einlaufende fürſtl. Schrei: 
ben ift folgenden Inhalts: 

Debhnen Ehrfamen Weifen Onfern Lieben befondern, 
dem Ratbe zu VNortheimb ꝛc. — 

Don Gottes gnaden Wilhelm gerzog zu Sachſen, 
Gülich, Cleue vnd Berg ꝛc. — Erſame Weife, Liebe 
befondere, Zuc) ift außer Zweifel vnverborgen, Welder 
geftalt durch Gottes des Allmechtigen fonderbahre Zülfe 
vnndt beyftandt, im Nahmen vnndt von Wegen dt 
Bönigl. Würde zu Schweden ꝛc. vnfers hochgeehrten 
Seren vndt Detters, Wir vnß des ganzen Landes Rich 
feldt vndt darunter auch der Gaubftadt Duderftsdt be 
mädhtiget vndt in Ihrer Rönigl. Würden devotion 
vndt subjection gebracht, dabey die notturft vor allen 
allen Dingen erfordert, daß nicht alleine vnſere darinnen 
liegende Soldatesca, fondern auch die Inwohnende Bür— 
gerfchaft, fo noch biß dato der Evangelifchen religion 
Wobhlgeneigt vndt vnß vmb restitution des reinen 
Evangeliſchen Gottesdienftes mit vndertbanigen eyfer 
erfucht vndt abngelanget, Dahehro numebero für allendin 
gen die notturft erfordert, daß die Zaubt⸗ und Pfarkirche 
zu 8. Cyliax albier mit reinen Chriftlichen vndt geler 
ten Predigern verforgt werden möge, Wan vne dal 
Euer Pfarrer, der Würdige vndt Wohlgelarte, vunfer 
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lieber Andächtiger vndt befonder Ehr Carl Beding M. 
feines Chriftlichen Lebens vndt Wandelg, Auch guten 
gefchiclichteit halben fonderlich geruhmet worden, Alß 
haben wir dahehro, eine gnedige affection vndt zunei— 
gung gegen Ihme gefaßt vndt Ihn zu vnſern Pferr- 
berr in obbefagte Zaubtkirche anhehro zu berufen für- 
gefest, Begehren demnach im nahmen böchfterwehnter 
Rönigl. W. wir hiermit gnediggefinnendt, Ihr wollet 
mebrgemelten euern Dfarrer gubtwillig geleuben, feines 
bey euch getragenen Pfardienfts dimittiren vndt alfo 
hieher volgen laſſen, geftalt wir Ihme albereit fchrift- 
liche vocation zugefchidt haben, Daß gereicht zuför- 
derft der Göttlichen Almacht zu Ehren vndt fortpflan: 
zung feines allein feeligmachenden Worts, Seindt es 
auch in gnaden, damit Wir Euch wohlgewogen, zu er: 
tennen erbötig, Datum Duderftadt, den 28. Sebr. 1632 
2c. Wilhelm Mppr. — Sn Folge des Reſtitutionsedicts 
Kaifer Ferdinands erlebt er mit dem Prediger Andr. Düvel 
die Rückkehr eines Abts auf hiefiges Klofter, in der Perſon 
des Mönchs zu ©. Gotthard, Franz Molitor von 16?%;,. 

19. Mag. David Ahlshaufen aus Nordheim, im 
Zahr 1595 Schulrector zu Moringen, wird nad) Öbings Er: 
hebung zum pastor prim. zum zweiten Prediger vocirt 
1625, und ftirbt bereits im folgenden Jahre an einer ans 
ftedenden Seuche, die zur Zeit der verheerenden Kriegdzüge 
und dem Bufammendrängen Zaufender von flüchtigen Lande 
leuten in den Mauern der Stadt durd) Hungersnoth entſtehtz 
ihr erliegen 1009 Bürger und mannbare Sünglinge, 510 
Frauen und Kinder und 1000 fremde Perfonen, jung und 
alt. — Shm folgt als zweiter Prediger 

20. Andreas Düvel, Sohn Paftors Franz Düvel zu 
Hammenſtedt, berufen in der erften Hälfte des Jahre 1627, 
ebenfalls von Moringen, wo er ald Schulrector fleht. Er 
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trifft während der Belagerung Norbheims durch ben Kaifer: 
lichen Oberſten Blankhardt, alfo zu einer gefahrvollen 
Zeit, bier ein, aber verfehen mit ſicherem Geleit des gedach— 
ten Befehlöhabers, der ihn freundlicy ermahnt, nach feinem 
Eintritt in die Stadt, zur Übergabe berfelben und zum Frie 
den zu rathen, — doch ohne Erfolg. Die Stadt wird erf 
den 6. Zuli, nad) 3Swöchiger Berennung und Belagerung den 
Kaiferlichen übergeben. — Zu feiner Zeit erlifcht das edle 
Gefchlecht derer von Gittelde. In der obengedachten Epides 
mie ſtirbt ber legte Heinrich von Gittelde, ber bie adli- 
hen Güter Willershaufen, Gittelde und Windhaufen befikt, 
mit feiner Frau und 4 Söhnen, den einzigen männlichen 
Sprößlingen diefes alten Geſchlechts. Die 5 Töchter aber 
bleiben alle am Leben. Der Vater hatte fich 1627 mit feiner 
Familie nach Nordheim geflüchtet. Die eine Tochter, Sa— 
bine Friederike, heirathet den Herrn Konrad Röttcher von 
Diepenbrod, hochfürftl. beffiichen Regirungsrath, und bringt 
das Gut Willershaufen an das biepenbrodfhe Haus. — 
Andr. Düvel gelangt nach M. K. Hdings Abgange und N. 
Joh. Kleinfchmidts Tode, ungeachtet feiner WBefchwerben 
nicht zum Primariat, fondern erft nah Barthold Bifelii 
Tode, 1635, fteht dem Kirchenamt 33 Jahr vor und flirht 
im San. 1660. 


21. Mag. Joh. Kleinfhmidt aus Einbeck, fteht als 
harbenbergfcher Prediger zu Sudheim, wirb Generaluper: 
intendent zu Dfterode, und an Karl Sdings Stelle zum 
Pfarrherrn anher berufen, 22. März 16325 wegen Un: 
ficherheit der Straße in Folge der Belagerung der Stadt 
Einbeck muß er die Reife nach Braunfchweig zur Orbination 
und Beftätigung ausfegen, wird berfelben aber durch ben 
Tod überhoben: nachdem er 20 Tage feinem Amt vorgeflan- 
ben und nur eine einzige Predigt gehalten, verfcheidet er be: 


der Stadt Nordheim. 391 


reit8 den 14. April deffelben Jahrs. — Ihm folgt in bie 
erfte Prebdigerftelle 

22. Barthold Bifeldey (Bifelded, Viselius, alias 
Schmidt genannt), aus Förfte bei Dfterode, — fteht als Pa— 
ſtor zu Erichsburg und Ellenfen, wird durch die Kriegsuns 
ruhen während ber Belagerung Einbecks vom Pfarrhofe verz 
trieben und flüchtet zu feinem Vetter Hans Vifeldey zu Ofter 
ode; bHier.empfängt er die Berufung zum Pfarrherren und 
wirb bereits den folgenden Zaa, den 3. Zuli 1632, inftallirt, 
da auch er wegen Unficherheit der Straßen fich nicht zur 
Prüfung und Ordination nad) Braunfchweig begeben Eann. 
Er ftirbt bereits 1635, und Ehren Andreas Düvel gelangt 
endlich in ‚das erledigte Primariat. Auf feinem Bildniß 
auf dem Chore find noch die Verſe zu lefen: 

Sed quid? Sideribus — — — — — 


»Eheu! quam variis Sors casıbus omnia mutat, 
Deflent Doctorum chara sepulchra virum, 

. Dimidium secli vix transit, ouile lugubres 
Pastorum hoc abitus bis fere quinque tulit. Sed 

quid? 

Quos inter fuerit, siquidem postremus in annis, 
Viselius tamen, huic pharmaca grata gregi, 
Vir pietate gravis, mediis sublatus in annis, 
Morte hac, num quicquam tristius esse potest?« 


Die Nachkommen des Wifelde find aboptirt worden und 
nehmen ben Zunahmen Schmidt an. Ein Enkel oder Urenkel 
unfers Paflors ift der Hiefige Senator und Kämmerer ©. W. 
C. Schmidt (um 1735), deffen Sohn, Dr. Chriftoph Schmidt 
genannt Phiſeldeck, geb. 11. Mai 1740, als Profeſſor der 
Gefhichte am Collegium Garolinum zu Braunfchweig fteht, 
und 1779 Archivar in Wolfenbüttel wird. Um feines in ruf: 
fifche Kriegsdienfte getretenen Sohnes willen, läßt er fi 
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1789 in ben Abdelsftand erheben und flirbt 9. Sept. 1801. 
Ein anderer Sohn bes Archivars ift der durch die GStreitig- 
keiten des vertriebenen Herzogs Karl II. von Braunfchweig 
befannte, um bad Herzogthum verdiente Geh, Rath von 
Schmidt Phifeldek, nachmals Königl. Hannoverſcher Geb. 
Rath und Landdroft zu Hildesheim, gegenwärtig im Ruhe— 
ftande zu Braunfchweig. Ein britter Sohn endlich war der 
durch hiſtor. und polit. Schriften bekannte Dän. Etatsrath 
von Schmidt = Phifelded, 

23. Mag. Soh. Daniel (Daneilius), aus Königslut- 
ter, an des zum Primarius aufgerücdten Diac. Andr. Dü: 
veld Stelle, 1635 zum zweiten Prediger berufen, und ein: 
geführt. Zur BVerbefferung ihres Auskommens verleiht ih— 
nen ber Rath 1638 eine Zulage an Holz, Heu und Gärten, 
auch verftattet er ihnen aus jedesmaliger Looſung ein Freis 
brau zu thun. Zu ihrer Zeit verleiht Herzog Georg von 
Braunfchweig = Lüneburg ben Prebigern dahier eine Gompetenz 
aus den Klofterintraden von jährlich 8 Malter Roggen, 
damit jie abmwechfelnd alle 14 Zage — bes Dienftagg — in 
der Gapelle S. Blasii eine Betftunde halten. Als bie 
‚ Kaiferlichen die Stadt plündern, verliert Ehen Mag. Joh. 
"Daniel in feiner Wohnung am 10. Aug. 1641, malignosis- 
simo mortis genere fein Leben. — Ihm folgt in diefelbe 
Dienftftelle 

24. Mag. Chriftian Breithaupt, Paftor zu Al: 
tenhaufen. Die fürftl. Beftätigung, d. d. Hildesheim 1. San. 
1642 unter Herzog Chriftian Ludwig, ift zum erſtenmal an 
den SeniorMinisterii allhier gerichtet, und am 21. defs 
felben Monats wird er hier eingeführt. Mit dem Senior 
Andre. Düvel leitet er die Kirchenfeier des osnabrückſchen 
Friedensfeſtes (1648). Zehn Jahr fpäter (1658) gelangt er zur 
Superintendentur in Hohnſtedt und ftirbt 1663. — Sein 
Nachfolger in der zweiten Stelle heißt 
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25. Mag. Th. Schmidt, aus Alfeld, Prebiger zu 
Hämelſchenburg, anher berufen 1. Sept. 1657 und beftätigt 
4. San. 1658. Seine Beftallung vom 15. Ian. ift in Form 
eines Lehnbriefs abgefaßt, und von ihm begehrt der Rath 
noch die Anerkennung der nordh. Kirchenordnung von 
1539 durch Namensunterſchrift. — Nah Andr. Düpels 
Tode gelangt er zum GSeniorat 1660. — Sein lebenögroßes 
Bild in der Kirche zeigt einen fchönen Mann und hat bie 
Auffchrift: »Effigies viri pl. rev. clmi atque doctissimi 
Dri. M. Theod. Schmidii, primum Scholae patriae 
Alfeld per biennium Rectoris bene meriti. Deinde per 
V annos Hamelsburgensium. tandem per XXXV Aos. 
Nordheimensium pastoris fidelissimi et Ministerii Se- 
nioris graviss, nati A. MDCXXV. m. VIIBR. Denati 
Ao. MDCXCII, m. Febr, (+14. Febr.) Aetatis LXVl1;« 
und auf einem Schilde: M. Th. Schmidt Eccles. North. 
Ao. 1666 aet. 41. pietus.“ — Seine nachgelaffene Witwe 
bezieht das Predigerwitwenhaus, 

26. Andreas Bönig (Bonnichius) aus Röffing, 
Prediger nad) einander zu Edesheim, und 14 Jahr zu Kirch⸗ 
berg, — 3. Ian. 1660 zu der durch M. Th. Schmidts 
Erhebung. zu Senior erledigten zweiten Pfarrftelle berufen, 
und 25. Febr. beftallt. Er erliegt einer Seuche 18. März 
1668. Sein: Bilbnig führt die Auffchrift: „Rever. et doc- 
tiss. D. Andr. Bonnichius- Pastor Northeim. Ao, aet, 
49. Christi 1660. — Obiit pie et placide Ao. 1668. D. 
18. Mart. — Dan. XII V3: Die Lehrer werden leuch- 
ten wie des Himmels Glanz“ etc. — Sein Nachfolger 
wird | | 

27. Mag. Paul Dietridh. Stiffer, Prediger zu 
Stödheim in praefectura Neustadi (am Rübenberge), bes 
zufen 22. Zuni und eingeführt den 4. Sept. 1668. Er. wid 
met dreien feiner Kinder, bie ber Zob ihm innerhalb zweier 
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Jahre entreißt, Gedächtnißtafeln; fie hängen in der Lieb: 
frauencapelles;s und im Mai 1651 gelangt er als Guper: 
intendent nach Börge. In die erledigte zweite Prediger: 
ftelle beruft der Rath 1682 den Theologen Hildebrand Levin 
Rumann, ber aber refignirt; fodann 

28. Sohann Brandes, an die 9 Jahr summa cum 
laude Sculconrector allhier, nachdem er nebenbei feit 1, 
Jahren die Meß- und Nachmittags Predigten halten helfen, 
beruft man ihn zum Prediger 27. Nov. 1682, introdueirt 
19. Dec. eine Beftätigung zur NRegirungszeit Herzogs 
Ernft Auguft, Bifchofs von Osnabrück, vom 11. Dec. iſt 
unterfchrieben: „Fürftl. Osnabr. Braunſchw. Lüneb. Conſiſt. 
und Kirchen-Räthe. Gerhardt, Abt zu Loccum.» — Er gt: 
langt nach M. Th. Schmidts Hinfcheiden zum Seniorat 1692, 
und ftirbt 17065 in die durdy feine Erhebung erledigte Stelle 
tritt. 

29. Johann Georg Lejhen als zweiter Pre 
biger ein. Früher Prediger zu S. Jacobi in Göttingen, 
fpäter zu Schleitz (bei „Sr. hochfürſtl. Gnaden, bem Herrn 
von Görz, fonft Schlitz genannt“), wird er 4. Juli 1692 an: 
her berufen, beftätigt den 8. und eingeführt am 17. beffelben 
Monats durch den Bürgermeifter Licent. Andr. Wilh. Friele 
im Beifein des ganzen Raths. — Wie mehre feiner Vorgän⸗ 
ger und Nachfolger, wird er zum Superintendenten nad Hohn: 
ftedt im Jahr 1700 befördert. — Ihm folgt 

30. Heinrich Ehriftian Schmidt, ein Sohn weil. 
Seniors Mag. Theod. Schmidt, ald zweiter Paſtor. In 
gleicher Eigenfchaft fteht er zwei Jahr zu Schulenburg, be 
vor er 1. Eept. 1770 hierher berufen und 13. ej. beftätigt 
worden; fein Lehnbrief ift vom 30. ej.. — Er ftirbt bereits 
5. Dee. 1702, und feine Witwe Anna Engel geb. Frieſe 
nimmt, wie ihre Worgängerin, das Prebigerwitwenhaus, 
welches Bürgermeifter 3. B. Herwig bewohnt, in Anfprud) 
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31. Johann Heinridy Meinshaufen, aus Höckel⸗ 
beim, Paftor in der Dberamtöftabt Kaiferölautern in der 
Pfalz, — an Hr. Chr. Schmidt Stelle zum zweiten Prediger 
anher berufen 13. März 1703, und nachdem erft verfchiebene 
Anftände feiner Wahl halber zu befeitigen waren, introducirt 
am 2. Dec. — Nach Joh. Brandes Abfterben wird er im 
San. 1707 zum Seniorat befördert, und ftirbt 1735. 

32. Mag. Otto Daniel Schindler, zum zweiten 
Prediger gewählt 21. Febr. 1707, wurde er durch Senior 
Sch. Hr. Meinshaufen am 15. Mai eingeführt. Für feine 
Unftellung alldier verwendet fich die Kurfürftin- Witwe So— 
phie, in folgendem Schreiben de praes. 2. Febr. 1707: 

Denen Ehrfamen, Sürfichtigen, Unfern Lieben bes 
fondern, Burgermeiftern und Rahte der Stadt Northeim. 

Don Gottes Gnaden Sophia, gebohrne auß Churs 
fürftl. Stamme der PfalgGrafen bei Rhein, Zertzogin 
in Bayern ꝛc. verwittibte Sergogin und- Churfürftin 
zu Braunfchweig und Lüneburg 2c. Erb: Princeffin von 
Groß: Brifannien 2c. Unfern gnädigften Willen zuvor, 
Ehrfame, Sürfihtige, Liebe Befondere! Wir mögen 
Euch in gnaden obnverbalten, was maßen wir benach⸗ 
richtiget worden, daß bey Euch eine Pfarre ofen feyn 
und deren Collation von Buch .dependiren folle. 

Wann nun fotbhane erledigte ftelle mit einem andern 
qualificirten Subjecto binwieder befeget werden muß, 
Uns «aber Dorzeiger diefes, Ehren Magister Schindeler 
wegen feines gutenLeben und Wandels fehr angerühmet 
worden; So gefinnen Wir an Euch biemit in gnaden, 
Ihr wollet dem anfuchen, welches derfelbe an Kuch 
deshalben thun wird, ftatt geben, und Ihm den ges 
nuß diefes Unfern Vorfchreibens erfprießlich gedeyn la— 
fen, damit Er vor andern zu fothaner vacantz gelans 
gen möge. 


17* 
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Gleihwie es Uns zu gnädigfter gefälligkeit gereichen 
wird; Alfo werden Wir auch bei Dorfallender gelegen: 
beit gernie erweifen, wie Wir Euch und gemeiner Stadt 
mit gnaden gewogen verbleiben. Geben Hannover den 
98. Januarii 1707. | 

Sophie Churfürftin. 
Nicolaus Gargan. 


Schindler wird »conversus Manachus Carthusanus- 
genannt. In feiner Jugend durch kathol. Pfaffen in Bil: 
desheim verführt, tritt er zum Pabſtthum über und wird 
Carthäuſermönch daferbft; bei anmwachfendem Alter und reis 
fein Verſtande verläßt er bad Klofter, kehrt zum evangelis 
fhen Glauben zurüc, wiberruft deshalb öffentlich zu Hanno⸗ 
der und bezieht, mit einem Eurfürftlichen Stipendium begna= 
digt, die Univerfität zu Helmftedt zur Vollendung feiner theos 
Yögifchen Studien, und wird fpäter Gehülfsprediger an der 
Georgenfirhe zu Hannover, — bis zu feiner Berufung 
nah Nordheim. Sein Bruftbild in der Kirche meldet: 
»M. Otto Daniel Schindler wurde den 9. März 1671 zu 
Seefum (Seefen) geboren, Fam durch Verführung der Jeſui— 
ten in das Garthäufer = Klofter zu Hildesheim 1688. Ver— 
ließ das BStofter und Röm. Lehre 1702 und ging nach Helms 
ftebt. Wurde Magifter 1704. Prediger zu Nordheim 1707. 
Senior des Minifterii (14. Nov.) 1735. Ein Stidfluß entriß 
ihn plöslich feiner Gemeinde, Ehegattin und Kindern und 
allen Kedlichen, den 6. Nov. 1745, Abends um 7 Uhr.“ 

33. Johann GeorgFranfe, ein Thüringer, berufen 
von Marienwerber 19. Sept? 1735, und in die erlegte zweite 
Pfarrſtelle gefest 20. Nov. Er wird nad) M. Dtto Dan. 
Schindlers Tode zum Senior befördert 1747, kommt 
1754 nad) Herzberg und nachher als Superintendent nad) 
Dohnftedt. Die zweite Stelle aber erhält 
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34. Otto Dietrich Völger, gleich Franken Gandts 
dat ber Theologie, introducirt 18. Juni 1747, wird Senior 
1754, und ftirbt 3. Nov. 1781. 

35. Auguft Friedrih Elliffen, aus Einbed, zum 
zweiten Prediger berufen 1754, zum Geniorat befördert nad) 
O. D. Völgers Ableben 1782, flirbt 7. Zuli 1794. 

36: Friedrich Theodor Auguft Büding, aus, 
Wolfenbüttel, zweiter Paftor zu Greene, berufen 30. April, 
1782, ftirbt ald zweiter Prediger, nad) zehnmonatlicher 
Amtöverwaltung bereits 23. April 1783. Ihm folgt 

37. Georg Heinridy Bauermeifter, aus Ganderss 
beim, in bie zweite Predigerſtelle 1783, gelangt nad) U. 8. 
Elliffens Tode zum Seniorat 1795, und ftirbt 30. Juli 
1825, ausgezeichnet als Ganzelredner. 

38. Georg Karl Friedrich Fricke, aus Belle, be= 
rufen 1795, wird nad G. H. Bauermeifterd Tode Senior 
Ministerii, 1825, und ftirbi 30. Suni 1835. 

39. Friedrich Buſch, introducirt 2. San. 1826, 
wird Senior 29. Zuli 1835, und ftirbt bereitS 15. Suni 
1837 an der Halöihwindfuhht. Er hinterläßt den Ruf eines 
vorzüglichen Redners. Ä 

40. Georg: Friedrih Jordan, aus Clausthal, 
erwählt 23. Dec. 1835, eingeführt durch Senior Bufch, 
7. Sebruar des folgenden Jahrs, erlangt nad) defien Hintritt 
das Geniorat 5. Juli 1837. In die erledigte zweite Stelle wird 

41. Gottlieb Heinrich Reinhardt, Prediger zu 
Alten-Gamme in den Vierlanden und geb. zu Hamburg — 
erwählt 9. Dec. 1837, und am 17. Suni bes folgenden Jahre 
eingeführt durch den Senior ©. Fr. Jordan. 

Beide befchließen die alte und beginnen die neue Reihe— 
folge evangelifcher Prediger am Schluß der dreihundertjähri= 
gen Reformationsperiode, Montags, 25. März 1839. 
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XIV. 
Ürkunden zur hilvesheimifhen Geſchichte. *) 


Mitgetheilt vom Heren Stadtgeridhtdauditor Möhlmeann - 
zu Hannover. 


(Xu3 den notis criticis in Schatenii annales Paterbornenses, auf der 

Wniverfitätsbibliothet zu Göttingen. — Laut einer fohriftliden Ans 

merkung fol Nünning, nad Beflend Gefhichte von Paderborn I. 
©. 408. Strunk der Verfaffer fein.) 


I. 

Conradus episcopus Hildeshemensis a Friderico Cae- 
sare Diploma impetrat, quo Capitulum Goslariense 
jubeturantiquae ejusjurisdictionisesubmittere, 1226. 

(Aus dem Domarchiv zu Hildesheim.) 

Fridericus, Dei gratia Romanorum Imperator sem- 
per Augustus, Jerusalem et Siciliae Rex, Henrico jliu- 
stri Romanorum Regi, semper Augusto, Karissimo filio 
suo, gratiam et omne bonum. Quoniam devotionis et 
fidei Dilecti Principis nostri Conradi Hildensemensis 
Episcopi, in conspectu nostrae Majestatis magna sunt 
merita; tanto magis debet praerogativa gaudere, et a 
nobis grata praemia reportare; quanto majori stabili- 
tate praeeminet fides ejus, maxime cum ab ipso semper 
non ingratum servitium recolamus omni tempore re- 
cepisse. Et idcirco liti et discordiae, quae vertebatur 
inter ipsum et fideles nostros, Praepositum et Capitu- 
lum St. Matthiae Goslariense, super subjectione juris- 
dictionis Dioecesanae, finem imponere volentes, manda- 
vimus eisdem Praeposito et Capitulo sub obtentu gra- 


2) Die Urkunden fowohl, ald die Überfhriften werben hier diplo⸗ 
matifh genau abgeſchrieben mitgetheilt. Die eine berfelben iſt 
zwar gedrudt, aber in einem wenig zugänglichen Schriftchen. 
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tine nostrae, firmiter praecipiendo; quatenus dicto 
Episcopo, tanquam Dioecesano eorum, salvo jure jm- 
periali in temporalibus, in omnibus intendant humili- 
ter et devote, obedientiam tam debitam quam devotam 
sibi de caetero exhibendo: praecipue cum possessio 
Dioecesanae jurisdictionis ejusdem Ecclesiae et aliarum _ 
Ecclesiarum Goslariensium, quae per Sigefridum Ve- 
nerabilem Ärchiepiscopum Maguntinum turbata fuerat, 
eidem Episcopo sit sententialiter restituta. Tuae igi- 
tur Dilectioni ipsum Episcopum et Ecclesiam ejus 
propter eum, propensius commendamus, mandantes 
tibi, quatenus super his et super aliis suis negotiis te 
reddas ita favorabilem et benignum,. quod bonam vo- 
luntatem, quam circa eundem gerimus, apud te sibi 
profuisse sentiat cum effectu; et nos specialiter pro- 
pter hoc filiationem tuam debeamus merito commendare, 
non permittens, eum aliquatenus a quoquam indebite 
molestari, Datum apud Burgum Sancti Donini, Anno 
Dominicae incarnationis millesimo ducentesimo vige- 
simo sexto, mense junii, quartae decimae jndictionis. 





11. 

Item aliud ab eo Diploma impetrat, quo istius Ec- 
clesiae Ministerialibus prohibetur, ne Episcopi mo» 
rientis exuvias vel utensilia diripiant. 

Fridericus, Dei gratia Romanorum Imperator sem- 
per Augustus, Jerusalem et Siciliae Rex. Per prae- 
sens scriptum notum facimus universis fidelibus no- 
stris, per jmperium constitutis, tam praesentibus quam 
futuris, quod nos attendentes fidei magnae constantiam 
Conradi Venerabilis Hildensemensis Episcopi, Dilecti 
Principis nostri, quam multipliciter imo efficaciter 
in nostris servitiis et honoribus jam saepius sumus 
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experti: considerantes etiam magna et grata servitia 
ejus, quae oötidie nostrae Celsitudini. exhibere non 
cessat;: cum tanta et talia sint apud nos merita per- 
sonae suae, ut non solum idem Episcopus, quin imo 
ejus Ecclesia propter eum beneficia  liberalitatis no- 
strae magnifice mereatur: Concedimus eidem Hildense- 
mensi Episcopo, Ecclesiae suae et ejus Successoribus 
in perpetuum, ut, sive eodem Episcopo, sive suis Suc- 
cessoribus decedentibus, nec nos, nec aliquis Succes- 
sorum 'nostrorum, bona wmobilia ac utensilia Domus 
Hildensemensis Episcopi rapere vel aufferre praesumat; 
sed omnia integra maneant, et cuncta ad opus Epis 
copi succedentis: maxime, cum in quibusdam literis 
nöstris contineatur expresse, qualiter 'hujusmodi con- 
suetudinem pravam penitus abolentes, Ministerialibus 
et Officiatis praedictae Hildensemensis Ecclesiae, apud 
quos inoleverat consuetudo praedicta, perpetuo duxi- 
musinhibendum, ne aliquis eorum praesumeret de caetero 
de rebus cujuslibet decedentis Episcopi Ecölesiae memo- 
ratae capere vel tangere violenter. Ad hujus igitur 
nostrae concessionis memoriam et robur perpetuo va- 
liturum, praesens scriptum 'fieri, et Sigillo Majestatis 

nostrae jussimus communiri. Datum apud Burgum S. 
Donini, Anno Dominicae incarnationis‘ millesimo du- 
centesimo vigesimo 'sexto, mense julii, quartae decimae 
jadictionis. Ä Te 


XV. 


£eben und Wirken Iohann Spangenbergs, 


Bon dem Herrn Dr. ©. 9. Klippel, Conrestor am Doms 
oymnafium zu Verten. 


Mit Recht darf Jeder, der auf irgend eine Weife, fei 
es durch Lehre oder durch Beifpiel, voll Ernft, Befonnenheit 
und Thatkraft der Mitwelt zu nügen ftrebte, auf ein dankba— 
red Andenken der Nachkommen Anfpruch macen. Darum 
ift es ein alter, lobenswerther Brauch, verdienftucller Män— 
ner Thaten und Sitten aufzuzeichnen und den kommenden 
Geſchlechtern zur Nacheiferung zu empfehlen. Gleichwohl 
find noch Viele von denen, die ſich unter unfern Vorfahren 
aufs Rühmlichfte auszeichneten, im xöunkeln geblieben. Sie 
arbeiteten aus dem reblichften und treueften Eifer für die 
Bildung und Aufklärung oder für die bürgerliche Wohlfahrt 
ihrer Zeitgenoffenz die Spuren ihrer Thätigfeit blieben auch 
nad) ihrem Tode noch lange Zeit fichtbar; aber was fie wirt: 
ten und leifteten verlor fi im Laufe der Jahre und ihr 
Andenken verſchwand allmälig aus dem Gebädhtniffe der Mens 
fchen. Unjerm für die Leiftungen der Vorzeit fo empfäng- 
lichen Beitalter fcheint es vorzugsweife beftimmt zu fein, die 
Verdienſte längft verftorbener Sprach- und Stamm=Genoffen 
in’s Andenken zurücdzurufen und das nach Gebühr zu würbi- 
gen, was fie redlich wollten und ernftlich erftrebten. 

Vielleicht ift in unferer vaterländifchen Gefchichte Fein 
Sahrhundert reicher an großen Geiftern und Eräftigen Cha: 


(Baterl. Archiv. Sahrg. 1840.) 18 
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rafteren, alö dag der Reformation. Der Wetteifer, welchen 
die wiebererwachten Studien hervorriefen , bildete den Geift 
in fortwährender Übung aus und führte ihn zu einer ausge: 
zeichneten Höhe hinauf. Der Kampf mit den Lebensverhäit- 
niffen Eräftigte und entwickelte den Charakter, er gab ihm 
eine Stärke, durch die allein der Mann es vermogte, fich 
in feiner Stellung zu behaupten. Mit Vergnügen verweilt 
daher der Forfcher in jenen Zeiten und fammelt mit Sorgfalt 
die einzelnen Züge aus dem Leben der Staatömänner und 
Gelehrten, welche damals durch ein großartiges Streben vor 
Andern ſich auszeichneten. Einer der vorzüglichern diefer 
Männer ift Sohann Spangenberg, deffen Leben wir in we: 
nigen Umriffen unfern Leſern hier vorführen wollen. 


: Sohbannes Spangenberg wurde zu Hardegfen, | 
im Fürftentbum Göttingen, am 3. März des Jahrs 1484 von 


mehr rechtichaffenen und fleißigen, als wohlhabenden Eltern ger 


boren. Sch finde in mehren Büchern aufgezeichnei: Spangenberg | 


babe Nordhaufen zu feiner Vaterftadt gehabt und der Zu: 
nahme Hardefianusg fei ihm nach der Sitte damaliger Zeit aus 
einem nicht bekannt gewordenen Grunde beigelegt worden. !) 
Dffenbar beruht diefe Angabe auf einem Irrthume; denn un 
leugbar geht aus den eigenen Worten Spangenbergs hervor, 
daß er ein Landsmann und Zugendfreund des bekannten Ehro: 
nifenfchreibers Letzner gemwefen fei. 2) Sein Vater Tilemann 


— —— — 
— —— 


) Vergl. Quenstedii Patriae virorum illustr. p. 217; Melchioris 
Adami vitae theolog. p. 125; Martini Zeileri Itinerarium Ger- 
man. c. XXX. fol. 641; Jöchers Gelehrten:Leriton und andere 
Schriften. 

») Vergl. M. J. Georg. Leukefeldi Historia Cyriaci Spangen- 
bergii p. 2; Joh. Lezneri Daffelfche Chronik lib. II, c.58. fol. 
121. Spangenberg felbft fagt in der Vorrede zu feiner Kinder 
poſtille, die er dem Rathe zu Hardegſen gewidmet hat: „DI 
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Spangenberg trieb in dem erwähnten Städtchen ein bürgerz 
liches Gewerbe und war ein Mann von gefundem Berftande 
und klaren Lebensanfichten, fo weit die Beichränktheit feines 
Beitalterd und der Drud ber Religionsfagungen es geftattes 
ten. Mit rihtigem Sinne erkannte er die Mißbräuche des 
Pavbſtthums, fie waren ihm ein Ärgerniß, was er dadurch 
unverholen auöfprach, daß er zu fagen pflegte: »Unfere Geifts 
lichen follten fein Seel-Sorger, fo find fie Leib- und Seel— 
MWürger.« ?) 

Übrigens führten feine Vorfahren den Namen Spangens 
berg nicht immer; vielmehr nannten fie fich in frühern 3ei- 
ten „Erbſen,“ und erhielten den neuen Familiennamen zufäl- 
tig, wie denn die deutfchen Namen faft fämmtlich dem Zu— 
falle ihre Entftehung verdanken. +) Wir lefen nämlich in des 
Cyriacus Spangenberg Adelsfpiegel, 5) fowie in des Hie— 
ronymus Menzel lateiniſch gefchriebenem Leben unfers Jo— 
hannes Spangenberg, °) daß fich einer der Vorfahren diefer 
Familie, mit Namen Kurd oder Konrad, von Harbegfen nad) 
Spangenberg im Heffiihen gewandt habe, um bafelbft das 
Schlöfferhandwerk zu erlernen. Nach feiner Heimkehr in feine 
Baterftadt habe diefer unter den Geinigen den Namen 





weil ich denn in der Löblichen Stadt Hardegſen nicht allein ges 
boren, fondern auch erzogen, und faft meine Blutöfreunde da 
habe, erkenne id mi €. E. W. und gangen gemeinen Bürger: 
Tchaft zu dienen ſchuldig; und mwiewohl ich für meine Perfon 
daſelbſt nicht wohnhaftig, habe ich doch meines Lieben Vaterlans 
des nicht vergeffen.‘“ 

%) Vergl. Flacii Catal. Testium Veritatis L. XIX, fol. 1931 sq. 
Cyriaci Spangenbergii Cythera Lutheri Part. II. p. 30. 

») cf. Cl. D. Schegelius in vita Spalatini $. 1, p. 3. 

5) Part. J, lib. IX, c. IV, fol. 213 b, 

6) Hieron. Mencelii vita Joh. Spangenbergii carminice descripta. 


Es findet ſich diefelbe volftändig abgedrudt in Kindervaters . 
Nordhusa illustris, p. 266 sqggq. 
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Spangenberg erlangt und von jener Zeit an beibehalten. 
Freilich ift dies nur eine Sage, bei ber es ſich ſchwer ent= 
fcheiden läßt, in wiefern ihr Glauben beizumeffen ſeiz indeß 
bleibt es doch immer eine beachtungswerthe Überlieferung, 
die fih, wie es zu gefchehen pflegt, vom Vater auf den Sohn 
fortpflanzte und fo bis in fpätere Zeiten erhielt. 

Unter der Leitung und forgfamen Pflege feines thätigen 
und biedern Vaters verlebte Johannes Spangenberg feine 
Kindheit. Stets zur Religion und Rechtſchaffenheit ange- 
halten, erwachte frühzeitig in dem Knaben der Sinn für 
Frömmigkeit und Tugend, dem bald das Streben nad) grö— 
Berer Ausbildung feines Geiftes folgte. Durch fortgejegte 
Übung ging Beides in feinen Charakter über und blieb ihm 
bis an’s Ende feines Lebens eigenthümlih. Auch die Aus 
bildung des Körpers ward in feiner Jugend um fo weniger 
vernachläfftgt, da er feinen Ältern in ihrem bürgerlichen Ge: 
werbe zur Hand gehen mußte. Denn was wir in unferem 
verzärtelten Zeitalter durch befonders angeftellte gumnaftifche 
Übungen zu erreichen ftreben, das erlangte man damals leich- 
ter und mit größerem Nutzen, indem man die Knaben felbft 
vornehmerer Eltern als Knaben behandelte und fie für fich 
ſelbſt wie für Andere mancherlei Dienfte verrichten Yieß, die 
wir jest für fchimpflich halten. 

Nachdem Spangenberg das Alter erreicht hatte, in wels 
chem der zum Süngling reifende Knabe fich für irgend einen 
Lebenöberuf zu beflimmen pflegt, war feine Wißbegierde und 
fein lebendiger Sinn für die Religion ſchon fo mächtig ges 
‚worden, daß er feine Ältern dringend bat, ihn auf die be= 
nahbarte Schule nach Göttingen zu ſchicken, um ſich für den 
Stand eines chriftlichen Predigers und Seelſorgers tüchtig 
vorbereiten zu können.“) Lange ſchwankten die Ältern, ob fie 


?) ef. Hieron. Mencelii vita 1. 1. 
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sen Bitten des Sohnes nachgeben follten ober nichtz denn 
Theils reichten die Mittel, ihm eine erwünfchte Bildung ges 
ben zu laffen, nicht völlig hin, theils wünfchten fie lieber, 
ibn bei ihrem bürgerlichen Gefchäffte zu behalten. Doch be— 
währte fich hier die häufig gemachte Erfahrung aufs Neue, 
daß da, wo einmal im Menfchen der Zrieb nad) Kenntniffen 
erwacht ift und das Verlangen nach völliger Entwicklung ber 
Geiftesträfte Wurzel gefaßt hat, die Natur fich fchwer zurück— 
halten läßt. Zwar hat man oft die Behauptung aufgeftellt, 
daß es beffer fei, die Söhne unbemittelter Ältern aus dem 
niedern Bürgerftande von den Studien auszufchließen; indeß 
darf wohl mit Recht dagegen angeführt werben, daß bie 
geiftige Bildung ein Gemeingut des Volks ift, und daß, wo 
entfchieden werden foll, wer fich in einem vorzüglichern Sinne 
den Wiffenfchaften widmen kann und foll, nicht ſowohl die 
äußern Berhältniffe den Mapftab zur Entjcheidung abgeben 
müfjen, fondern bie Kraft und der Reichthum geifliger Anla= 
gen. Auch beweifet die Geſchichte der Gelehrfamkeit zur 
Genüge, daß nicht felten die ausgezeichnetftien Männer aus 
den mittleren und niedern Ständen hervorgegangen find. ®) 

Gefund und ſtark am Körper und mit glüdlichen Gei— 
ftesfähigfeiten begabt, verließ Sohannes Spangenberg das 
väterlihe Haus, um fich unter der Anleitung des Magifterd 
Wüſtefeld, eines fehr gefchickten und geachteten Elementars 
lehrers, für den gewählten Beruf weiter auszubilden. Die 
Schule zu Göttingen war damals mehr eine Vorfchule und 
ftand im Umfange des zu ertheilenden Unterrichts hinter vie: 
len andern Schulen der damaligen Zeit weit zurüdz aber es 
wird wiederholt von den Lehrern derfelben, namentlicdy von dem 


») So hatte, um nur wenige Beifpiele hier anzuführen, Luther 
einen armen Bergmann, Herder einen armen Mäbchenfchulleh» 
zer, Heyne und Fichte jeder einen armen Leineweber zum 
Vater. 
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eben erwähnten Wüſtefeld gerühmt, daß ihr Unterricht in der 
Yateinifchen und griechifchen Sprache, fo weit eö das Zeitalter 
erlaubte, gründlich gemwefen fei.”) Mit den nöthigen Lebens= 
bebdürfniffen unterftügten die Altern den jungen Spangenberg 
von Harbegfen aus, wobei ihnen die Nähe des Orts fehr zu 
Statten Fam. Wie lange derfelbe aber in Göttingen ver— 
weilte, wirb nirgends angegeben; jedoch läßt fich bie Beit 
teicht beflimmen, deren ein von ber Natur glücklich ausges 
ftatteter Züngling bedarf, um bei anhaltendem und ernftlichem 
Fleiße die nöthigen Elementarkenntniffe gründlich zu erlernen. 
Denn weiter brachte er es dort nicht, fondern begab ſich, ſo— 
bald ihn die Lehrer reif dazu erklärten, von da unter den 
Segenswünfchen feiner Altern nad) Einbed, wo er feine 
Schulſtudien mit dem mufterhafteften Fleiße vollendete. Wel— 
cher Lehrer unfer Spangenberg fich bier zu erfreuen gehabt 
habe, ift in den gleichzeitigen Nachrichten Über ihn nirgends 
überliefert. Auch ift die ältere Geſchichte der einbecker Schule 
nur wenig befannt, obgleich die günftige Lage diefer Stadt, 
die frühere Wohlhabenheit ihrer Einwohner und mande ans 
dere Umftände zu der Annahme berechtigen, daß diefe Schule 
damals bedeutende Vorzüge gehabt haben muß, 19) 

Nach der Sitte feiner Zeit fuchte fi) Spangenberg auf 
diefer Schule durch das Studium der Philofophie und der 
oriechifchen und römifchen Litteratur auf die Theologie wür— 


°) Nach Lesnerd BZeugniffe warb das jest zu Göttingen blühende 
Gymnaſium, oder Pädagogium, wie ed früher hieß, von dem 
Rathe der Stadt mit des Kaiferd Karl ded Fünften Genehmis 
gung erft im Sahre 1541 geftiftet. Vergl. Zeits und Geſchicht— 
Befshreibung der Stadt Göttingen, Th. 3, ©. 20; fowie dad 
von mir unter dem Namen „Heinrich Veldeck“ 1824 herauögegebene 
en Göttingen und feine Umgebungen Zh.], 

. 311 f. 

10) Luther fhidte um das Jahr 1524 den M. Clemens alö er: 

ften lutherifchen Hector der neuftädter Schule nach Einbed. 
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dig vorzubereiten. Das Studium der griechifchen, noch mehr 
aber der Lateinifchen Sprache begann gerade in jenen Zeiten 
wieder zu erwachen und trug nicht wenig zur Beförderung 
ber bald erfolgten Reformation bei. Die Philofophie beftand 
freilich größtentheild nur aus Dialektik und Rhetorik, welche 
noch immer nicht die Spuren einer fpisfindigen, unfruchtbaren 
Scholaftit verleugnen konnten; jedoch ward ber Geift auch 
diefer Wiffenfchaften durch das Studium der alten Glaffiter 
allmälig veredelt und fchloß fich mehr dem Leben an. Enger 
noch, als die Philofophie, war aber in jenen Zeiten die Theo 
logie mit den Schulwiffenfchaften verbunden. Spangenberg 
lernte hier, von der ihm eigenen Wißbegierde getrieben, felbft 
denken, was um fo wichtiger ift, da dies fo wenigen Jüng— 
lingen auf Schulen zu gelingen pflegtz und man darf wohl 
behaupten, daß er hierbei mehr fich felbft, als feinen Lehrern 
zu verdanken hatte. So befchäfftigte er fich nach eigenem 
Antriebe mit den Gegenftänden der Natur und fuchte durch. 
angeftrengtes Nachdenten den Zufammenhang der Dinge zu 
erforfchen. 1") 

Auf diefe Weife ebenfowol zu einem tüchtigen Theologen, 
wie zu einem brauchbaren Schulmanne ausgebildet, hatte 
Spangenberg bei Vollendung feiner Schulftudien mehr gelernt, 
als Mancher, wenn er die Univerfität verläßt. Darum konnte 
er auch fehon damals mit Grund zu einer Beförderung in 
Bandersheim empfohlen werden, wiewohl er noch fehr 
jung war, und es felbft Lebendig fühlte, wie fehr ihm 
nod) manche Kenntniffe zu einem tüchtigen Lehrer mangelten. 
Gleichwohl ward er Rector der dortigen Schule und ftand 
diefem Amte mit gewiffenhafter Treue und nicht ohne Nußen 
vor. 12) Doc fcheint ihm die Stelle auf die Dauer nicht 


1) Vergl. Mencel. 1. 1. Melchior, Adami vitae Theolog. 1. J. 
2) Vergl. Mencel. 1, 1. und Kindervaters Nordhusa illustris 
©. 251. 
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zugefagt zu haben, denn er legte fie nach wenigen Jahren nie: 
der und begab fich zur ungeftörten Kortfegung feiner Studien 
auf die im Jahre 1389 geftiftete Univerfität Erfurt, wo 
damals die Wiffenfchaften mehr als auf irgend einer andern 
Hochſchule Deutfchlands blühten. 1?) Hier fand fein freier 
und feldftftändig forfchender Geift in dem Umgange mit ben 
auögezeichnetften Lehrern und in deren gelehrten Borlefungen 
reiche Nahrung; hier bereitete er fi) würdig zur Verwaltung 
der Ämter vor, die er der Reihe nach bis in fein hohes Al— 
ter mit Ruhm bekleidet hat. Den damaligen Glanz der Uni- 
verfität mag unter anderm der Umftand beweifen, daß ber 
berühmte Helius Eobanus Heſſus als Profeſſor ber 
Beredfamkeit und Dichtkunſt vor einer Verfammlung von 
funfzehnhundert fiudirenden Jünglingen und? Männern 
feine Vorlefungen hielt.) Spangenberg erwarb ſich bald 
die Magifterwürde und verjchaffte fich feitdem feinen Unter: 
halt durch Privatunterricht. 

Es leidet keinen Zweifel, daß ſich Spangenberg in biefen 
Umgebungen und Befchäfftigungen fehr glüdtich fühlte; jedoch 
entftanden bald darauf unter den Studirenden Unruhen, welche 
bei ihm den Vorfag erweckten, Erfurt zu verlaffen, fo we: 
nig er auch felbft Antheil an denfelben genommen hatte. 1°) 





3) Vergl. Lutheri Colloquia commensalia cap. 37. Fol. 418 b. 


») Vergl. Kirchneri de Fatalibus academiarum Disputt.; Backii 
Comment. in Psalm. Prolegom.f.21; Kindervater 1.1. Mencel. 1.l. 


15) Mencel 1. 1. fagt von ihm hierüber: 
„Prima Magisterii signa decusque tulit. 
Et cum tunc ingens inter discordia cives, 
Ex improvisis motibus orta foret, 
Atque sacris fugeret cum Musis inde inventa, 
Turbatis furiis exagitata loci. 
Tlle tamen plures illic permansit in annos, 
Invigilans sacris casta Minerva tuis. 





— — 
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Mit Spangenbergs Abgange von Erfurt tritt in feinem 
Seben ein neuer, bedeutender Abfchnitt ein. Er ging jeßt 
nach beendigter fchulmäßiger Erlernung der Wiffenfchaften in 
Das thätige Gefchäfftsleben über. Der Graf Bodo von Stol— 
berg hatte von den trefflichen Fähigkeiten und SKenntniffen 
des kräftigen jungen Mannes gehört und wünfchte, ihn in 
jeine Dienfte zu nehmen. Er berief ihn, wie der oben anges 
geführte Menzel in feinem Iateinifch gefchriebenen Gedichte 
vom Leben Spangenbergs erzählt, zum Rector der Schule 
zu Stolberg, in welchem Amte er durch Lehre und Beifpiel 
den reichſten Samen unter ber zu bildenden Jugend zu ges 
deihlichen Saaten ansftreute. Die angenehme Lage des Orts 
und bie großartigen Umgebungen beffelben trugen Vieles dazu 
bei, feinen Sinn für Naturwiffenfchaften, der fchon in Eins 
beck auf der Schule in ihm erwacht war, aufs Neue zu bes 
leben und zu unterhalten. Den größten Theil feiner Zeit 
nahmen zwar feine Berufögefchäffte ein, die er mit freudiger 
Gewifjenhaftigkeit verwaltete, da unter feiner Leitung die 
Schule mit jedem Jahre mehr in Aufnahme kam; indeß 
verlor er boch dabei auch bie mit den Schulwiffenfchaften 
verwandte Theologie nicht aus den Augen. Theils war ed 
feine natürliche Neigung für dad Predigerfach, Theils bie 
leider! zu geringe Befoldung, welche ihn bewogen, in feiner 
neuen Vaterftadt mit allem Ernfte nad) einem Pfarramte zu 
ftreben. Aus diefem Grunde predigte er, ungeachtet bes Druckes 
feiner vielen und befchwerlichen Arbeiten, während feines Recto— 
rates ſehr häufig und ſprach feine Religionsanfichten um fo 
freimüthiger aus, je empfänglicyer er feine Zuhörer für die— 
felben fand. 

Nachdem er unter ſolchen Beichäfftigungen der Schule 
zu Stolberg mehre Jahre lang vorgeftanten hatte, 
ward er nach dem Tode des Paftors Johann Franke zum 
Nahmittagsprediger gewählt und widmete fih von jetzt 


% 
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an mit dem beiwunderungswürbdigften und raftlofeften Fleiße 
der Bildung feiner Gemeine durch mwohlausgearbeitete Vor: 
träge auf der Kanzel. Menzel erzählt von ihm, daß er in 
feinem Eifer fo weit ging, drei Jahre hindurch Teinen Tag 
vorübergehen zu laffen, an welchem er nicht wenigſtens ein 
Mal predigte. 1%) Wollte man dieſe Sitte mit unfern Zeiten 
vergleichen, fo müßte fie freilich wunderbar erfcheinen, wäh: 
rend fie in jenem Beitalter, deffen Hauptgepräge eine tiefe, 
nicht felten den äußern Religionsübungen im übermaße hin 
gegebene Frömmigkeit war, Teineswegs fremd fein mogte. 
Vielleicht Tag auch der Grund des häufigen Predigens bei 
Spangenberg mit darin, daß gerade damals das Licht der 
Aufklärung in den chriftlichen Neligionswahrheiten in dem 
benachbarten Thüringen und Sachfen überall zu Leuchten be⸗ 
gann, und daß er daffelbe auch unter feinen Gemeinegliedern 
anzuzünden wünfchte. Sein redlicher Eifer blieb nicht un 
belohnt und erwarb ihm viele aufgeflärte und achtungswerthe 
Freunde, vorzüglich in dem nicht weit von Stolberg ent: 
fernten Nordhauſen, einer Stadt, welche fich in jenen Zeir 
ten durch Bildung, Freiheitsfinn, Wohlhabenheit und Anfehen 
bedeutend auszeichnete. Der herrliche Geift, welcher in jener 
blühenden Reichsſtadt herrfchte, erregte in vielen gelehrten 
und einflußreichen Männern den Wunfch, dort zu wohnen. 
Der Rath wie die Geiftlichkeit derſelben beftanden meiſtens 
aus berühmten Leuten und die größten Gelehrten der dama— 
ligen Zeit weilten gern unter ihnen. Luther, Melanchthon, 
Eoban Heß und Andere machten oft Exrholungsreifen dahin 
und verlebten nicht ohne inniged Vergnügen mehre Tage 


oo 





6) Vergl. Mencel. 1. 1., wo e8 heißt: 

„Per tres continuos (res est memorabilis) annos, 
Tum sancto caruit nulla labore dies: 

In qua non populum consueto more doceret, 
Exponens sacris tradita verba libris.‘“ 
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und Wochen bei ihren Gaftfreunden. 17) Auf Spangenbergs 
Leben hatte die Bekanntfchaft mit den gebildeten Männern 
Nordhauſens, wie wir gleich fehen werben, einen fehr wichti= 
gen unb entfcheidenden Einfluß. 

Es war im Jahre 1524, alfo fieben Jahre nach dem 
Anfange der öffentlichen Religionsverbefferung durch Luther, 
als in Nordhaufen die Stelle des erſten Prediger an ber 
St. Blaſiikirche erledigt wurde. Die zu bdiefer Kirche 
gehörenden Bürger wünfchten im Einverftändniffe mit dem 
Magiftrate für diefe wichtige Stelle einen durch Gelehrſam— 
keit und Charakter ausgezeichneten Mann zu gewinnen, und 
fie fanden ihn in Sohann Spangenbere. Wenn wir ben 
glücklich fchägen müſſen, der in der Eräftigften Blüthe feines 
Lebens einen feinen Wünfchen angemeffenen Wirkungskreis 
findet, fo ward biefes Glück unferm Spangenberg vor vielen 
andern Menfchen zu Theil. Denn hier fand fein unermübet 
tHätiger Geift in jeder NRüdficht das, was er fich Yängft 
gewünfht hatte. Ohne Nahrungsforgen, Eonnte er aus⸗ 
fchließlich feinem Amte Yeben und fand in der Empfäng- 
‚ XichEeit der Gemüther ftet3 neue Anreize zu vaftlofer Thä— 
tigkeit. Um auf feine Gemeine recht fegensreich zu wir- 
fen, predigte er, von eigener wahrer Frömmigkeit dburchbruns 
gen, mit Feuer von der Kanzel das von papiftifchen Irrthü— 
mern gereinigte Evangelium und ſchrieb mehre die häusliche 
Andacht befördernde Schriften. 1%) Zugleich richtete er als 
erfter Geiftlicher feine Aufmerkſamkeit auf die Schulen, welche 
feit geraumer Zeit in Verfall gerathen waren. Wenn aud) 


7) Vergl. Volborths Lobfehrift auf Michael Neander, Göttins 
gen 1777, befonderd in den Anmerkungen. 


», Was Spangenberg  ald frommer und thätiger Geiftlicher in 
Nordhauſen wirkte, hat Mencel in dem oft angeführten lateini: 
ſchen Gedichte ziemlich ausführlich befchrieben. 
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früher ſchon eine Lateinifche Schule in Nordhauſen vorhanden 
gewefen ift, was ſich kaum bezweifeln läßt; fo muß doch 
Spangenberg als der Gründer deö jest dort blühenden Gym: 
nafiums betrachtet werden. Um daſſelbe fühneller in Aufnahme 
zu bringen, nahm er felbft mehre Schüler in fein Haus, 
und unter biefen bie beiden Söhne des in den Bauernuntus 
ben im Jahre 1525 bekannt gewordenen Kafpar von Kür 
leben, eines angefehenen thüringifchen Edelmanns. Er be: 
- forgte nicht allein gewiffenhaft die Aufficht über diefelben, 
fondern unterrichtete fie auch felbft auf eine gründliche Weile 
in den alten Sprachen und den damals erfoberlichen Schul 
wiffenichaften, ja! er überſetzte fogar für fie einen Theil der 
Schriften des weifen Xenophon in Lateinifche Bere. n) 

Aus diefer Sorgfalt, mit welcher er fich der Jugend 
annahm, fcheint die falfche Nachricht hervorgegangen zu fein, 
als wäre er zugleich Rector der dortigen Schule geweſen. 
Gewiß ift, daß er fich im Auftrage des Magiftrates über: 
all nach geſchickten und brauchbaren Männern erkundigt 
die man auf feinen Rath als Lehrer berief. Auch verfaßte 
er zum Beften der Schuljugend einige Bücher, die zur Be 
förderung einer zwedmäßigern Methode im Unterrichten dad 
Shrige beitrugen. Darum erhielt er von Vielen, die ihn 
verehrten, den Titel: Scholae Nordhusanae Episcopus. 9 

Durch ſolche Bemühungen erwarb ſich Spangenberg gro⸗ 
ßes Anſehen in der Nähe und glänzenden Ruhm in der Ferne. 
Seine Mitbürger ehrten und ſchätzten ihn, wie er eo ver— 
diente; auswärtige Gelehrte fchrieben die ſchmeichelhafteſten 
Briefe an ihn; die äußern Verhältniffe, unter denen er lebte, 





1) Vergl. Kindervater 1. 1., welcher aus einem alten Manuferipfe 
den Schluß diefer Verſe mittheilt. 

20) Vergl. D. Olearii Rerum Thuring. Syntagma II, p. 206; M. 
Andreae Bachmanni Anteloquium Declamationis de Praerogaliva 
nonnulla Platonis prae tagirita; Kindervater 1, 1, p. 253. 
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waren die glüdlichften, und wenn ihm auch die Unruhen der 
damaligen Zeit manche Gemüthsbewegungen verurfachte, fo 
hatte er doch große. Urfache, mit feinem Schidfale zufrieden 
zu fein. In diefer glüdlichen Lage unternahm er, entweber 
zu feiner Erholung oder in Gefchäfften,. im Sahre 1543 eine 
Reife nach Wittenberg, wo er mit Luther das brieflicy ſchon 
geftiftete Freundfchaftshündniß fo innig und feft Enüpfte, daß 
eö der Tod nur hat auflöfen Eönnen. Aus ficherer Quelle 
bat fich folgende Unterredung zwiſchen biefen beiden Glau— 
benshelden der Reformationszeit erhalten, die wir, da fie nur 
wenig bekannt geworden ift und den Charakter Beider in ein 
fchönes Licht ftellt, den Leſern hier nach einer gleichzeitigen 
Handſchrift mittheilen wollen. ?') 

„Anno 1543 war Ehr Johann Spangenberg zu Witten: 
berg. Und als er in Dr. Luthers Lection gewefen, und ihm 
der Dr. bei der Hand nahm, und neben ſich aus bem Col—⸗ 
legio führete, und die Studenten nach ihrem Brauch, auf dem 
Platze ftunden, mit großem Haufen, fprach der theuere Mann 
Gottes zum Seren Spangenbergio: lieber Ehr Sohann, wie 
viel meynt ihr wohl, daß wir jest Studiosos hier haben? 
antwortet Dr, Spangenberg: Reverendissime domine D. 
ich halte über taufend. Sa, ſprach Lutherus, ich glaube bey 
zwei tauſend ehe mehr, denn weniger. Denn unfere Univer- 
fität ift nie ſtärker geweſen, als jetzt. Wie viel meynt ihr 
aber, daß rechtichaffene Theologen aus folchem Haufen folls 
ten werden? Dr. Spangenberg fprad): ein zwei= ober breis 
hundert. Da ſprach Lutherus mit tiefem Seufzen: ja wohl, 
hundert! Wenn zween ober drei rechtfchaffene Theologen aus 
allen ben jungen Leuten, die jegund allda vorhanden find, 
werden, fo hätten wir Gott viel zu banken. Darauf febet 


20) Diefe Handichrift fand Vollborth, der fie zuerft in der jest felten 
gewordenen Robfchrift auf Neander treu mittheilte. 
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Lutherus diefe feine Meynung: Was meynt ihr, lieber Ehr 
Sohann, wie viel zuvor wol von biefen jungen Gefellen fter= 
ben, ehe fie die Zeit erreichen, fi ad theologicum studium 
zu begeben, ober das Alter zu erlangen, daß fie Gott und 
feiner Kirche dienen Eönnen? Wie viele werden anderes 
Sinnes, wenn fie es ſchon angefangen haben und begeben ſich 
auf andere Facultäten? MWie viele werden ihr vor Theolo— 
gen promovirt um bloßer Gunft und Gaben willen? aud) wol 
um Gunft und Freundfchaft willen? die doch nichts «weniger 
find als Theologen! Wie viele find ihr denn auch, die fich 
nur um Brauchs willen auf die Pfarre begeben, denen die 
Religion ganz und gar kein Ernft iſt? Wie viel find derer, 
die wohl anfahen, und wenn fie zu Dienften kommen, fich 
fein und wichtig einlaffen, und darnad) nicht fortfahren, oder 
wol gar die Dienfle auffagen und refigniren, freien eine reiche 
MWittwe, fahen Händel an und warten der Nahrung? daß ich 


jest geichweige der Apoftaten nnd Mamelucken, und derer, | 


die um Gewinnft willen oder aus Furcht die Wahrheit ver- 
fchweigen, oder doch fonft ihr Amt nicht treulich verrichten? 
MWahrlich! rechte Theologen find feltfame Vögel auf Erden. 
Ihr findet unter taufend felten zween oder auch wol einen, 
Und zwar die Welt ift auch folcher rechtfchaffener Lehrer nicht 
mehr werth. Sie will fie auch nicht mehr haben, es wird übel 
zugehen, wenn ich und ihr und etliche wenige andere hinweg 
find. Gott mag fich alsdann unferer Nachfommen erbarmen 
und mit bem jünaften Tage nicht lange ausbleiben. Alfo viel 
ward ohngefähr zwifchen dem Gollegio und dem Klofter, 
barinnen der Doctor wohnete, auf dem Wege geredet.“ 
Unter den wichtigern Gefchäften, welche Spangenberg 
nach diefer Neife glücklich ausführte, verdient befonders die 
Reformation des Klofters Walkenried hervorgehoben zu 
werben. Diefes Kiofter war alten Überlieferungen zufolge 
Thon um das Jahr 1127 von der Gräfin Adelheid von Klet- 
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tenberg, einer Tochter Ludwigs von Lohra, geftiftet und durch 
Macht und Anfehen eins der wichtigften der Gegend geworben. 
Der damalige Abt Johann Holtengel, fo wie der Graf 
Ernft von Hohnftein, unter beffen Schirme es ftand, hatten 
fchon längſt darauf gedacht, die Reformation in demfelben 
einzuführen; allein fie wurden theils durch einige katholiſch 
gefinnte Mönche, theils durch einen Eaiferlichen Befehl, den 
jene auszuwirfen gewußt hatten, daran verhindert, bis endlich 
der Graf im Sahre 1546 feinem Kanzler Heinrich Roſen— 
berg und unferem Sohannes Spangenberg ben Auftrag 
ertheilte, das langbedachte Vorhaben ins Werk zu richten. 
Beide Männer begaben fi) zu dem Ende nach Walfenried 
und fhon am 31. März deffelben Jahrs hatten fie fich des 
ihnen gewordenen Auftrages zur Zufriedenheit des Grafen 
erledigt. ?2) 

Sn demfelben Sahre entichloß fich Spangenberg, den 
dringenden Bitten feines hochgeachteten Freundes Luther nach— 
gebend, den Auf als Generalfuperintendent der Grafichaft 
Mansfeld anzunehmen. Schon wiederholt hatte er ehrenvolle 
Rufe ins Ausland erhalten, und fo fehr er fich auch in dem, 
was dem gewöhnlichen Menfchen über Alles gilt, im Gehalte 
und in Außeren Vortheilen, hätte verbeffern Eönnen, fo fiegte 
doch ftets die Liebe zu feiner neuen Vaterſtadt, in der ev 
täglich die Ausfaat feiner Bemühungen fröhlich gedeihen und 
reifen fah, über die aus der Ferne ihm gemachten glänzenden 
Anerbietungen. Nur ein Freund, wie Luther, Eonnte ihn 
dazu vermögen, bei fchon herannahendem Alter in einen neuen 
MWirkungskreis einzutreten. Spangenberg wohnte von biefer 
Zeit an in Eisleben, arbeitete mit der größten Anftrengung 
in feinem von Gefchäften faft überladenen Amte, hatte aber 


22) Vergl. Ekstormii Chronicon Walkenredense p. 221; Leukefeld 
Antiquitt. Walkenredens. P, I, c. 21, p. 476. 
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dabei bie wohlthuende Beruhigung, daß er auch hier nicht 
vergeblich. für die gute Sache des gereinigten Chriftenthums 
wirkte. 2?) Indeß unterlag doch bald fein felbft im Alter 
noch Eräftiger Körper folchen Geiftesanftrengungen. Er ftarb, 
aufs Innigſte betrauert von Allen, bie ihn Fannten, ben 
13. Suni 1550, im ſechs und fechzigften Jahre feines thaten- 
vollen Lebens. 2°) 

Billig richten wir nach ber kurzen Schilderung des Le: 
bens und Wirkens eines folchen Mannes dad Gemüth auf 
feinen Charakter, der im Geifte der Zeit, welcher er anges 
hört, einem Ieden wahrhaft groß erfcheinen muß. Eine tiefe 
und innige Gottesfurcht, eine wahre, ungeheuchelte Tugend, 
Treue in der Freundfchaft, menfchenfreundliche Strenge im 
Leben, uneigennügige und lebhafte Wißbegierde, nimmer ers 
mübdende, freudig anfopfernde Thätigkeit im Berufe und ein 
felfenfefter Glaube an das, was dem Menfchen das KHöchſte 
ift: das waren die Eigenfchaften, welche gewöhnlich den Cha— 
rakter der großen Männer des fechzehnten Sahrhunderts bil 
beten. Daß Sohann Spangenberg zu den vorzüglichern jener 
Männer gehört, leuchtet aus dem Mitgetheilten zur Genüge 
hervor. Woraus anders follte auch die große Verehrung, bie 
er bei Hohen und Niebern fo ungetheilt genoß, hervorgegan- 
gen fein, als aus den angeführten Eigenfchaften? Mag im: 
merhin unfer Zeitalter an Umfang und Ziefe der Gelehrfams 
keit, an Lebensflugheit und an Reichthum gemeinnügiger 
Kenntniffe demjenigen, in welchem Johann Spangenberg lebte, 
weit vorgefchritten fein; in ben Eigenschaften, welche dem 


») Um einen richtigen Begriff von ded Mannes Arbeitfamkeit und 
auddauernder Kraft zu erhalten, bedenke man, daß er neben feis 
nen bedeutenden Snfpectiondgefhäfften an manchen Tagen felbft 
vier Mal prebigte. 

») Vergl. Kindervater 1. 1. p. 254; Crügeri Catalogus virorum 
illustrium p. 167; Melchior, Adami vitae Theolog. 1, 1. 
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Zeben unerjchütterliche Feftigkeit und innere Haltung geben, 
ſteht es weit hinter demfelben zurück. 

Über das häusliche Leben des ausgezeichneten Mannes 
ind uns leider nur ſehr fpärlihe Nachrichten aufbewahrt; 
indeß mag felbft das für die Zrefflichkeit deffelben als Fa— 
milienvaters zeugen, daß er feine vier Söhne, Jonas, Kon= 
rad, Michael und Cyriakus zu nüsßlichen und brauch 
baren Staatsdienern erzog, von denen der Süngfte fich einen 
berühniten Namen unter den Gelehrten feines Zeitalters er- 
warb und noch jest durch die Denkmale feines GSeiftes in 
großer Achtung fteht. 

Der litterarifchen Thätigkeit, welcher fih Sohann Span= 
genberg ungeachtet feiner vielfältigen Berufsgefchäffte niemals 
ganz entzog, verdankten feine Zeitgenoffen eine Menge von 
Schriften. Sie betreffen entweder die Theologie und vor— 
zugsmeife die praftifchen Zweige bderfelben, ober bie Philo- 
fophie und Pädagogik. Die meiften derfelben zeichnen fich 
mehr durch zwedimäßige Anordnung und volfsthümliche Dar: 
ftellung, als durch Neuheit der Ideen und tiefen Forfchungs- 
geift aus. Aber eben darum wirkten mehre von biefen 
Schriften fo_vortheilhaft auf die Volksbildung, wurden in 
Zaufenden n Abdrüden verbreitet und fleißig von allen 
Ständen ohne Ausnahme gelefen.?°) Sie haben dadurch viels 


5) Wie fehr diefe Schriften damals verbreitet waren und in, Ans 
fehn flanden, mag folgende Anekdote beweifen, welde die wuns 
berbare Erhaltung eines Eremplard feiner Kinderpoftille 
trifft. Ald namlih zu Borne unweit Breslau in dem Haufe 
eined dortigen Einwohnerd Nitſche große Feueröbrunft ausbrach 
und Alles von ben unaufbaltfamen Flammen verheert wurde, 
blieb die Kinderpoftile Spangenberg unverfehrt und ward 
nach dem Brande ohne die geringfte Verlegung aus dem Schutte 
bervorgezogen. Das allzugläubige Zeitalter fchrieb dies Ereig— 
niß einem Wunder zu und machte folgende lateiniſche Verſe: 
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fältig genügt, obgleich fie dem Gefchmade unferer Zeiten nicht 
mehr entfprecdyen und deshalb äußerſt felten geworden find. 
Es fei mir erlaubt, ein möglichft vollftändiges Verzeichniß 
derſelben ald Anhang zu diefen Lebensumriffen bier folgen zu 
Yaffen. 

1. Theologiſche Schriften: 

1. Deutfche Evangelien, Epiſtel- und Kinder-Poſtillen, zu 
denen Luther Vorreden gefchrieben hat. 

2. Eine Sammlung von Leichenpredigten. 

3. Zroftbüchlein, und wie fich ein Menſch zum Sterben ber 
reiten folle. 

4. Haus- und Frage-Poftille, welche Leufefeld noch im 
Anfange des vorigen Sahrhunderts ihrer Zweckmäßigkeit 
wegen aufs Neue herausgegeben hat. 

5. Kurze Liederpredigten. 

6. Zom chriftlichen Ritter, mit was Feinden er kämpfen 
muß. 

7. Auslegung des großen Katechismi Lutheri. 

8. Psalterium elegiace redditum. 

9, Explicatio Evangeliorum et epistolarum domini- 
calium. 

10. Evangelia dominicalia, in versiculos versa, 

11. Expositio in epistolas dominicales per erotemata. 

12. Themata sexaginta V. T. quibus conciones appli- 
carı possent. Ä 


„Flamma vorat stipulas, tignos, laquenria Nitschi, 

Spangenbergi parcit cur ea flamma libro? 

Flammis aetherei sunt ista volumina ductu 

Scripta; Dei verbum flamma vorare nequit,“ 
Vergl. Martini Grundmannd (Paftord zu Grunau in Oberfähle 
fien, von dem aud die Verfe herrühren) Geift: und Weltliche 
Geſchicht-Schule Part. I, p. 39; Kindervaterd Feuers und 
Unglüdd ;Chronicon cap, XI, $. 22, p. 181; Ejusd. Nordkuse | 
illustris, p. 256. 
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13. Margarita theologica. 

14. Liber de matrimonia. 

15. Lateinifche und beutfche Kirchengefänge. 

11. Philoſophiſch⸗pädagogiſche Schriften : 

1. Quaestiones musicae. 

2. Computus ecclesiasticus, in pueriles quaestiones 
redactus, ac scalis, votulis et figuris illustratus, 
studiosis utilis. 

3. Artificiosae memoriae lıbellus. 

4. Erotemata trivii, Grammaticae, Rhetoricae, Dia- 
lecticae. 


XVI. 


Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des vormaligen Amts 
Koldingen. 
Mitgetheilt von dem Herrn Amtsaſſeſſor Dommes in Hannover. 


Aus dem Erbregiſter des vormaligen jetzt mit dem Amte 
Hannover vereinigten Amts Koldingen. 


Landgerichte. 


Deren werden des Jahrs in dießem Gerichte oder Ambte, 
eins zu' Sarſtet, eins zu Latzum, eins zu Steinwedel, 
eins zu Reithem, uff welches die übrigen Dörffer des gan 
sen Gerichts erfcheinen mueßen, Furg für oder nach Oftern 
gehalten. Und wirdet darauff diefer Proces gepraucht und 
Urtheille gefragt wie folget: 
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Queritur. Wer dem andern pluetige Wunden ſchluege, 
waß beffen fein Brüche? 

Responditur. Sey Illustrissimo in 4 & Hamoveriſch⸗ 
goldes verfallen und einen Gulden zu Geleide. Doch fey fol: 
cher Bruch nad) Verwirkung der Thad in der Gern Gnade. 

Q. Wer dem andern Gewald in feinen vier Pfelen zu: 
fügt, was bes Bruche? 

R. Sie der Bruche in der Hern Begnabung. 

Q. Wan einer dem andern vom Leben zum Thodte 
brächte, wie man denſelben verfolgen fol? 

R. Mit dem Waffengefchrey. 

0. Wan der Theter vorhanden. wehr den Ölzgefchrei 
pillich machen folte! 

R. Der Gleger. 

Q. Wie offt der Cleger das Geſchrey thun foll? 

R. Drey Mahl in einem Ohdem und foll den Theter 
nahmhafft machen. 

0. Wan folches gefchehen und der Theter nahmhafft 
und bes Landes gemein gemacht, wie man benfelben verfolgen 
ſolle? 

R. Mit dem Geſchrei und Glockenſchlage. 

Q. Wer den Glockenſchlag verſeiße, wie man ſich kegen 
denen verhalten ſolle? 

R. Deßen Bruch ſtehe in der Hern Begnadung. 

Q. Mer den andern mit Drögenſchlag ſchlegt, was des 
Brüche? 

R. Fünff Schilling und befome ſolche Bruch die Vögte. 

0. Wer dem andern fein Kind oder Magt unehret, was 
der verbrochen ? 

R. Der Mansperfon 10 und das Weib 5 Thaler; ber 
Eheman aber ftehe in der Gern Begnadung. 

Q. Wer dem andern uff ce en Senat 
theht, was deſſen Bruch? 
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R. Stehet in ber Hern Begnadung. 

0. Wer dem andern an feinem Gelimpff und Ehr reh- 
det, was der verbrochen? 

R. Da ers demjelben nicht überweiffen Fan, folle er 
ihme einen gepürlichen Wiederſpruch thun. und ftehet der 
Bruch in der Hern Begnabung, alß 10 £. 

0. Wan man die Wifche uff und zufchlache folle? 

R. Zu Walpurgistage zu, zu Michaelistage auff. 

0. Wan einer Thodteshalber verfelle, wehme das Heer 
gewette oder Frawengerethe pillig eigenet und gepueret? 

R. Dem nediften Plüete fo es verhanden. 

0. Was in ein Deergewette gepuere? 

R. So es ein Aderman-fo gibt er das Pferd nedift 
dem beften, alle Egge taw, das fürter Pflugeißen, das fürter 
Wage taw, einen Keßel darin ein Reuther mit einer Spore 
Ledes lang Fan tretten, einen Gropen darin man ein Huen 
mit feiner Zubehörung Eochen Fan, eine holzern und zinnen 
Kanne. 

Von einem Halbftubichen, ein Einfchlepeling, eine ifern 
Eggede, eine Zwelen uff den Zifch, einen Handtud) an die 
Wand, die befte Kleider und des Mannes Gewehr, Item 
der Börderfchwengel. 

Wan der Mittelplugcd aufgezogen und der Wage von 
einand leufft, plieben dan die Kettern uff dem Vördern taw, 
gehören fie in das Heergewette, wo fie aber uffm Hintern 
pleiben, jo gehören fie bey den Hoff. 

Auf dem Kothoffe eine Kuhe, des Manes Kleid, Ge— 
wehr, Seichfen und Segede und was vor verzeignet, da es 
vorhanden. 


Interrogat. 
was in ein Frawengewehde gehöre? 


Ein bereidet Bette wie es im Brautage geflanden und 
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verhanden geweßen, eine Twele und halbftubichen Kanne uff 
ben Zifch, ein Küßen uf den Gtoel gehöret dem Manne, 
Und gehören ins Framwengeröde alle der Frawen Kleider, fo 
zu ihrem Leibe gemacht, alle Leinenzeug, alles hole taw. 
Alles Lienewand vom Weffer gelöfet, ift es ungelößet und 
unaufgefchnitten behelt es der Mann; alle gebofet Flachs und 
Genfe mit den Feddern. Item wo eine Budde vorhanden, 
dabei man vier Pferde binden kann, behelt fie der Mann. 
Item noch gehoren ins Frawengeröhde: ein Keffel, darin man 
ein Kind kann baden, ein Diegel, darin man einer ſechswoch— 
nerin Warmbier mache. Andere Keffel und Zöpfe pleiben 
bei ber Stette. 

Q. Was in das Jungfravengerehde gehöre? 

R. Der Jungfrawen ihre Bindecrantz und befle Rogf. 

N. Mie weit und hehr man ein Heergerehde oder Fra— 
wengerehde auß diefem Ambte fürbern foll? 

R. Ueber das Bruch und Leine geftehen die Gerichts: 
leuthe es nicht, fondern in die Freyen würde es gefolgt. Da— 
her künthe man es wieder fordern. 

0. Wer einer den andern hinterliftig abemeigert, was 
deffen Bruch? 

R. Sei 1llustrissimo mit einer dicken Thonne Butter 
verfallen und folle gleichwol den andern bei der Gewehr 
pleiben laſſen. 

Q. Wenn man den Fleifchzehnten ziehn und famblen 
folle? | 

KR. Bu Walpurgis den Kelber und Lemmerzehend und 
dad gefetterte Vihe auch Völen uff Michaelis. 

0. Wie weit ein Heerftraße fein foll? 

R. So weit ein Reuther mit dem KRenfpieße, wan er 
mitten in der Straße helt umb ſich reich. fan. 

0. Wan einer der Heerſtraße zu nahe grüebe ober 
pfluegete, was deſſen Bruche? 
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R. Sol es wieder liggen laffen und ftehe in dee Gern 
Gnade. 

Q. Wie man den Kornzehnten führen foll? 

R. Das eine Stud uff das andere nieder und folle der 
Zehendführer bei Sonnenfchein auß= und einfahren. Zu Mits 
tage, wan ber Hirte inne ift foll er auch ruhen. 

Q. Was ein Behendführer, wan er fehret bei fich haben. 
ou? | 

R. Eine Seichſe, Forke und Harfe, wan ihme etwas 
im Wege ftünde, daß ers abmeye und auß dem Wege harfe, 

Q. Wenn ein Meiger fein Korn uffbünde, ob er daß 
nicht fo Lange ftehen laßen folte biß der Zehend daraus ges 
mablet? 

R. Wan das Korn uffgebunden, fo muege der Meiger 
fein Korn wegkführen, und den rechte Zehenten ftehen Laffen, 
jedoch zuvor uff die Lettern Elopffen. 

Q. Wenn einer dem andern etwas abpflueget, was deſ⸗ 
fen Bruch ? 

R. Daffetbe fol derjenige, fo es abepflueget zum erften 
und andern Mahl der Pflueg Elagen, zum dritten Mahl aber 
den Herrn, und ftehet der Bruch in der Hern Gnade. 

Q. Wie breit eine rechte Vorwarth für ein Stüd fein 
ſoll? 

R. Sechs Schwade, wofern zwey ober drey Stud dar⸗ 
auff ſchießen. 

Q. Wan einer wehre der darüber pfluegete? 

R. Der ſoll das Uebrige liggen laßen und der Hern 
Wille mach. | 

Q. Wie viel Schaffe der Schaffmeifter und Knechte für 
einem Dorff haben muege? 

R. Der Schaffmeifter 140. Knechte 60. Junge 30% 

Q. Wan einer feiner Obrigkeit Gebot verfeiße, was 
defien Bruch ? 
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R. Wan einer uff des Vogts Anzeig auße pliebe und 
das Gebot verfeiße, fol er in dem Bruch fieh, babey es ans 
gefagt. 

0. Wan einer dem andern im Korn oder Wießen hue: 
tete was deffen Bruch? 

R. Bei Tage fol man ihne pfanden, die Nacht fei es 
ein Ziebftahl, ſolle dem Cleger den Schaden gelten und ber 
Hern Wille. 

Tobbenftetter Freyding. 

Dies Freyding wird gehalten, den Donnerftag in ber 
Meines oder vollen Woche nad) Michaelis. Was Illustris- 
simo davon zu heben und zu erwarten auch für Urtheil dar: 
auff gefunden werben, folget: 

0. Ob es fo Vieltages daB man muege zu Behuef 
Illustrissimi und der Lobbenftetter Freyen ein Treyding heg 
und halten? 

R. Weill Illustrissimo Gebot und Verbot und bie 
Sreyen bey einander, fo fey es woll fo Bieltags ac. 

0. Was man uff diefem Meyerdinge gepieten und 
verpieten foll? | 

R. SHaftigmuth, Schelöwort, niemand etwas zu werben, 
er thue ed durch Acht, Recht und einen gebingten Fürſprach; 
Recht ſoll man gepieten und Unrecht verpieten. 

0. Wehme man die höchfte Gewald uff diefem Frey: 
dinge zuerkenne? 

R. Deme der das Haus Rutha inne habe. 

Q. Was bie höchfte Gewald fei? 

R. Gebott und Verbot, man muege fich in Stette, wo 
man fich waheren Eönne begeben, idoch müffe man von Illu- 
strissimi Ambt zur Lawenburg einen Sreybreiff haben. 

0. Was ein Freye Illustrissimo jehrlichd zu thunde 
ſchuldig fey, für dieße Freyheit? 

R. Alle jehrlichs ein Huen, das aber foll man von 


— 
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ihnen zu Hauß und Hoffe fürdern. Ziehe er aber in eine 
Stath und habe einen Freybrieff, durffe ers nicht gebe. 

0. Wan einer umb ſolch Huen gefürdert und geibe es 
nicht, waß deſſen Bruche? 

R. Womit ihnen die Hern begnaden wollen. Iſt er 
aber außerhalb Gerichts, ſoll er für keinen Freyen gehalten 
werden, biß er der Hern Wille gemacht. 

Q. Wan einer von den Freyen etwas verſetzen wolle, 
ob er das ohne Illustrissimi und der Freyen Wiffend thun 
muege? 

R. Das mueße er mit Illustrissimi und ber Erben 
Wißen und Willen thun. 

0. Wan nun einer alfo ohne Illustrissimi und ber 
Freyen Fürwiſſend etwas verpfendete ober verkaufte, was 
deffen fein Bruch? 

R. Womit ihme die dern und Freyen begnaden wollent. 

0. Was ein Freye, wan er etwas verlaßen will, Illu- 
strissimo und den Freyen geben folle? 

R. Darnach des Guts viel, gebe er den Freyen und 
Illustrissimo, 

Q. Wan einer benötigt würde und etwas verpfenden 
wolte und des Freydings nicht erwarten könne, wie er deme 
nachkommen foll? 

R. Einbracht und befchloffen. Durch die fembtlich 
Sreyen mit Conſens dern Beambten. Alle Verlaſſenſchafft 
folle für einem Freydinge gefchehen, würde daffelbe aber ver— 
Ihoben, alfo daß inmittelft einer benötigt und es nicht abs 
warten Tönne, foll er zwey Menner zu fich nehmen, Illu- 
strissimi Vogt und ber Freyen Grebe anrehden, ſolches mitt 
ihrem Fürwiſſend und Willen thun und es ferner uff nechiften 
Freydinge fuch und aufführen. 

0. Was Illustrissimo und die Freyen an der Scheffe⸗ 
rey zu Lütken-Lopke für Gerechtigkeit haben? 
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R. Der die Schefferei inne hat gibt jehrlichs Illustris- 
simo daran 9 ge und ben Treyen das Koftgelt zu gleichem 
Theille, es werde gehalten ober nicht. 

Q. Was für Gerechtigkeit man [llustrissimo zu Bo: 
tem geftehe? 

R. Deme, die das Haus Nutha inne habe, habe bar: 
auff die högfte Gewald. 

Q. Was man Illustrissimo zuftehe an Lobbenftette? 

R. Die högfte Gewald gehöre zum Haug Rutha. 

Q. Was man Illustrissimo für Gerechtigkeit an 
Lütken⸗Lopke zuerkenne? 

R. Illustrissimo Henricus Julio 2c. habe uff der Belt: 
markte die högfte Gewald. Wan darſelbſt einer gepluets 
wundet ober thodgefchlag, To gehöre die Pluetrun und ber 
Thodte an dad Hauß Rutha. 

Q. Wan fich dis Freyding vermeilede ob nicht die Ge: 
pühr pillig folg Tolle? 

R. Die Gepühr müfte alle Jahr folgen, aber die Due: 
ner müßten gefürdert werden, 

Q. Ob auch einer durch Verhindernuße auspleiben 
muege? 

R. Gottes Gewald ſolle ihne verhindern, ſonſt anders 
nicht. 

Q. Was dan ſein Bruch ſein ſoll? 

R. Wohr Mustrissimo und die Freyen ihnen mit be: 
gnaben wollen. Schicket er aber bas Koftgelt To iſt es wille, 
pleibet er aber fürfeglich auß, foll er noch eins ‘fo viel eben, 
alß einer zur Stitte verzehret. 

Von diefem Meyerding bat Illustrissimo jerlih8 zu: 
gewarten Pfennigzind 27. K, und Nachbefchriebene gibt jeder 
jehrlichs ein Huen. 


des vormaligen Amts Kolbingen. 427 


Nahmen 
dero Meyerdingsleute, fo uff dieß Srieding 
gehören. 
Jacob Funke zu Wehming, 


Mathias Heinen mit zweien Bruedern ober Vettern zu Kirchrode. 
Hanß Behr 


Eurdt Behr | zu Wegen. 
Arend Memkell 

Zile Beren 

Dremwes Berand major | 
Drewes Berang minor  f 5 Großen Lopke. 


Curdt Hoyer Weitenſtack 

Hanß Buſchen 

Harm Arendt Koch zu Hannober. 
Henni Knoke 

Joſt Schmit 

Curdt Schmit 

Hermens Knoke zu Bledelem. 
Henni Knoke 

Herman Lange | zu Hotteln. 
Herman Rothmann 

Hennig Rothmann | su Ingelem. 
Hennig Ebeling zu Efcherbe. 
Baewert Lange 

Hanß Knir 

Heinde Lange 

Tile Habken 

Hincke Koch 

Henni Stumwel zu Großen = Forfte. 

Bartel Stunnvel zu Lütken = Forfte. 

Albert Heder zu Driffpenftedt. 

Heinrichs und Hanf Berends zu Großen Algermiffen, 


zu Umblen. 


zu Goringen. 
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Pas für Guet und Lenderey dieſen Fregen zuſtendig und 
wohr das belegen, beifen ift im Ambte Berzeichnus und 
richtige Nachweiſung. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Erich Hergogen zu Braun: 
ſchweig und Lüneburg, befennen in und mitt diefem Brieffe 
vor uns, unfere Erben und Erbnehmen und alß wem, 
tag wir unferm Amttman zur Lawenburg und lieben Getre- 
wen, Balthaferen Hülſingen, recht warer wißentlider und 
befantliher Schult ſchuldig und pflegen fein, Fünf Hundert 
gutte, volwichtige gangbahre und mwolgeltende Goltgulden, die 
er unferntwegen von andern gutwillig auffgebradyt und fofort 
in unferm Nutz und Frommen und fürnemlich zu Befreiumg 
des Schelengutö auff unfer Beger gewandt, daß er auch billid 
ohn Schaden benhomen und bezahlett wirdt. Demnach ver: 
pflichten wir uns in dieſem felbigen Briefe vor uns und uns 
fere Mitbenhamten, daß wir gemelten Balser Hülfingen, feis 
nen Erben oder den getrowen Innehaber biefes Briefes, von 
irentwegen folhe Fünf Hundert Goltgulden Heubtjumma, 
dieweil die unbezahlett nachftehen, allejehrlich& unverjähret 
mit Sechs Goltgulden jebeg Hundert ihnen zu verzinfen, und 
die Zinfe in ihre Gewahrfam verfchaffen wollen, aber doch fo 
haben wir uns und beiden Theilen vorbehalten einer. gewons 
lichen Loßkündigung und wen der Volge geſchicht, mit ber 
Bezahlung in der negften Dftern, fo foll uns diefe unfere 
Verfchreibung wiederumb 108 fein und ehe nicht. Und dies 
weille nun gemelter unfer Ambfmann Balser Hülfingen zu 
Goldingen, welche nuhn die Lawenburg genomet ift, viertzehn 
Jahr gedienet und an eine Behaufung zu Retem nach Zeiten 
vaft fein Armuth gewandt, bar dan nicht viel zugehörig, als 
leine was ehr von unferm Haufe Lawenburg umb den Zinß 
hatt, damit ehr ſich nuhn defto bag alda mit feinem Vorath 
enthalten und unter uns bewonen kontez fo haben wir ihme 
und feinen Erben das zu fondern Gnaden gethan, Thun das 
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auch jegenwertig in Krafft dieſes Briefes und verwilligen 
biemit vor und und unfere Mitbenambten zu Unterpfande 
inhaben und zu ihrem Beſten (dieweile die Hauptſumma der 
Funf Hundert Goldgulden unbezahlet) gebrauchen und genies 
Ben muegen, den Graßkamp, fo Hans Sinueft hiebevor und 
er nuhn umb den Bing, alfo jehrlich Sechs Malter Gerften 
innegehabt und darvon gegeben; eine Huffe und ein Wierteill 
Landes in unferm Velde zur Lawenburg, daran ehr jehrlichs 
über den zehendten Theil zu Zinfe gibt, Acht Malter Roggen 
und Acht Malter Gerften, und Bier Gulden Müns, daß die 
Dienftleute den Ader mit bereiten, Zwanzig Morgen Graes— 
landes in der Marſch der nuhn jeder Morge nad) fchwerer 
Müng vergangen Jars auf fünf und zwanzig Mattier geſetzt 
ift, Wifchgelt, das zuefammen machet; dreizehn halben Gulden 
Münsz auch die Newenwifche die bei zehen Morgen Landes 
hatt, und mit Viertehalb Malter Infalld befeiet wirdt, und 
jehrlichs die Leine abbricht und verfchmelert wirt; darzu uns 
fern Hoff zu Rheitem, den nuhn zur Zeit ardiget und be— 
wonet, Heinrich Grote, der jehrlich gibbet, Fünf Malter 
Gerften und Fünf Malter Habern und Drey Gulden Dienft- 
gelt, auf die Geftalt und Maße, daß gemelter Balger Hül— 
fing fambt feinen Mitbenahmeten hievon jährlichs mit unferm 
Ambtmann, fo je Zeit da iſt, die Kornzing was die gelten 
jehrlichs zufamende rechnen, und ihre Zinſe als Dreißig 
Goltgulden daraus befomen follenz ift dan was übrig, das 
fol von ihm unferm Ambtman zugeftelt werden, mangelt auch) 
weis fol ihnen unfer Ambtmann auch zugezalt werben. 

Tan wir oder unfere Erben aud die Heubtfumma 
der Fünf Hundert Goltgulden ablofen, fo haben wir doc) 
ihme und feinen Erben mit Gnaden zugefagt und verwilliget, 
das wir hiemit vor uns und unfern Erben thuen, daß wir 
ihnen das Wifchlandt in der Marfch den Garfitamp, Newe— 
wifch, umb den Binß laffen, wir hiebevorn davon geruvet 
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und bie niemandtd anders vergannen wollen, es fey dan, vb 
wie ſolchs zu unferm eigen Behueff gebrauchen wolten, dar 
mit ehr fich mitt Vorrathe alda defto bas endthalten könne, 
nachdem auch die Stebte zu Rhetem denen von Reben jı 
Sachſenhagen und Burgtorff zuftendig, dazu vom Lande nicht 
zugehörig und ein Kotter im Gerichte Lawenburg des Jahri 
Fünf Pfundt zu Dienftgelt gibt, fo geben wir ihme folhe 
Dienftgelt aud) frey feine Leibzeitt und Toll über den Landfchag fer: 
ner nicht befchweret werben; jedoch baf alle Baureinigung gleih 
andern Mennern halte Wollen ihm barneben aus unjern 
Holtzern jerlich fo viell Holkes durch unfere Ambter und 
Holzvoigte weifen laffen, baß ehr notbürfftige Feurung davon 
haben fan. Nehmen ihne auch dergleichen in unfern Schut 
und Schirm als unfern alten Diener, daß wir alfo vor uns 
und unfere Erben genanten Balthaferen Hülfing, feinen Erben 
oder Halter biefes Briefes mit ihren Wiffen und gutten Wil: 
len bei unferer fürftlichen Ehren und Trewen gereben und 
geloben woll zu halten ohn alles Geferde. Zu Urkunde ges 
geben mit unferm Handtzeichen und angehengten Secret, Mon: 


tags nad) Judica im Jare Zaufendt, Fünf Hundert, und 
Neun und Fünfzigften. 





(unterz.) Hertzog Erich, m. p. 
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XVII. 


Machweifung der in den braunſchweigiſchen Anzeigen, den ge- 
lehrten Beiträgen und dem Magazine enthaltenen hiftorifchen 
Auffäße. 

Mitgetheilt vom Herrn Kreidgerichts -Negiftrator Sad in 
Braunfhweig. 


Das nun bald fein 100jAhriges Jubiläum feiernde In— 
telligenzcomptoie in Braunfchweig wurde nebft mehren 
andern wohlthätigen Anftalten durch ein am 7. November 
1744 von dem Herzoge Karl von Braunfchweig - Lüneburg 
erlaffenes Reſcript eingerichtet und begann baffelbe am 2. Ja⸗ 
nuar 1745 die Herausgabe der braunfchweigifchen Anzeigen 
nebft einer Vorfchrift über die darin aufzunehmenden Artikel. 

Den erften Jahrgang ziert ald Zitelvignette bad Bildniß 
feines hohen Begründers, indeß die folgenden Jahrgänge bis 
1774 incl. Anfichten von merkwürdigen, zum Theil nicht mehr 
vorhandenen Gebäuden Braunfchweigd und anderer Örter, 
durch die Kupferftecher Schmidt und Bed gefertigt, ent— 
halten. !) 

Die in demfelben enthaltenen hiftorifchen Abhandlungen, 
auf welche es hier befonders ankommt, wurden bis zum Jahre 
1760 incl. den Anzeigen felbit einverleibt, von da an bis 
1788 als gelehrte Beiträge und feit bdiefer Zeit unter der 
Benennung. braunfchweigifches Magazin, Anfangs wöchentlich 
in zwei, fpäterhin in einem Blatte wöchentlich mit jenen aus— 
gegeben. 


— — 


) S. Magazin Mm 2. de 1838. 
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Vorzüglich find es die erften bis 1764 erfchienenen Sahrs 
gänge, weldye reichhaltige Beiträge zur Geſchichte der braun— 
fchweig=lüneburgifchen Lande liefern, die darauf folgenden 
Zahre enthalten deren weniger, werden jedoch in neuerer geit 
in diefer Richtung wiederum beiehrender. 

Dem Gefhicytsforfcher glaube ich nun das Suchen nad 
verwandten Artikeln durch das hier nachfolgende alphabetijche 
Snhaltsverzeichniß erleichtert zu haben. Sollte mancher nicht 
rein biftorifche Artikel mit eingefchlichen fein, fo glaube ich, 
ihn feines fonft merkwürdigen Inhaltes wegen nicht ausjchlie= 
fen zu bürfen. 

über den erftien Drud und die Ausgabe von Zeitungen 
und Kalendern in Braunfchweig habe ich noch nicht hinläng— 
liche Materialien gefammelt, um etwas beftimmtes darüber 
mittheilen zu Eönnen, doch ift foviel als gewiß anzunehmen, 
daß bereits in der erften Hälfte des 16. Sahrhunderts von 
verschiedenen Drudern, aud von Malern mit Erlaubnif 
bes Nathes gedruckt wurde, Aus Unkenntniß, Mangel an 
Apparaten, oder andern Dinderniffen mogten ſolche Drude 
reien jedoch oft in's Stoden Fommen, wie die häufig in 
auswärtigen Dfficinen gedbrucdten Verordnungen 20. des Ra— 
thes beweifen. 

Erft mit dem Jahre 1603 wurbe ber von Magdeburg 
nach Braunfchweig gezogene Andreas Dunker zum Buchdruder 
des Rathes angenommen, dem bald Andere nachfolgten. 

Die bereits im Jahre 1723 bei Meyer in Braunfchmweig 
erichienene Poftzeitung enthält politifche und andere örtliche . 
Nachrichten. Sie wurde fpäterhin unter dem Titel »Brauns 
fhweigifche Zeitung» und „Zeitung für alle Stände» audges 
geben. Um die Zeit des fiebenjährigen Krieges, namentlich 
im Sahre 1753, erfchien bei einem gewiffen Le Beau eine 
Gazette de Bronsvic, welche aber wie die vorhergehenden 
Beitungen nur politifchen Snhalts war. 
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Ob vor dem Jahre 1612 Kalender in Braunfchweig ge— 
drudt wurden, habe ich nicht erforfchen könnenz in dieſem 
Jahre jedoch ıft von dem obenbenannten Andreas Dunker ein 
braunſchweigiſcher Schreibkalender in Dctav und Duodez 
herausgegeben, wie die vorhandenen Exemplare nachweifen. 


Siſtoriſche Auffäge der braunfchweigifchen Anzeigen, 
gelehrten Beiträge und des Magazins, vom Jahre 
1745 bis 1839 incl. 


Kurzer Snhalt, 


(Die erſtern Zahlen bezeichnen den Jahrgang, bie in Klammern fie: 
henden bie Ötüde der braunfhweigifchen Anzeigen und des Magazine.) 


-- Abbenrode, Nonnenklofter am Harz. 1746. (98.) 
Aberglauben. 1760. (86.) 

— Abgötterei auf dem Broden. 1793. (46. 47.) 
Abte des Agidien= Klofters in Braunfchweig. 1757. (85.) 
Achim, Dorf. 1798. (30:32.) 

— Abtiffinnen des Marienklofters in- Gandersheim. 1749. (70.) 
Acht und Aberacht de 1405. — 1823. (25.) 
Adenftedt, evangelifche Prediger dafelbft. 1760. (16. 100.) 
— Geburts= 2c. Liften de 1665. — 1766. (28.) 
Adersheim, Dorf. 1798. (30=32.) 
Adler, zweilöpfiger, deffen Urfprung. 1751. (81. 82.) 
Adliche Gefchlechter in Nürnberg. 1747. (76.) 1749. (21.) 
Advocatentare 1834. (2. 5. 11. 12.) 
St. Agidien, Abte des Klofters in Braunfchweig. 1757. (85.) 
— — Klofter und Diplom. 1755. (79.) 
-- — Kirche u.Begräbnißft. 1757. (76)1777.(59)1827.(48.49) 
— — Leben deö heiligen Stifters der Kirche. 1753. (45. 46.) 
— — Schule in Braunfchweig. 1776. (25.) 
Xerolitben — Meteorfteine. 1821. (11. 19. 30.) 
Agnefe, Gemahlin Kaifer Heinrichs III. 1758. (48. 49.) 
Ahlen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30. 32.) 


431 


Ahlshauſen, Kirchenhiftorien von. 1759. (46.) 

— Topographie von. 1825. (19. 20.) 

Aiſteuer (Aifter) Preußen. 1839. (1. 2.) 

Akademien, Vorzüge der Alten. 1747. (95.) 

Ala-Burg im Braunfchweigifchen. 1823. 19:21.) 

Albert III., Bifchof v. Halbft., a. Rickensdorf geb. 1829.(38-40.) 
Albrecht IIE., Bifchof zu Halberftadt. 1759. (86.) 

Albrecht, Herzog zu Braunfchweig, Denfmal. 1812. (18.) 
Albrecht, Prinz von Brſchw., Begräbniß. 1814. (4.) 
Alerander der Gr., ald Erf. der Feuergewehre. 1809. (35. 36.) 
Ulerius, fammt feinen Alerianern u. Alerhäufern. ?) 1759. (13.) 
— Hfleghaus in Brſchw. 1832. (52.) 

Aller, deren Urfprung. 1754. (33.) 

Allmofen unter dem Namen ein begeten Alms. 1747. (15.) 
Alms, ein begeten, ein Allmofen von Brodt. 1747. (15.) 
Altäre, deren Urfprung. 1760. (103.) 

Altenau, Bergftadt, deren Alter. 1746. (105.) 

Alter der Stadt Brſchw. 1788. (17=21-) 

Alterthümer der Stadt Brſchw. 1823. (16. 25.) 1824. (8. 9.) 
— Braunfchmweigs. 1823. (25.) 

— in Sclieftebt. 1755. (34.) 1757. (74.) 

— in Schöningen. 1787. (3=5.) 

Alveffe, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 

Amelunrborn, Kloſterkirche bafelbft 1757. (88.) 

Ameritaner, getauft in Goslar. 1755. (88.) 

Ammenfen, des Klofters Hiftorifche Nachrichten. 1747. (103.) 
Ammersleben od. Ammerſchl., Klofternahr.dav. 1747. (34.43.) 
Ampleben, Dorf deſſen Alter. 1798. (30= 32.) 

Amtleben, Kirchenhiftorie. 1758. (76.) 
Anatomifch » hirurgifches Inftitut in Brſchw. 1830, (21.) 
St. Andreas, Kirche in Brſchw. 1825. (42=44.) 

— — -Thurm, Höhe befjelben. 1775. (45. 46.) 

Anhalt, Urfpr.d Grafen v. 1748. (77.78.80, 82.) 1750. (21. 23.) 
AnnaBolyn, zweite Gem. Heine. VILI., derenGeſch. 1783.(67=72.) 
St. Annen = Klofter in Göttingen. 1749. (103.) 

Anne Marie, Herzogin von Brfchw., Fürſtenſpiegel. 1751. (8.) 
Ant. Ulrich, Herz. v. Brſchw. def. Octavia. 1823. (23.) 1831. (21.) 
Anzeigen Brfchweigiche, hiftor. Art. in denfelben. 1838. (2.) 


) In Helmſtedt anno 1290; in Braunfchtweig anno 1373. 
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Apelnftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
Apotheferwefen, Gefchichte deffelben. 1815. (51.) 

ab aqua, von den Herren. 1752. (62.) 

Urbeitsanftalt in Bevern. 1834. (6. 49.) 1836. (43.) 
Archäologie der Zahlenkunde. 1820. (6= 8.) 
Archidiaconat in Schöppenftebt. 1746. (4.) 

Archive der Stadt Brichw. 1758. (16. 56. 62. 84. 99.) 


Armenanftalten im Herzogt. Brſchw. 1766. (35 39.) 1788. (15.) 


— Erziehungsanftalten a. d. platten Lande. 1837. (6:=8.) 
— weſen in Brſchw. 1796. (14. 15. 21.) 

Schluß des 3. 1815. 1815. (52. am Schl.) 1818. (10.) 
Armuthind. St. Brſchw. von 1799 bi8 1800. — 1800. (12 = 15.) 
Artefiihe Brunnen. 1830. (50. 51.) 1831. (50.) 

As, Bedeutung des Wortes. 1827. (15.) 

Bon der Affe und deren Ruinen. 1793. (4. 7.) 

— — Aſſeburg, Altefte Geſch. 1825. (28. 29.) 

Affeburg, Buffo von ber. 1826. (26.) 

— Freiherr von der. 1837. (33.) 

— ‚Herren und Boigte, Nachrichten davon. 1746; (6. 8.) 
— und beren Grafſchaft Falkenftein. 1750. (59.) 

Attila, König der Hunnen, Gefchichte. 1785. (10: 54.) 
Aufſchriften a. Grabſt. im Klofter Riddagshaufen. 1759. (61.) 
Aufruf am 7ten December 1813. — 1814. (8.) 

Aufruhr in der Stadt Brſchw. 1828. (20.) 

Auge, deffen wundervoller Bau. 1823. (48.) 

Augsburg, Einzug Kaif. Carla V. im 3. 1530. — 1830. (27=28.) 
Augsb. Glaubens-Bek., Feier befjelben. 1830: (26. 27.) 
Auguftus, Herz. zu Brſchw. u, Lüneb. gel. Briefw, 1757. (43.) 

— als Stifter d. Wolfenb. Bibliothel, 1821. (40. 42. 50.) 
— Verdienſte um die Wiffenfchaften. 1836. (32. 33.) 
Auguftiner: Klofter zu Steterburg. 1806. (27=29.) 
Ausleben, Nachr. v. e. baf. entdeckten Begr.= Hügel. 1776. (2. 3.) 
Auften, Schullehrerin in Brſchw. 1798. (25.) 

Ausfteuer, Fürftliche im Sabre 1509. — 1746. (84.) 
Atzum, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30:32.) 

Azo, Stammvater der Häufer Brſchw.-Lüneb. 1749. (54.) 
Badftube b. St. Jacobshoſp. v. Brſchw. f. arme Leute. 1747. (87.) 
Badordnung ber Stadt Brſchw. 1759. (102.) 

Balhorn, Joh., verbef, durch (woher d. Sprichwort). 1764. (73.) 
von Balven Lambert, Abt d. Kl. Riddagshauſen. 1747. (73. 77.) 
— — — deſſen Satehismus. 1753. (78.) 
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Bannerherrn, von den. 1751. (71. 76.) 
— von Homburg. 1751. (80.) 
Barthelemy’s Leben. 1812. (8.) 
Barum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Bansteben, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 : 32.) 
Base, oder Page, woher dad Wort fomme. 1749. (22.) 
Bauer, Urfprung, Zins- u. Dienftpflicht def. 1796. (44 >46.) 
Bauergrofchen, wieviel derfelbe fei. 1746. (23.) 
Bauerichaft, von der in Brſchw. 1746. (9. 84.) 
Baugewerkfchule in Holzminden. 1836. (44. 45.) 
Baulebe od. bulewe v. Urfprung u. d. Benennung 1757. (63.64.) 
Bauordnungen, Fürftl. Brſchw. 1751. (29. 30.) 
Beddingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 = 32.) 
Beerdigungen, Erfparung dabei. 1837. (20. 21.) 
— deren Koften. 1789. (27.) 
— mit Wappen, Schild und Helm. 1752. (100.) 
Befehdungen in Niederfachfen. 1746. (45.) 
Beginen und Beginenhäufer in Niederfachfen. 1749. (40.) 
Begr. «Steine in d. XgidieneKirche zu Brſchw. 1757. (76.) 
— adlihe Begräbnißfteine. 1757. (76.) 
— in Ausleben. 1776. (2. 3.) 
— in Brfchw. 1764. (46 = 49.) 
— CErfparungen dabei. 1837. (20. 21.) 
— heidnifche. 1745. (5.) 
— in ben Kirchen. 1797. (50.) 
— in Kirchen und auf Kirchhöfen. 1768. (3.) 
— bei den Kirchen. 1784. (2. 3.) 
— Gtellen in u. neben den Kirchen. 1752. (55.) 
ae Dorf, beffen Alter. 1798. (30:32.) 

ecken, metallene in Jsland. 
— im Klofter Steterburg. | 1816. (42. 43. 49.) 
Belagerung von Wolfenbüttel 1761. — 1836. (38.) 
Belehnung, mit einem Badofen. 1749. (77.) 
— m.Höfen u.Häuf.d.m. e.Thurm verf. find. 1747.(59)1748.(101) 
— mit Salpeterfragen. 1746. (86.) 1747. (59.) 
— mit Thurmböfen. 1751. (42.) 
Bendeler, ber Baßfänger. 1821. (22.) 
Benedictiner-Orden in Goslar. 1755. (64.) 
Benennung der Monate, flavifche. 1777. (96.) 
Berg: u. Hüttenbau a. Harze. 1803. (45.) 1838. (27. 28. 29. 33.) 
Berge und Wälder Braunfchweigs. 1822. (22.) 
Bergwerke, die erften auf dem Harze. 1753. (52.) 














— 
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Bergwerke auf dem Rammelsb. 1756. (43.) 1838. (27. 43. 47.) 
Breflingen, Dorf, beffen Alter. 1798. (30:32.) - 
Bernhard, Herzog dv. Brichw., deffen Ausföhnung. 1746. (53.) 
Befcheinigung, von der Bedeutung des Wortes. 1752. (56.) 
Betteln und Bettelei auf dem Lande. 1796. (17. 18.) 
Bettmar, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 

Bevern, Nachrichten von. 1753. (101.) | 

— Beffer.:Anft.daf.1834 (6.49)1836.(43)1838.(13.14)1839.(28) 
Bevölkerung der Stadt Braunfchweig. 1832. (6= 11.) 
Bibel, Ausgabe Herzogs Julius. 1759. (99.) 

— Goefellfchaft in Brſchw. 1816. (13. 14.) 1817. (31.) 

— Bericht. 1820. (29.) 

— Gtatuten. 1835. (18.) 

— Samml d. Herzog. Elifab. v. Brſchw. 1752. (37.) 1764.(101.) 
Bibliotheken im Herz. Brſchw. u. Fürft. Blankenb. 1754. (83.) 
— in Wolfenbüttel. 1821. (40. 42. 51.) 

Bier, Gefchichte deffelben. 1815. (23.) 

Bild, metallenes in Helmftedt. 1745. (94.) 

Bilderfteine in Salzdahlum. 1756. (44.) 

Billing, Hermann, Herzog zu Sachſen. 1761. (83. 84.) 
Bifchof zu Halberftadt, Albrecht III. 1759. (86.) 

Bivende, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Biwacht, oder Bivouac. 1814. (28.) 

Blanchardts Luftf. in Brſchw. 1788. (30. 31.36. 38) 1789 (3. 4.) 
Blankenburg, Gemälde der Umgegend von. 1824. (42=45.) 
— Beiträge zur Gefchichte von. 1784. (97 100.) 

— letzte Hofhaltung dafelbft. 1824. (32. 33.) 

— vom: Klofter dafelbit. 1745. (87.) 

— Lehrer der Stabdtichulen. 1760. (43.) 


— mineralogifhe Merkwürdigkeiten, 1817. (47. 48.) 


— Nachricht v. Schloffe u. der Stadt. 1745. (33.) 1832. (49.) 
— Ullrich, Graf von. 1761. (85. 76.) 

St. Blafii Bildnif der h. Eva im Dom zu Brſchw. 1750. (26:) 
— — Dompröbjte dafelbft. 1749. (67.) 1815. (1=2.) Ä 
— — hiftorifche Erzählung. vom Stift. 1760. (17. 18.) 
— — von Hohnrodt Beerdigung in demfelben. 1760. (16.) 
— — Kirche. 1777. (59.) 

— — Merkwürdigkeiten daſelbſt. 1815. (22. 23.) 

— — Präbenden und Vicarien. 1802. (24= 26.) 

— — Vicariats-Präbenden. 1817. (36=45.) 

— — Wappen der von Quirren in. 1754. (3.) 

Blaſius d. Heil.iftd. Stiftskirche z. Brſchw. gewidmet. 1749. (4.) 
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Blattern in Brſchw., Verluſt durch dieſ. 1767. (55. 56.) 

— beren erfte Impfung durch Senner. 1833. (21.) 
Blindeninftitut in Brſchw. 1835. (8.) 

Blisableiter, Bem. darüber. 1816. (35. 40.) 1817. (8. 15.) 
Bligentladung an der Kirche zu Holzminden. 1835. (11.) 
Blutgerichte bei Vorsfelde. 1787. (86.) 

* Bode, von ber am Harze. 1746. (9.) 

— beren Benennung. 1750. (28.) 

von Bodendik, 


.... (1746. (60.61.) 
von RR Nachrichten von ber Familie. | 1.69, (80.81.) 


Bodenjtedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 : 32.) 

Bofzen, woher der Ort ben Namen. 1750. (28. 72. 94.) 
Bogen, Gedanken über den. 1747. (60.) 

Bolyn, Anna, 2te Gem. Heinr. d. VIII.,der. Gefch. 1783.(67:72) 
Bomeneburg, Grafſchaft Heinrich des Löwen. 1756. (66.) 
Bornum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 


Braband, Hennig, Bürgerhauptm. d. St. Brichw. 1827. (21. 25) 
1828. (40.) 

Bracteaten, von einigen. 1745. (2. 

Brahe Tycho, Schweiter deffelben. 1753. (65 = 74.) 

Brandan Daetrius Dr. u. 12. Superint. in Brſchw. 1760. (102) 

v.Brandenftein, Gem. Herz. Wilhelm III. zu Sachſ. 1746. (19.) 

Brandverficherungs = Gefellfchaft in Brichw. 1753. 167.) 

Braunfohlen bei Helmftebt. 1836. (12.) 

Brſchw., Alter d. St. 1758. (16. 56. 62. 84.99.) 1788. (17=21.) 

— Ylterthümer. 1823. (16. 25.) 1824. (8. 9.) 

— die in Amerika gewefene Krieger. 1825. (21: 23.) 

— Anzeigen und hiftor. Artikel. 1838. (2.) 

— Xrbeitsanft. in Bevern. 1834. (6. 49.) 1836. (43.) |. Be. 

— Armenweſen in. 1796. (21.) 1818. (10.) 

— Armuth. 1800. (12=15.) 

— Aufruf an die Braunfchweiger. 1814. (8.) 

— Aufruhr in der Stadt. 1828. (20.) . 

— Backordnung ber Stadt. 1759. (102.) 

— Befreiung von fremder Herrfchaft.1814. (5.) 

— Begräbniffe. 1764. (46=49.) 

— Beiträge zur Chronik. 1794. (7.) 

— — zur Geſchichte. 1802. (30. -43. 44.) 1831. (37. 39.) 

— treue Dienftboten. 1835. (41.) 

— Bergbau. 1803, (45.) 1838. (27 =33.) 

— Berge und Wälder. 1822. (22.) 
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Brſchw., Beſchr. von Ribbentrop. 1789. (9. 43.) 1791. (29.) 
— Beſſer.-Anſt. 1834. (6.)1836. (43.)1838. (13. 14.) 1839.(28.) 
— Betrachtungen, moralifche. 1802. (39.) 

— Bevölkerung. 1832. (6: 11.) 

— Blindeninftitut 1835. (8.) 

Braunfchweiger in Griechenland. 1824. (23:32.) 
Brobtbäderei. 1830. (40.) 

Bücher der Gefch. der Braunſchw. Lande. 1837. (9:13.) 
Bücher sZheater. 1815. (14. 15.) 

die Burg in Braunfchweig. 1812. (2.) _ 

Bürgergarden- &ommanbeur. 1833. (2.) 

— Chronik der Stadt. 1794. (7.) 

— Glima. 1826. (18. 22. 23.) 

— Corrections-Verein in. 1836. (47.) 1838. (10.) 

— Denier-Stüde de 1758. — 1837. (44.) 

— Dentwürbigkeiten von. 1818. (52.) 

— Dienftboten -Belohnungs=Anftalt. 1835. (41.) 

— Ehefrauen Rechte. 1824. (46:47.) 

— Einleitung einer Gefchichte. 1828. (1=3.) 

— GEntftehung u. Erweiter. d. &t. 1758. (16. 56. 62. 84. 99.) 
— Flora von. 1827. (48.) 

— Koffilien. 1829. (49.) 

— SFürftengefchichte. 1800. (17 519.) 

— Gefangbuch, deſſen Liederverfaffer. 1758. (1.) 

— Gefhichte vom Bergbau. 1803. (45.) 

— Geſch. des Frfth. 1800. (17:19.) 1804. (22-24.) 1825. (1-2.) 
Geſchichte der Kospitäler. 1831. (37. 39.) 

Sefchichte für die Tugend. 1820. (12.) 

Geſchichte des Landes. 1761. (83. 84.) 

Gefchichte der Stadt. 1775. (7.) 1814. (41.) 

Gefhichte der vaterländifchen Begebenh. 1804. (47 49.) 
Gefchichtsbeitrag. 1802. (30. 43.) 

Gefchichtsftudium. 1802. (20.) 

Gefesgebung, Rechte der Ehefrauen. 1824. (46. 47) 
Geſetzkunde. 1802. (24 26.) 

Grafen von Brſchw. 1745. (53.) 

— grubenhagenfche Gefchlechts - Negifter. 1745. (35.) 

— Bagelſchaden, Errichtung der Gefellihaft. 1832. (12=16;) 
— Handelslehranſtalt. 1836. (41.) 

— Höhen im Lande. 1812. (42.) 

— Hoöpitäler, — derſelben. 1831. (37:39.) 


440 
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Srrenanftalt. 1816. (5=7.) 

Kirchen. 1796. (21.) 1819. (46: 49.) 

Kirchenordnung. 1760. (21. 24.) 

Kreistage dafelbfi de 1596. — 1754. (4.) 

Kreuzklofter vor. 1797. (9.) 1831. (45.) 

Kriege der Braunfchweiger. 1821. (25=27. 40.) 

Kunftausftellung. 1832. (30. 37.) 

Land= u. Forftwirthichafts » Verein. 1833. {3.) 1835. (50.) 

beide Löwen. 1838. (51.) 

Meffen in Brſchw. 1835. (32.) 1836. (36.) 1837. (34. 35.) 
1838. (8. 30.) 

Militairwefen. 1824. (19 =22.) 

Muſeum dafelbit. 1816. (1-4) 1828. (17 20.) 

Name Braunfchweigs. 1826. (41. 42.) 

Nationalbühne dafelbft. 1818. (2. 3.) 

Meftepidemien in Brſchw. 1837. (1= 5.) 

Pfleganftalt für dürftige Kinder. 1834. (1.) 1836. (50.) 
1838. (1.) 1839. (5.) 

Prediger dafelbft. 1759. (44. 45. 54. 55. 58. 69. 75.) 

| 1760. (15. 48. 52. 99. 102.) 1772. (2. 9.) 

Rechtskunde. 1802. (24 = 26.) 

Schulen der Stadt. 1830. (11=14.) 

Schützenweſen. 1815. (20= 21.) 

Shigt Böck. 1829. (34.) 

Stadtordnung. 1745. (52.) 

Stadtwappen von Brſchw. 1754. (3.) 

Stammtafel. 1802. (20.) 

Stammoater der Durchl. Häufer, 1749. (52.) 

Stiftungen. 1796. (21.) 

Straßennamen. 1816 (41.) 1821. (45. 46.) 

denfwürdige Zage. 1838. (51.) 

Taubſt.-Inſtitut. 1822. (47.) 1829. (21.) 1834. (47,) 
1836. (18.) 

Zhierfchau. 1831. (16.) 1837. (35.) 1835. (36.) 1838. 
(33. 43.) 1836. (34.) 

Topographie des Landes. 1812. (30:32.) 1823. (19=:21.) 

Zruppen im.franz. zniederl, Kriege 1672. — 1838. (4. 5.) 

Zruppen im türfifchen Kriege. 1838. (39. 40.) 

vaterländifche Begebenheiten. 1804. (47 49.) 

vaterl. Geſch. 1803.(53.) 1804.(9.)1806.(32.)1834. (23.24.) 


— 
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Brſchw., Vorzeit. 1803. (51. 52.) 

Braunfchweigifche Anzeigen, deren Gefchichte. 1838. (2.) 

Brſchw. Grün. 1767. (64.) 1768. (10. 83.) 1771. (8. 61. 62.) 
1772. (39.) 

Breithaupt, Superintendent in Brſchw., Bildniß. 1823, (33.) 

Bremen, Stadt, Chronik von. 1828. (28.) 

Brillanten, der Pitt und Regent genannt. 1807. (19. %0.) 

von Brinten, Paftor zu Twülpſtedt, Leben. 1822. (1 :3.) 

Brodtbäckerei in Braunfchweig. 1830. (40.) 

Broisen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 -32.) 

Broden, Abgötterei dafelbft. 1793. (46. 47.) 

— deffen Benennung. 1793. (11: 12.) | 

Brüdernfirche in Brſchw., Geſch. derſ. 1819. (46 49.) 

Brunnen in Braunfchweig. 1828. (35 37.) 

— auf dem Regenftein bei Blankenburg. 1824. (47. 48. 51.) 

Bruno, Bifhof zu Würzb., zum Gefchlechte der Grafen von 
DBraunfchweig gehörig. 1749. (44 +47.) 

Brunshaufen, von der Stiftung des Klofters daf. 1745, (3.) 

Brunswigia, über bie Pflanze. 1793. (25.) " 

Buchdruderei, erfte in Braunfchweig. 1747. (5.) 

— und erfle Bücher. 1747. (59.) 1748. (45.) 

Bücher der Geſch. d. Brſchw. Hannov. Rande. 1837, (9=13.) 

Rücherfchäße in Braunfchweig. 1816. (1:4.) 

Büddenftedt, Brand daſ. am 4. Dec. 1824. — 1225. (10.) 
Budjadinger=Land, deſſen Theilung unter die Herzöge von 
Braunfchweig. 1764. (49.) 

Bugenhagen, Ifter Superintendent in Brſchw. 1759, (44.) 

Bühnen in Braunfchweia. 1818. (2. 3.) 

— in Deutfchland. 1815. (14. 15.) 

Bücding, Chirurgus in Wolfenbüttel, Gedächtnif. 1770. (62.) 
Bungenftidde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
Burg in Braunfchweig, Käufer bafeldft. 1812. (2.) 
Bürgergarde, Ehrenmebaille des Commandeurs. 1833. (2.) 
Bürgerliche Wappenbriefe. 1753. (4.) 

Bürgerfchulen in Braunfchweig. 1830. (11=14.) 

— höhere. Einrichtung berfelben. 1825. (12.) 

Bürgerftand, deflen Ehre und Schielfal. 1793. (35. 36. 40.) 
— Werth deffelben. 1796. (40 :41.) 

Burckhardiſches Münz-Cabinet in Wolfenbüttel. 1745. (69.J 
Buffo oder Burchardt von ber Affeburg. 126. (26.) 
Calas Jean, Proceß und Hinrichtung. 1782. (30-32.) 
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Galenber, alte. 1745. (86. 103.) 1746. (7.) 

Calixtus, Georg, deffen Andenken. 1809. (22.) 

Galumga, was dies Wort bedeutet. 1748. (81.) 

Galvörde, geograpbifche Anmerfungen. 1754. (33.) 
Linderburg, im Amte Galvörbe. 1785. (95:99) 1796. (28.) 
— Rechtspflege daſelbſt, Zauberei. 1815. (52.) 

Ganonicus der mittlern Beit. 1774. (91.) 

Ganzier am braunfchweigiichen Hofe. 1750. (70.) 


Carl, Wilh. Ferd. Herz. zu Brſchw. u, Lüneb. Begr. 1819. (47.) 


— Denkmal. 1819. (36. 37.) 
— Glaubensbefenntnif. 1761. (100.) 
— Zurückkunft am 6ten Februar 1794. — 1794. (1 1.) 


Carl Fried. Aug. Wilh. Prinz d. Brſchw.-Lüneb. Geburtötag. 
1804. (49.) 

— Geburtstagsfeier. 1829. (44.) 

Garl V. Kaifer Einzug in Augeb. 1530. — 1830. (27. 28.) 

— — Bigil'in in Brüffel 1558. — 1782. (93. 94.) 

— — peinliche Halsgerichts Ordnung. 1789. (24- 25.) 

Catechismus Lamberts Balven. 1753. (78.) 

Gatharine, Herz. Heine. des ält. Tochter. Ausfteuer. 1746. (84.) 

St. Satharinen= Kirche in Braunfchweig. 1777. (59.) 

— — flirdthurmbrand 1815. — 1815. (10.) 

— — Kirche in Goslar. 1759. (59. 60.) 

Catharineum in Braunfchweig. 1819. (11. 12.) 

Gatlenbura, ehemaliges Klofter. 1745. (89.) 

Geres, Entdedung durch Dr. Gauß. 1802. (33.) 

Gharfreitag, Benennung des Dfterfeftes. 1795. (18.) 

Chartenfptel, fiehe Kartenfpiel. 

Shemnitius Mertin Lebensumftände. 1747. (37.) | 

— Reformationsjubiläum. 1828. (25.) 

— als Superintendent. 1759. (58.) 

Cherusker, keine Vorfahren der Hardfer. 1791. (21.) 

Shingfifche Münze, Yecking genannt. 1749. (24.) 

Chirurgifches Inſt. in Brſchwi, Gefch. deffelben. 1830. (21.) 

Chriftian, Herz. v. Br.-Lüneb., Biſchof zu Dalberft. 1815. (6.) 

— Herzog von Braunfchweig. 1826. (11-13.) 

Shriftine, Kön. v. Schw., Bemüh. u. d.poln. Krone. 1764.(22=27.) 

— Hinrichtung des Stallmeifterd Monaldefhi. 1768. (24>26.) 

— Zodtengefpräce. 1761. (13.) 

Cholera, Bemerkungen darüber. 1831. (35.) 

Cyriaci>Stiftöpräbende. 1749. (85.) 
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Cyrıacı, Stiftungsurfunde. 1807. (44.) 
Cyriacus, von dem heiligen. 1749. (48.) 


GElausthal, Anfang des Bergwerks. 1746. (65.) 


/ 


Elemens II., Pabſt, aus Pabftdorf. 1830. (47.48.) 
Elybel-⸗Tag, woher dies Feft benannt. 1748. (81.) u 
Golumbinus Petrus, 1. Pred. in Warberg. 1758. (38.) 1759.(10.) 


Collegii Earolini, Entft.-Gefchichte des. 1791. (1.2. 3.4.6. 11.) 


— — Nachrichten von deffen Umgeftaltung. 1835. (38. 43) 
— — phyſikaliſche Sammlung bdefjelben. 1831. (42.) 
Collegium in Riddagshaufen. 1793. (1:2) 
Comödien und Opern von. 1745. (46.) 
Comes, Graf, Ehrenbenennung. 1748. (103.) 
Compaß, deffen Erfindung. 1835. (38. 39.) 
Conrad III, Kaifer, Lehnögefes. 1751. (11L.) 
Confiftorium, Bedeutung ded Worte. 1747. (32) 
— Ordnung deſſ. v. Mynfinger v. Frondek. 1799. (19. 20.) 
Gonftablegelage in der Stadt Braunfchweig. 1828. (24=31.) 
Gonventionsfuß von 1763 an. 1828. (6. 6.) 
— Beitrag dazu. 1829. (8. 9.) | 
Cook, Gapitain, defjen Reifen. 1785. (17, 18 2c.) 
Gorrectionsverein in Brſchw. 1836. (47.) 1838. (10.) 
Corvey, Abtei, diplomatifhe Diftorie. 1748. (19.) 
— — deren Fundation. 1749. (2.) 
Corvinus, Beneralfuperintendent. 1749. (86.) 
Gramme, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Cramme'ſche Holz, daf. gef. Zeller de 1630. — 1754. (11. 56.) 
Graistage, ſ. Kreistage. 
Crodo, deſſen Opferaltar zu Goslar. 1807. (11=13.) 
(ſ. auch litt. K.) 

Cromwell, Dlivier. 1819. (49.) 
St. Crucis, Klofter vor Braunfchweig. 1831. (45.) . 
— — ältere Geſchichte deffelben. 1797. (9.) 
Grufina, ein Kleid- Küraß. 1747. (32.) | 
Cunigunde, deren Brief vom Tode ihres Gemahls . Kaifer 

Heinrich II. 1745. (61.) | 
Daetriud Brandan, der 12. Superint. in Brfchw. 1760. (102.) 
Dahlum, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
von Dalen, Familie, Königsdalen, Salzdalen. 1750. (77:79.) 
Damm, von dem Worte. 1751. (62) 
von Damm, Präbende beim Stift St. Cyriaci. 1749. (85.) 
von Dannenberg, Grafen, deren Ausfterben. 1746, (80.) 
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Dargau, Klofter, einige Urkunden beffelben. 1748. (8.) 

Darlingau, Bez. an d. Ofer. 1745. (28-30. 43.61.) 1758. (43.) 

Denfmal, von Denkmälern. 1757. (76.) 

— Herz0g8 Albrecht von Braunfcweig. 1812. (t8:) 

— Herzogs Karl Wild. Zerdinands u. Friedridy Wilhelms. 
1819. (36. 37.) 

— Herzogs Keopold. 1790. (5-) 

— Leffings, Gotthold Ephraim. 1796. (33.) 

— von Waterloo. 1815. (36. 46.) 

Denkte, Dorf, deffen Alter. 1798: (30-32.) 

Denktwürdigkeiten von Braunfchmweig. 1818. (52.) 

Denner, Balthafer, deffen Leben. 1812. (23.) 

Denier- Stüde. 1758 in Braunſchweig geprägt. 1837. (44.) 

Depenau, von dev Herrichaft. 1751. (67.) 

Dettum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

von Deffau, bedeutungsvolle Ringe. 1836. (39.) 

Deutfche Gefeufchaft in Helmftedt. 1749. (64.) 

— Schreibart, alte und neue. 1750. (41.) 

— Sprache. 1812. (20. 21. 43. 44.) 1814. (18:20.) 

— Wörter. 1771. (6. 7. 10.) 

— Wörter aus dem Kateinifchen. 1785. (61. 62.) 

Dibbesdorf, Kiopfegeift dafelbft. 1811. (40. 41.) 

von Dicke dePiscia, abliches Geſchlecht. 1758. (96. 97. t04 ) 

Dienftbotengefellfchaft, zur Aufmunt. derjelden. 1796. (26.) 

— Belohnungsanftalt. 1835. (41.) 

Dienftjubiläum des Oberhütteninfpettord Koch zu Gittelde. 
1837. (10.) 

Dienſtmannenleibeigene des Mittelalters. 1793. (16-20.) 

von Diepholz, Grafen, deren Gefchichte. 1754. (72. 73.) 

Dietrich, Hauptichlüffel, Bedeutung des Wortes. 1752. (29.) 

Dingftidde, alsehem. Gerichtöft. d. alt. Deutfchen. 1777. (14. 15.) 

Diplome zu Rethmeiers Chronik. 1757. (90.) 

von Ditfurtb, adliches Gefchlecht. 1757. (36.) 

Domherrn, Urfprung berfelben. 1784. (5.) 

St. Domingo, Negergeneral. 1801. (35 ) 

Donipröbfte des Stifts St. Blafii. 1749. (67.) 1815. (1:2.) 

Donnerstag, der gute. 1751. (66.) 

— don defien Namen. 1753. (20.) 

Dörfer, um Wolfenbüttel belegen, deren Alter. 1798. (30:32.) 

Dorfſchulen und deren Lehrer. 1799. (18.) 

Dorftadt, Nachricht vom Ktofter. 1745. (93:) 

Dreifaltigkeitsficche in Wolfenbüttel. 1760. (19. 20.) 
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Dreifigmark, Subfenior und Paftor de 1771. — 1772. (9.) 

Dreißigjähriger Krieg. 1754. (58.) 1774. (8.) | 

— — Anrede Guſtav Adolphs. 1814. (17.) 

— — Befreiung der deutjchen Staaten. 1814. (5.) 

— — Spuren am Elmwalde. 1782. (38. 39.) 

— — Werth des Geldes im. 1779. (10. 11.) 

— — Wolfenbüttel während deffelben. 1802. (9.) 

Drömling, über den. 1793. (17. 18.) 

Droftenamt des Stiftes Gandersheim. 1752. (60.) 

Ducaten, deren Benennung und Urfprung. 1746. (71.) 

Duckftein in Königslutter. 1752. (77.) 1817. (23.) 

Duräus Johann, Nachr. v. deffen Bemüh. 1750. (1.6. 93.) 

Durchlauchtigfter und Durchlauchtiger, Alter und Gebrauch 
diefes Wortes. 1749. (29.) 1750. (34.) 

Ebbe und Fluth, von ber. 1832. (32.) 

von Eberſtein, Albrecht, Graf. 1750. (39.) 

— Gefchichte der Grafen. 1829. (3. 4.) 

Ebert, Hofrath u. Profeffor, deffen Tod. 1795. (14. 46-49.) 

Edel, über den Zitel. 1752. (100.) 

Edelfteine. 1807. (19. 20.) (f. auch Brillanten.) 

Egidienkirche, f. Aegidien- Kirche. 

Egyptiſche Sinnbilder. 1753. (103.) 

Eheverfchreib., Befchr. d. Gemäldes, die. 1798. (48.) 1817. (45.) 

Ehrenwein, vom. 1753. (66.) 

Eric) der Jüngere, Herzog zu Braunfchw. und Lüneburg, 
Marfchordnung de 1557. — 1746. (28.) 

Ehrfam, von dem Prädicaf. 1753. (20.) 

Eichgeriht vor Braunfchweig. 1746. (29.) 

Einleger in Niederſachſen. 1753. (48. 49.) 

Einwohner der Erde. 1824. (30.) 

Eifenerze zu Helmſtedt. 1756. (84.) | 

Efkehardus, Graf, Stammpfl. d. Grafen zu Brſchw. 1745. (53.) 

Ellenthaftig, berühmt, Erl. des Wortes. 1751. (100. 103. 104.) 

Elifabeth, Herz. v. Brſchw., d. Bibelfammlung. 1764. (101.) 

— — Königin von England. 1816. (36.) 

Elifabeth Chriftine, Prinzeffin von Braunfchweig, Königin 
von Preußen. 1826. (1. 2.) 

Elm, Urgefchichte defjelben. 1821. (1=3.) 

Elmsburg. 1746. (86.) 1749. (32.) 

— Nachricht davon. 1751. (54.) 

— deren Alter. 1798. (30:32.) 

Elmwald, Gößenhain dafelbft. 1777. (60. 61.) 


446 


Elmwald, Spuren bes dreißigjähr. Krieges. 1782. (38. 39.) 
Engelnftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Enkedethaler, was derſ. fei. 1747. (59.) 1748. (5.) 1762. (104.) 
Eva, die heilige, deren Bild. 1750. (26.) 

Erath, deffen chronol. u. geneal. Tabellen. 1745. (6.) 

— ‚Hofrath, Monogrammata alter Kaifer 2c. 1763. (30. 57.58.) 
Erbenzinsrecht. 1745. (98.) 

Erbfolgekrieg in Spanien, der brſchw. Antheil. 1839. (26. 27.) 
. Erbprinz von Braunfchweig, Qermählung. 1790. (45.) 
Eröbeben. 1833. (2. 4. 5. 6.) 

Erdoberfläche, Revolutionen, der. 1831. (9.) 

Erfindungen, vaterländifche. 1822. (32. 33.) 

Erferode, Dorf, defien Alter. 1798. (30:32.) 

Erlafbrief Domprobft Ludolphs von Halberftadt. 1752. (94.) 
Erwerböverhältniffe im Weferdiftrikte. 1838. (18:23.) 
Effetag, Eſchaſche. 1752. (34.) 

Eveffen, heidnifche Begräbniffe dafelbft. 1745. (5.) 

— beffen Prediger. 1753. (91. 93. 102.) 

Eruviengeri.st. 1748. (20.) 

Kalte, Paftor zu Eveffen. 1753. (91.) 

Falkenftein, Graffchaft am Harze. 1750. (59.) 
Kaftnachtsgelage in der Stadt Braunfchw. 1828. (24:31.) 
Februar, Stiftung des 6. Februar 1794. — 1794. (7.) 
Feldmann, Erbſchulze in Elſebeck. 1825. (37:39.) 
Feldprediger-Reden de 1815. — 1816. (30.) 

Ferdinand, Herzog v. Brſchw., Danklied d. Friedens. 1763. (9.) 
— Gedicht auf deffen Genefung. 1787. (36.) 

— Herzog, deſſen Abfterben. 1792. (52.) 

— — biographifche Skizze. 1809. (44.) 

— — von Braunfchweig. 1826. (24=26.) 

— Fürſten d. Namens, etymolog. Anmerk. 1759. (92=96.) 
Keudalifche Regierungsf. in den Lehnreichen. 1761. (88. 89.) 
FKeuergewehre, Erfindung derfelben. 1809. (35. 36.) 
Fleiſcher, Antiquitäten der. 1753. (37. 38.) 

Flora Braunfdyweigs. 1827. (48.) 

Kloren, Boldfloren, Urfprung und Werth. 1747. (54:) 
Korftbetrieb im Herz. Brſchw., actenm. Geſch. 1837. (14:16.) 
Foffilien in Braunfihweig. 1829. (49.) 1836. (12.) 

— im Braunfchweigifchen. 1828. (42. 47.) 1829. (49.) 

— in Harzburg. 1756. (88. 89.) 

— bei Offleben. 1811. (37.) 
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Koffilien in Schöppenftedt. 1756. J 1757. (4. 5.) 

— bei Thiede. 1817. (9. 10. 14. 22, 28.) 

— bei Wolfenbüttel. 1808. (41.) 

Frankreichs Wappen und Lilien. 1758. (12=14.) 

Kranz.zniederl. Krieg d. Braunfcw. 1672-1679. — 1838. (45.) 

Sranzofen, Abzug des Heeres 1812. — 1816. (18. 19.) 

— Franzoſen ın Helmftedt 1757. — 1838. (50-52.) 

Franzöſiſche Gefellichaft in Helmſtedt. 1745. (38.) 

Beauen, deren Einfl. aufd. Gultur d. Griechen. 1820. (13-15.) 
Verein in Braunfchweia. 1816. (10.) 

Srauengeräbe im Eich- und Kamp = Gerichte. 1756. (95.) 

FSrauenzimmer zu Pferde in Siegeln. 1752. (100.) 

Treiheitsbrief Herzog Rudolphs IV. 1752. (85.) 

Sreifchießen in Braunfchweig. 1753. (63.) 1815. (20. 21.) 

von der Frenke, Erlöſch. des adel. Gefchl. 1746. (65.) 1749.(74.) 

Freifchöffen - Symbol und Loofung. 1834. (49.) 

Frieden-Danklied und Gedanken von. 1763. (9. 38. 46.) 

— — Eichen in Pabftdorf gepflanzt. 1817. (17.) 

— — Gebet um. 1760. (2.) 

Friedrich der jüngere, Herzog zu Brſchw. u. Lüneb. de 1447. — 

1745. (78.) 1747. (71.) 

— ein gefegneter Name d. Brfchw. Fürften. 1759. (78. 80. 81.) 

Friedrich Wilh., Herzogs zu Brſchw. Denkmal. 1819. (36. 37.) 

Frobeſe, Profeffor der Mathematik. 1757. (65. 66.) 

— beffen Historia Julia. 1745. (25.) 

Srohnleichnamsfeft, deffen deutiche Benennung. 1794. (37.) 

Fümmelſe, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

Kürftengefchichte, alte, d. Brſchw. Haufes. 1800. (17 =19.) 

Fürftenfpiegel d. Herzogin Anne Marie. 1751. (8.) 

Gallerie; Meffe in Brichw. 1838. (30.) 

Gandersheim, Alten» Gandersh. Klofter und wi 1745. (3.) 

— Übtiffinnen des Marienklofters zu. 1749. (70.) 

— Droftenamt des Stifte zu. 1752. (60.) 

— GBeneralfuperintendent Wefemann in. 1760. (37:) 

— zur Hiftorie von. 1759. (83.) 

— Zopographie von. 1803. (30.) 

— Qummelburg zu. 1806. (21.) 

— Verfall der Stadt. 1817. (32.) 

a | über den Sinn des Wortd. 1794. (37.) 

Garnifonkiche in Wolfenbüttel, 1760. (19. 20.) 
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Gartenbauverein in Braunfchweig. 1829. (46.) 

— Zahresberichte bed. 1830. (44.. 52.) 1832: (26.) 1833. 
(26.) 1835. (5. 27.) 1839. (31.) 

Gartengefellfchaft in Brichw., Mittheilungen. 1836. (6. 7.) 

Gartow, Lüneburgifher Ort, Nachr. davon. 1757. (6.) 

Gaue von der Frau Hertha. 1752. (65.) 

Bauen und Marken. 1838. (10. 12. 14. 16. 19. 20.) 

Gauß, Dr. und Hofrath, Entdedung der Geres. 1802. (33.) 

Geborene eheliche und uneheliche in Brſchw. 1829. (30.) 

Geburtstag des Prinzen von Brſchw. Karl Friedrich Augufl 
Wilhelm. 1804. (49.) 

— deffen Feier 1829. — 1829. (44.) 

— Herzog Sulius. 1755. (75.) 1756. (93.) 

Gedicht auf d. Geburtstag des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand 
1750. (84.) 

Gefahr «Erben = Binfen, von ben. 1745. (86.) 

Geitelde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 

Geiftliche, erfte, der Stadt Brſchw. 1759. (44=45.) 

— Güter, deren Verwalt. v. Dr. Martin Luther. 1758. (59.) 

- Geld, defjen Urfprung. 1812. (3.) 

— deffen Werth im dreißigjährigen Kriege. 1779. (10. 11.) 

Geldfloren oder Florenen, Uriprung und Werth. 1747. (54.) 

Gelehrte Beiträge, deren Anfang. 1761. (1.) 

Gemälde im Yandfchaftlichen Haufe. 1832. (39.) 

St. Georgiencapelle in Brſchw. 1777. (59.) 

Gerechtfame der Ehefrauen in Brſchw. 1824. (46. 47.) 

Gericke, Hofrath u. Keibarzt in Helmftedt, Leben. 1751. (22.) 

Germanien, Germanen und ihre Geleite. 1838. (9.) 

— Nachbarn der Germanen. 1838. (42-44. 45.) 

Gertrudis, Heilige in der Burg. 1750. (13. 16.) 

Geſangbuch, braunfchmw., deren Liederverf. 1758. (1.) 

— neues, Einf. von Oftern 1780 an. 1780. (264 b. Anzeia.) 

Gefangvereine, deren Bildung in den Städten. 1836. (53.) 

Geſchichte von Braunfchweig für die Jugend: 1820. (12.) 

— der deutfchen Sprache: 1812. (20. 21. 43. 44.) 

Gefchichte des Forfibetriebs feit dem 16ten Jahrhundert im 
Herzogthum Brſchw. 1837. (14 = 16.) 

— pragmatifche des Haufes Brſchw. 1764. (58.) 

— der Stadt Brfchw. 1814. (41.) 

Geſchlechtsreg. d. Herz. v. Brfchw., Grubenh. Lienie. 1945. (35.) 

Geſchöpfe in der Natur, deren Verkettung. 1821. (4.) 
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Gefundbrunnen bei Helmft., deſſen Entdedung. 1755. (46.) 
1815. (18. 19.) 

— bei Helmftedt. 1835. (23. 24.) 

— bei Geefen. 1833. (32.) 

Gefundheit= Trinken, auf die Ehre. 1758. (31.) 

Gewerke in Selmfiedt. 1752. (17.) 

Gewertefchein, Bedeutung des Wortes, 1752. (60 ) 

Gewicht, Braunfcweigifches. 1814. (45 = 50.) 

Gibbou's älteſte Gefch. des Brichw. Fürftenh. 1804. (22: 24.) 

Giefeler vor Braunfchweig, Einlager. 1753. (48. 49.) 

— Urſprung und Benennung. 1791. (11.) 

Gipsgruben bei Thiede. 1817. (9. 10. 14.) 

Glas, vom Urfprunge defjfeiben. 1836. (10.) 

Slauberfalz. 1768. (8=11.) 1773. (23. 24.) 

Glocken, die größte dev Welt. 1818. (23.) 

— Spieler in England. 1836. (27.) 

— in Rußland, zu Moskau. 1819. (28.) 

von Gochthauſen, die Herrn. 1752. (52.) 

Goddingen, eine Billa. 1753. (51.) 

Gogreven, Goding und Goſchop, von den. 1748. (16.) 

Gorolicius, Martin, Ifter Superintendent. 1754. (45.) 

Goſchop, von dem. 1748. (16.) 

Goslar, getaufter Americaner bafelbft. 1755. (88.) 

— Xufhebung der Reibeigenfchaft. 1755. (56. 83. 96.) 

— Dentmale bdafelbft. 1827. (12.) 

— Erfindung des Schießpulvers. 1804. (30. 36.) 

— Geſchichte d. Stadt bis zu Karl den V. 1758. (63. 64.) 

— Kaiferliche Urkunden in. 1755. (104.) 

— Dpferaltar Erodo’s. 1807. (11 = 13.) 

— Petersbergifche Kirche. 1759. (59. 60.) 

— Petersbergiſcher Münfter. 1758. (48. 49.) 

— vom Steinberge bafelbft. 1755. (68.) 

— Gtifter und Klöfter in. 1755. (64.) 

— Urfprung der Stadt. 1755. (101.) 

— 6&t. Bits» Klofter dafelbft. 1755. (62.) 

— Wodan und Oddo Gelübde. 1827. (8.) 

Götter, Wochengötter der alten heidnifchen Sachſen. 1817. (51.) 

Gottesäcker, über. 1816. (44. 48.) 

Gotteslehn oder Sonnenlehn. 1753. (40.) 

Göttingen, St. Annen = Klofter dafelbft. 1749. (103.) 

— Einweihung und Qubelfeier der Univerfität. 1837. (36.) 
(Baterl. Archiv. Sahrg. 1840.) 20 
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Götzenbild Püſterich, Abhandlungen davon. 1762. (52. 53.) 

Gögendienft in der Nähe von Wolfenbüttel. 1784. (62:=73.) 

Götzenhain im Elmwalde. 1777. (60. 61.) 

Grabefolge: Brüderfchaft. 1791. (44. 47.) 

Grabenhorft’fche Fabrik. 1767. (64.) 1768. (8=11.) 

Srabmäler in der Weftmünfterabtei. 1780. (69.) 

Graf, Comes, Ehrenbenennung. 1748. (103.) 

Granitblöde in der Lüneburger Haide. 1830. (3=5.) 

Greene, Geſchichte von. 1759. (36. 62. 63.) 

— Prediger dafelbit. 1759. (43.) 

Griechiſche Landwirtbfchaft. 1759. (48. 49.) 

Großbritanien und Irlands Wappen. 1801. (11 

GSrubenh., Albrecht, Prinz von Grubenh., Begr. 1814. (4) 

— Geſchlechtsregiſter. 1745. (35.) 

Grundbau der Häufer. 1764. (8 = 12.) 

Buelfiihe Prinzeffin, deren Abftammung. 1747. (8.) 

Gulden, deren Bedeutung. 1762. (104.) 

Gülden, deren Benennung und Urfprung. 1746. (71.) 

Buftav Adolphs Anrede an den Rath der Stadt Erfurt 
den 24. Sept. 1631. — 1814. (17.) 

Güter, deren Verfall beim Umwerfen der Wagen. 1751. (72.) 

Haarbinde, Span. 1746. (105-) 

Haarpuß des weiblichen Gefchlechtd. 1764. (52:58.) 

Hachum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

Hadelnberg, der wilde Jäger. 1757. (62.) 

HagelfchadensAffecuranzen. 1837. (17.) 

— : BVerfiherungs » Anftalt. 1832. (12 =16.) 

von Hagen, Derren, ober de Indagine. 1746. (55.) 

Halberftadt, Bifchof Albrecht III. 1829. (38: 40.) 

Halchter, Dorf, deffen Alter. 1798. (30= 32.) 

Haldensleben, Gefch. d. Stadt u. Verdienfte Heinr. d. Löwen 
um dieſelbe. 1802. (27. 28.) 

Hallendorf, Dorf, deffen Alter. 1799. (30: 32.) 

Halsorbnung, peinliche, Sarl V., deren Einführ. 1789. (24. 25.) 

Hamelſche Kinder, Zabel davon. 1749. (75.) 

von Hammerftein, Grafen u. Burggr. hiftor. Rachr. 1747. (84.) 

Händels Meffias in Brſchw. 1806. (12-) 

Handelölehr= Anftalt in Brſchw 1836. (41.) 

Handels = Verkehr durch d. Einfluß des Münzfußes. 1806.(16=20.) 

Handlehn, vom. 1745. (101.) 1746. (86.) 

Handſchuh, deren Geſchichte. 1795. (17.) 
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Hardfer und Cherusker. 1791. (21.) 

Harzwald, Bergbau. 1803. (45.) 

— deffen Bergeshöhen. 1812. (42.) 

— deffen Benennung. 1790. (43. 44.) 

— Heufcheune, eine Höhle. 1796. (17.) 

— Holzweſen dafelbft. 1792. (48. 49.) 

— deffen Name. 1789. (20.) | 

Harzburg, Befchreibung des Amts. 1801. (21. 22.) 

— Beihreibung und Gefchichte. 1783. (28=30.) 

— Foffilien dajelbft. 1756. (88. 89.) 

— Höhlen dafelbft. 1756. (9.) 

— — biftorifche Nachrichten. 1760. (77.) 

Hebenheim, eine Burg im Braunfchweigifchen. 1823. (19:21.) 

Hecended, Kirchenhiftorie von. 1760. (2.) 

Heergeräbe, Nachrichten davon. 1752. (31.) 

Heergewedbe im Eich- und Camp: Gerichte. 1756. (95.) 

Heidenreich, Sohann, 5ter Superint. in Brſchw. 1759. (69.) 

Heidenthum der Nordwenden. 1822. (25.) 

Heidewegge, Weisenbrod. 1787. (15. 16. 30.) 

Heilands-Caſſe-Leihhaus. 1753. (64.) 

Heiningen = Klofter. 1747. (47.) 

Heinrich des Löwen Beilager. 1745 (20.) 

— deffen zweite Vermählung. 1745. (21.) 

— deſſen Grafichaft Bomeneburg. 1756. (66.) 

— deffen St. Blafius- Dom, von ihm erhauet. 1815.(22.23) 

— Verdienſte um Neuhaldensleben. 1802. (27. 28.) 

— — Reife nad) dem heiligen Grabe. 1827. (52.) 

Heinrich, Herzogs zu Brſchw.-Lüneb. Ausföhnung mit Herz. 
Bernhard. ao. 1391 pp. — 1746. (53.) 

Heinrich des Mittl., Herz. zu Brſchw., Lebensbefchreib. 1745.(21.) 

Heintid) des Züng., Herz. zu Brſchw., Küchenredyn. 1778. (45.) 

— beffen Verfaffung des Fürſtenthums Wolfenb. 1822. (18.) 

Heinrich bes Kt. und J., Herzogs zu Brſchw. Geſch. 1750. (18.) 

Heinrich d. Schwarzen herzogl. Siegel u. offene Briefe. 1748. (41.) 

Heinrich, Herzogs v. Grubenh. Gemahlin Jutta. 1752. (34) 

Heinrich) I., König von Deutfchland. 1838. (34 38.) 

Heinrich IV., deutfcher Kaifer. 1748. (2.) 

Heinrich IV., König von Engeland, Leiche. 1768. (3.) 

Heinrich IV., König v. Frankreich, Züge aus dem häuslichen 
Leben. 1782. (11 = 13.) 

Heinrich) II., Kaifer, Tod. 1745. (61.) 


III 
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Heinricy Zulius, Herzog von Brſchw. und Lüneb., Biſchof zu 
Halberftadt, prächtige Beerd. 1760. (61. 62) 

— derfelbe als Bifchof zu Halberftadt. 1820. (45. 46.) 

— deffen Gebetbücher. 1823. (1.) 

— Nachtrag zu deffen Gefchichte. 1822. (45.) 

St. Helena, Infel, deren Befchreibung. 1819. (4. 5.) 

Heliopolis, die Ruine von. 1818. (50. 51.) 

Helm, mit in das Grab zu legen. 1752. (100.) 

Helmkleinod, Braunfchweigetüneburgifihes. 1745. (19. 35.) 

Helmftedt, Nachrichten aus dem Archive. 1752. (17.) 

— SBraunfohlen » Ablager. 1836. (12.) 

— vom Brunnen dafelbft. 1769. (40.) 

— Einweihung der Bürgerfchule. 1836. (8.) 

— Nachrichten von den Doctoren der Theologie. 1757. (36.) 

— einige bafelbft vormals belegene Dörfer. 1806. (51.) 

— Nachrichten von Eifenerzen. 1756. (84.) 

— Fragmente der ältern Gefchichte. 1807. (41. 42.) 

— franzöfifche Gefellfchaft dafelbft. 1745. (38.) 

— Franzoſen dafelbft 1757. — 1838. (50 =52.) 

— ältere Geſchichte von. 1807. (41. 42.) 

— Gefunsbrunnen daf. 1755.(46.) 1815.(18 19.) 1835.(23. 24.) 

— Liübbenfteine dafelbft. 1823. (1. 2.) 1836. (28.) 

— Lüdgeri = Klofter. 1815. (32.) 

— metallenes Beden bafelbft. 1745. (94.) 

— Pädagogium zu. 1811. (17) 

— Prinzen, welche dafelbft ftudirt. 1759. (34. 37:39.) 

— hohe Schule dafelbft. 1810. (14.) 

— natürliche Seltenheiten. 1762. (22. 23.) 

— Töchterſchule dafelbft. 1819. (18.) 

— ABuliussUniverfität. 1745. (4.) 

— — deren Snauguration 1746. (94.) 

— Maifenhaus dajelbft. 1803. (20.) 

— Nachrichten v. dem Waffer daf. 1753. (55.) 1755. (60.) 

von Helverbeffen, Obrift, Lebensbefchreibung. 1757. (80.) 

Henke, Prediger zu St. Magni hier. 1786. (8. 9.) 

— Heinrich Philipp Conrad, Abt. 1809. (327 

Senn an Ober Kloſtergeſch. defl. 1752. (36. 50. 99. 102.) 

Derrmanns » Krieg mit Marbod..1824. (12.) .. 

— : Schladt. 1823. (11. 12.) . . 

Hertha, von der Frau. 1752. (65.) 


Herzinifcher Wald, fiehe Harzwald. 

Herzogliche Gewalt in Gachfen. 1748. (2) 

von Heffenum, die Derren. 1755. (66.) 

Heſſen, Genealogie der Landgrafen. 1753. (29. 30.) 

— von der Stadt. 1755. (79.) 

Heter (Hüter), von dem Worte 1746. (86.) 

Heufcheure, von der am Harze befindlichen Höhle. 1796 (17.) 

Bildenstliben, die Grafen von. 1748. (54.) 

— ehemaliges Klofter. 1748. (46.) 

Hildesheim, von der Srmenful. 1748. (60.) 

— besgleichen. 1823. (5. 6.) 

— Kirchenordnung dafelbft. 1760. (27. 28.) 

— Klofter zur Sülte. 1745. (19.) 

Hinfemann, von einer Münze. 1746. (80.) 

Hiftorie einer Stadt zu fchreiben. 1761. (9v.) 

Hochgeboren, über den Zitel. 1752. (100.) 

Hochtid, hilge to Pafchen, was es für ein Tag fei. 1746. (9.) 

Hofelehn, vom. 1745. (98.) 1746. (18.) 

Hoffarben auf Uniformen und Livreen. 1748. (12.) 

Hofhaltung, die legte in Blankenburg. 1824. (32. 33.) 

Höhen im Lande, 1812. (42.) 

Hohenbaum als öffentliche Gerichtsftätte der Deutfchen. 1777. 
(14. 15.) 

v. Hohnftedt, hiftor. Nachrichten der Familie. 1752. (26.) 

Hohnſtein, die Chorographie der Graffchaft. 1747. (82.) 

zur Hoja, Grafen, deren Borältern. 1748. (15.) 

Holzbandel im Weferbdiftrict. 1834. (18.) 

Holzminden, Baugemwerffchule. 1836. (44. 45.) 

— Landesbaufchule, deren Verfegung. 1837. (10. 11.) 

— Schule dafelbft. 1760. (10.) 

Holzweſen in der Nähe des Harzed. 1792. (48. 49.) 

von Homburg, Grafen, Bannerherren. 1751. (80.) 

— von der Herrfchaft Homburg. 1757. (96=102.) 

v. Honrodt, Ernft Ad., in d. Stiftsk. St. Blafii begr. 1760. (16.) 

v. Horn, adliche Familie in der Graffchaft Hoya. 1750. (29.) 

Höfering, Schott in demfelben. 1745. (65.) 

Hospitäler in Braunfchweig. 1831. (37. 39.) 

Hötzum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Hörter, Hiftorien der Stadt. 1748. (19.) 

Hoya’iche Münzen. 1745. (82.) 

Hünenburg und Hünenring zu Helmftedt. 1823. (1. 2.) 


454 


Hutmacher, deren alte Urkunde in Helmſtedt. 1756. (91.) 

Hütungstermin, Hud und Weide. 1799. (2. 3. 40. 41.) 

Dpypothefenwefen der Stadt Braunfchweig, älteres und neue 
red. 1832. (48.) 1835. (18. 19.) 

St. Jacobi, Klofter zu DOfterode. 1747. (41.) 

Jacobithurm, Begräbnißfteine. 1757. (76.) 

Sacobfohnsfchule in Seefen. 1833. (10.) 

Sahrfnecht, Jahreskn., Kriegesi. Herz. Zul. 1578. — 1798.(34.) 

Ida von Querfurth, Gräfin, Großmutter Kaifer Lothars II, 
Nachrichten von deren Gemahl. 1745. (32.) 

Jenners 1. Verſuch mit Impfung der Menfchenblattern anno 
1796. — 1833. (21.) 

Jeruſalem, Probft u. Hofprediger, deffen Andenk. 1790. (1.) 

— bdeffen Doctorwürde. 1749. (3.) 

— deffen Grabmal. 1789. (47.) 

Serrheim, Hiftorie des Amtes. 1749. (13.) 

Ilſenburg, Nachrichten vom Klofter. 1746. (87. 89.) 

Imhauſen, Freiheren von. 1757. (75.) 

Smmendorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Inca, deren Regierung in Peru. 1762. (9. 10.) 

Snterim zu Augsburg. 1759. (54.) 

Joachimsthaler, der erfte in Deutfchland. 1756. (6.) 

St. Jobſt Hospital:Badftube anno 1450. — 1747. (87.) 

Johann Galas, Proceß und Hinrichtung. 1782. (29:32.) 

Sohannes ber Zäufer auf den Goldfloren. 1747. (65.) 

St. Zohannishof in Braunfchweig. 1774. (44. 53.) 

— -Capelle dafelbft. 1777. (59.) 

— Kirche dafelbft. 1816. (24=26.) 1817. (5. 6.) 

St. Johanniterordens-Commende zu Süpplingenb. 1746. (90.) 
Jovii Jacobi, Magifter, 1. Superintendent zu Halle in der 
Herrfchaft Homburg. 1762. (42=47.) 
Irmenſeule, Scmenful, in Hildesheim. 1748. (60.) 1823. (5. 6.) 

Irrenanſtalt in Braunfchweig. 1816. (5. 7.) 

Island, metallene Becken dufelbft. 1816. (42. 49.) 
Subeljahr des Augsb. Glaubensbefenntniffes. 1830. (26. 27.) 
— Geier der proteftantifchen Kirche, 1829. (15. 16.) 

— deffen Feier 1830. 1830. (18.) 

— der Reformation. 1817. (26. 35.) 

Juden, zu zahlende Entree. 1751. (72.) 

— Taufe anno 1754. — 1754. (21.) 

— deren Nobilitivrung und Baronifirung. 1752. (64.) 
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Julia Sarolina, Univ. zu Helmft., Stiftungsfeft. 1747. (92.) 

Zulius, Herzog zu Brſchw. u. Lüneb., Bibelausg. 1759.(99.) 

— Geburtsjahr. 1755. (75.) 1756. (93.) 1757 (2.) | 

— Löfer, eine Münze, Nacır. vom Gepräge. 1751. (58.) 

— Berfaffung des Fürſtenthums Wolfenbüttel. 1822. (18.) 

— -Univerfität in Helmftedt, Feier des Gedächtn. 1823. (1.) 

— Hiftorie derfelben vom Profeflor Froböſe. 1745. (25.) 

— Nachrichten davon. 1745. (4.) 

Suftine od. Zuftitia, die blinde Sängerin. 1753. (11. 18.) 

Sutta, Gemahlin Herzogs Deinrid) von Srubenh. 1752. (34.) 

— Gemahlin Henrici de Gracta. 1752. (85.) 

— Gemahlin DOttonis Largi. 1752. (85.) 

— Gemahlin Otto ded Milden. 1752. (33.) 

Kail, Maler in Braunfchweig, defien Gemälde. 1832. (47.) 

Kakerlaken in Braunfchweig. 1821. (36. 37.) 

Kalandsbrüderfchaft. 1750. (13. 16.) 

— Gefchichte der. 1753. (65.) 

— Stifisgeſchichte. 1783. (94.) 

Kalbrecht, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 

Kalender, vom Kalender. 1745. (86. 103.) 

— Lübedifcher de 1519. — 1746. (7.) 

— :Mefen in Hinfiht d. Hud u. Meide. 1799. (2. 3. 40. 41.) 

— -MWeiens, Gefchichte des. 1812. (6.) 

von Kalm, Afterlehn der. 1749. (95.) 

Kalvörde, Amt, Befchreibung. 1798. (41.) | 

Kaperbriefe, deren erfte Xusftellung. 1836. (13.) 

Karl der Große, Sadıfen eingetheilt. 1748. (67. 68. 70.) 

Kartenfpiel, vom. 1760. (92.) 

— Erfindung der Karten. 1766. (94.) 

Katharig, Kagebalgen, Bedeutung des Wortes. 1752. (18.) 

Katlenburgifches Wapen, 1747. (50.) 

Katreppeln, von den, in Braunfchweig. 3816. (32-37 ) 

Keilſchrift, babyloniſche und perſepolitaniſche. 1802. (35=37.) 
1803. (17.) 

Kerbhölzer in Deutichland. 1823. (33. 34.) 

von Ketelhoudt, altadeliches Geſchlecht. 1749. (82.) 

Ketten in der Kirche zu Küblingen. 1777. (18 19. 33.) 

Keger, Urfprung des Namens. 1749. (68. 84. 96. 98.) 

Kiefen (Erde), von der zu Helmftedt. 1756. (84.)_ 

Kinder, eheliche-und uneheliche in Braunfchweig. 1829. (30.) 

Kinderpoden, Verl. d. St. Brſchw. durch dief. 1767. (55. 56.) 
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Kirchenhiftorie von Amtleben. 17538. (76.) 

— bon Rethmeyer, deren Berichtigung. 1807. (44.) 

— ber Stadt Braunfchmweig. 1751. (86.) 

— ber Brüdernficche in Braunfchwerg. 1819. (46=49.) 

Kirchen in Braunfchiveig. 1777. (59.) 1796. (21.) 

— :Gefhichte des Fürftentbums Gelle. 1758. (77.) 

— -Gebräuche aus der mittlern Zeit. 1774. (79. 80.) 

— -Geſchichte von Rhüden. 1810. (33. 34.) 

— :Gefhichte von Volkmarsdorf. 1304. (3. 4.) 

Kirchenordnungen in Braunfchweig. 1760. (21=24.) 

— in Hildesheim. 1760. (27. 28.) 

Kirchenornate, alte in der Martinik. zu Brſchw. 1836. (25). 

Kirchhöfe, Gottesäder. 1816. (44. 48.) 

— deren Veränderung. 1764. (46-49.) 

Kiffenbrüd, geogr. Nachr. von. 1760. (77.) 1796. (30:32.) 

Kleidertracht der Deutfchen im 16. Zahrhundert. 1745. (67. 
68. 96. 97. 99. 100. 102.) 1746. (59. 96. 100. 104.) 

Klopfegeift in Dibbesdorf. 1811. (40. 41.) 

Klöfter in Goslar. 1755. (64.) 

Klofterfreiheiten, von den. 1752. (40.) 

Klofterfachen, Mißverftändniffe in. 1792. (47.) 

Klötze, Amt im Lüneburgifchen. 1757. (93.) 

Knechten, von den Rittern, Bannerherrn und. 1751. (71. 76.)- 

Kniphaufen, Nachr. über die Freiheren von. 1757. (75. 88.) 

Knochenhauer, deren Antiquitäten. 1753. (37. 38.) 

Knopf, Prediger in Eveffen. 1753. (93. 102.) 

Köchingen, Dorf, deffen Alter 1798. (30:32.)- 

Königslutter, Denkwürdigkerten dafelbft. 1822. (13. 17.) 

— Duckſtein in. 1817. (23.) 

— Waffer und Dudijtein in. 1752. (77.) 

Königsſchießen, ein Brief vom. 1761. (45. 48.) 

Königsfpiel in Schöningen. 1753. (66.) 

Kraistage in Braunfchweig. 1754. (4.) 

— in Oberfachfen. 1746. (12. 13. 16. 22. 26.) 

Kraut und Loth vom. 1763. (23:27.) 

Kreml in Moskau, Glocke dafelhft. 1819. (28.) 

Kreuge an alten Kirchen und Klöftern. 1747. (68.) 

Kreugklofter vor Brſchw., deffen Gefch. 1797. (9.) 1831. (45.) 

Kriege der Brſchw. 1809:1815. — 1821. (25:27. 40.) 

— — im franz.snieder!, de 1672=:79. 1838. (4.5.) 1839. (5.) 

— — im nordifchen Kriege de 1700-1721. — 1839. (52.) 
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Kriege der Br. im fp. Erbfolge. 1704-1713. — 1839. (26. 27.) 

— — im türfifchen Kriege. 1838. (39. 40.) 

Krodo, deffen Opferaltar in Goslar. 1807. (11:13.) 

— Xbaott auf der Harzburg. 1733. (28:30.) 

- Kronila van Saffen, vom Dr. Scheller. 1826. (14.) 

Krull, Münzcommiffair in Braunfchweig, deffen Lebensumft. 
1788. (47. 48.) 

Küblingen, Kirche baf., und Ketten in derf. 1777. (18. 19. 33.) 

Küchenrechnung Herz. Heinrichs d. S. de 1555. — 1778. (45.) 

Kunftausftelung, Ber. üb. d. erftein Brſchw. 1832. (30. 37.) 

— Bericht über die zweite. 1833. (36.) 

Kunftihäge in Braunſchweig. 1816. (32=37.) 

Kupferftecherkunft, über die. 1801. (18.) 

Kurze Holz vor Wolfenb., üb. deſſen Benennung. 1754. (23.) 

La Fleur von Sterne. 1791. (14. 15:) 

Laien-Doctrinel von Dr. Scheller. 1825. (19.) 

Lambert von Balven, Abt zu Kiddagshaufen, deffen Schriften 
und Lehrbegriffe. 1747. (73. 75.) 1753. (78.) 

Landesbaufch. in Holzm., deren Verf. n. Brichw. 1837. (10. 11.) 

Landescommandeure des St. Sohanniterordens. 1746. (90.) 

Landcomthure in Zuclum. 1752. (85 ) 

— in Süpplingenburg. 1757. (55.) 

Land: und Forftwirtbfchaftsverein in Brſchw. 1833. (3.) 

Landmiliz, Verordnungen Über deren Rechte. 1747. (28.) 

Landfchaftliches Haus, Gemälde in demfelben. 1832. (39.) 

Lantfchulen, Verbefferung des Unterrichts der. 1825. (10. 11.) 
1833. (30:34.) 1834. (26. 30.) 

Landfchullehrer, Bitte an diefelben, deren Wohlthäter Wäter— 
ling betreffend. 1834. (48.) 

Landwirtbfchaft in Griechenland. 1789. (48. 49.) 

— der Römer. 1810. (36.) 

Landwirthfchaftl. Kehranft. in Braunfchweig. 1835. (50.) 

Langenftein, Marmorbruch dafelbft. 1751. (61.) 

Laterndag unfer Frauen. 1751. (66.) 

— deffen Benennung. 1814. (17.) 

Laurentiiklofter zu Kalwe und Schöningen. 1748. (74. 75.) 

— por Schöningen, Geſchichte deffelben. 1789. (34.) 

— Nachrichten von deſſen Urfpr. 1748. (36. 74. 75. 85. 102.) 

— Pröbſte defjelben. 1749. (1. 6.) 

Lechedeburg und Pfarre bafelbft. 1750. (78.) 

— Kirchengüter. 1754. (67.) 
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Lechede, Kirche vor Wolfenbüttel. 1753. (99). 

— Pfarrkirche bafelbit. 1757. (39. 53. 70. 85.) 

Legate in Braunfchweig. 1803. ı5l. 52.) 

Lehmann, Penfionair in Seeſen, 111 Jahre alt. 1830. (I.) 

Lehngeſetz Kaifer Conrad III. 1751. (11.) 

— Belehnung mit Thurmhöfen. 1751. (42.) 

— Reiche, derer feudalifche Regierungsform. 1761. (88. 89.) 

— Belehnung mit Satlpeterkragen. 1746. (86.) 1747. (59.) 

— Wappenlehn. 1751. (2. 40.) 

— vom SHofelehn. 1746. (18.) 

— Pfandlehn. 1747. (59. 67.) 1748. (101.) 

Lehnsaufgebung von der, 1747. (17.) 

Leibeigenen des Mittelalters. 1793. (16:20.) 

Leibeigenfchaft, deren Aufhören. 1749. (88.) 

— in Goslar. 1755. (56. 83.) 

Leiferde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

— Prediger dafelbft. 1759. (14.) 

Leihhäufer, Lehnämter, Entftehung derfelben. 1753. (64 ) 

Zeichenfeierlichkeiten auf dem Lande. 1838. (26.) 

Leipzig, Feier des 18. Octobers 1813. — 1813. (55.) 

Lelm, Alterthümer in. 1768. (60. 61.) 

Lenz, Bücher der Gefch. der Lande Br. u. Hann, 1837. (9=13.) 

Zeopold, Herzog von Braunfchweig, Denkmal. 1790. (5.) 

— Erinnerungen an benfelben. 1826. (7. 8. 10.) 

— ſchöner Bug aus beffen Leben. 1835. (25.) 

Lefling, deffen Denkmal in Wolfenbüttel. 1796. (33.) 

Leudfeldts Antiquitäten von Michaelftein. 1759. (90.) 

Leyſer, Polycarpus, Dr. und 6. Superintendent in Braun: 
fchweig anno 1589. — 1759. (75. 89.) 

Lichtenftein, Abt, deffen Leben. 1816. (16.) 

Liedertafel und Gefangvereine in Brſchw. 1836. (53.) 

Liedingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) | 

Linden, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 

£inderburg im Amte Galvörbe. 1785. (95:99.) 1796. (28.) 

Livreen mit Hoffarben. 1748. (12.) 

Löhneys, Georg Engelh., Nachr. v. deſſ. Leben. 1758. (10. 46.) 

London, Befchr. ber Stadt. 1781. (34. 46. 84: 91.) 

Longiniſche Gapelle vor Wolfenbüttel anno 1415. — 1754. 
(15. 23.) 1758. (30. 45. 46.) 

Loth, vom Kraut und Loth. 1763. (23:27.) 

Lotharius III, Kaifer, deffen Grab in Königsl. 1752. (83.) 
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Lotharius, beffen Großvater. 1747. (77.) 1757. (21.) 

— Herfommen und Gefchleht. 1745. (56.) 

Löwe, Braunfchweigs. 1838. (51.) 

— alter Stamm v. Braunfcdw.stüneburg. 1747. (2.) 

Lübedfcher Kalender de 1519. — 1746: (7.) 

Lübbenfteine bei Helmſtedt. 1336. (28.) 

Ludewig, Prinz v. Br.-Lüneb., ein Subdiaconus. 1745. (21.) 

Lüdgeri, Klofter vor Helmftedt, deffen Stiftung und, Geld. 
1747. (98.) 1748. (93. 94. 96.) 1815. (32.) 1837. (38=40.) 

Zubdolph, Herzog der Oſtſachſen, Wohn. u. Sterbej. 1745. (3.) 

— Domprobft, Erlaßbrief de 1455. — 1752. (94.) 

Luftichifffahrt, Über die. 1788. (30. 31. 36.38.) 1789. (3. 4.) 

— der Madame Reichardt. 1818. (33. 38.) 

Luftwagen des Dr. Weinholz in Braunfchweig. 1836. (14.) 

Zuclum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 

— Landeomthure dafelbft. 1752. (85.) 

Zumpenpapier vom Sahre 1367. — 1745. (34. 44. 52.) 

Lüneburger Heide, Granitblöde. 1830. (3=5.) 

Zutter am Barenberge, Schladht dafelbft anno 1626. — 
1750. (8.) 1774. (8.) 1782. (38. 39.) | 

Luther, Martin, Dr., Brief. 1751.(86.) (©. aud) M. Luther.) 

— — feltene Chronik. 1756. (81.) 

— — Berbrennung der päbftlichen Decrete, 1830. (49.) 

— — zu Worms. 1822. (1>3.) —— 

Luxus, über den. 1788. (9:12.) 

Machterßen, Dorf, defjen Alter. 1798. (30-32.) 

Magdeburg, Münzw. u. geogr. Merkwürdigk. 1757. (32.) 

Mägdewoche, von der. 1746. (9.) 

Magnetismus, thierifcher. 1788. (22-24. 28.) 

Magnus, Herzogs zu Sachfen Gem., deren Ausft. 1746. (84.) 

Magnus Zorquatus, Herzog von Braunfchweig. 1747. (29.) 

Majolica (Fayance) von der. 1760. (1.) 1764. (76.) 

Mälzl's Tactmeſſer. 1821. (5.) 

Mammuthstnochen bei Thiede. 1817. (9. 10. 14.) 

von Mansfeld, Graf, deffen Lebensumftände, 1811. (30.) 

Maria Lichtmeffen. 1759. (11. 172.) 

Maria Stuarts Brief an die Kön. Elifabeth. 1782. (10. 11.) 

Marien-Geburtstag, unfer lieben Frauen-Tag. 1814. (17.) 

— Klofter vor Gandersheim. 1749. (70.) 

— Gapelle vor Wolfenbüttel. 1755. (10.) 

Mark:Geldes, eine. 1746. (90.) 
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Marken und Bauen. 1838. (10. 12. 14. 16. 19. 20.) 

Marmorbrucdy bei Blankenburg. 1751. (61.) 

Marfchordnung Herzog Erichs des 3. de 1557. — 1746. (28.) 

M. Luther, Gedicht v. Hans Sachs. 1758. (66.) (ſ. a. Luther.) 

— — über die Mufit. 1830. (35.) 

— — über beffen Namen. 1824. (49.) (ſ. audy Luther.) 

— — als Reformator. 1817. (35.) 

— — von Verwaltung aeiftliher Güter, 1758. (59.) 

Martin, Karl Anton,. getaufter Sude. 1754. (21.) 

Martin, Bilchof. 1760. (91. 93. 94. 95. 96.) 

Martineum, Nachrichten davon. 1819. (11. 12.) 

— Nachrichten vom Schulwefen. 1818. (24. 25. 27.) 

Martini, 7. Superintendent in Brfchw. 1760. (15.) 

Martinitirche in Braunfchweig. 1777. (59.) 

— SBreithaupts, Superintendenten Bild. 1823. (33.) 

— SKnopfauffegen nebft Bemerkungen. 1777. (63:66.) 

— Mefgewänder in derjelben aufgefunden. 1836. 25. 

Martin Opis, Gedicht auf das Jahr 1765. — 1765. (1:3.) 

in en UND} yom. 1834. (46.) 

Maſch in Braunſchweig. 1753. (63.) 

Matthae, oder Salandts Stiftcapelle in Brſchw. 1777. (59.) 

— Geſchichte. 1783. (94.) 

Marimilian, Kaifer, ertheiltes Privilegium der. braunſchwei— 
giſchen Meffe 1505. — 1835. (32.) 

Medaille zu Ehren des Bürgergenerals Löbbede. 1833. (2.) 

Medler, 2. Superint. in Brſchw. anno 1545. — 1759. (54.) 

Meibom, Hofrath und Leibarzt in Braunfchw. 1773. (31.) 

Melanchthons, Name. 1824. (49.) 

Melverode, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Menichen, deren Abftammung. 1821. (32:35.) 

Menzikoff, Fürſt, Gefchichte deffelben. 1820. (50:53 ) 

Meſſen in Braunfchweig, Gefchichte derfelben. 1835. (32.) 
1836. (36.) 1837. (34. 35.) 1838. (8. 30.) 

Mepgewänder, aufgef. in der Martinik zu Br. 1836. (25.) 

Meſſias, Mufikfeft in Braunfchweig. 1806. (12.) 

Metallene Becken. 1816. (42-49.) 

— Bilder. 1745. (94.) 

Metteln, Eaiferlich freies weltliches Stift. 1748. (47.) 

Meteorfteine, deren Erzeugung. 1821. (11. 19. 30.) 

Meyer od. Mahr, Begr.d. Wortes, 1792. (29 30.) 1827. (14.15.) 
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Meyer, Barthold, Generalfuperint. in Wolfenb. 1756. (72) 

Meyergüter, deren Benennung und Alter. 1742. (57. 56.) 

Mehntwekke, meine Wekken, gemeine Wochen, was für eine 

Woche fie fei. 1747. (59.) 

Michaelftein, Antiquit. dafelbft. 1759. (90.) 1760 (56. 99.) 

Militair, Braunfchweiger in Amerita. 1825. (21: 23.) 

— im franzsfifcheniederländifchen Kriege. 1838. (4. 5.) 

in Griechenland. 1824. (23 = 32.) 

im nordifchen Kriege. 1839. (52.) 

im fpan. Erbfolgekriege. 1839. (26. 27.) 

im türfifchen Kriege. 1838. (39. 40.) 

Unterftüsungs = Verein. 1816. (23.) 1824. (11.) 1829. (11.) 

1835. (16.) 

— -Weſen, Gefch. deffelven v. Heinr. b. 3. bis jest. 1824. (19 22.) 

Minifterialen des Mittelalters. 1793. (16 = 20.) 

Minifterialibus, von. 1747. (23. 24.) 1752. (90. 91.) 

Myſticismus in Brfchw., zur Zeit d. dreißigjährigen Krieges. 
1839. (44. 45.) 

Modetrachten, Bemerkungen darüber. 1809. (3.) 

Monaldefchi, Marquis, Oberftallmeifter der Königin Chriſtine 
v. Schweden, Hinrichtung. 1768. (21= 26.) 

Monate, deren flavifche Benennung. 1777. (96.) 

Mönkemeyer, Iter Superintendent in Brſchw. 1760. (52.) 

Monogrammata, alter Könige u. Kaifer, v. Hofrath Erath. 
1763. (30. 57. 58.) 

Montgolfiers, Xroftatifche Kugel. 1783. (89.) 

Montgomery, Caroline, Gefchichte der. 1790. (51. 52.) 

Morgenftern, Lied eines Braunfchweiger Bauern. 1778. (59.) 

Moris von Sachfen, Graf, Geburtsort. 1751. (8. 16.) 

Mörlin Joachim, Zter Superint. in Brſchw. 1757.(8.) 1759.(55. 

Moßhaus, Muferie, Etymologie des Wortes. 1746. (23.) 

Mumme, Befchreibung der. 1750. (26.) 

Mumien der Egypter. 1808. (10. 11.) 

Municipalitäten des Okerdepartements. 1808. (37.) 

Münzcabinet in Wolfenbüttel. 1745. (69.) 

Münze, Anmerk v. mod Münzen. 1746. (25. 32. 33.39. 40. 90.) 

— über das Wort As. 1827. (15.) 

— vom Brſchw. Münzmefen. 1745. (35. 51.) 

— Benennung von Münzforten. 1746. (71. 80.) 

— Gonv. = Münzfuß. 1828. (5. 6.) 1829. (8.9.) 1831. (30. 32.) 

— Einfluß auf den Handelsverkehr. 1806. (16 20.) | 

— Enkede-Thaler 1747. (59.) 
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Münze, Floren, Golbfloren. 1747. (54. 65.) 

— Hoyifhe Münzen. 1745. (82.) 

Soahims Thaler. 1756. (6.) 

Münze, Map und Gewicht. 1814. (45=50.) 

Münzwelen in Magdeburg. 1757. (32.) 

Münzcommiffair Krull. 1788. (47. 48.) 

vom Münzwefen. 1804. (20. 21.) 

Pagemünze. 1747. (18= 21.) 

Probationstage. 1746. (1%. 13. 16. 22. 26.) 

Reduction der. 1746. (18.) 

Regenbogenfchüffelchen. 1745. (64.) 

Scheidemünze in England. 1795. (27 = 29.) 
Ungemünztes Silber. 1745. (51.) 

Urfprung des Geldes. 1812. (3.) 

Werth des Geldes im bdreißigj. Kriege. 1779. (10. 11.) 
Werth von Reichöthalern. 1747. (45.) 

— Mehrung. 1746. (90 ) 

— Witte und Wichte. 1745. (35.) 

Münzmwefen in Deutfchland. 1838. (18.) 

Mufeum in Brſchw. 1816. (1=4.) 

— Gefchichte deffelben. 1828. (17 =20.) 

— Majolika dafelbit. 1764. (76.) 1760. (1.) 

Muſik, von der. 1745. (55.) 

— in Deutfchland während des 17ten Jahrh. 1814. (24. 25.) 
— Recitator in berfelben. 1813. (42.) 

— Telegraphen. 1836. (15.) 

Mynfinger v. Frondeck, deffen Gonfiftor. = Ordn. 1799. (19. 20.) 
— Berfaffung von Wolfenbüttel. 1822. (18.) 

Napoleon, über deffen Namen. 1814. (33.) 
Nationalcharacter der Deutfchen. 1837. (27:30.) 

Neindorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Kilpeft, deren Verbreitung. 1837. (1=5.) 

Kordlicht, über das. 1831. (3.) 

Nordiſcher Krieg der Braunfchweiger. 1839. (52.) 
Nortendorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

von Northeim, Graf Heinrich, Sterbejahr. 1750. (39.) 
Notarius am Brſchw. Hofe. 1750. (70.) 

Nürnberger, Adel. 1749. (21.) 

Dherharz, defjen Productionen. 1838. (14.) 

Dctavia, von Herzog Anton Ulrich. 1823. (23.) 1831. (21.) 
Detober 1813 (der 18te), patriotifche Gedanten. 1816. (36.) 
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Dctober, 1813 (13ten), religiöfe Feier deffelben. 1813. (50.) 
Oddo in Goslar, Gelübde an denfelben. 1827. (8.) 

Delper, Treffen dafelbft 1761. — 1821. (6.) 

Delsburg, Herren und Probftey zu. 1747. (69.) 

Dfflelen, aufgegrabene Überrefte v. Thiergruppen. 1811. (32.) 
Dhren, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

— — geographifche Nachrichten. 1760. (77.) 

Dnir: Gefäß, Bemerkungen darüber. 1819. (31= * 40.) 
— — Nachrichten von. 1817. (46.) 

Opern u. Comödien, von 1745. (46. 71.) 

Drgeln u. Orgelfpieler im Herzogt. Brfchw. 1833.(50.)1834. (2.) 
Drleans, Jungfrau, deren Proceß. 1820. (25.) 
Drtöverfchönerungen, über. 1837. (13.) 

Dfterfeft, deffen Benennung. 1795. (18.) 

Dfterode, Stiftung des Sacobiklofters dafelbft, 1745. (18.) 
Dftfalen, deren Eulturzuftand. 1828. (L=3.) 

Dttenrodt, Lage des Dorfes. 1757. (101.) 

Dtto, Herzog von Braunſchw. 1352. — 1745. (55.) 

— — deflen erfte Gemahlin. 1752. (46.) 

Dtto des Milden, Herz. von Brfchw., Ableben. 1753. (89.) 
— deffen Gemahlin Jutta. 1752. (33.) 

Pabſt, Sarnifon= Prediger zu St. Egidii. 1772. (2.) 
Dabftdorf, Chronik u. Topographie. 1823. (36-40. 50.) 
— Geburtsort Glemens Il. 1830. (47. 48.) 

— Pflanzung zweier Friedenseichen. 1817. 1m) 
Pädagogium zu Helmftedt. 1811. (17.) 

Pagendarm, Paftor, Lebensbefchreibung. 1760. (8. 9. 11.) 
Pagemünze, von ber. 1747. (18=21.) 

Halmenfonntag, woher deffen Name. 1748. (81.) 
Panorama von Paris. 1816. (30.) 

Papen, Bürgermeifter, deffen Andenken. 1796. (30. 31.) 
Papenkulk vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 27.) 

Papier, deffen Bedienung. 1830. (11-14.) 

— deffen Erfindung. 1835. (38. 39.) 

— don Lumpen. 1745. (44.) 

Patrizier und deren Namen. 1759. (7.) 

Patze auch Base, eine Münze, woher dad Wort. 1749. (22.) 
St. Pauls Eapelle in Brichw. 1777. (59.) 

Paul, es lebe Paul der Medicus. 1758. (31.) 

Pazzi, deren Verfchwörung in Stalien. 1796. (49=51.) 
Dennis Brüche, höchfte. 1746. (23.) 
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von Peine, Grafen, Herren v. Wolfenb. 1746. (6. 8.) 1839. (40.) 

Pergament, deffen Gebrauch. 1830. (11: 14.) 

Derjepolis, Beichreibung der Ruinen von. 3781. (7=14.) 

Peruquentragen, deffen Anfang. 1762. (74.) 

Peſt u, Dofpitäler in Brſchw. 1831. (37= 39.) 1837. (1: 

Petersbergiſche Kirche in Goslar. 1759. (59. 60.) 

St. Petri und Pauli Stift in Brſchw. 1777. (59.) 

— — beren Pröbfte. 1749. (59.) 

— — Kirche in Brſchw. 1777. (59.) 

Pfalzgrafen in Deutfchland. 1754. (20.) 

Pfarrwittwencaffe, Beichaffenh. u. Einricht. 1802. (33. 44.) 

Pferde, deren Verfall beim Sturze derfelben. 1751. (72.) 

Pferde: Auction. 1834. (16.) 

DPferdeichau. 1838. (38.) 1839. (35.) 

Pfleganftalt für dürftige Kinder. 1834. (1. 29.) 1835. (7.) 
1836. (11. 50.) 1838. (1.) 1839. (9.) 

Pfleghaus St. Alerit. 1832. (52.) 

Pfingſtfeſt, das. 1829. (24.) 

Dfinztag, Donnerftag, von dem Namen. 1753. (20.) 

Pharmaceutiſche Lehranftalt in der technifchen Abtheilung des 
Collegii Carolini in Brſchw. 1836. (4.) 

Pius der VI, Pabft, Lebensumftände. 1800. (2. 3. 4.) 

Plattbeutfchen, vom, 1745. (58.) 1746. (102) 

Platow von Helverdeffen, Otto, Obrift. 1757. (80.) 

Plumen : Oftertag, woher der Name. 1748. (81.) 

Polnische Gefandtichaft in Brſchw. 1754. (4.) 

Polterabend, deffen Urſprung. 1795. (41.) 

Pomeiba, über das Wort. 1822. (44. 50.) 1823. (7. 8.) 

Poſten, Entftehung derfelben. 1835. (13.) 

— Gtaffettenwefen. 1815. (30 ) 

— -Weſen in Brſchw. 1816. (11. 12.) 

— ihr ehemaliger Buftand. 1747. (78.) 

Prediger in Adenftedt. 1760. (16. 100.) 

— zu St. Agidii in Brſchw. 1772. (2. 9.) 

— in Bridw. 1759. (44. 45. 54. 55. 58. 69. 75. 89.) 
1760. (15. 48. 52. 99.) 

in Greene. 1759. (43.) 

auf dem Lande, 1834. (45.) 

in Leiferde 1759. (14.) 

zu St. Magni in Brſchw. 1786. (8. 9.) 

in groß Stöcheim. 1759. (14.) 
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Prediger in Twülpſtedt. 1822. (3.) 

— in Vallſtedt. 1758. (95.) 

Predigerverein zurUnterftüßung bei Brandunglüd. 1837. (43.) 
1838. (12. 37.) | 

Preußen = Aiftur, Vorfahren der. 1839. (1. 2.) 

Prinzen, welche in Helmſtedt fludirt. 1759. (3. 4. 37:39.) 

Probſt von Wendhaufen, Ganzler. 1760. (74.) | 

Pröbſte d. St. Laurentii Kl. vor Schöningen. 1749. (1. 6.) 

Proteftantifche Kirche, Jubelfeier. 1829. (15. 16.) 1830. (18.) 

Pulver, deffen Erfindung. 1746. (18.) 

- — deffen Erfindung in Goslar. 1804. (30. 36.) 

Püſterich, hiftor. = phyficalifche Abhandl. vom. 1762. (52.53.) 

Quäker, frühere Geichichte derjelben. 1808. (23. 24.) 

Quedlinburg, Abbatiffinnen. 1745. (57. 71. 90.) 

— als Reichöftadt anno 1139. — 1758. (9.) 

Querfurth, Tobias, Maler u. Infp. in Salzdahlum. 1812. (19.) 

von Quiren, Wappen in d. Burglirche zu Brfchw. 1754. (3.) 

KRammelsb.,Bergw., Nachr. dav. 1756. (43.) 1838. (27. 43. 47.) 

Nanzion, eine rittermäßige. 1746. (31.) 

Raugrafen, von den. 1751. (20.) 

Rautheim, Wappen im Dorfe. 1757. (95.) 

Kealinftitut, Lehrplan deffelben. 1825. (1. 35.) 

Rechnen in Deutfchland. 1823. (33. 34.) 

Rechtspflege im Braunfchweigifchen. 1815. (52.) 

Redensarten in d. dbeutfchen Spr. 1814. (42. 43.) 1816. (21. 22.) 

Reformation, Gedicht v. Hans Sachs. 1758. (66.) 

— Qubelfeft. 1817. (26. 35.) 1828. (9. 25. 32. 34. 36. 37.) 

Negenbogenfchüffelchen, eine Münze. 1745. (64.) 

NRegenftein, Ziefe des Brunnens dafelbft. 1824. (47. 48. 51.) 

KReichard, Wilhelmine, Luftichiffahrt. 1818. (33. 38.) 

— Ffünftliche Steine defjelben. 1832. (19.) 

KReichscammergericht in Weslar. 1758. (71.) 

Reichstag in Augsburg, 1530. — 1830. (27. 28.) 

— Reichstag in Quedlinburg 1139. — 1758. (9.) 

Keichöthaler, deren Werth 1515 bis 1690. — 1747. (47.) 

Reinecke de Fos, von Scheller. 1826. (8. 9.) 

Keinfried, Herzog dv. Brſchw. de 1300. — 1750. (69.) 

KReinftein Ulrich, Graf von. 1761. (75. 76.) 

Keitlingen auf dem Elme, Nachr. v. Schloffe daf. 1753. (39.) 

Remmlingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 :32.) 

— geographifche Nachr. 1760. (77.) 
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Remmlingen, Superint. u. Prediger daſ. 1584. — 1758. (11.31.) 

Remer, Hofr. u. Prof. an d. Univerfität Helmft., Verdienfte. 
1803. (37.) 

Reppner, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 

Rethmeyer, Chronik, Diplome dazu. 1757. (90.) 

— zur Chronik der Stadt. 1758. (16. 56. 62. 84. 99.) 

— £irhenhiftorie, Berichtigung 1807. (44.) 

— Chronik, Supplemente dazu. 1778. (45.) 

Reuter, ein Bataillon, deren Unterhaltung anno 1547. — 
1750. (22.) 

Reversales, $ürftliche. 1746. (46.) 

Revolutionen der Erdoberfläche. 1831. (9.) 

Rex Romanorum, Urfprung biejes Ziteld. 1756. (23= 34.) 

Rhüden, Kirchengefchichte von. 1810. (33. 34.) 

Ribbentropp, Befchr. der St. Brſchw. 1789. (9. 43.) 1791. (29.) 

— Häufer in der Burg. 1812. (2.) 

von Ribbesbüttel, deren Ausfterben. 1748. (49:) 

Richter, Superintendent in Braunfchweig. 1791. (52.) 

Kiddagshaufen, Aufichriften im Klofter. 1759. (61.) 

— Beiträge zur Chronik bes Kloftere. 1747. (73:) 1748. 
(6.7.32.98.) 1750. (66. 76 ) 1754. (49.) 1755. 
(5. 45. 82.) 1757. (2. 21. 48. 57. 77. 101.) 
1758. (10. 53. 79. 85. 91. 98. 100.) 

— Geſchichte bes Kloſters. 1792. (23. 24. 25. 36. 37. 38.) 

— Gefhichte der Stiftung des Collegii. 1793. (1. 2) 

— Urfprung bes Klofterd. 1802. (30.) 

Ridensdorff, Biſchof Albrecht III. aus. 1829. (33 -40.) 

Ringe, bedeutungsv., ind. Familiev. Deffau u. von Veltheim. 
1836. (39.) 

Riteracademie in Wolfenbüttel. 1759. (26.) 

Rittern, von den. 1751. (71. 76.) 

Rodenftein, Ritterburg im Ddenwalde. 1821. (44.) 

Roland, Rügeland, vom, 1751. (20.) 

Römer, deren Landwirthſchaft. 1810. (36.) 

Römifche Octavia vom Herzoge Anton Ulrich 1823. (23.) 

Römisches und Eanonifches Recht, deffen Einführ. in Brſchw. 
1790. (22. 23.) 

von Rothenburg, die Grafen. 1752. (14. 15) 

Nudolfi IV., Herzogs, Freiheitsbrief. 1752. (85.) 

Ruine, von Perfepolis. 1781. (7=14.) 
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Nuine, das neue Haus zu gr. Steinum. 1829. (20.) 
Rückblick auf die Jahre 1813. u. 1815. — 1838. (51.) 
NRüningen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

Rutſcherzins vom. 1747. (7.) 

Sachs, Hans, Gedicht auf die Reformation. 1758. (66.) 
Sachſen, Sulturzuftand des alten Herzogtums. 1828. (1=3.) 
Sadjfenland, Eintheil, durch Carl den Gr. 1748. (67.68. 70.) 
Sad in Brſchw., woher derf. feinen Namen hat. 1746. (80.) 
Salleuten, von 1754. '(16.) 

Salpeterfragen, Belehnung damit. 1746. (86 ) 
Salzbergwerke in Wielisfa. 1813. (37.38.) 1825. (48.)1833.(42.) 
Salzdalen, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

— Bilderfteine. 1756. (44.) 

— Familie u. Salzwerk zu. 1750. (77. 79.) 

— Maler u. Infpector Querfurth dafelbft. 1812. (19.) 

— Zopographie von. 1825. (30: 32.) 

Salzwerfe bei Schöningen. 1786. (88. 89.) 

— bei Wielisfa. 1813. (37. 38.) 

Sampleben, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 :32.) 

von Sampleben, adliche- Familie. 1750. (87.) 

Sand, Stubenfand im Brſchw. Lande. 1837. (12.) 
Saragoffa, Notizen iiber. 1809. (14.) 

Saſſen, von den. 1754. (87=89.) 

— Sprache der. 1826. (33.) 

Sattelhof oder Saddellehne, Bedeutung. 1750. (73.) 
Sattler, Dr., Bafilius, Begräbniß. 1758. (87.) 

Sauingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Schalaune, woher das Wort fommt. 1748. (81. 102.) 
Schanze, die weiße vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 27.) 
Schaumburg, Urfprung der Grafen. 1748. (77. 78. 80. 82.) 
Scheidemünze in England. 1795. (27:29.) 

Schiedömänner, deren Anordnung. 1836. (2. 27.) 
Schießpulver, Erfindung. 1749. (15. 16.17.) 1835. (38. 39.) 
— Erfindung in Goslar. 1804. (30. 36.) 

Schießrecht bei Wilddiebereien. 1834. (34:38.) 

Schild, Sesung großer Herrn auf einen Schild. 1753. (66.) 
Schlacht bei Lutter am Barenberge 1626. — 1750. (8.) 

— bei Sievershaufen 1553. 

— bei Soltau 1223. | 1746. (46) 

Schlieſtedt, Alterthümer bafelbft. 1755. (34.) 1757. (74.) 
Schmalkaldiſcher Krieg in Bezieh. auf Wolfenb. 1826. (43.) 
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von Schmidt-Phifelded, Hofrat und Archivar, Andenken 
deffelben. 1798. (4.) 

Schnellers, Ritterburg im Odenwalde. 1821. (44.) 

Schöningen, Alterthümer. 1787. (3-5.) 

— Entſtehung der Stabt. 1755. (47.) 

— Geſchichte der Stadt. 1750. (18.) 

— Skizzen einer Gefhichte von. 1787. (43=46.) 

— Klofter St. Laurentius dafelbft. 1789. (34.) 

— Salzwerke dafelbit. 1786. (88. 89.) 

Scöppenftedt, Ardyidiaconat. 1746. (4.) 

— Foſſilien. 1756. (104.) 1757. (4. 5.) 

— Nachricht von der Stadt. 1756. (52.) 

— Gcyulvereine. 1836. (14.) 

— Veränderung bes Namens. 1761. (70.) 

— Weichbild dafelbft. 1755. (84.) 

Schott bei Höfering, vom. 1745. (65.) 

Schreibart, alte und neue. 1750. (41.) 

Scyreibdinte. 1796. (27.) 

Schreiber am braunfchmweigfchen Hofe. 1750. (70.) 

Schredenberger, Werth diefer Münze. 1779. (10. 11.) 

Schröder, Kupferft., deffen Bild, die Eheverſchr. 1817. (45.) 

Schüddekappe, vom Getränke der. 1755. (45.) 

Schule in Blankenburg. 1760. (43.) 

— in Braunfchweig. 1818. (24.27.)1819.(11.12.)1330.(11=14.) 

— Bürgerſchule. 1825. (12.) 

— auf dem Dorfe. 1799. (18.) 

— Einweihung der Bürgerfchule in Helmftebt. 1836. (8.) 

— in Helmftedt. 1819. (18.) 

— in Holzminden. 1760. (10.) 1836. (44. 45.) 

— Jacobſohns Schule in Seefen. 1833. (10.) 

— Snöuftriefhule in Braunfchweig. 1798. (25.) 

Schulen, Zandfchulen. 1825. (10. 11.) 

— Land» und Volköfchulen. 1833. (30:34.) 1834. (3: 26. 30.) 

— Realinftitut. 1825. (1.) 

— Schulgeld auf dem Lande. 1833. (35. 37. 40.) 

— Töchterſchule in Wolfenbüttel. 1825. (46. 47.) 

— Unterricht in den höheren Schulen. 1820. (4.) 

— Vereine in Schöppenftedt. 1836. (14.) 1838. (3.) 

— Volksſchulen. 1834. (7=10.) 

— in Wolfenb. 1818. (24=27.) 1825. (46.47.) 1834. (21. 22.) 

Schüler, fahrende. 1830. (11:14.) 
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Schulgeld auf dem Lande. 1833. (35. 37. 40.) 
Schullehrer, Sterbefaffeneinrichtung. 1837. (26.) 
— deren Verſetzung. 1754. (100.) 
— deren Vortheile. 1837. (22. 23.) 
Schulmefen. 1834. (3.) 

d. Schulenburg, Nachrichten vom Grafen. 1819. (6-8.) 
— alte Urkunde der Hutmacher 1756. (91.) 
Schützenweſen in Braunfchweig. 1753. (63.) 1815. (20. 21.) 
Schwalben, Abzug im Herbſte. 1799. (9.) 
— Aufenthalt im Winter. 1821. (23.) 
Schwarz, Vater und Sohn, Kleidertracht. 1745. (67. 68. 

96 2c.) 1746. (59. 96. 100. 104.) 

Schwedendamm vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 27.) 
Schwefelwafferquelle bei Seeſen. 1813. (5.) 1814. (36.) 
son Schwichelde, Familie. 1760. (65. 66. 67.) 
Sebbers, Kunftmaler in Braunfchweig. 1827. (38.) 
Seelen, "&efundbrunnen dafelbit. 1833. (42.) 

— Jacobſohnsſchule bafelbft. 1833. (10.) 
— GSchwefelwafferquellen. 1813. (5.) 1814. (36.) 
Seidel, Abt in Helmft., deffen Beerd. anno 1758. — 1758. (67.) 
Geinftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Semmenftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Sand, der heilige, ein Kirchengericht. 1810. (48.) 
Shigt-Böck der Stadt Braunfchweig. 1829. (34 ) 
Gifte, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Giebenjähriger Krieg, in Bezieh. auf Wolfenb. 1826. (21.22.) 
Siechenhaus bei Steterburg. 1754. (13.) 
Siegel, worin Frauenzimmer zu Pferde. 1752. (100.) 
— und Briefe Heinrichs des Schwarzen. 1748. (41 ) 
Sievershaufen, Gem. d. Schl. daf. anno 1553: — 1759. (57.) 
— Schlacht dafelbft. Reversales. 1746. (46 ) 
— Topographie von. 1825. (19. 20.) 
©ilber, ungemünztes ftatt Geld. 1745. (51.) 
Singchöre, Gefangvereine u. Herſtell. deffelben. 1836. (53.) 
Sitten, Beitrag zur Gefchichte derfelben. 1818. (19.) 
Sold der Reuter vor 200 Sahren. 1750. (22.) 
Soltauer Schlacht, Reversales fürftl. Perfonen. 1746. (46.) 
Sommerſchenburg, Urfprung der Grafen von. 1748. (77. 78. 

80. 82.) 1750. (21. 23.) 

Sonnenberg, Dorf, deffen Alter. 1398. (30:32.) 
Sonnenlehn oder Gotteslehn. 1753. (40.) 
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Soutag der Weiße, woher deffen Name. 1799. (13.) 

Scttmer, Dorf, deifen Alter. 1798. (30:32.) 

Spanhaarbinde. 1746.- (105.) 

Spanifche Erbfolgek., Anth. d. Brſchw. an demf. 1839. (26. 27.) 

Spiegel, gläferne, Beitr. zur Gefch. derfelben. 1801. (35:37-) 

Sprache, Beitr. zur deutſchen Spradkunft. 1751. (5. 12. 
17. 241. 31. 45-47.) 

— deutfche, darin befindliche Tat. Wörter. 1758. (61.) 

— deutfche Proben aus allen Jahrhunderten. 1827. (8.) 

— Erläuterungen. 1816. (32=37.) 

— Erklärung von Redensarten. 1814. (42. 43.) 

— deren Gefahren und Hinderniffe. 1814. (18:20.) ‚ 

— hochdeutfche. 1812. (20. 21. 43. 44.) 

— bift. Verz. aller europ. Landesſpr. 1780. (23:28. 54:58.) 

— Reichthum der deutfhen Sprache. 1818. (12:14.) 

— faffifiheniederbeutfche. 1826. (33.) 

— Sprüchwörter in der beutfchen Sprache. 1816. (21. 22.) 

Sprüchmwörter, einige deutſche. 1766. (57. 59.) 

Städtefreiheit im deutfchen Reiche. 1747. (97.) 

Stadthiftorie zu fchreiben. 1761. (70. 90.) 

Stadtordnung Braunfchweigs. 1745. (52) 1758. (72.) 

— :Diftritte. 1760. (44) 

Stadtrecht Braunfchweigs. 1802. (43. 44.) 

Staffettenwefen, Nachrichten vom. 1815. (30.) 

von Stalede, Grafen. 1752. (54 ) 

Stamnitafel der brſchw. Geſch. 1802. (20.) 

Statuten der Gewerke in Helmftebt. 1752. (17.) 

von Stauff, Generalmajor. 1757. (59.) 

Stederburg, auch Steterburg, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30:32.) 

Steinbrüche in Velpke. 1824. (35=39.) 

Steine, Fünftliche, Verf. derfelben durch, Reichard. 1832. (19.) 

von Steinheim, Erwin, Gefchichte aus mittler Zeit. 1776. 
(42. 46. 91:100.) 

Großen Steinum, das neue Haus daf. 1329. : (20.) 

Sterbefaffeninftitut in Brſchw., Geſch. def. 1817. (16. 13.) 

— der Schullehrer. 1837. (26.) 

Sterbeliften der Stadt Braunfchw. 1778. (8.) 1780. (10.) 

| 1781. (16.) 

Steterburg, auch Stederburg, mit. Beden daf. 1816. (42-49.) 

— als Kiofter bis zur Reform. 1826. (29:32.) 1827. (1:4.) 

— Siechenhaus daſelbſt. 1754. (13.) 
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Steterburg, ein adliches Stift. 1827. (26=29.) 
Stiddien, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=:32.) 
Stiergefehht in Spanien. 1762. (48. 49.) 
Stifter, deren Gefchichte und Denkwürdigkeiten. 1822. (13=17.) 
— Gteterburg als Stift. 1827. (26-29.) 
Stiftungen in Braunfchweig. 1796. (21.) 1803. (51. 52.) 
Stipendien in Braunfchweig. 1803. (51. 52.) 
Stöckheim, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
— muthmaßlicher Krater dafelbft. 1783. (3:7.) 1784. (9:12.) 
— Prediger bafelbft. 1759. (14.) 
— der heilige Send dafelbft. 1810. (48.) 
Stöterlingenburg, KL. im St. Halberft. 1746. (75.81.)1747. (12.) 
Stubenfand im Braunfchw. Rande. 1837. (12.) 
Strandredht auf der Wefer. 1749. (19.) 
Straßen in Braunfchmw., Benennung. 1758. (16.56. 62.84 99.) 
— — — Namen. 1816. (41.) 1817. (5. 6.) | 
— und Pläse dafelbft. 1821. (45. 46.) 
Strauß, Vogel, Beitr. zu deffen Naturgeih. 1809. (42. 43.) 
v. Strombed, Reifen durch Deutfchl. u. Stalien. 1795. (12=32.) 
v. Stumpenhaufen, ®rafen, deren Nachftamm. 1748. (15.) 
Subdiaconus, Prinz Ludw. v. Braunfchw.stüneb. 1745. (21.) 
Suidgers oder Pabft Clemens II., Geburtsort. 1830. (47.48.) 
Eülffmolde oder Selbftgewalt. 1746. (23.) 
Superintendenten in Braunfchweig. 1757. (8.) 1759. (54.55. 
58. 69. 75. 89.) 1760. (15. 48.52. 99. 102.) 1791. (52.) 
— in Gantersheim. 1760. (37.) 
— zu Halle in der Herrfhaft Homburg. 1762. (42:47.) 
— in Remlingen. 1758. (11. 31.) 
Süpplingen, Schulmänner daf., hohes Dienftalter. 1838. (18.) 
Süpplingenburg, Urfprung der Grafen von. 1748. (77. 78. 
80. 82.) 1750. (21. 23.) 
— Landescommandeure bafelbft. 1757. (55.) 1746. (90 ) 
Suftarwe, woher dad Wort. 1749. (45.) 
Tage, denfw. in Braunfchweig. 1813 u. 1815. — 1839. (51.) 
von Zanomari, Sohn Heinrich des Voglers, Sterbejahr und 
Ermordung. 1750. (39. 58.) 
Zanz der Alt: und Neugriechen. 1815. (29.) 
Zaubftummeninftitut in Braunfchweig, Nachrichten davon. 
1822. (47.) 1829. (21.) 1834. (47.) 1836. (18.) 
Zeller, zinnener de 1630, in einem Baum bei Wolfenbüttel 
gefunden. 1754. (11. 56) 
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Telephonium, Mufiktelegrapben. 1836. (15.) 

ZTeftamente, eigenhändige. 1811. (34.) 

Zeufelsmühle an der Wefer bei Dölme. 1838. (40.) 

Zeutoburg und Wald. 1824. (16. 17.) 

Thaler, die erften in Deutfchland. 1756. (6.) 

Theater in Braunfchweig. 1815. (14. 15.) 

— Nationalbühne dafelbft. 1818. (2. 3.) 

Thiede, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

— ausgegrabene Knochen dal. 1817. (9. 10. 14. 22. 23.) 

Thierſchau in Braunfchweig. 1834. (16. 34. 36.) 1835. (36.) 
1836. (34.) 1837. (35.) 1838. (38. 43.) 

Shore der Stadt Braunfchweig. 1758. (16. 62. 56. 84. 99.) 

von Thune, die Herren. 1754. (33.) 

Thyums Georgius, Nachricht von demf. 1755. (102.) 

Tie, Thie, Urfprung des Wortes. 1822. (35. 37. 42. 43. 44.) 

Tilljacker oder Thierjakker, Bed. des Wortes. 1747. (32.) 

Zimmern, Dorf, deifen Alter. 1798. (30=32.) 

Zöchterfchule in Wolfenbüttel. 1825. (46. 47.) 

Zodtenkaffen, d. Grabefolgebrüderfchaft in Brſchw. 1791.(44.47.) 

— Regifter der Stadt Braunfchweig. 1760. (9.) 

— des großen Waifenhaufes dafelbft. 1756. (93.) 

Zonne- Segung auf eine. 1753. (66.) 

Topographie v. Ahlshaufen u. Sievershaufen. 1825. (19. 20.) 

— des braunfchweigfchen Landes. 1812. (30:32.) 

— von Salzdahlum. 1825. (30:32.) 

Zopp, Hofrathin Helmft., deffen Lebenu. Schriften. 1757. (86.) 

Zortur, Gedanken von berfelben. 1763. (80. 81.) 

Torquato Georgio, Nachr. von demfelben. 1758. (17.) 

Zouffaint= Louverture, Negergeneral. 1801. (35.) 

Transportwiſſenſchaft. 1835. (13.) 

Ya Trappeorden, befjen Urfprung. 1821. (21. 22.) 

Trauer, deren Abfchaffung in Familien. 1789. (21. 23. 28.) 

Treuhänder, Zreuträger. 1754. (16.) 

Trinkwaſſer in Braunfchweig. 1828. (35. 37.) 

— in Wolfenbüttel. 1801. (29.) 

Zrollmöndhe und Zrollbrüder in Goslar. 1749. (68.) 

Zruchfeß, Abftammung des Wortes. 1793. (20. 27. 23.) 

Tuchten im Lüneburger Lande. 1749. (45.) 

Zummelsburg bei Gandersheim. 1806. (21.) 

Zürkin, als Gattin eines proteft. Predigers. 1830. (20.) 

Zürkentrieg, Braunſchw. in demf. als Hülfstr. 1838. (39. 40.) 
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Zutnierfpiel in Braunfchweig. 1753. (63.) 
— deffen Urfprung. 1752. (53.) 
Übercota, was dies Wort bedeute. 1748. (81.) | 
Udinot, von der Graffchaft, welche Heinrich dem Löwen ge: 
= fchenft fei. 1755. (51.) 
Ufingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Uhrde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32,) 
Urfede, eine Fürftliche. 1746. (46.) 
— — eine rittermäßige. 1746. (31.) 
Uhren, deren richtiger Gang. 1809. (1-4.) 
Ulrich, Graf von Neinftein. 1761. (75. 76.) 
Uniformen mit Hoffarben. 1748. (12.) 
Univerfität in Helmftedt. 1745. (4.) 
— deren Snauguration. 1746. (94.) 
— Prinzen, die dafelbft fubirt Haben. 1759. (3. 4. 37. 39.) 
Unfer lieben $rauentag. 1814. (17.) 
Unterricht in den höhern Schulen. 1820. (49.) 
Unwaniſche Gefchlechtsbefchreibung. 1745. (49.) 
Urkunden, Eaiferliche, Anm. dazu. 1752. (66. 71.73.75. 76.) 
Vahlberg, Dorf, deffen Alter, 1798. (30: 32.) 
Vallſtedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 : 32.) 
— Kirche u. Prediger dafelbft. 1758. (95.) 
Vaterländifche Gefchichte, Kenntnif derfeiben. 1834. (23. 21.) 
DVaticanifche Bibliothek in Rom. 1750. (43. 45.) 
DBegetabilien im Braunfchweigifchen Lande. 1750. (71.) 
Velpke, Steinbrüche dafeldft. 1824. (35 :39.) 
Veltheim, Grafen von. 1756. (98. 99.) 
— an der Ohe, woher deffen Name. 1750. (42.) 
— Ringe der Familie von. 1836. (39.) 
— Wappen ber Herren von. 1755. (6.) 
Venturini, Vaterl. Geſch. 1803. (53.) 1804. (9.) 1806. (32.) 
Verein zur Beförderung des Gartenbaues. 1829, (46.) 
— der Land= u. Forſtwirthſchaft. 1833. (3.) 
Verkündigung Mariae, woher das Feft benannt. 1748. (81.) 
Vermählung zwiſchen dem dänifchen, fächfifchen und braunz 
Ihweigifchen Haufe. 1753. (54.) 
— des Erbprinzen von Brfchw. 1790. (45.) 
Verſchwörung der Pazzi in Italien. 1796. (49-51.) 
Derfteinerungen bei Schöningen. 1787. (3=5.) 
Vicariatspräbenden am Stift St. Blafii in Braunfchweig. 
1817. (36=45.) 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 21 
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Vim-Recht, Nachrichten davon, 1755. (20.) 

Virgehue, was ein folches feie. 1747. (59.) 

St. Vits-Kloſter in Goslar. 1755. (62.) 

Bitus der heilige in Gorvey. 1749. (2.) 

Vohwinkel, Schullehrerin in Brſchw., deren Schule. 1798. (25.) 
Voigteigerichtöformel aus dem Stift Alfeld. 1580. — 1752. (25.) 
Boigtsdahlum, von dem Schloffe und die Familie. 1747. (31.) 
Bolkmarsdorf, Kirchengefchichte. 1804. (3. 4.) 

Volzum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Vorsfelde, Blutgericht dafelbft. 1787. (86.) 

Borwelt, foffile Knochen bei Wolfenbüttel, 1808. (41.) 
Bulkane und Erdbeben. 1833. (2. 4. 5. 6.) 

Bümmelfe, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 :32.) 

Wagen, deren Berfall beim Umfturze. 1751. (72.) 

Wagner, achter Superintendent in Brſchw. 1760. (48.) 
Waifenhaus in Helmftedt. 1803. (20.) 

— - Schule in Brſchw. 1776. (25.) 

— -Todtencaſſe. 1756. (93.) 


Waifenpenfionsanftalt, wiffenfchaftliche Principien der, 1837. 
(17. 18. 19. 


* 


Waitzenbrod-Heideweggen. 1787. (15. 16. 30.) 

von Walbeck, Urſprung der Grafen. 1748. (77. 78. 80. 82.) 
1750. (21. 23.) 

Wälder Braunſchweigs, deren Benennung 1822. (22.) 

Wallenſtein, von feinem Heldenmuthe detlaſſen. 1820. (20.) 

Wapen, freiwillige Anderung. 1752.°(62.) 

— der Stadt Brſchw. 1754. (3.) es 

— Briefe, bürgerliche. 1753. (4.) ® 

— in der Burglirche zu Br. 1754. (3.) 

— franzöfifches. 1758. (12 u. |. w.) 

— Großbritannien u, Irlands. 1801. (11.) 

— im Dorfe Rautheim. 1757. (95.) 

MWapenlehne. 1751. (2. 40.) 

Marberg, vom Sonnenlehn daf. 1753. (40.) 

— Kirche dafelbft. 1785. (9.) 

— erfter Prediger der Gemeinde. 1758. (38.) 1759. (70.) 

Marl bei Schöppenftedt, hiftorifche Anmerk. 1755. (18.) 

Mafferheil=Anft. zu Gräfenb. in Schlefien. 1838. (23: 25.) 

Mafferfhäden in der Stadt Brſchw. 1832. (47.) 

Watenftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
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Wäterling, Oberarchivar u. Rath in Wolfenb,, deſſen Leben. 
1834. (42. 48.) 1835. (12.) 

Waterloo, Ankündigung des Denkmals von. 1815. (36. 46) 

Wagen, entdeckte Gräber dafelbft. 1754. (63.) 

Wasum, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30=32.) 

Weddeichat, über das Wort. 1786. (20.) 

Weferlingen, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30: 32.) 

Weihnachten, Bedeutung des Wortes. 1756. (103.) 

Weihnachtögebräuche der alten Deutfchen, 1802. (1.) 

Weitſch, Maler in Brfchw., deffen allegor. Gemälde, 1787. (29.) 

Weller, Jacob, Dr. u. eilfter Superint. in Brſchw. 1760. (99.) 

Wenden, die Kamilie von Wenden. 1759. (50.) 

— von dem Gefchlechte der von. 1750. (58. 87.) 

— von dem Schloffe und der Familie von. 1747. (31.) 

Wenden, die ehemaligen Bewohner in diefem Lande. 1747. (22.) 

— der Nordwenden zerſtörtes Heidenthum. 1822. (25.) 

Wendeſſen, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30 : 32.) 

— fteinerne Denkmäler dafelbft. 1779. (37.) 

von Wendhaufen, Probft, Lebensbefchreibung. 1760. (74.) 

Werla, Burg im Braunfchweigifchen. 1822. (19. 21.) 

— ‚vormalige Taiferliche Pfalz. 1747. (77.) 

— Urkunden von derfelben. 1751. (37.) 

von Werle, adliches Gefchlecht der. 1755. (79.) 

Weſemann, Generalfuperint. in Gandersheim. 1760. (37.) 

Weſer, Strandrechf. 1749. (19.) 

Wejerdiftrict, Erwerbsverhältniffe im. 1833. (18:23.) 

— Holzhandel bafelbft. 1834. (18.) 

von Wefterhofe, Alter des Gefchlechts. 1749. (30.) 

Weftphalen, Bund der Freifchöffen. 1834. (49.) 

Wettlenftedt, Nachrichten von der Pfarre. 1753. (6.) 

Wettrennen am 21. u. 22. Aug. 1837. in Brſchw. 1837. (36.) 

Wehlar, Beichreib. des Reichgcammer - Gerichts. 1758. (71.) 

Wichchepel oder Wifchepel, was daffelbe fei. 1745. (42.) 

Wiedesurg, Hofrath in Helmftedt, Leben. 1816. (16.) 

Wielizca, Salzwerke dafelbft. 1813. (37. 38.) 1833. (42.) 

— Galzbergwerfe. 1825. (48) 

Wierthe, Dorf, deffen Alter. 1798. (20=32.) 

Wildershaufen, Vicarien dafelbft. 1749. (30.) 

Wilddieberei und das Schiefrecht. 1834. (34. 38.) 

— Verminderung berfelben. 1821. (21. 31. 32.) 
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Wilhelm, Herz. von Brſchw, Herz. Albr. des Großen Sohn, 
1279. — 1750. (89. 91.) 

— Herzogs, beigelegter Zitel im 14ten Jahrh. 1754. (78.) 

— 11I., Herzogs zu Sachſen, zweite Gemahlin. 1746. (19 ) 

MWinkelmannn, deffen Charakter u. Jugendgeſch. 1787. (80.) 

— deffen Mörder. 1826. (51.) 

Winnigftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Mitte und Wichte, Nachr. von der braunſchw. 1745. (35.) 

MWittmar, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 

MWittwenverforgungsanft. in Braunfchw. 1823. (34. 35.) 

Wittwen u. Waifen » Penfions = Anft., wiffenfchaftl. Brincipien. 
1837. (17. 18. 19.) 

MWochengötter der alten heidnifchen Sachfen. 1817. (51.) 

Wodan, Gelübde, demfelben. 1827. (8.) 

MWohnungsraum, Mangel deffelben auf d. Lande, 1834. (19. 20.) 

Woldwiſche, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 

Wolfenbüttel, Bibliothek dafelbft. 1821. (40. 42. 51.) 

— Bürgerfchulen. 1834. (21. 22.) 

— Chronik der Stadt. 1748. (10.) 

— Denkmäler, alte. 1805. (26. 27.) 

— denfwürdige Tage von 1761. — 1836. (38 ) 

— Foffile Knochen der Vorwelt. 1808. (41.) 

— Garnifon: Kirche dafelbft. 1760. (49. 20.) 

— Gefchichte, die ältefte von. 1825. (27.) 

— Gefhichte der Herren von. 1746. (6. 8.) 1839. (40.) 

— Gößendienft dafelbit. 1754. (26 >73.) 

— Krieg, der dreißigjährige. 1754. ns 1802. (9.) 

— — der fiebenjährige. 1826. (21. 22.) 

— Nitteracademie. 1759. (26.) 

— im Schmalfaldifchen Kriege. 1826. (43.) 

— Schulen dafelbft. 1818. (24. 27.) 

— Trinkwaſſer daſelbſt. 1801. (29.) 

— Urſprung des Namens. 1748. (88. 90.) 

— Verfaſſung des Fürftenthbums. 1822. (18.) 

— Witterung dafelbit. 1757. (46.) 

Wollmarkt, erfier in Brichw., am Iſten Zul. 1825. — 1525. (33.) 
1838. (28.) 

Woltrecks MWolfenbüttelfche Chronik. 1748. (10.) 

Wopke 0d. Waupke, adliches Geſchl. der v. Wopke. 1751. (92.) 

Wörter, alte deutfche. 1771. (6. 7. 10.) 

— über alte häusliche u. bürgerliche Verfaſſ. 1786. (81: 86.) 
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von Wulfen, die Familie. 1752. (3.) 

Wulfhild, Herzogin, Urkunden von bderfelben. 1747. (42.) 

Wunden, Kampfwunden in der Stadtordnung zu Braunfchw. 
de 1579. — 1758. (72.) 

Wünfchelruthe, deren Kraft und Wirkung. 1752. (82.) 

Wurſt, Gefchichte einer großen. 1800. (11.) 

MWürtenbera, Herzogthum, Zopographie. 1747. (51.) 

Yeking, Shinefifches Buch. 1745. (85. 92.) 

— Schauſtücke (Chinefifche Münze). 1749. (24.) 

Zählen in Deutichland. 1823. (33. 34.) 

Zahlenkunde, Archäologie der. 1820. (6=8.) 

Zauberlied, ein altdeutiches. 1755. (16.) 

Behnten, in Sachſen anfgefonmen. 1747. (26.) 

— Ursprung derfelben. 1754. (32.) 

Zelle, Kirchengefchichte des Fürftenthums. 1758. (77.) 

Zilkendei cd. Silkendei in Brfchw., deffen Name. 1757. (96.) 

Zilfendei, Anmerkung dazu. 1757. (#5.) 

Zind= .und Dienft= Pflicht der Bauern. 1796. (44 = 46.) 

Zünfte, über die. 1815. (36. 45.) 

Zurüdkunft des Herzogs Carl Wilh. Terdin. den Gten Tebr. 
1794. — 1794. (7.) 

Butrinken, Vereinigung von Fürften gegen daff. 1755. (17.) 


— er — — 
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XVII. 


Dierte Nachricht über den hiflorifhen Verein für Niederſachſen. 


(Aus diefer, für die Mitglieder befonderd abgedruditen Nachricht Heben 
wir den Abfchnitt aus: „Veranſtaltungen zum Beften der Mitglieder. ‘’) 
l. 

Das Vereinslocal befindet fid) zu Hannover in dem ehe— 
mals gräflich=bennigfenfchen, von der Mufeumögefellichaft 
angekauften Haufe an ber Leinftraße, im SHintergebäude, eine 
Treppe hodh. 2 

Das Vereinslocal ift Dienstags und Freitags Vormittags 
von 12 bis 2 Uhr geöffnet; Beftellungen für den Verein 
werben auch von dem Mufeumsdiener Leefer bejorgt. 

2: 

Es werden im DVereinslocale die mündlichen oder fchrift- 
lichen Anfragen angenommen, welche über beftimmte gefchicht- 
liche Gegenftände an den Verein gerichtet werden, der für 
feine Mitglieder gleichfum ein Nahweifungsbüreau für 
hbiftorifche Forſchungen und Anfragen zu bilden be- 
ftrebt fein wird. Der Verein kommt hierbei den Mitgliedern 
nicht allein mit feinen eigenen Sammlungen und fonftigen 
eigenen Mitteln zu Hülfe, fondern bildet auch die Mittelö- 
perfon bei andern Archiven, bei Behörden und Privaten bes 
In- und Auslandes und benußt hierzu die beflehenden- Ver⸗ 
bindungen mit den auswärtigen biftorifchen Gefellfchaften. 

3. 

Die Sammlungenvon Handfchriften, Alterthümern, 
Karten, Siegeln, Stammbäumen, Münzen, Bild: 
niffen u:f. w. befinden ſich im WVereinslocale und £önnen, auf 
den Wunfch der Mitglieder, denfelben vorgezeigt werden, Die 
Benugung der Manuferipte durch Lectüre, Abfchrift oder Aus; 
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zug fteht den Mitgliedern frei, jedoch nur an Ort und Stelle 
und nur Dienstags und Freitags, in den Vormittagsftunden 
von 12 bis 2 Uhr. 

Das Verzeichnig der ben Vereinsfammlungen gewibmeten 


“ patriotifchen Gefchenfe wird periobifch in Druck ausgegeben. 


4. 

Auch die Bibliothek ift dort zur Benußung aufgeftellt. 
Durch den gefchehenen Ankauf der reichhaltigen Sammlung des 
Geheimeraths von Spilder hat die Vereinsbibliothek fat Voll— 
ſtändigkeit hinfichtlich Landesgefchichtlicher Bücher erlangt. Die 
Mitglieder dürfen daher als Regel annehmen, dab jedes Buch 
über hannoverifch = braunfchweigifche Gefhichte in der Biblio— 
thek zu haben iſt; follte es nicht vorhanden fein, fo wird es, 
auf Verlangen, vom Bibliothekar dem darum nachfuchenden 
Mitgliede wenn irgend möglich anderweit verfchafft werben. 

Ein für jedes Mitglied beflimmter gedrudter Katalog 
ift bereits in Arbeit. 


5. 


Die beim Vereine eingehenden Novitäten an Büchern 
und ſonſtigen Beſtandtheilen der Sammlungen werden im 
Vereinslocale zur Anſicht für jedes Mitglied ausgelegt. 

Auch iſt mit der Muſeumsgeſellſchaft die Abrede genommen, 
in deren großem Refefaale die Novitäten des hiſtoriſchen Vereins 
auszulegen, 


6. 


Die Herausgabe der Bildniffe hiftorifch = merk: 
würdiger Perfonen nimmt ihren Fortgang. Der mit 
bem Künftler abfeiten des Vereins gefchloffene Contract bietet 
den Vereinsmitgliedern den Vortheil bar, daß fie die beffern 
Abdrüde und felbige zu faft A des Ladenpreifes erhalten. 
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7. 

Der Verein ſetzt die Herausgabe von Beſchreibungen 
und Abbildungen hiſtoriſch-merkwürdiger Loca— 
litäten fort. Bis jest iſt „das Haus der Väter«, beſchrieben 
von Dr, Wilhelm Blumenhagen, erfchienen und fammtlichen 
Mitgliedern als eine Gratisgabe gewidmet, 


8. 


An den regelmäßig flattfindenden Verfammlungen des 
Ausfchuffes Eönnen diejenigen wirklichen Mitglieder zugelaffen 
werden, welcye ſich deshalb beim Secretariate melden. 


9. 

Zur Erleichterung ber Gorrefpondenz mit den, nicht in 
Hannover wohnenden Mitgliedern dient die Anordnung von 
Bezirken, denen eined ber darin domicilirten Mitglieder als 
Obmann vorfteht, Durch diefen Obmann erfolgt in der Re— 
gel die Gorrefpondenz des Ausfchuffes mit den Mitgliedern 
und die Einziehung der Sahrsbeiträges;s an eben denfelben 
können die Mitglieder ihre Anträge und Anfragen, zur Weis 
terbeförderung an den Ausſchuß, richten. 

10. 

Von der Zeitfchrift des Vereins („Waterländifches 
Archiv des Hiftorifchen Vereins für Niederfachlen“) wird 
jedem wirklichen Mitgliede ein Cremplar für feine SPerfon 
um den herabgefesten Preis von 1%, Rthlr. für jeden 
Band überlaffen; der Labenpreis wird Fünftig das Doppelte 
betragen. 


XIX. 
Offriefifhe Handfhriften. 


Der Unterzeichnete, feit Sahren mit dem Studium ber 
friefifchen Gefchichte befchäfftigt, hat bisher vergeblich fich be— 
müht, von einigen zu feinem Zwede nothiwendigen, wenigftens 
nüslichen Sandfchriften genauere Kenntniß zu erhalten. Er 
hofft daher, in unferer zu bereitwilliger Mittheilung fo ges 
neigten Zeit von diefem oder jenem Freunde der vaterländis 
fhen Gefchichte, etwa durch diefe Blätter oder durch ein di- 
rect an ihn gerichtetes Schreiben, genauer unterrichtet zu 
werden, ob und wo folgende Schriften noch vorhanden find: 

1. Herzog Georgs von Sacılen, Lebensbefchreibung feines 
Vaters Albrechts des Beherzten. Fabricius hat in origg. 
Saxonicae. Jenae 1597. Tom. I. p. 842. ein Fragment 
benußt; Peifer (Lipsia, edid. Recheberg. Martisburgi 
1689. p. 348) Tennt das Werk auch, jedoch nur aus Gitaten. 

2. Hieronymi Emser, vita Alberti Animosi, ducis 
Saxoniae. (©. v. Birdens ſächſ. Heldenfaal. Nürnberg 
1734. ©. 128.) 

3. Spalatini vita Alberti Animosi. (Dafelbft erwähnt.) 

4. Ein Manufeript in Folio, deffen in einem alten 
braunfchweigifchen Katalog erwähnt wird, und deshalb ver- 
muthlich in hiefiger Gegend noch vorhanden if. Es enthält 
bafjelde unter Andern: 

a) Historia von Kayßer Friederichen Herzogen zu Dfler- 
reich Reyße nah) Rom ꝛc. 1468. 
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b) Mit was Köftlichkeit Herzog Carl von Burgundt zum 
Reichstag zu Trier einzog ac. 

c) Von Hertzog Carls Belagerung vor Neuß zc. 

d) Bon einem Zrefflichen Ritter, genant Wilwolt von 
Schaumburg, wie Er fih in Kayfßerlichen undt andern 
Kriegen und Turniern Nitterli gehalten, [namentlih in 
Friesland]. Befchrieben von einem in Mähren Anno 1507. 

e) Maximiliani Römifchen Königs KriegsRüftung gegen 
die Ungehorfame Städt und Völcker in Braband, Wlandern, 
Holland und übrige Nieder Landen, Auch wie fih Herzog 
Albreht von Sadhfen undt Wilwold von Schaum— 
burg ald Kayßerl. FeldObriften und Haubtleut gegen die— 
felbe gehalten zc. 

f) Bon dem Friefifhen Krieg und wie daffelbe 
Landt von den Röm. Königlichen bezwungen worden. 

Endlich wäre mir die Mittheilung einer 1514 gedrudten, 
in Panzers Annalen erwähnten, nur 24 Bogen flarken Piece: 
»Friefländifher Krieg zc. nebft Eroberung des 
Zhamse fehr willlommen. 

3u Gegenbienften bin ich gern bereit. 

Hannover 1841. 


D. Möhlmanı, 
Stadtgerichtsauditor. 
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